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Dorwort zur 1. Auflage. 


Die dee zu dem vorliegenden Buche entftand bereits vor 
mehr als einem Jahrzehnt. Die erfte Anregung dazu gaben bie 
Schriften Hildebrands und Richters über die Reform des beutfchen 
Sprachunterrihts. Als ich nämlich daran ging, die neuen For 
derungen im Unterrichte praftifch zu geftalten, mußte ich alsbald 
die Erfahrung machen, dag meine Sprachkennmiſſe für diefen 
Sweck zu mangelhaft waren, daß manches, was ich den Schülern 
flar machen wollte, mir felbft unflar war. Und als ich mich 
nach Hilfsmitteln umfah, um dieſe bitter empfundenen Lücken 
auszufüllen, wurde ich gewahr, daß auf diefem Gebiete für Unter: 
richtszwede wenig Brauchbares vorhanden war, — nur hier und 
dort fanden fich zerjtreut einige etymologifche Ceckerbiſſen. Ich 
begann daher unter Benützung einer umfangreichen £iteratur eine 
Sammlung aller jener Wörter, Ausdrüde und Redensarten an- 
zulegen, die mir etymologifch befonders lehrreich erfchienen und 
von denen ih annahm, daß fie auch das Intereſſe der Schüler 
wecken würden. Bald aber kam ich zu der Erkenntnis, daß dem 
Bedürfniffe der Schule mit einzelnen „Biffen Kuchen” (mie Hilde- 
brand fagt) nicht viel gedient, fondern daß das Alltagsbrot der 
Sprache notwendiger und mahrhafter fei und auch mit Appetit 
senoffen werde, wenn es nur ſchmackhaft zubereitet ift. Diefes AU: 
tagsbrot liefert der gefante Unterriht. Es war eine ziemlich 
mühfanıe Arbeit, das Material aus den verfchiedenen Sachgebieten 
zufammenzutragen, zu ordnen und zu fichten und auf Grund 
der neueften Forfchungen zu erflären. Warum ich den Stoff nicht 
alphabetarifcd; nach Art der Wörterbücher (an folchen bejteht ja 
nunmehr fein Mangel), aud; nicht nad) ſprachlichen Gefichtspunften, 
fondern nach Unterrihtsgebieten geordnet habe, foll in der folgenden 
„Einleitung“ näher begründet werden. 

Nachdem meine Wortfanmlung im Eaufe der Jahre bedeutend 
angewadhfen war, entſchloß ich mich — ermuntert durch mehrere 
Freunde — biefelbe als Beitrag zur Wortkunde in ber Schule 











Einleitung. 


1. Notwendigkeit der Wortlunde. 


Peſtalozzi bezeichnet die Sprahe als „Mittel zur allmählichen 
Klarmachung unferer Begriffe“. Die Träger der Beariffe find die 
Worte; das MWortverftändnis ift daher die Grundlage alles Sprah- 
verftändniffes. Das erfannten bereits Rochow und Peftalozji. Um 
dem „Fundamentlofen Manlbrauchen“ — wie Peftalozzi das gedanfen- 
lofe Reden bezeichnet — entgegenzutreten, veranftaltete man fchon im 
Rochoms und Peftalogis Schule fogenannte Denf: und Redeübunaen, 
durch welche die Schüler zum Derftändnis abftrafter Begriffe und 
bildlicher Redewendungen angeleitet werden follten; auch die Bildung 
von Wortfamilien erfatmmte man bereits als vorzügliches Mittel zur 
Förderung des Sprachverftändniffes. Ein tieferes Eindringen in den 
Sprachgehalt, das Erfaffen der jedem Worte eigentümlichen Beden- 
tung, mußte ihnen nach dem damaligen Stande der Sprachwiſſenſchaft 
verfchloffen bleiben. Troßdem Rochow und Peſtalozzi die rechte 
Babn zur Erzielnng des Sprachverftändniffes gemwiefen hatten, gerier 
der deutiche Sprachunterricht fpäter wieder auf den Irrweg des 
S$ormalismus und des Regelwerfes, den man vordem unter Anlehnung 
an den Betrieb des lateinifhen Spracunterrichts gegangen war. 

Eine völlig neue Richtung ſchlug K. 5. Beer im Sprach- 
unterrichte ein, indem er denfelben als Mittel betrachtete, die nach 
feiner Meinung in der Sprache zum Ausdrucd fommenden Beziehungen 
und Gefege des Denkens Par zu machen. Den Anfang und die 
Grundlage des Sprachunterrichts bildeten ihm die Saplehre und die 
Berrahtung der Sabperhältniffe. Im Aufbau des Satzes follten 
die Schüler die Operationen des Denkens fennen lernen: die Begriffe 
des Seins, der Tätigfeiten und Eigenfchaften, die Unterjcheidung des 
Gattungs: und Artbegriffes, die Begriffe von Urjache und Wirkung, 











Überrafchung, als ich ihn zum erftenmale gedrucdt las. Die acht 
„Hreife* Bayerns erichienen mir als etwas MWiderfinniges, da 
mir bei dem Worte jtets der mathematifhe Begriff eines Kreijes 
vorjchwebte. Der erfte Sak in unferm „Abriß“ der Geſchichte 
lautete: „Die ältefte Gefchichte Bayerns ift in Dunfel gehültt“, 
Was das zu bedeuten habe, blieb mir fat ebenjo „dunkel“ wie der 
„Abriß“. Auf einem zum Empfange der heimfehrenden Krieger 
im Jahre 1371 errichteten Triumphbogen las ich zum erſtenmale 
das Wort Wilfommen, defjen Sinn ich wohl ungefähr ahnte, 
defjen eigentliche Bedeutung (= nah Wille, d. i. nach Wunſch, ge: 
fommen) mir jedoch verfchloffen blieb, da ich das Wort als Zu— 
ſammenfügung der Seitwörter „will“ und „kommen“ auffaßte. Ähnlich 
erging es mir mit der 5. Bitte des Daterunfers: „Dergib uns unſere 
Schulden, wie auch wir vergeben unfern Schuldigern!” Ob 
wohl ich die Bedeutung des Wortes Schuld (= Sünde) recht wohl 
beariffen hatte, blieb mir „Schuldigern“ ein Rätfel, da ich an eine 
Sujammenfegung von „Schuld“ und „gern” Dachte, und das wohl 
infolge der Erflärung: wir follen denen, die uns beleidigt habeır, 
„gerne“ verzeihen. Hätte der Fehrer an die Herkunft des Wortes 
aus fchuldig (bezw. aus älterem „ſchuldigen“, jett anichuldigen, 
beihuldigen) angefnäpft und „Beleidiger“ zum Dergleiche beran- 
gejogen, jo wäre ich wohl auf den erwähnten Unſinn nicht 
gefommen. 

50 wurden wir allentbalben mit Wörtern ohne Inhalt voll: 
geſtopft — To gefchieht es vielfach noch heute. Kein Wunder, daß 
die alten Klagen über Gedanken und MWortarmut der Schüler, über 
Untlarheit und Anbeholfenheit im Ausdrud, über gedanfenlojes 
Maulbrauchen nicht verſtummen. 


IL Die Reformorffjläge von Alb. Richter und Rud. Hildebrand. 


€s fehlte nicht an einfichtsvollen Schulmännern, die als Urjache 
der Migerfolge im deutichen Sprachunterricht den allfeitig herrſchen- 
den Formalismus und das übermäßige Syntaftifieren erfannten und 
als Mittel zur Abhilfe eine ftärfere Betonung des Spracdwerftänd: 
miles auf Grundlage der Wortbedeutung empfahlen, aber ihre 
Stimmen verhalten faft ungehört. So bielt £, Kellner befondere 








Um die frage zu beantworten, muß zwijchen der rein ver: 
ftandesmägigen Bedeutung eines Wortes und feinem Ge- 
füblsinhbalte (der nah Hildebrand jedem Worte innemohnt) 
unterfhieden werden. Zur Erläuterung diene wiederum ein Beifpiel. 
Die Begriffe „einfam und verlaſſen“ können ihrem Wortſinne nad 
etwa erflärt werden: einfam ift derjenige, der ganz allein (ahd. 
al-eıne — gan; ein), aljo ohne Sejellihaft lebt, 5. B. ein Ein- 
fiedfer; verlajfen ift jemand, wenn ibn alle Sreunde verlaſſen, 
d. i. allein gelajjen baben. Mit diejer Erflärung wäre jedoch der 
Inhalt der beiden Mörter noch nicht erſchöpft. Wir verbinden mit 
ihnen ein ganz beitimmtes Gefühl der Wehmut, das der Schüler 
ebenfalls empfinden muß, wenn er die beiden Begriffe ganz in fi 
aufnehmen jol. Diefes Gefühl fann in ihm nur entfteben, wenn 
er entweder jelbft in eine äußere Lage fommt, die eine ſolche feelifche 
Regung erzeugt, oder wenn der Eehrer in ihm durch die Erinnerung 


an eim Erlebnis oder dur eine Erzählung die Stimmung der Ein- 


famfeit und Derlaffenbeit bewußt hervorruft — etwa indem er vor 
einem Kinde erzählt, das von den Eltern und Geſchwiſtern ganz 
allein zubaufe gelafien wird, oder deſſen Eltern geftorben find. 

Um zu begreifen, was die Wörter Heimweh, Sehnfucht, Neid, 
Undaht, Angſt Scham, keck entichloffen, unbeimlih, anheimelnd, 
Hochmut, Großmut, Entjegen u. a. m. bedeuten, genügt die Wort · 
erflärung niht; man muß es immerlib erfabren haben, was Heim- 
web u. j. m. iſt. 

Nächſt der ſinnlichen und inneren Anfihanung ift zur Der. 
mittlung des Dorftellunasinbaltes der Wörter das Eingehen auf 
ihre Abtammung, das Surüdgehen aufibredrund. 
bedeutung und die Derfolgung ihrer Bedeutungs- 
entwidlung vorzüglich geeignet, und zwar ſowohl bei konkreten, 
als au (und bier ganz bejonders) bei abftraften Begriffen. Wenn 
die Schüler bei der Deranihbaulihung auf der Karte auch erfabren, 
a5 Bucht von biegen abftimmt, werden fie zeitlebens mit dem 
Worte die Dorftellung der Einbiegung des Meeres ins Land ver- 
binden. In gleicher Weije jollten fie bei Trift an das Treiben des 
Diehes, bei „Trifthol;“ an das Treiben Triften) des Holzes durch 
Waſſer erinnert werden. Solche Übungen aus der Wortbildungsiehre 
wurden wohl bis jegt jhon da und dort gepflegt. Die Schüler jollten 











reichtum unferer Sprache gefhaffen, und mit einer gewiffen Ehr- 


furcht vor jedem Worte, das uns als teures Erbe aus grauer 
Dorzeit erſcheint. 


MM. Sinderniſſe der pratftiſthen Durhführung des Reformen. 


Trogdem Hildebrands Buch allenthalben mit Begeifterung auf- 
genommen wurde, find wir heute — mehr als dreißig Jahre nach 
feinem erfimaligen Erfcheinen — der Derwirklichung der darin zum 


Ausdruck gebradten Ideen faum einige Schritte näher getreten. 
Woher kommt dies? 


Gar mancher, der den Forderungen Hildebrands und Richters 
freudig zuftimmt, erhebt den Einwand, die Schule habe für das 
verlangte tiefere Eindringen in den Inhalt der Sprache nicht 
genügende Zeit zur Derfügung; man müffe zufrieden fein, 
wenn die Schüler in der Saß-, Wort- und Sormenlehre einiger- 
maßen Sicherheit erlangen. Man muß mit Hildebrand zugeben, 
daß die Zeit für den deutfchen Unterricht an allen Schulen fnapp 
bemeifen ift; ich möchte auch ausdrüdlich davor warnen, im Über- 
eifer für die neuen Sorderungen die formelle Sprachlehre nun als 
völlig wertlos zu betrachten, — im Gegenteil, ich erachte Übungen 
im Gebraudh der Biegungsfälle und Seitformen (natürlich nicht 
mechaniſch, jondern in der lebendigen Rede), ferner Übungen im 
Umformen der Säße (3. B. Deränderung der Wortfolge, Bildung, 
Surüdführung und Derfürzung der Nebenfäge, Umwandlung der 
Bauptfäße in Mebenfäge und umgefehrt, Übertragung der wörtlichen 
Bede in die abhängige u. a. m.) für unentbehrlich zur Erzielung 
von Sertigfeit im mündlichen und fchriftlichen Ausdrud, befonders 
infomeit als folhe Übungen zur Korreltur von Sehlern dienen, die in 
der Mundart der Schüler begründet find — ja, ich halte dafür, daß 
auf der Oberſtufe fogar die Kenntnis einzelner Sprachgefeße als 
Stüße in Zweifelsfällen nicht zu umgehen fein wird; aber es wäre 
and bei der gegenwärtig für den Sprachunterricht verfügbaren Seit 
ein tieferes Eindringen in den Geift und Inhalt der Sprache möglich, 
mern man in der Sormen-, Wort: und Saßlehre auf alles verzichten 
würde, was zur Erzielung des Sprachverftändniffes und der Sprach 
Fertigkeit nicht unbedingt notwendig erfcheint, fo 3. 8. die Einteilung 
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die urfprängliche (mhd. od. ahd.) Form zurüdzugeken. 
In Nachbar 3. 3. ift der 2. Teil entflellt als Bauer (ſchwäb. 
wird noch Nachbaur gefprochen); das Wort hieß mhd. nächgebür, 
zu gebür — eig. Mitbewohner (vgl. I, 60 u. II, 20 u. 456), alfo ift 
XI. der nahe bei jemand Wohnende Demut mhd. diemuot, ahd. 
diomuoti = eig. Mut (d. i. Gefinnung) eines Dieners oder Knechtes, 
zu ahd. dio, deo — Diener (vgl. dienen ahd. dionön u. Dirne ahd. 
diona — erhalten in bayr. Dife)rn — Bauernmagd). 

Die beiden Beifpiele zeigen auch, wie die Mundart für 
den Unterricht in der Wortkunde nugbar gemacht 
werden fann. Die Sprache des Dolfes hat manche Wörter auf- 
bewahrt, die der Schriftfprache verloren gegangen oder nur in Ab- 
leitungen erhalten find. Die Eeranziehung folder mundartlicher 
MWortformen ift ganz befonders geeignet zur Erflärung vieler Begriffe. 
Ein Münchner Schüler wird den Begriff von fchräg wohl faum 
wieder vergefien, wenn er an „die Schragen“, d. i. an die freuz- 
weife ftehenden Holzfüße als Untergeftell eines Tifches (ſcherzhaft 
auch die ausgeftredten Beine des Menfchen) erinnert wird. Milbe 
ahd. milwe wird der Münchner Eehrer zu „Melber“ mhd. melware 
— Mehlkändler fielen (von mhd. mel Gen. melwes), woraus fich 
für Milbe die Bed. „mahlendes od. Mehl (Staub) machendes Tier“ 
ergibt. Krammetspogel heißt mhd. (bayr. jegt noch) Kranewit ⸗ 
vogel = Wacholdervogel; zu ahd. kranawitu — Hranichholz d. i. 
Wadpolder. Wams mhd. wambeis, wambes gehört zu wwambe (trampe) 
— Band, Leib, das in oberd. „Wampe, Wamme“ noch erhalten ift. 
Bei den Wörtern fiech und Siechtum wird der fchwäbifche £ehrer 
an das heimifche „Sieh“ erinnern, urfprünglich ein Schimpfwort 
mit der Bed. „Kranker“. Der £ehrer in Franken und in Schwaben 
wird bei Ungeziefer an das heimifche „Geziefer“ (Siefer) == 
Sedervieh anknüpfen, das auf ahd. zebar — Üpfertier zurückgeht. 
Bei Erflärung von Swed (Abficht, Ziel) = urfprünglich Nagel, 
daun Pflod inmitten der Zielfcheibe, wird fich der Eehrer den Hin- 
weis auf das landfchaftlihe „Swede“ (Nagel zum Befeftigen der 
Sohlen) nicht entgehen lafjen. 

Aus den zulegt aufgeführten Beifpielen ift erfichtlich, wie die 
Wörter nicht nur die Sorm, fondern auch den Bedeutungsgehalt 
ändern können. Es if oft nicht fo ganz einfach, die urfprüngliche 








Sriede (im Sinne von Ruhe), „das Kichten der Anker“ zu Kicht, 
„eine Derſchwörung angetteln“ zu Settel (Papier), das gelobte Land 
zu loben, Sintflut zu Sünde, Hifthorn zu Hüfte, Habſucht zu fuchen, 
Mahmwig zu Wahn, „den Feind zu Paaren treiben“ zu Paar, „zu | 
guter Letzt“ zu legt u. a. m.! Und doch find jämtliche auf‘ foldhe 
Weije zu ftande gefommenen, fcheinbar jo naheliegenden Deutungen 
unrichtig; zwijchen ganz gleich lautenden Wörtern beftehen oft nicht 
die mindeften fachlichen Beziehungen. (Daß das Volk unverftandene 
Wörter auf feine Weiſe zu erflären verfucht, ift ein Beweis, daf 
ein Bedürfnis nach etymologijcher Deutung vorhanden ift.) 

Jc glaube dargelegt zu haben, daß der Sprachunterricht nach 
den neuen Grundfägen nicht unbedeutende Anforderungen an das 
ſprachliche Wiſſen des Lehrers ftellt. 

Um dem Mangel an ſprachgeſchichtlichen Kenntniſſen abzuhelfen, 
wäre es nun freilich das beſte, wenn der CLehrer, „aus dem Vollen 
ſchöpfend“, unmittelbar zu den Merken der großen Sprachforſcher 
griffe.!) Das Studium derfelben wird ihm nicht nur zu einer Quelle 
der Erfenntnis, jondern auch des edelften Genufjes werden. Yun 
kann aber der einzelne Kehrer, wenn er fich nicht fpeziell auf Sprad: 
ſtudien verlegt, unmöglich das große Gebiet der einfchlägigen Citeratur 
fo beherrjchen, daß er imftande wäre, aus der Fülle derjelben raſch 
das zu finden, was er für den Huterricht braucht, Sogar in guten 
Wörterbüchern fucht man manches vergebens, was für die Schule 
von Bedeutung ifl. Dazu fommt, daß manches, was noch vor zwei 
Jabrzehnten als etymologifch feftftehend galt, als unhaltbar aufgegeben 
werden mußte, und auch jegt ift man über die Herfunft mancher 
Wörter nicht einig. Aber gerade in zweifelhaften Fällen ift es für 
den Lehrer von Wert, verläffigen Auffchluß zu erhalten, oder, wo 
eine Gewißheit nicht erzielt ift, die Meinungen verfchiedener Sorfcher 
nebeneinander veraleichen zu können. Solche Sälle regen auch ganz 
beionders zum Nachdenken an und machen den Lehrer vorfichtig im 
Erklären der MWortabftammung. 

Aus diefen praftifchen Erwägungen wird die Mehrzahl der 
Echrer ſtets auf Hilfsmittel angewiefen fein, die unmittelbar dem 








5 Dal. die 5. IV angeführte Citeratur. Ein gutes Wörterbuch, das auf Grundlage der 
rn Sgeschforlhung verfaßt if, follte jeder Eebrer befigen. Den Bedärfnifien der Schule ent: 
Ion weh amı beiten die deutfchen Wörterbücher von Hermann Paul und Morig Keyne. 
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nicht den gefchichtlihen und fprachlihen Sinn der Schüler gleich. 
mäßig fördern, wenn im Gefchichtsunterrichte bei einem folchen Seit. 
abjchnitte auf den Teil unferes Sprachfchages Rüdficht genommen 
würde, der in jener Zeit fein Gepräge erhalten hat? An die 
gefchictliche Behandlung des Ritterweiens 3. 8. follte fich eine ſprach⸗ 
liche Betrachtung anfchliegen, die fich auf Wörter wie Ritter, Neifige, 
Hnappe, Burg, Bergfried, Derlies, Zwinger, Rüftung, Tournier, 
fertig, höfifh, Abentener u. f. w. und auf Redewendungen wie „die 
Sporen verdienen“, „aus dem Sattel heben“, „in die Schranfen treten“, 
„die Stange halten“, im Stiche laffen“ u. a. m. erftreden würde. 


So liefern alle Unterrichtsfächer Baufteine zum Wunderbau der 
Sprache. Die einzelnen verfchiedenartigen Baufteine müffen aber 
ausgefucht, bearbeitet und zufammengefügt werden ; dies gefchieht im 
eigentlichen Sprachunterricht. Wie diefe Bearbeitung und Zuſammen ⸗ 
fügung gefchehen fan, fol durch ein Beifpiel dargetan werden. 

In der Gefcichte tritt das Wort Dorfahren zum erftenmale 
auf. Wie kann das Wort den Schülern verftändlich gemacht werden ? 

Sunähft wird man ſinnverwandte Ausdrüde fuchen und als 
folche etwa „Doreltern, Urväter, Ahnen, Altvordern” finden. Aller 
dings bedürfen diefe zumteil felbft wieder einer Erklärung. Am 
eheften wird wohl „Doreltern und Urväter“ erfaßt, wenn man an 
„Großeltern, Urgroßeltern“ und das aus der Bibel befannte Wort 
„Stammeltern“ anfnüpft und zur Erflärung des Präfires „vor“ an, 
Wörter wie „Dorbote, Dorzeit” erinnert. i 

Un „Ahnen“ zu erläutern, wird man von der Einzahlform „der 
Ahn“ — eig. Großvater, dann Stammovater eines edlen GBefchlechtes 
(dazu Ahnherr, Ahnfrau), ausgehen, und auf mundartliche Sormen wie 
Ebni, Ahnl, Ehnl (= Großvater) und Ahnferl (= Ahnfrau, Großmutter) 
binweifen. Ahnen ift die gemähltere, altertümlichere Bezeichnung der 
Doreltern. „Altvordern" (zu ahd. fordero — der frühere) ift die mehr 
volfstümliche Benennung derfelben und wird namentlich angewandt, 

wenn von alter Einfachheit und Biederkeit die Rede ift, „alt“ war 
ehemals in folhen Zufammenfegungen fehr gebräuchlich, 3. B. in 
Altvater — Großvater (vgl. auch Altbürgermeifter, Altreichsfanzler). 

Welches ift nun aber die eigentümliche Bedeutung von Dor- 

fahr? Zur Erflärung muß man die Grundbedeutung von „fahren“ 


teurere 








auch leben f. o.), dann Edelfinn, Pracht, Glanz, endlich Hochmut, Über. 
hebung (vgl. „hochfahrend“). 

Die in den verfchiedenen Zweigen des Sachunterrichts gemachten 
Einzelbeobachtungen werden nun auf der Oberſtufe im eigentlichen 
Sprachinterricht nach fprachlichen Gefichtspunften geordnet und zur 
Wortfippe von fahren zufammengeftellt. Dabei werden zur Ergänzung 
auch die feltenen Glieder derfelben herangezogen, 3. B. „fahrende 
Habe oder Fahrhabe“ — bewegliche Güter (im Dergleich zu den 
Ciegenſchaften), oberd. auch „Sahrnis” genannt; „Sährte = urfpr. 
Mehrzahl von Sahrt im Sinne von Weg, Spur, „erfahren fein“ — 
eigentlich durch Sahren (Reifen, Wandern) fundig gemacht fein (vgl. 
bemwandert fein); „fertig" ahd. fartig — eig. zur Sahrt gerüftet, bereit, 
tauglich; „zerfahren fein” — auseinandergefahren fein, übertragen 
auf die Gedanken (vgl. zerftreut fein), „fahrig” — hin- und her- 
fahrend, unruhig; „fahrläffig” — eig. fahrenlaffend (= wie etwas 
von felbft geht), läffig im Derfahren (= Handeln); „willfahren" — 
Neubildung zum älteren Hptw. „Willfahrt“ mhd. willevar — Sahrt 
oder Derfahren nach dem Willen jemandes, wozu auch „willfährig” 
(dä. „willfertig") gehört. 

Bei diefem Auffuchen der Glieder der Wortfamilie wird es 
Wberlich nicht ausbleiben, dag einmal ein Schüler ein Wort bringt, 
das nicht zu fahren gehört, 3. B. Gefahr (gefährden, ungefähr). Dem 
€ebrer wird ein folder $ehlgriff fogar erwünfcht fein, denn er bietet 
ja Anlaß zur Berichtigung des Jrrtums: es wird fich dabei ergeben, 
dab Die Bedeutung Gefahr mit der Grundbedeutung von fahren 
kblechterdings unvereinbar ift, daß aljo hier ein anderer Wortftamm 
vorliegen muß. „Gefahr“, früher einfaches „Sahr” („Wer frifch 
umber jpäbt.... . der ringt fich leicht aus jeder Sahr und Not”), aeht 
auf mbd. wäre — Nachftellung, Binterlift zurück; dazu Sährde, Sährlich- 
feit, gefährden, ungefähr (= eig. ohne Hinterlift, ohne böfe Abficht). 

Die Mortfamilie von fahren gibt dem Lehrer wiederholt 
Gdegenbeit, aub auf die Eautlehre einzugehen und auf die 
Erkbeinmungen des Umlautes (Sähre, fertig, Serge) des Ablautes 
(abet, Suhr, Surt), der Angleichung (Hoffart aus mhd. höchvart), 
des Übergangs von j in g (Serge ahd. ferjo) hinzuweifen. 

Es fönnte eingewendet werden, dag die Schüler durch derartige 
eimologiiche Belehrungen in der Rehtfchreibung irre gemacht 
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I. Der Heimatort. 

j Heimat abd. heimöti, heimuoti, mhd. heimöt, heimout, 1 
heimüete — Drt (fp. Cand), wo man angefeffen, zukaufe tft, zu ahd. 
heim — Haus, Niederlaffung, Wohnſitz, Elternhaus; got. haims 


— Dorf. (Die Bildungsfilbe ö) findet ſich auch in Einöde f. 4, 
Monat f. 73, Kleinod II, 292.) Die Gröbd. des MW. ift erhalten 
im Stabreim „Haus und Heim“, in Zuff. wie Heimftätte, Heim: 
fahrt, Heimweh, beimmwärts u. a, u. in vielen DW. (3. B. 
Nord-, Alt, Holz, Tal, Hausham f. 149). Die fubftantive Bed. 
des W. ging früb verloren, u. bereits in der ält. Spr. erfcheint 
heim meift in adverbialem Gebraucye, entfprechend dem jetigen 
„zubaufe, nachhauſe“ (3. B. man geht heim); mıbd. heime (mundartl. 
noch jest üblich) ift eig. Datioform (= im Heime) u. entfpricht dem 
jest üblichen daheim. Die adverbiale Form tritt feit dem 18. Jabrh. 
wieder jubjtantiviert auf (3. B. ein trautes Heim). — Heimat im 
rechtlichen Sinne ift die Gemeinde, wo jem. das Recht auf Wohnung 
und Unterhalt hat; daher Heimatredht, heimatberedtigt. 
Heimifch — an einen beftimmten Drte angefeffen, Gegen: 2 
Tab zu fremd (beimifche oder einheimifche Tiere, Sitten — fich 
heimiſch fühlen), in gl. Bed. heimatlich. Heimlich — eig. zum 
Haufe gehörig, alfo vertraut, traulich (ein heimliches Plätschen), ſüdd 
in gleicher Bed. anheimelnd; unheimlih — eig. nicht ver— 
frant, fremd, dann angft- u. grauenerwedend (ein unheimliches Ge- 
fühl, eine unheimliche Gegend). Aus der Bed. von heimlich, „ver: 
franlidy” entwickelte fich der 5. „nur innerhalb eines engen Kreifes 
befammt m. daher den übrigen verborgen“, dann „verborgen überh, * 
was heimlich tun), dazu verheimlihen Geheim ift urfpr. 
mit heimlich, bed. alfo zunächſt „vertraut“ (daher der Titel 
mer Rat u Geheimrat“), dann „verborgen“ (etwas gebeim 
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Wälder häufig gebr. W. Der N. Alb wird als id. dem der 
Alpen f. 82 be;., bed. aber hier „Verg“ (nicht Bergweide); in 
Holders Altkeltifchen Wb. wird der N. zu felt. albus — weiß 
scftellt (wegen der weißen Kalffelfen.. Das Aalbuch (ä. auch 
Aulbud), die nordöftl. Fortfegg. der Alb, hat mit dem N. Alb 
nichts zu tun; der 1. Teil (al-) ift dunkel, -buch Buchenwald 
(vgl. Schönbudh, Entlibuh), Hardt - Bergwald f. 41; dazu 
auch Härdtfeld. Achalm (ä. Achalmin, Acheln), dunkl. Berk, 
wahrſch. vordeutf (im 1. Teil des W. ftedt viel. ak - Ede, 
Spige, od. aha =: fliegendes Waſſer 7). Hohenſtaufen, (älter 
Staufen fchlehthin), zu stouf — Bergkegel (eig. Melkeimer, nad 
der Form des Berges, der einem umgeſtürzten Melkeimer verglichen 
wird?) Buffen (ä. der Buß) - Berg, Hügel (alem. auch Beule, 
Geſchwulſt). Hohenzollern (ä. Zolro, Zolren), dunkl. Herk, viel. 
zu Belt. tul, tol — Bergfefte, od. zu got. fulgjan -- befeftigen. 
Hohentwiel (ä. Tiriel, auch die hohe Wiel, zu Wiel auf der Burg), 
ganz unficher: ob vordeutfch, 0d. zu wil (villa f. 149) mit fp. in 
Hohen-ıwil eingefhobenem t, wie in defjentwillen, allenthalben ꝛc. 
(n. Miedel). Hegau, n. Bud viell, aus ä. Helwi)yowe. zu dem 
N. des Berges Hewe, jegt Hohenhöwen. Der Heſſelberg 
ã. Öselberg, Oselberg), von Müller (Straßburg) als „kahler Berg" 
ged., zu mhd. ösen, esen ahd. ösjan (aus ödsjan) -— öde machen 
(vgl. aböfigen — leer machen, vertilgen, f. Schmeller I, 164; aus 
Oſelberg entftd. fp. „Eſelberg“ u. fchliegl. „Heilelberg”, der dann 
wegen der auf den Berg häufig wachfenden Hafelftauden als 
„Bafelberg” (fogar als „Afelberg” - - Götterberg, vgl. Afe II, 55) 
ged. wurde'). Der Hahnenkamm foll die F. eines Kanımes 
(vgl. Bergkamm 10) haben (von weldyer Seite aus?); n. Bud 
fol der Berg aber früher Heynenkamp geheigen haben. 


Wasgenwald ahd. Wosayo, das auf lat. mons Vöseyrs, 89 


felt. Vösegos beruht, deſſen Bed. ganz unklar ift; die mıhd. F. des 
W. ift enth. im N. der Burg Wasichenstein (fpr. Wasgenftein), 
die nhd. F. follte Wasgen (ohne „Wald“) lauten. Der N. 
wurde unter Anlehng. an ahd. waso (Wafen, Wiefenland) umged. 
in Wasgau (Wafengau). Der N. Dogefen ift aus einer 


') Dgl. Eugen Hegel, Der Heffelberg, Blätter des Shwäbifchen Albvereins, 
VID. Jahrgang. ; 
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dradl aus ſlav. kossina = eig. ein Fiegenort (zu Aossa — Ziege) 
Is „Doppelgipfelberg” erfl. (die 2 Spigen erinnern an die 2 Ziegen: 
SmerP). Der Schneeberg ijt jedenfalls gleich feinen Namens: 
sttern wgl. Schneefoppe) länger mit Schnee bededt als feine Nachbarn. 

Baverifcher Wald, im Dolfsmund „der Wald“ fchlecht: 
‘03, wird der in Bayern liegende Teil des Böhmerwaldes 
on. Der Pfahl (ein wallartig hervorftehender Quarzgang des 
zebirges) ift n. Lexer (in Grimms Ob.) viell. nur gefchärfte Aus- 
prache von vall (aus lat. vallum) = Wall. Dunkel ift die Herk. 
er Bergn. Arber (Zrba, ä. auch Aetwa, Hatwich); Rachel (ob 
u fiap. rokle = Schlucht 7); Kufen (ob zu flav. Tuza - Sunpf, 
‚st. Caufig 106); Oſſa (vgl. Ochſenkopf 96); Hoher Bogen 
ob zu biegen, alfo „hoher Budel“?). Der Dreifefjelberg, ein 
Narßitein dreier Länder (Bayern, Böhnten, Öfterreich) hat auf 
‚nem Gipfel drei Granitfäulen (die „Dreieksmark“) mit Der: 
„fungen, die als 3 „Seffel” ged. werden. 

Bun(d)sräd, im 11. Jahrh. Hundsrucke, kann nad) Egli 
br wohl „Bundsrüden“ bed. in dem S., wie das W. in der 
Schweiz für befchwerliche Bergübergänge öfter vorkommt (vgl. 
„Bundemweg"), von andern wird das Geb. als „hoher Rüden“ 
zu ahd. *hun = hoch ged. Die ä. F. des N. Eifel ift als Eigw. 
enth. im a, N. des Eifelgaus: in pago eflinse, fp. in pago Eifla, 
erſt im 12. Jahrh. als Hptw. Eifli)a. Der U. ift nach Cramer‘) 
entſtd. aus (pagus) aquilensis, aus den zunädft *agflensis, dann 
arflensis u. eflf)linsis wurde; agquilense geht wahrſch. auf einen 
tel. FN. Aquila (fp. Avel, Auel?) zurüf, u. der a. Eifelgau, 
der urfpr. nur einen Meinen Teil der heutigen Eifel umfchlog, hat 
kinen U. von einem Bade Aquila (lest. wahrfh. zum FIN. 
Stanım ak f. 109). Scneifel = ScneeEifel. Hohe Acht 
= hobe Warte, zu ahd. ahta — das Aufmerken, Beobachten (zur 
indgern. Wz. ok = fehen). Maar ift dasf. W. wie ahd. mari 

See, Meer (vgl. 29 u. Steinhuder Meer 135), hier fpeziell für 

die Kraterfeen gebr. Hohe(s) Denn, auh Deen od. Fehn 
geſcht, zu ahd. fanni == Sumpf, Moor f. 23 (vgl. holl. Venloo 
= Moorwald), Ardennen (Arduennu) — Hochland, zum Felt. 
St. ardu = hoch, erhaben (vgl. lat. arduns — fteil, hoch). 

) Rheinifche OVN. in vorrömifcher u. römifcher Seit. 
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Der N. Teutoburger Wald ift (wie Taunus u. Subdeten) 
erſt durch die gelehrte Forſchung in die Geographie aufgenommen 
worden, n. dem saltus Tentobmpiensis (des Tacıtus) Wald: 
sebirge an der Teutoburg, d.1. Dolfsburg, zu urgerm. *lertu 

got. thiuda, ahd. dioet VDolk (val. Detmold 167. Der volfs: 
lümliche Name des Geb. ift Osning, ält. anig, Ass, Osmerm, 
m, Cohmeyer aus Asalı)-ggi Haſegebirge, zum I, des Fl. Haſe 
(*Asana) u. eygi ahd. elcka Ef, Bergkamm; der ſüdl. Tail 
des Geb. heißt ja auch einfach Eggegebirge. Sollina (Soli), 
id mit ahd, sulinga- Suble, Mioraft? (val. Wildſuhle); 11. Coh— 


neyer zu miedd. sul Schwelle, Erhebung (ng erſcheint als 
Zuffir in mehreren Beran, 3. B. Süulina)  Stinttel (Suntal, 
Sundtal), n. Jellinghaus!) zu aniedd, "und, seermlh Steilheit 


Ith, ahd. Igath, dunkl. Herk Deiſter wird zu gniedd Airstri 

dũſter geſtellt (der ‚Düſtere, Dunkle“ DI; dasegen ſprechen jedoch 
die alten Formen Desthor, Pristorde, Wiehengebirge, älter 
nons Widegonis. n. Jellinshaus wahrih. zu einent PA. Midi 
Witrih, Anüll Bügel, Gipfel, verw. zu ahd, elmollı 
Knollen, Erdfcholle landſch. Knulle, Meißner, richtis Weiner 

der weiße Berg. Kanfungen Clan pfionge), wahrſch. zu ahd 
konfee (en pe) Kufe, Höhlung, Wanne 

Harz ahd. Hurt Wald (m Grimms Wb, hieß auch dte 

Pfälzer Haardt zuweilen Bars); das z iſt m. Hildebrand an Stelle 
des I getreten (ähnl. wie in Geiz aus mid. of, od, als dem 2. 
„des Hartes“ entftd., wie er in Hartesburg (jet Harzburg) vorliegt. 
Broden, ä. Bradenberg?), d. i. Berg mit Braden, „abgeftandene, 
zu Nutzholz untaugliche Bäunte, wie fie auf dem Gipfel ehemals 
in Menge lagen“ (vgl. niedd. brack 37); früher als „zerbrochener 
Berg" (mons Ruptus) ged., n. den Selsklippen u. -Blöden auf 
feinem Gipfel. Die Bez. Blodsberg ift jünger u. nicht zu 
Felsblod zu ftellen. Es gibt in Norddeutſchland auf ehemals 
ſlav. Spradjgebiete mehrere Blodsberge, urfpr. heidnifche Opfer: 
berge, fp. „Herenberge” ; „Block“ bez. ä. landſch. „Götze“, auch 
„Bere“, u. geht wahrſch. auf ein flav. W. zurüd. 


') Seitfchrift des hiftor. Dereins für Niederſachſen, 1900. 
?) Dgl. Jacobs, Der Broden in der Geſchichte u. Sage, 1879. 
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mninga) zum PX. Tittmann (Dietmann). Kaufen (Lauffen) 
Jen Stromfchnellen (f. Kauf 27), Reihenhall ä zem 
Halle im Gegenf. zu Hallein (Hallin Halliola), das 
eines und armes Ball” gen. wird; f. Halle 158. Berchtes— 
(Berchtelsgaden) = Haus des Berchtold (Baden ſ. 149i). 
au (Bames-owe) wahrſch. zu ahd. rams — Schutt. Traun: 
Travenstein) = Burg an der Traun. Schongau (Scon- 
rſpr. N. des alten Schongau (Altenftadt), des röm. Zsconora, 
Schönad; (ä. Schonad; zu ahd. scöni — ſchön, d. i. glänzend, 
Tandsberg (Zundespere, Landespurch}h = Burg zum 
ses Kandes, über dem ä. Phetine (Pfetten) gegr. Fried— 
Fridberch) — Schußburg, zu ahd. /ridu — Schuß, mbd, 
= eingefriedigter Drt (vgl. Burgfriede 5). Aichach = 
t (vgl. ahi 148i), Schrobenhaufen (Seropinhüsan) 
I. Scropo Schroppp. Ingolftadt (Ingoldesstat) = 
itte des Ingold (Ingowalt)') Holledau, ä. Hallertau = 
Au, nach einem „Hard (Wald) von Hal“ (817 silva Halle), 
Balshaufen (jest Holshaufen); „Au“ it zugefügt nach dem 
te (Au) der Gegend. 
iederbayern; Landshut (Landeshuota) — zur Hut des 
errichtete Burg (vgl. Kandsberg), urfpr. ZT. der Burg, die 
ausnit (Trüw-es-niht) d. i. „Trau es nit“ gen. wurde 
gin. Burg in der Oberpfalz; II, 335). Dingolfing zum 
ingolf*). Landau, von Ludwig dem Kelheimer 1224 
ben. („Kandau” im Gegen. zu „Waſſerau“ f. 178). Kel: 
Cheleheim), wahrſch. „Heim an der Kehle” ahd. chela d. i. 
„Schlucht, Engpaß“ (am Donaudurchbruh). Deggendorf 
dorf) wohl zu einem PIT. (vgl. Deggingen). Straubing?) 
ya, Strübingun) zum PX. Strüpo, Strobo (Ztrupp, Strub). 
u (Pazauwe) aus röm. (astra Batava (vgl. II, 105); bie 
iſt das felt, Boiodurum (Burg des Boius). Grafenau, 
n einer Au (f. 36) von den Grafen von Dormbadı. 
el— eig. Hweiteilung, hier Flußgabelung (am Zufammenfl. 
jen u. kleinen Regen). Diedtadh — Fichtenort |. 148. 
J. Hartmann, OV. des Stadt- und Kandbezirfs Ingolftadt, 2. Aufl. 1906. 


Dgl. Pollinger, Die ON. des Bezirfsamtes Dingolfing. 
Dal. Mondfcdein, Die ON. der Straubinger Gegend. 
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| 
| 
F. entftanden, wie Farbe aus mhd. farwe); fahl u. falb waren 
urfpr. glbed. (vgl. Falb, bayr. faldh = Pferd von gelbl. Farbe), 
erft nhd. bed. fahl — bleich (afchfahl), falb — gelb (falbe Blätter). 
| Gewand x. f. 402. 
11 Tugend ahd. tugund (zu ahd. tugan = taugen, nuͤtzen), 
bez. urfpr. die männliche Kraft, Tüchtigfeit u. Brauchbarkeit (im 
MA. fpriht man nicht nur von der Tugend eines Tieres, fondern 
auch von der T. der Kräuter u. Steine) u. wurde erſt fp. auf fitt- 
liche Eigenfch. bezogen; tüchtig, zu mhd. tuht = Tauglichkeit, 
| ebenf. Ubl. zu tugen, Treue ahd. triuwa — urfpr. Dertrag 
9 (vgl. Treuga Dei 296), dann das halten eines Dertrags (daher 
„T. halten, geloben, brechen, „auf Treu u. Glauben“), verw, zu 
trauen mhd, träwen = urfpr. glauben, vertrauen, fp. auch ehelich 
verloben; von dem Hptw. „Ireue“ ftammt das Eigfhw. treu 
mhd. triuwe ä, getreu getriuwe — eig. Treue habend. Zu Treue 
I geh. auch die erft nhd. Interjeftion traun, fchon mhd. trün (trämen) 
) für mhd. friuwen (en triuwen) d. i. „in Treuen“, in Wahrheit 
I) („in Treuen denk ich dein”. Traut f. 76 u. 198. Sreiheit 
— Unabhängigkeit von einem Herrn (zu frei, zunächſt als Standes» 
bes. f. 16), dann überh. von jedem Zwang (Geiftes- u. Gewiffens- 
f freiheit), im MIA. auch die außerordentlihe Befreiung von Eajten 
} (Sreiheiten — Privilegien). Gaftfrei = freilgebig) gegen Gäſte 
4 Gaſt ahd. gast = urſpr. Fremdling, urverw. mit lat. hostis — Feind 
| (urfpr. ebenf. „Fremdling”). „Beadhtenswert ift, nach wie ver: 
ı fchiedenen Seiten Germanen u. Römer das altererbte ID. für fremdling 
i begrifflih umgeftaltet haben: dem Römer wird der fremde zum 
| Feind, bei den Germanen genießt er die größten Vorrechte“ (Kluge). 
| 12 Kalter ahd. lastır ä. lahstar, zu ahd. lahan — tabeln, 
fchmähen (daher läftern — tadeln); alfo €. — eig, Tadel, dann 
N Scyandtat, tadelnswerte Gewohnheit. Trunkjucht: Suht, zu 
got. siukan — frank fein (vgl. ſiech — krank 399) alfo 8. — eis. 
Krankheit (Fungenfucht), dann krankhafte Neigung (Habfuht, Schn- 
ſucht); das nhd. Spradhgefühl verbindet Sucht gern mit fuchen 
(daher die Sucht „nach“ etwas). Heigung u. Hang bez. in 
bildl. Anwdg. das Meigen oder Hängen, d. i, den Trieb, das 
Streben nach etwas (Neigung zum Böfen). Keidenfchaft iſt crit 
nbd. Bildg, als Derdeutfchung des frz. passion unter Anlehnung ar 
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libd, a. aub bebäglich. Garten ahb. 
. garda gurdsı anord. gardr = urfpr. Ein- 
:erriedister Raum, aub Geböfte u. Haus 
Ztuttsari L 149 0, Aszard II, 55); aus dent 
lin lafrz. gardin) u. wahrſch. auch flav. 
sung, Burs (rsl. L 149 0). Einfriedigen, 
Umzäunung, zu abd. fritan = kesen, 
jriede 53, Friedbof 352), verw. mit frei I In. 
Nebf. mhd. geter nbd. Gitter, d. i. Zaun, 
; dazu ergattern — erhbafdıen, n. Grimms 
r fehend erreihen (nah altd. Brauche wurde 
bt betreten durfte, über das Gatter hinaus- 
ınpfange von Gäjten, zur Abhaltung von 
ornehmen der nördl. Gernianen die Halle 
mord. hal, urfpr. ein an ben Seiten offenes, 
jebäude, zu hehlen ahd. helan = verbergen, 
le 62), alfo Halle eig. „Berge: oder Schuß: 
höll bes. fpe;. Königsfaal, audy Tempel (vgl. 
INA. ausgeftorbene W. wurde im 13. Jahrh. 
ft:, Turnhalle ıc.). Dasfelbe W. ift n. Kluge 
Hall, Reichenhall), Bez. der Siedehäufer der 
I, 158). Eine andere agerm. Bez. des 
haufes ift Saal ahd. sal(i), seli, das mit 
e finden, zufammenhängt (vgl. 369). 
beftand aus Stöden (Stämmen) u. Pfählen, 
er? (vgl. Bau-, Schuhwerk); das W. (auch 
) bez n. Paul urfpr. die Balfeneinfafjung, 
twerk, fp. mit Mauerwerf ausgefüllt wurde 
. == Häuschen des Austräglers). Auf das 
die Red. zurüd in feinen vier Pfählen 
t entfchieden, ob das agerm. Haus ein Blod- 
ertbau war. Blod ift urfpr. die niedd. 
ahd. bloh = Kloß (vgl. Hadblod), dann 
amm, fp. zufanımenhängende Maffe überh. 
w. Sahwerfod. Riegelbau=Mände, 
zen) beftehend, die durch Riegel (Balken) ein« 
dazu die Red. unter Dad u. Fach fein. 
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d. i. eig. mit tung = Dung (Dünger) ahd. funga mhd. tanger) 
bedecktes Gemach zur Winterwohnung, fp. oberd, auch unterirdiſche 
Webſtube (die Grobed. des W. iſt nach Kluge viell. „Grube“). 

Diele ahd. dilla = Brett, Bretterboden, glbed, mit Tenne 
ahd. tenni (letzt, n. Kluge viell. zu Tanne, weil urfpr. aus Tannen: 
holz ?), fp. feitgefchlagener Eehmboden. Flur mhd. vlnor = Suß- 
boden, Tenne, fp. hausgang, fp. erweitert „Bodenfläche überh.”, 
endl. „Saatfeld“. Flötz (ä. Fletz e) ahd. Auzzi, flezzi niedd. Flett 
— Hausflur, Tenne, zu ahd. Aaz — eben (zur gl. Wz,. wie flach u. 
Fladen). Der Hausflur heift oberd. auch Ühren (Hauseren) 
nad ahd. arin, erin mhd. ern — Tenne, Fußboden, auch Grund 
(Boden), wohl gl. Herk. wie ahd. ero = Erde, anord. arenn — 
Herd (urverm. mit lat. area = Hofraum, Tenne). Herd ahd. herd; 
das ahd. W. bed. „Herd“ (Feuerftätte) und „Erbboden”, Wach 
Heyne ift die legt. Bed. wahrſch. die ä.; „man hat fich die Herd- 
ftatt urſpr. nicht gemauert od. gefett, fondern aus geſchlagenem 
Boden od. Lehm hergeftellt zu denken” (vgl. Dogelherd 288). Nach 
Kluge find viell. zwei urfpr. verfch. ID. zufammengefallen ; „Herd“ 
(Feuerftatt) geh. nach ihm viell. zu einer germ. Wz. her — brennen (P). 
Auf den H. als Mittelpunft des häuslichen Lebens gehen die Red. 
„Sich einen H. gründen", „eigner 5. tft Goldes wert“ x. Einen 
Ofen ahd. ofan got. arlıns im heutigen S. (als Beisporrichtung 
für die Wohnung) Fannten die Germanen nicht; das ID. bez. urfpr. 
einen Feuertopf (vgl. ſanskr. ulhä — Topf, anaf. ofnet — kleines 
Gefäß). Die Bed.-Entw. des W. ift n. Heyne erfolgt, „inden es 
zunächſt auf den Badofen, dann auf ähnliche gewerbl. Anlagen zum 
Brennen u. Schmelzen, zulett auf die Heizporrichtungen in Stuben 
übertr, ift“. Der Kachelofen ift wahrfch. eine röm. Erfindung 
(Kacdel ahd. kachala — irdenes Gefäß, Dfenkachel, ift lat, Cehnw. 
f. 249). Türe ahd. turi aſächſ. duri ift eig. ein zum Sing. ge— 
mwordener Plur. (das W. deutet n. Heyne auf eine mehrfache Sperre 
des Eingangs durch Bretter od. Balken), eine dunkle Abl, hiezu ift 
Tor ahd. tor aſächſ. dor. Altgerm. Bez. der Fenſter (j. 245): 
got. augadanyo Augentor, anord, vindauge = Windbauge 
(ein Schlitz zwifchen den Balken). 

- Hausrat, zu Rat = urfpr, Mittel zur Befriedigung der 
Bedürfniffe (vgl. Dorrat), dann Dorforge, Hilfe; Geräte (eig. 
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Heyne verw. mit lat. aevum u. ahd. dwa „Ewigkeit” (die Gröbeb, 
wäre alfo „ewige Satung”); n. Kluge war die germ. Gröf. viell, 
aiwi, ä. aihwi, verw, mit lat. aequum (Bleichheit in Bezug auf 
Rechte u. Derbältniffe, Ebenbürtigfeit). Dazu echt aus niedd. hacht 
= oberd. Fhaft, eig. „gefeslich, rechtmäßig” (echter Sohn — ehelicher, 
rechtmäßiger 5.); Ehehaften = reditmäßiges Ehehindernis, 
bayr. Ehehalten = Dienftboten, eig. „die ein gefegliches Ver— 
hältnis wahren, einen Derfrag halten“ (halten — beadhten, bewachen 
ſ. hausbalten 21). Eine alte Bez. der Ehefchliegung ift Brautlauf 
(Tell IV 3) abd. brätlouft (brülof), urfpr. ein Wettlauf um die 
Braut u, fomit ein Machflang an die vorgefchichtlihe Raubehe. 
Beirat ahd. hiwrät (hiurät, hirat) — eig. Rat (d. i. fürforge ſ. 25) 
für das Hauswefen, Zurüſtung des Hausftandes, dann Ehefchließgung, 
zu ahd. hiwo — Hausgenoffe, Batte, ahd. hiwa — Haus, Haus- 
wefen. Hochzeit mhd. höch(ge)zit — urfpr. hohes (firchliches od. 
weltliches) Feſt, ſp. eingefchr. auf die Dermählungsfeier. 

Dermählen ahd. gimahalan mhd. (gejmahelen fp. mhd. 
vermehelen — eig. jem. als Gemahlin gimahala (d. i. Braut f. u.) 
geben od. fih eine ©. nehmen, zu ahd. mahal = Derfanmlung, 
Derhandlung, Ehevertrag, Derlobung; die Gröbed. von mahal 
(wol. 45) ift „Rede, Befprechung”, alfo vermählen — eig. ver: 
fprechen (zur Ehe) verloben. Die altgerm. Dermählung ent: 
fpricht alfo unjerer heutigen Derlobung (se- u. verloben = eig. 
Beifall (Kob) ſchenken, beipflichten, abgel. von loben). Der 
Bräufigam zahlte hiebet den Mahlfchat als Pfand für Ein- 
haltung des Dertrages, ein Überreft der Kaufebe (vgl. Mahl- 
ftatt 45); an Stelle des Mahlfchates trat fp. der Derlobungs- u. 
Ehering. Gemahl ahd. gimahalo = urfpr. der Derlobte, ſp Gatte, 
gimahala, gimäla — Braut, ſp. Gattin („Gemahlin“); neben dem 
Masfulinum der 6. hat fich das Neutrum das ©. gebildet, urfpr. 
gemeinfame Bez. für beide Ehegatten, fp. ſpez. auf die frau be 
zogen („Der König u. fein Gemahl*). 

Braut ahd. mhd. drüt= urfpr. junge frau, Neuvermählte 
(vgl. Brautbett) erft nhd. „Derlohte”; n. ID. Braune!) entfpr. B. 
dem lat. Früfis, einem Bein. der Denus, urfpr. ital. Göttin der 


*) Beiträge zur Gefchichte der deutſchen Sprache u. Eiteratur, 32.80. 1. 5- 











indgerm. Wz. widh = leer werden, Mangel haben; die regelmäßig 
geb. nhd. $. heißt Wit(t)ib (ahd. w wird häufig zu b, vgl, Farbe 
mhd. farwe 10). Witwer ift junge Abl. zu Witwe; auch Wit: 
mann u. Witfrau find erſt nhd. Waiſe ahd. weiso, Subftvg. 
das ahd. Eigw. weiso — beraubt, zu einer indgerm. Wz. für 
„berauben” (verw. zu Witwe); alfo W, „der Eltern beraubtes Kind”. 
Strohwitwe ift nicht ficher erfl,; n. Kluge viell. eine fcherzhafte 
Analogiebildg. zu Strohbraut (Strohjungfer), d. i. Braut, 
die nicht mehr Jungfrau ift u. daher einen Strohfranz tragen muß 
(alfo Witwe, die eig. Feine Witwe iſt“ ?); n. Behaghel wäre Stroh: 
witwer (u. danach Strohwitwe) nach dem Dorbilde von Stroh: 
mann (Mann aus Stroh, alfo Bein wirklicher Mann) gebildet; 
Heyne, Borchardt u. a. faſſen hier Stroh als „Lager, Bett”, aljo 
St. „Frau, die auf dem Stroh fo gut wie verwitwet ift“. 
Bageftolz (= Unperheirateter) ift umgebildet aus ahd 
hagustalt, eig. „Hagbefiter”, zu ahd. hag — Meines Nebengut 
(vgl. 21) u. staldan — beſitzen (ahd. stalt = Stelle habend, feghaft). 
Solche Hagbefize waren als vom Herrenhofe abhängige Nebengüter 
häufig den jüngeren Söhnen zugeteilt, die meift unverheiratet blieben, 
weil die befcheidenen Einfünfte des Hags die Gründung eines 
Haushaltes nicht geftatteten; fo wurde Hageftolz fp. unter Anlehnung 
an „ftolz“ zur Bezeichnung des unverheirateten Mannes, insbef. des 
ä. „Junggeſellen“ (Befelle f. 447). 

Brautſchatz (zu Sch a tz ahd. scaz = Geld, Dermögen) — die 
Mitgift der Braut („Gift“ zu geben, eig. „Übergabe“), beftehend 
in Fahrhabe d. i. in beweglichen Bütern (vgl. 306); der Braut- 
fhag heißt auch Brautfchilling (vgl. Schilling 430) u. Braut: 
lohn. Das Wittum dä Widum ahd. widamo mhd. widen, 
wideme = Babe des Bräufigams an die Braut, urfpr. Kaufpreis 
für die Braut (dem Dater zu entrichten), fp. Schenfung überh., beſ. 
an eine Kirche, landſch. auch Pfarrhof (nordd. Wedeme, Widc- 

ut); dazu widmen ahd. widimen = eig. als Widem ausfetsen, 
nn feierlich zu eigen geben. Nach Blumfcein!) bez. das W. 
[pr. „die Hände aneinander binden”, zu ahd. wid, wida — Weiden: 
le, wovon widamo — feierlidhe Aneinanderfeflelung der Hände 


2 —aaflliche Beihefte zur Zeitſchrift des Allg. deutfchen Sprad- 
Um. IV, 
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Markt ahd. marka, marcha mbd. mare — Grenze, urverw. 
mit ‚lat, marge — Band, Streifen; n. Kluge ift die Grobed. 
„Grenze” (eines Gemeindegebiet), n. Heyne „Seichen od. Fleck“ 
als Grenzbez. („ber urjpr. S. ift Streifen, Fleck, Seichen, woraus 
einerfeits die Bd. der durch Färben von Steinen od. Brennen von 
Pfählen und Bäumen bewirften Grenzbezeihnung einer Dorf: 
genoffenjchaft, womit fie fich gegen die Nachbarn fichert, dann die 
fo gezogene Flurgrenze u. die Flur felbjt hervorgeht, erweitert zu 
der Bed. der Landesgrenze u. des Grenzjlandes, während ander: 
feits fih vom Feichen aus der Begr. des obrigfeitlich gezeichneten 
Gewicht: od. Geldſtücks entfaltet”). Ferner bez. M. „das Grenz: 
sebiet felbit” (daher Dft-, Nordmark, Markgraf, Märfer 
— Marfbewohngr), aſächſ. auch „Kandgebiet überh.“. Innerhalb 
der Gemeinde, bez. M., „die gefamte Flur”, daher Flur: od. 
Feldmark, Gemarkung, Markftein, Marfwart (Slurwart); 
nach der lest. Bed. ift die Marfgenoffenfchaft benannt. Mark— 
genoffen— die zu einer Mark, d. i. zu einer gefchloffenen An: 
fiedlung (zu einem Dorfe) gehörigen ſelbſtändigen Hofbefiser. 
Genoffe, zu genießen abd. (gi)niozan — gebrauchen, an etwas 
teilnehmen, verw. mit Nutzen.) Dem got. marka (Grenze) fteht mit 
auffälliger Bed -Underung anord. mörk = Wald zur Seite, Wälder 
waren in altgerm. Seit oft die natürl, Grenzen (vgl. Dänemark 241). 
Nah Heyne ift die Marke eine Mebf. zu ahd. markı — 
Seichen u, davon merfen (got. *markjan) abgel., d. i. eig. „mit 
Marke verfehen“ (an, vormerken, Merkmal), dann „durch Kenn— 
zeichen inne werden, wahrnehmen“ (bemerfen), ferner „auf etwas 
achten“ (aufmerfen), endl. „verfteben, im Gedächtnis behalten“ (merf 
dir’s, merfwürdig); Kluge bezweifelt, daß merken mit Mark (Grenze) 
zufammengehört u. fest ein bievon verfchiedenes Marke mbb. 
mare (Heichen) an. Aus dem Germ. ftammt ital, marca ft3. 
margque — Zeichen, im 17. Jahrh. zunächſt als Kaufmannsw. ins 
Deutfche zurücgefehrt (Briefm,, Schutzm. ꝛc.), dazu markieren. 
Grenze ift poln. Eehnw. aus dem 13. Jahrh. (vgl. I, 66). Als 
Grenzzeichen dienten Felſen u. Steine (Marfftein, Maljtein), 
Bäume mit Malen od. Kerben (Malbaum, £ahbaum zu ahd. 
lah = Einfehnitt) od. Rinnfale (Candgraben). Die Ortsgemar: 
fung (das Gebiet der Gemeinde), auch ein Teil derfelben (fonit 
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Helge f. 40 gen.) heißt der Bann (f. 298); daher Bannwart 
(Bammert) — flurwart, Bannwald = Gemeindewald, 

Gemeinde (audi Gemeine) ahd. gimeinida = Benoffen: 
ichaft, auch Rechte, Gut u. Cand derfelben (vgl. I, 65). Subftog. 
zu gemein — was mehreren in gleicher Weife zufommt (dafür 
jett gemeinfam, allgemein), zufammengehörig (vgl. Ge— 
meinfchaft),. Die Berk. des W. ift dunkel; es ift urverw. zu lat. 
com-minis (&. com-moinis) — demfelben Scyutverbande angehörig 
(lat. minio, moenio = Stadtinauer, Schuswall). Zum gl. St. geh. 
Allmende ahd. *alagimeinida = Gemeindebefis an Grund u. 
Boden außerhalb der Dorfmark (woran jeder Marfgenoffe Nußungs- 
recht hatte), fp. „Bemeindeweide” (Tandfch. ä. auh Gemeinheit 
gen.). Der Gegenfas hievon ift das Allod mhd. al-öd — das 
freie Eigentum des einzelnen (fp. im Gegenf. zum £ehen), zu alla) 
— ganz u. öd — Gut, Befit, alfo U. eig. „Ganzbeſitz“ (vgl. die 
PX. Ddo, Dtto 186). 

Wiedd. Hufe, oberd. Hube (Hobe) ahd. huoba — urfpr. 
Gefamtheit des zu einem Hofe gehörigen Kandes, n. Grimms Wb. 
wahrfh. verw. zu haben u. heben, aber nit im 5. bes 
Befitsens, fondern des Haltens, Umfaffens u. Sufammenhängens; 
n, Müllenhoff geh. Hufe wahrſch. zu mhd. (be)heben — erlangen, 
niedd. (be)höven = nötig haben (wozu auch Behuf — was jem. 
zufommt od. zum Gelingen einer Sache nötig ift, dann Nuten, 
Sweck), alfo 5. eig. „was zu einem Hofe gehört” (foviel Fand als 
mit einem Pfluge bearbeitet werden Fann), der Anteil des einzelnen 
an der Bemeindeflur. Sp. bez. h. das von einem Hörigen bewohnte 
Aderland, eingefchr. auf einen „halben Hof” (d. i. 15—30 Morgen) 
od. „Diertelhof”, endl. auch ein Adermaß (ein Morgen). Der 
Hubenbefiger heißt Huber, Hübner, Hüfner, Hübler, fp. 
Grundholder, Gutsmaier (vgl. 287). Hubgericht= aus Hubern 
zufgef. Gericht, das bei Streitigkeiten über Grund u. Boden urteilte, 
auch Hagen: od. Haingericht gen. (vgl. 288). 

Das bearbeitete (gepflügte) Kand hieg Art(land), zu ahd. 
art = urfpr. Bebauung mit dem Pfluge (Ackerung, Aderbau), zu 
der gem.:indgerm, Wz. ar — pflügen, wozu ahd. erian mhd. ern 
got. arjan — pflügen (urverw. mit glbed, lat. arare); dazu ahd. 
arton — bebauen, Urtbauer, Urtader, artbar ıc. Möglm. 








— 


= 

hängt das W. mit Art — angeborne Befhaffenheit, Abftammung, 
Gefchleht zufammen; diefe Bed. kann fich nach Weigand aus der 
des angeftammten Candbefiges entw, haben. Acer ahd. ackar 
(urverw. mit glbed. lat. ager) bez. urfpr. nicht ein abgegrenztes Stück 
Pflugland, fondern „Trift, Weideland“, Das Derhältnis von Trift 
zu treiben (f. I, 16 u, 18) madıt es n. Kluge wahrſch., daß 
Ader (indgerm. agro-) auf der Wz. ag — treiben beruht (vgl. 
lat. agere = treiben); der Bed.-Übergg. vollzog fich, als der Ader: 
bau die Dichzucht zurüddrängte u. der größte Teil des ehemaligen 
Weidelandes als Aderland benützt wurde Pflug ahd. pfluog, 
zafluoh iſt n. Kluge ein vorgefhichtl. Cehnw. aus einer unbef, Spr., 
das die Germanen wohl von ihren Wanderungen mitgebracht haben; 
rn, Meringer) geh. Pflug zu „pflegen“, als deſſen Gröbed. er 
„adern” angibt. Das gefanite Ackerland einer Dorfmarf, auch ein 
Flurſtück, das gleichzeitig bebaut wird, heißt landfch, (alem. u 
weſtf.) Eich (Öfch) ahd. ezzisc mhd. ezzesch — eig. Saat (got. 
atisk = Saatfeld, $Feldflur), meift zu ahd. ezzan — eſſen geftellt 
(weil der Ertrag der E. gegeffen wird 7), n. Schrader verw. zu 
lat. ador = Spelt (vgl. I, 20). Die gefamte Flur zerfiel in feſt ber 
srenzte Abſchnitte von in ſich gleicher Bodenbefchaffenheit (Boden: 
güte), bie £agen, Breiten od. Gewanne gen. wurden. jeder 
Hübner erhielt durch das Los in jeder Gewanne einen Ackerſtreifen 
(der), Aderlos gen; Cos — bier Anteil, auch Erbihaft (das 
durch Erbteilung Erlangte) f. 71. Die Gewanne, aud) das Ge— 
wende, ahd. giwant(a), auch einfah Wanne 08. Wende (mit 
Angleichung des nd zu nn), n. Grimms Ob. zu wenden, be. 
urfpr. „die Pflugwende“ (wo der Pflug wendet), dann die Brenz 
furche u. die Grenzftreifen eines Grundftüdes (die bei der Pflug- 
wende entftehen), ferner die Fläche zwifchen den Grenzfurchen u. zwar 
zunächſt der einzelne Uder (in diefem 5. bez. ©. auch ein Ackermaß, 
glbed. mit „Morgen“), dann die Befamtheit der an einen gemein: 
famen Grenzftreifen reihenden Flurſtücke. Man erfl. Gewanne 
aber aud als „Neubruch, Rodung” (was gleichzeitig gewendet od. 
ungebrochen wurde ?); n. E. H. Meyer?) „war das Bewann wohl 
das erfte von der Hirtengemeinde durch einen Zaun aus der Mark 


) Indogerm. Sorfchungen, 16. 8d. („Wörter u. Sachen). 
2) Deutfche Dolfsfunde, Straßburg 1898. 











e) Das altgermaniſche Staats- und Redglsweſen. 


= fiteratur. 
I: Grimm, Deutfhe Redtsaltertümer, 4. Aufl. (beforgt durch A. Heusler u. 

R. Hübner), Leipzig 1899. 

K. v. Amira, Das Recht, IX. Abſchnitt in H. Pauls Grundrif der germ. 

Philologie, 2. Aufl., Straßburg 1900. 

R. Schröder, Kehrbuch der deutfhen Rechtsgeſchichte, 3. Aufl., Leipzig 1898. 
£. Günther, Deutſche Rechtsaltertümer in unſerer heutigen Sprache, Leipzig 1903- 

In der germ. Urzeit war der einzige polit. Derband (zum 
Smwede der Rechtspflege u. Heeresperwaltung) die Hund od. 
Hundſchaft (Hundertfchaft) ahd. hunt, hundari, urfpr. ein 
perfönliher Derband von 100 (od. 120) Anfiedlern (0d. Höfen?), 
die eine Heeresabteilung u. einen Gerichtsbezirf bildeten!), fp. das 
Gebiet eines foldyen Derbandes. Der Dorfteher der h. hieß Hundo 
ahd. hunto od. Hunno (erh. in den PX. Hund(t), Hunn), fp. 
landſch. Bez. eines Dorfvorftehers (auch Honn, Hann). Das W. 
wurde in der Mleromwingerzeit latinif. als centena, daraus mhd. die 
Sent (mlat. centa) = Bezirk von 100 Drtfchaften, u. Sentgraf 
imtlat. centenarius) = Unterrichter (vgl. 270). — Eine alte Bez. 
der Hundſchaft (u. des Baues) ift ahd. yanz, banz aſächſ. bant, 
erh. in DON. wie Brabant ahd. Bracbant f. I, 193 (vgl. 
Tubanten 214). 

Der Ban bez. n. Amira urfpr. nur bei den Sachſen u. Friefen 
einen polit. Bezirk (Gerichtsbezirk), aus einer od. mehreren Hundert. 
ſchaften beftehend; im übrigen Deutfchland ift Bau (oberd. das 
& äu) ahd. gouwi, gewi (urgerm. gaujö) mhd. gou, göu niedd. gä, 
70 „Candſchaft (Gegend) mit natürlicher Begrenzung” (Rhein:, 
Breis:, Sund: (Süd), Nord⸗, Dintfhgau, Allgäu, Padergo ıc.), 
dann oberd. „Cand überh.”, bef. im Gegenf. zur Stadt (Bauleute 
— £andleute, „ins Gäu gehen“ — aufs fand g.), bayr. auch 
„Sladjland“ im Gegenſ. zum Gebirge („im Gäu außi“ fagt der 


%) Hundert (erſt im 12. Jahrh. auffommend für glbed. ahd. hunt) ift 
eine Aufl. (got. *hunda-rad) u. bed. eig. „Eundert-Sahl": der 1. Teil germ. 
hunda (urverw. mit lat. centum) bed. an ſich fchon 100 (3. B. ahd. zwei hunt 
— 200), der 2. Teil geh. zu got. radjan — zählen (vgl. Rede 45). Heben dem 
dezimalen Hundert (100) gab es agerm. ein duodezimales A. (120), fp. Groß⸗ 
bundert gen, das an den deutfchen Küften bis vor kurzem gebraucht wurde. 


°. 
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Gefchledht“ r „der aus einen: (vornehmen) &. Abftamntende” (nur 
der Dornehme hatte urfpr. ein „Geſchlecht“). Neben kuning gab 
es im Agerm. ein einfaches kumi i. d. Bed. „König“ (ahd. kuns- 
richt = Königreid), alfo kuning = eig. Sohn des Königs, Prinz 
(vgl. mhd. Zeüneginne = Königstodhter, Prinzeffin); n. D. Schrader 
ift diefes Icreni eine Nebf. zu kunni = Geſchlecht, Stamm, Dolf u. 
der kuni (König) eig. das perfonifiz. Volk (vgl. falfränf. theod — 
Herr id. mit diot = Doll). Der neugewählte König (od. Herzog) 
wurde auf denScild erhoben (jeßt häufig in bildl. Dermwdg.). 
Herzog f. 92, Graf 270, Sreiherr 283, Kaifer 266. 
Ding abd. dinc (-ges) nord. angf. thing = Derfammlung, 44 
Gerichtstag, Gerichtsverhandlung (vgl. nord. Landsthing = Landtag, 
din. Folkething — Volksding, Eandtag). Die Gröbed. von Ding 
indgerm. tenkös) ift n. Kluge „Termin”, „feftgefegter Tag” (vgl. 
Dienstag 60), eins mit vorgerm. tenkos — Zeit, urverw. mit lat. 
tempus. Dingftatt = Gerichtsplatz (vgl. Dinghaus 379), Ding- 
wart, fp. Dinggraf= Gerichtshalter (vgl. 270), Dingmänner 
= Beifitser (fp. Schöffen 272). Das Gericht hieß auh Tageding 
ıhd. taga-ding (zufge;. Teiding), weil die Derhandlung nur anı Tage 
Hattfinden durfte u. vor Sonnenuntergang gefchloffen werden mußte; 
dazu mhd. (ver)tagedingen, verteidingen nhd. verteidigen = eig. 
por Bericht verhandeln, eine Sache auf dem Teiding vertreten (vgl. 
Harrenteiding 412). Dasechte Ding (chaft ding) d. i. das geſetzliche, 
regelmäßige (vgl. Ehe 31), an einem beſtimmten Tag ftattfindende 
D., arı dem jeder freie teilnehmen durfte, unterfchied man von dem 
sebotenen D, wozu nur die Dingleute „geboten“, d. i. geladen 
waren (vgl. Aufgebot 92). Die Kadung gefhah durch Herum- 
iendung eines Stabes od. (n. Meringer)') „eines Ladens“ (ahd. 
\ Yada — Brett, verw. mit £atte f. 25), „des Gebotbrettes”, von 
} Haus zu Haus (daher einladen, vorladen). Die urfpr. Bed. von D. 
} ü erh- in dingen = eig. Gericht halten, dann verhandeln überh., 
Dertrag fließen, abmachen, anwerben, mieten (für einen abgemachten 
Sohn), verdingen (Dienftboten); bedingen — eig. vertrags: 
mäßig feflfegen ($riedensbedingungen); Beding = Derfamnlung, 
Dertrag; Leibgedinge — das auf Lebenszeit „Ausbedungene“ 


2) Indogermanifche Sorfchungen, 16. Bd. 1904 („Wörter u. Saden‘'). 
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steht“ (Cuther „fieben Männer, die ein gut ©. haben“). Hieher 
geh. auch anrüchig (dä. anrüchtig) — böfem Gerüchte verfallen, 
u. berüdtigt=in böfen &. fein, vom Sprachgefühl an „Geruch“ 
angelehnt (vgl. „in üblem Geruch ftehen“, d. i. viell. ebenfalls eig. 
„in üblem Rufe ſtehen“). Abd. „Berüchtsinterjeltionen” waren 
zetar (= ziehet har?), daher fp. Seter, zetern (vgl. Zeter- 
gefchrei 445), mordio (val. Zeter = Mordiol), hilfio (zu Hilfel), 
wapenio (Waffen!) ꝛc. i 

Die Mund: Nur der Mündige konnte feine Sache vor 
Gericht vertreten; Unmündige, d. i. Kinder u. frauen, ftanden 
unter der Mundfchaft eins Mundwalts ahd. muntwalt 
od. Dormundes ahd. foramunto — eines Sürfprechers od. 
Schügers vor Gericht. Die W. geh. zu ahd. diu munt = Madıt 
u. Scug, Rechtsſchutz, urſpr. „Hand“ als Sinnbild der Gewalt 
u. des Schutzes, wahrſch. urverw. mit lat. manus (vgl. „eine 
Sade in der Hand“, d. i. in der Gewalt, haben. Der 
fp- das) Mündel od. Mündling = wer unter der Mund 
eines andern fteht; entmündigen=der M. berauben; mund: 
tot machen S jem. als unfähig erklären, feine Sache vor Gericht 
zu führen, fp. an „der Mund“ angelehnt.!) Der Dornund heißt 
rhein. Momper aus ahd. muntporo mhd. muntbor = Mund: 
träger, zu ahd. beran — tragen (vgl. urbar 258). Öftr. Gerhab 
ahd. gerhabe (Dormund), n. Grimm eig. „der das Kind auf dem 
Ger (d. i. Schoß, f. ger 87) hat“; vgl. die Schoßſetzung des 
Kindes 26. Andere deuten Berhab als einen, der den Ger (Wurf: 
peer), das Zeichen feiner Gewalt und des Schußes, über den Mündling 
halt. Eine andere fp. Bez. des D. ift Treuenhalter heff. Trau- 
halder, eig. „der die Treue hält“ (d. i. wahrt, vgl. halten 21); 
die Mundfchaft heißt i. d. ä. Rechtsſpr. auch trüwe hand — treue 
Hand, daher Treuhänder. Andere fp. Bez. find Dogt od. 
Zürfpred f. 323, Pfleger (vgl. Kandpfleger). 

Schwören ahd. sweren, swerjan n. Schrader urfpr. 
„zauberifch reden“, d. i. Zauberfornteln mit halbfingender, murmelnder 


) Nicht hieher geh. Leumund ahd. hliumunt, liumund — Auf, Berüdt, 
zu got. hliuma — Gehör, Ohr (alfo £. — eig. was man von jem. hört), mit 
Abltgsf. -und wie in ahd. tugund — Tugend; dazu verleumden mhd. verliumden, 
ä. rerliumunden. ö 


47 


48 








m s Erg 


Eideshelfer regelmäßig ſechs betrug, jo daß der Beklagte mit 
ihnen zufammen „jelbfieben* ſchwur (daher überfiebnen — 
überführen), haben manche die Beteuerungsformel „Meiner Sir“ 
(bei Goethe „meiner Sechs”) hierauf zurücdzuführen verfucht, die 
danach eig. etwa gelautet haben würde: „Ich als fiebenter meiner 
ſechs Eideshelfer ſchwöre ꝛc.“, während fie andere nur für eine 
Eutftellimng aus „meiner Seel“ (bei m. 5.) halten” (€. Günther). 
Der Eid wurde vom Richter „geftabt“, d. i. unter Berührung 
u. Hinhaltung des Richterftabes (des Sinnbildes der richterlichen 
Gewalt) vorgefprohen (daher Eidftab = Eidformel), u. vom 
Angeklagten od. den Heugen „geleiftet“ (od. „gegangen") d. i. 
nachgefprochen; leiften = urſpr. nachgehen, folgen (vgl. got. laists 
— Fußſpur) wozu Geleife, Eeifl. Meineid, zu ahd. mein 
— fFalſch, betrügerifh, auch als Hptw. gebr. „Falſchheit, Frevel“ 
vgl. 440), dunkl. Herk. (mit „meinen“ nicht verw.); n. Kluge hängt 
das ID. letztlich mit ſſav. W. für Taufch (vgl. täuſchen) zufammen 
(lit. mainas = Tauſch x.); dann wäre lat. commänis (gemein 
f. 38) eig. „unter ſich in Austauſch jtehend“. 

Zeuge jpätmhd. ziuge, dafür ahd. geziuge, zu ahd. yıziugon — 
zur Derhandlung „gezogen“ werden, aljo 5. eig. „der zur Der: 
bandlung Gezogene“ (nach altgerm. Rechtsbrauch wählte man jem. 
zum Zeugen, indem man ihn am Ohre zupfte od. 309). Der 
Gegenſtand des Derbrehens mußte bewiefen d. i. vorgezeigt 
merden; beweifen mhd. bewisen — belehren, wiffend machen 
rgl. unterweifen), dann durch Augenfchein zeigen (vgl. auf u. vor: 
weiſen), endl. durch Zeugniffe u. Gründe dartun; eine jüngere Bildg. 
biezu ift Beweis (d. Beweifung). Zeugnis u. Beweis hießen 
.d. ä. Rechtsfpr. Urkunde ahd. urkundi, zu erkennen, alfo 
ig. „Erkenntnis“, fp. rechtsfräftige fchriftl. Aufzeichnung, wodurch 
was befundet wird (vgl. ur 6); die Zeugen hießen auch Ur: 
!undmänner. Die fchrifil. Urkunde hieß i. d. ä. Rechtsſpr. 
Sandfefte d. i. eig. Beftätigg. der Urkunde durch eigenhändige 
Unterfchrift. 

Urteil, abgefhwäht Urtel (vgl. Diertel = Dierteil), zu 
erteilen, alfo U, „was erteilt wird“ (der erteilte Richterſpruch), 
fr. verallgem. „ausgefprochene Meinung über eine Sache” (fein U. ab» 
seben, beurteilen); aus der angf. F. ordäl (niedl. oordeel) wurde mlat. 
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P) Die germaniſthe Hötter- und Geiſterwell. 


Eiteratur. 

3. Grimm, Dentfche Mythologie, 4. Aufl., herausgeg. von €. 5. Meyer. 
Berlin 1875,73. 

m. Golther, Handbuch der germ. Mythologie. Keipzig 1895. 

€. Mogf, Germ. Mythologie (aus Pauls Grundriß der germ. Philologie). 
2. Aufl, Straßburg 1898, 

2. Mud, der germ. Bimmelsgott. Ealle 1898, 

F- Kaufmann, Balder. Straßburg 192. 

E 5. Meyer, Mpthologie der Germanen. Strafjburg 1903, 

€ Moaf, Germ. Mythologie, 15. Bd. der Sammlung Göfchen. Leipzig 1906. 


l. Die Götter. 


Gott ahd. yot got. gud angf. god, dunkl. Herk., wahric. : 


urfpr. eine Partiz-Bildg. zur indgerm. Wz. ghu (fansfr. Ai) = 
anzufen; n. Oſthoff ghu-tö — „durch Zauberwort angerufenes 
Weſen“; eine andere mögl. Erklrg. fnüpft an fansfr. hu = opfern 
an. Göße ſ. 255. Eine ä. Bez der Götter ift Anfen got, 
(Einz.) ans, nord. Afen anord. (Einz) as anaf. ös, dunfl. Herk., 
viell. zu aind. äsu — Kebensgeift, alfo A. „Geiſter“; Kluge ftellt U. 
jur germ. Wz. uns, ans — gönnen (wozu got. ans-is = Gnade), 
alſo A. eig. „die Gönner, die Gnädigen“. Dazu anord. Asgard(r)') 
— Götterwohnung (vgl. Garten 21) u. die PT. aſächſ. Ansgar, 
Answald nord. Oskar, Oswald ıc. (vgl. 193). 

Wodan ahd. Wuotan aſächſ. Wödan angf. Wöden anord. 
mit Wegfalldes W) Odin, mundartl. Wute, Wode(rhein. Bode), 
Waude, wahrfch. verw. mit wuot = Wut, Raferei [daneben das 
Eigw. ahd. wuot, angf. wöd = wütend, rafend, n. Heyne eig. 
„im Hriegseifer ftürmend“), alfo W. „der MWütende, Stürmende“; 
dabei ift zu erinnern, daß Wodan urfpr. der Sturmgott war. 
Woban ift eine Perfonifitation des Windes; der N. geh. n. Mogk 
jur indgerm. Wz. va — wehen (wozu auch Wind). Kluge denkt 
an DBeziehg. zur fanskr. Wz. vat — geiftig beleben u. zu angf. 
wöd — Stimme, Befang (vgl. lat. vätes = gottbegeifterte Sänger) ; 
die heftige Bewegung der Luft fönnte auf die des menfchl. Geiftes 
:Wut) übertrg, fein. Im Zufammenhang mit Wodan fteht das 


') Das r am Scluffe der nord. Hptw. if der dem W. angefügte Artikel. 
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feldes und Galgens flogen, wurden fp., als Odin „Bedankengott” 
geworden, Munin = Gedächtnis (Wz. man, mon = denken, vgl. 
Minne 374) u. Bugin — Gedanke (Aug — denkender Geift, 
vgl. 154) gen. Chriftl. formen nimmt MWodan an im nordb. 
Knedht Ruppredht u. im ſüdd. Pelzmärtel (urfpr. ber 
bi. Martinus, der als „unter Märten“ im Dolfsglauben auch 
den „Schimmelreiter“ bej.). 

Walhalla nad anord. Valhüll — eig. Totenhalle, zu 
wal = Gejamtheit der in der Schlaht Gefallenen, die von Wal: 
vater in Walhalla aufgenommen werden; dem ID, liegt eine Wz. 
wal (Untergang, Derderben) zugrunde, die wahrfh. auch in wühlen 
ahd. wuolan ftedt. Dazu geh. auh Walftatt = Schladhtfeld; 
ahd. wal hat auch allein die Bed. „Kampfplag“. (Halle f. 21.) 
Golther glaubt, dag Walhalla urfpr. eins mit nord. Mel = Unter: 
welt fei (vgl. 62). Die in Walhall aufgenommenen Helden heißen 
nord. Einherjer — Einzelfämpfer (vgl. her — Beer 92), weil 
fie ſich täglich im Einzelfampf (d. i. im Sweikampf) übten. 


Maltüre, erft ıhd., nach anord. Valkyrja — eig. „Toten: : 


mwäblerin“ (die unter den Gefallenen (vwal f. 57) auf dem Schlacht: 
felde fürt); füren — wählen geh. zu ahd. Auri — Entſchluß, 
Wahl (vgl. Kurfürft 310) u. ift erft neuere Webf. zu Piefen (for, 
aeforen, vgl. erforen). Die Walfüren erfcheinen unter verſchiedenen 
Hamen u. Geftalten: als Sturmgöttinnen, nord. als Nornen 
(1. 84), in Deutfchland als Idiſen ahd. itisi aſächſ. idisi anord. 
disir (Einz. dis), (ahd. itis „Frau“); dunkl. Herf,, m. Wögel viel. 
„die weilen Frauen“; dazu Idisiaviso (entftellt in Zistaviso) 
eig. Idiſenwieſe (Schlachtfeld). Die MWalküren leben in der Sage 
als Shwanenjungfrauen fort (ihr Sinnbild war der Schwan). 
Donar afähf. Thuner, nord. Thor(r) = der perfonifiz. 
Donner, der Bott des Gewitters, des Wetters u. der Fruchtbarkeit 
urfpr. der himmelsgott). Nach D. ift der Donnerstag ahd. 
Donarestag, engl. thursday ben. (bayr. Pfinztag f. 262). Donar 
it der Freund der Menfchen: Heimat, Haus, familie u. Eigentum 
fiehen unter feinem Schutz. Kein Göttername findet ſich fo häufig 
in PR. u. ON. als der D. Donarpredt, Donnersmarf, 
Donnersbrunn, Donnersberg), aud in Pflanzennanten 
‚Donnerfraut od. Donnerbart = Hauswurz, Donner: 
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9), ang]. Tiwesdag engl. Tuesday ſchwed. Tisday. Alem. 
Fiestag murde in „Sinstag” umged. Dienstag wurde früher 
als Umbdeutung von Tiuls)tag gefaßt; das W, ift jedoch eine mb. 
Entftellung des niedd. Dingsdag (niedl. ä. Dinxendach), früher als 
„Tag des Dings” (der Dolfs- u. Gerichtsperfammlung f. 44) erfl. ; 
Hluge bez. diefe Deutung als falſch u. weift nach, daß dem W. 
ein Beiname von Tiu zugrunde liegt, den diefer als Schirmer des 
Dings. führte, nämlih Thinzus — Gott des Things, langobard. 
thinz (auf einer germ.zlat. Infchrift erfh. Tiu als Mars Thingsus). 
Aus bayr. Ertag Erchtag), tirol, Örtag (Dienstag) fchließt 
man auf Er(u) als bayr. N. des Kriegsgottes; der N. ift jedoch 
nicht aufgeklärt. Bei den Sachen hieß der Kriegsgott Sarnot angſ. 
Seaxneat = wahrſch. eig. Schwertgenofie (ahd. sarhs = Kurzſchwert 
1. 88 afädhl. ginöt, nöt = Genoffe), n. Mogk dagegen „Sachſen⸗ 
genoß“; Saxrnötas ift n. Caiſtner viell. die volle £. von Saxon — 
Sachfen (f. 224), an deren Spite der Kriegsgott als oberfter Schwert: 
senofle jteht. Für ä. Beinamen des oberften Himmelsgottes hält 
Atüllenhoff Irmin, Istvo, Ingvo (vgl. 208). 

Der anord. Gott Frey(r), der Bruder der Göttin Freyja 


(fi. 62), ift urfpr. wohl nur ein Beiname von Tiu; F. wird zu got. 


frauja ahd. frö — Herr geftellt (vgl. 284). Bei R. Wagner heißt 
der Gott Froh. Ein anderer Beiname des Gottes ift Ing 
anord. Ingviw (Ingvi); |. Jngväonen 208. Der nord. Halbgott 
Baldr (Balder), wahrſch. ebenfalls eine Abzweigung des Himmels: 
gottes Tiu, meift als „der Kichthelle, der Leuchtende" (der Cichtgott) 
ged. wahrſch. zur Wz. bhal = hell, ſchimmernd, glänjend; n. Bugge 
zu bald = ſchnell, fühn (vgl. die PN. Dietbald u. a. 129), wozu 
auch anord. baldr, angf. bealdor — Herr, fürft (alfo B. ein 
beroifierter König). Nach E. Schröder u. F. Kauffniann?) Laffen 
ih beide Deutg. verbinden. B. ift nach der leuchtenden Schönheit 
feines Haares ben.; glänzende Haarfülle war die Standestradt 
der Könige u. ein Symbol der Unverleßlichfeit ihrer Perjon (die 
Haare durften nicht gefchnitten werden); Baldr wäre mithin ein 
vom Haarfhmud abftrahierter Königstitel, der auf den leuchtenden 
Himmelsgolt Tiu übertrg. wurde. Ein Gott Balder ahd. Paltar 


') $. Kauffmann, Balder in Mythe u. Sage. Straßburg 1902. 
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gelefen) ift wohl ebenfalls Frei. Der Kult der U. erinnerte 
Tacitus an den der röm. Terra mater „Mutter Erde”. Saft 
alle Haturvölfer haben -den Glauben an die mütterlihe Erde u. 
einen Himmelsgott, der ihr Gatte ift: der Himmel (Siu) ift die 
zeugende männliche Kraft, die Erde (Freia, die Gattin Fius) die 
empfangende u. gebärende, die Mutter alles Kebens. Aus der 
Falfchen £esart Herthus (für Nerthus) hat man eine Göttin Bertha!) 
erdichtet u, diefe, da ahd. erda (Erde) aſächſ. ertha, angf. auch 
(h)ertha lautet, als eine Göttin Erda ged., die bei den Deutichen 
nie eriftiert hat. (Die anord. Göttin Jörd — Erde, die Mutter 
Thors, iſt wahrſch. eine Erfindung der Sfalden). Die Berk, u. 
Bed. des N. Nerthus ift ganz unklar; man bat ihn als „Wohl- 
täterin“ (zu germ. nertu — guter Wille), als „Mächtige” (nertli 
— Kraft), neuerdings als „Unterirdifche" (Göttin der Unterwelt) ged. 
(verw, mit griech. nerteroi — die Unterirdifchen, die Toten, auch 
die Götter der Unterwelt); wahrfch. ift der N. id. mit dem 
nord. (gütigen) Halbgotte Njördr. Die nord. Totengöttin Hel- ift 
die perfönlich gedachte Hel, ahd. hella got. halja — Unterwelt (zu 
behlen ahd. helan — verbergen), der Aufenthaltsort der abge 
ſchiedenen Seelen; wahrſch. jind Hel u. Walhall (ſ. 57) urſpr. eins. 
Das W,, nbd. Hölle, be;. erft fp. als chriftl. Begriff einen Straf- 
ort für die Toten. Auch Hel wird auf die eine Götterfrau (Freia) 
bezogen. Das Totenreich heißt anord. Niflhel, Niflheim d. i. 
Hebelheim, eine von finfterem Nebel erfüllte Welt, wo die 
Abgefchiedenen feuchten Moderduft atmen. Eine germ. Frühlings: 
götlin Oftla)ra (&. *Auströ) angf. Fostre wird nach den anal. 
Monam. eastor-mönath ahd. östarmänöt (April) angenommen. Daß 
die Germanen eine Göttin Auströ verehrten (wie die Griechen 
Eos = Morgenröte, die Römer Auröra — indgerm. *Ausösa), ift 
möglich, aber nicht erwiefen. Die indgerm. Göttin hätte bei den 
Germanen den Charakter einer Tageslichtgöttin mit dem einer 
£ichtgöttin des Frühlings vertaufcht (als perfönliche Beftaltung des 
wachfenden Morgenlichts). Der zugrunde liegende Stamm «uusta 








') Der Mädchenname Herta (früher mit Anlehnung an die gin. angebl. 
Göttin Hertha gefchrb.) ift eine Kofeform zu N. wie Herifrieda, Hertrade zc., 
die zum St. hart mhd. herte f. 130 geh. (Ztſchr. des A. D. Sprachvereins, 
22. J. Zr. 3). 
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hängt unzweifelhaft mit der indgerm. Bez. für Morgenröte (indgerm. 
*"ausos, lat. auröra) zufammen; ahd. östar urgerm. austra — nad) 
Often, öftlich (urfpr. im zeitl. S. „morgenlich", dann im örtl. S., 
vgl. I, 6). Danach liege ih Oftermonat einfah als „Monat 
des wieder zunehmenden Morgenlichtes“ erklären, u. Oſt er n wäre 
ein frühlingsfeft, das Feit der wachfenden Sonne, ohne daß eine 
Gottheit zugrunde liegen müßte. (Die) Dftern ahd. östarıın mhd. 
österen ift eig. 3. F. Mehrz., weil zunächſt in der Derbindung 
ze den östern gebr. (vgl. die Weihnachten, die Pfingften; die 
Hauptfefte währten mehrere Tage); n. Kluge!) fönnte ahd. östarıım 
der 2. F. Einz. zum Götternamen Östara fein, fo daß „Feittage” 
zu ergänzen wären. Die in Sagen u, Märchen erfcheinenden ar- 
geblihen Göttinnen Holda (frau Holle), Perdhta (Bertha), 
Ssrede, frau Harfe, Bude (Baude) od. Wode wurden 
ehemals als Abzweigungen von Freia verftanden, find aber aus 
dem Altertum nicht nachweisbar. Die Geftalten find wahrfch. 
urfpr, nichts anderes als die Führerinmen der Geifter in den 
Swölfnächten (f. 67). 


Götterdämmerung als Bez. für den Weltuntergang ift 
eine Derdeutfchung des anord, Kaqna-rüklr — Finfternis od. Dunfel 
der Götter, das nord. W. beruht aber auf einem Mißverftändnis : 
es heißt nord, richtig Rayna-rök — Göttergefhit, Untergang der 
Götter; zu nord. rögn, regin got. ragin — eig. Rat (f. 152), dann 
die Ratenden (Götter), rök — Schickſal, im befonderen das lette 
Schickſal. Das Weltende heißt ahd. Müspilli aſächſ. mült)spelli 
(müld)spelli), ein viel umftrittenes WO. *); der 1. Teil mu- — wahrſch. 
„Erde, Erdhaufe" (vgl. mbd. miwerf = Maulwurf, eig. Erdauf: 
werfer, vgl. III, 126), der 2. Teil geh. entweder zur Wz. spel — 
fpalten od. zu angf. spildan — zerftören (alfo M. eig. „Erdfpaltung 
od. Erdzerſtörung“ 7) od. zu aſächſ. spell got. spill = Erzählung, 
Sage, Weisfagung (alfo M. eig. „Weisfazung vom Weltende” ?). 
Wahrfch. wurde das ID. von chriſtlichen Blaubenspredigern geprägt. 
Das deutfche W. wurde fp. von den Sfalden zur Bez. des Welt⸗ 
brandes in die nord. Bötterfage aufgenommen u. durch Miß 

') Zeitſchr. für deutiche Wortforſchung, 2. Bd. 

*, Dol. $. Kauffmann, Heitfchrift für deutfche Philologie, 33.8d. (1901). 





verftändnis zu einem perfönl. Weſen umgeftaltet (anord. Muspellsheim 
= feuerwelt, Muspells synir |Söhne| = Flammen). 

Die Namen unferer Wocdentage find zumeift Über 
fegungen oder Nachbildungen der lat. Namen aus dem 3.u.4. Jahrh., 
die nach den von den Alten angenonımenen fieben Planeten, deren 
N. zugleich Götternamen waren, geb. find. Sonntag ahd. 
sunnüntag mhd. sunfen)tac n. lat. dies Solis = Tag der Sonne. 
Die kirchl. Bez. dies Domenicus (frz. dimanche) erſch. in ahd. 
Überfegg. als Fröntag = Tag des Herrn (vgl. 284). Montag 
ahd. mänatag mhd. müntac n. lat. dies Lunae = Tag des Mondes 
ahd. mäno (wegen des d in Mond vgl. I, 72). Dienstag aus 
ä. Dingstag, d. i. Tag des Thingsus (ein Beiname des Kriegs: 
gottes Ziu) n. lat. dies Martis—=Tag des Mars (vgl.60), alem.Zies: 
tag, bayr. Er(d)tag (vgl. 60), alem. auh Aftermäntig = 
Nachmontag. . Mittwoch ahd. mittawecha n. lat. media hebdo- 
mas; die niedd. Bez. Wodanstag (f. 56) n. lat. dies Mercurii 
— Tag des Merfur. Donnerstag ahd. Donarestag (f. 59) n. 
lat. dies Jovis = Tag des Jupiter; bayr. Pfinztag = der 
5. Tag f. 262. Sreitag ahd. Friatag = Tag der freia (f. 62) 
n. lat. dies Veneris = Tag der Denus'). Samstag ahd. sam- 
baztag — Sabbatstag f. 262; dafür nordd. Sonnabend ahd. 
sunnünäbend = Abend (Dorabend) d. i. Tag vor Sonntag (vgl. 
morgen = eig. am Morgen des nächſten Tages, übertrg. auf den 
ganzen folgenden Tag). Die lat. Bez. dies Saturni (= Tag des 
Saturn) ift erh. in weftf. Süterdag engl. Saterday (es fehlte ein 
germ. Gott, den man dent Saturn gleichfegen fonnte). 


2. Das Opferwesen. 

Opfern ahd. opfarön, mit der Einführung des Chriften- 
tums aus lat. operäri entl. (vgl. 262). Das altgernı. W. hiefür 
ift Dlötan ahd. pluozan, deſſen Herf. dunkel ift; dazu pluostur 
— Opfer. Auch Geld ahd. gelt got. gild (vgl. 52) = Erfag, 
Entgelt, dann Spende, Steuer (zu gelten angf. gildan = erftatten, 
bef. auf religiöfe Opfer bezogen) wurde als Bez. für „Opfer“ (die 
den Göttern entrichtete Spende) gebr.; ebenfo Gilde — urfpr. 


) Karfreitag (ä. einf. Kartag) zu ahd. kara, chara — Wehllage, 
Trauer, got. kara =- Sorge, Kummer. 
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Geifter los find (Wode, frau Holle, die Percht ſ. u.), eine Seit des 
Wahrfagens od. Kofens u. des Zaubers. Erft fp. wurde „Jul“ 
im germ. Worden zur Bez, des chriſtlichen MWeihnachtsfeftes. 
Der N. Weihnachten mhbd. wihen-nahten, eine Derfdymelzung 
von ze wihen nuhten d. i. „zu den hl. Nächten“ ijt eine andere 
heidnifche Bez. des Mlittwinterfeftes u. bez. urfpr. den Zeitraum 
vom 25. Dez. bis 6. Jan.; ahd. wih — heilig („geweiht“), dazu 
weihen; Wacht bez. agerm. auch den ganzen Tag (vgl, Faft- 
nacht 412). Daß Weihnachten urfpr. ein Feſt zum Gedächtnis der 
Toten war, beweiſt auch die angf. Bez. mödra niht „der Mütter 
Ahnen) Mächte“. Der N. W. hat ſich allmählich auf den 25. Dez. 
beichr. (pgl. die Oftern 62). Die zwölf hl. Tage heißen oberb. 
auch Zwölfnächte (unrichtig auh die 5wölften), aud Inter: 
od. Unternädte (Swilchennächte) gen., weil fie zwifchen dem 
Jahresihlußg u. dem Beginn des neuen Jahres liegen, wobei zu 
erinnern ift, daß die Germanen nach Mondjahren (vgl. I, 74) 
zählten u. zum Ausgleih mit dem Sonnenjahr 12 Tage einfchieben 
mußten. Die Zwölfnächte heißen in Bayern auch Kosnächte 
(von der Sitte des Cofens oder Eößelns f. TI), au Rauch- 
nächte ; das ID. wird aus dem firchlichen Bebrauche des Räucherns 
der Häufer am hl. Dreifönigstage erklärt, viell. geht der M. aber 
auf altheidnifhe Gebräuche zurüd; bei allen germ. Opferfeften 
wurden feuer angezündet u. aus dem Fuge des Rauches, dem 
man wie dem feuer ſchützende und heilende Kraft, bef. bei Dich- 
feuchen, zufchrieb, wurde geweisfagt. Die bl. Opferfeuer mußten 
durch Reiben zweier Hölzer neu erzeugt werden, biegen Hotfeuer 
ahd. (h)nötfiur, weldyes W. zu ahd. niuwan, nüan = reiben geftellt 
wird (wie Brot zu ahd. briuwan = brauen d. i. durch Blut bereiten). 
Aus diefen Yotfeuern entftanden die Oſter- u. Johannis: 
feuer. An den Umzug der frühlingsgöttin Nerthus erinnern die 
Maifefte des MA. mit ihren Bräudyen (Maibaum, Maienfteden, 
Maigraf ꝛc. vgl. I, 81) u. die $lurumgänge (Bittgänge zur 
Erflehung eines reichen Erntefegens. An die feierlichen Umzüge 
bei den germ. Opferfeften erinnert der Ausdrud ein Feſt be- 
gehen (ä. umbegen), fp. abgeblaßt „ein Feſt veranftalten, feiern“. 
Bei den frühlingsopfern wurde meift ein Ochſe dargebracht, der 
mit Laub u. Blumen gefhmüdt im Umzuge mitgeführt wurde; 
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daher die Red. gepußt wie ein feftohfe (auch wie ein 
Pfingftohfe, nachdem die Kirche an Stelle der heidnifchen 
Maifefte das Pfingftfeft gefeßt). 

Zur Zeit der Zwölfnächte ericheinen die Hollen (Holden 
od. Bulden) — die Beifter der Abgefchiedenen. Das MW. bes. 
auch „Elfen“ u. wird meilt als die „Bütigen“ ged., geh. n. Golther 
dagegen nicht zu hold, fondern zu ahd. holdo — Geſpenſt (val. 
Unhold 75) u. ift verw. zu ahd. hulla = Hülle nord. hulda = 
Dede, bed. alfo die „Derhüllten, Unfichtbaren“ ; Mogk leitet Hollen 
unmittelbar von ahd. helan = hehlen, verbergen ab u. deutet fie 
als die „Unterirdifchen” (die in Hel Wohnenden f. 62). Aus dem 
Sammelbegr. der Hollen fchuf der Dolfsglaube im Kaufe der Zeit 
die Beftalt einer frau Holle od. Hulda als Führerin der 
Seelenfhar, die fp. mit der Göttin Freia zufammenfloß. Den 
md. u. niedd. Hollen entiprechen n. Mogf die oberd. Perchten 
(zu ahd. pergan, bergan — bergen, hehlen?), aus denen ſich eine 
als Seelenführerin, die frau Percht (fp. Bertha), im Dolfs- 
glauben erhalten habe. Nach Golthers Deutung ift Perchta eine 
ſp. Bildg. aus ahd. giperahta naht = leudhtende Nacht (peraht, 
bercht, bert = glänzend (f. 147) als Überfegung von Epiphania, 
wegen der Eichterfcheinung, die den Hirten (od. den hl. drei Königen?) 
widerfuhr; aus der „Perchtennacht“ entw. ſich dann im S. einer 
Halenderheiligen die „Nacht der Perchta” u, endl. die Beftalt einer 
„Frau“ Percht od. Bertha, ähnlich wie bei den Jtalienern aus 
Epiphania (Befania) die Here u. Kinderſcheuche Befana wurde. 
Am „Perchtenabend“ (Dorabend des Dreifönigstages) u. in den 
Rauchnächten war im Pinzgau das Perdhtenlaufen gebräud: 
lih, ein Mummenfchanz mit Springen, Tanzen u. £ärmen (fp. 
auf den Faſching verlegt). 

Altgerm. Bez. für die Tempel: ahd. plöchns, plostarhüs 
= Öpferhaus (vgl. 65); got. allis ahd. alah, wozu ON. wie 
ahd. Alahstat (entftellt in Altftatt) u. PX. wie Alarich f. 141;. 
ahd. wih = Heiligtum („geweihter” Ort, vgl. Weihnachten 66); 
aſãchſ. friduwinh Sriedensftätte (0d. „umfriedeter” Ort? vgl. 21). 
Daß die Germ. ihren Göttern urfpr. nicht in Tempeln, fondern 
im Freien opferten, bemeift ahd. harug = urfpr. Wald, Hain, 
fp. GBötterhaus. Ahd. Ton = Wald (f. I, 14) bez. vorzüglich den 





en 
hl Hain; daher OV. wie Heiligenloh x. Alle Kultorte waren 
umbegt u. galten als unverletlich; hier fand auch der „Friedlofe” 
4. 58) Schuß; die umfriedete Kultftätte war eine Freiftatt od. 
sefreite Statt für Derfolgte (vgl. Friedhof 382). Eine viel 
umſtrittene Frage ift, welche Bewandtnis es mit der Irmenſäule 
ahd. Irminsül = eig. große, gewaltige Säule (zu irmin |. 194), 
dem Tationalheiligtum der Sachſen, hatte: ob fie dem oberiten 
Gotte (Irmin — Tiu? f. 108) errichtet war, ob fie ſymboliſch den 
Tempel vertrat, der urfpr. um einen hl. Baum gezimmert war, 
od. ob fie (n. Mannhardt, Baumkult der Germanen) als „Eebens: 
baum des Dolfes“ zu erklären ift. 

für die Priefter waren nach den verſch. Ümtern, die fie 
in ihrer Hand vereinigten, verſch. N. gebräuhlih: Bode, Goding 
sol. gudja anord. godi ahd. cotine (abgel. von Gott ahd. yot, 
got. qud) bez. den Priefter als Leiter des Gottesdienftes u. Opfern- 
den, n. Mogf „als Infarnation der Gottheit” ; in einigen Gegenden 
der Schweiz heißt der Pfarrer noch heute „Herr Götti“. Ob 
landſch. oberd. Bött(Got, 555) — Pate u. Gote = Patin, mit 6. 
zufammenhängen, od. ob die beiden W., wie Kluge angibt, Kofe: 
formen zu ahd. gotfater, gotmuoter (= geiftlicher Dater, geiftliche 
Mutter) find, ift unentjchieden (vgl. 27). Die ahd. Spr. bewahrt 
zwei Bez. für „Priejter“, die über das altgerm. Priefteramt Auf: 
ſchluß geben: ahd. ewart(o) — der des Geſetzes (ea, 6, val. 
Ehe 31) wartet, alfo Hüter u. Wahrer des Rechtes, u. 
ahd. Esago — Gefegfpreher, Rechtsverkünder. (Der 
Driefter war zugleich Dorfigender im Ding u. vollzog die Strafe 
an dem Schuldigen). — Barden (d. i. Sänger od. Dichter) fannten 
die Germanen nicht; das W. ift erit im 17. Jahrh. aus frz. barde 
entlehnt, das auf gall. bardus zurüdgeht. Es wurde von Klopſtock 
u. den Dichtern der reiheitstriege gerne gebraudht („der alten 
Barden Daterland“); Klopſtock dichtete fogar Bardiete für die 
Bühne. Der Jrrtum, daß die Germanen wie die Kelten eigene 
Barden gehabt hätten, entjtand durch mißverftändliche Deutung des 
altgerm. Bardit(us) = Schladhtgefang, Kriegsgefchrei; barılitus 
geh. n. Wadernagel viell. zu anord. bardi = Schild (alfo „Schild: 
ruf“, weil die Germanen zur Derftärfung des Schalles die Schilde 
vorhielten?), od. zu bard = Bart (n. Müllenhoff viell. „Bartruf 
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Sauber ahbd. zoubar, zouvar anord. taufr — Fauberei, 
Saubermiltel, Zauberfpruch, urfpr. wahrſch. Geheimfchrift (Rune 
f. 73), wie aus angf. teafor = Mennig, Rötel hervorgeht (mit 
Miennig waren die Runen eingerist). Der Fauberfpruch wurde 
mit gebämpfter, murmelnder Stimme gefprochen od. geraunt 
ahd, rünen — flüftern zu ahd. rüna f. 73) u. heißt daher anord. 
auch rin. Beijchwören (Geifter befehwören) ahd. biswerian weift 
n. Golther u. Schrader auf denfelben Gedanfenkreis; es ift viell. 
ver. zu ſchwirren u. bed, alfo urfpr. das Summen der Zauber— 
formel (vgl. aber 48). Der im halbfingenden Tone vorgetragene 
Hauberfpruch hieß Hauberlied (auch furzweg Lied ahd. lied) 
ob. ahbd. galstar, zu ahd. gulın — fingen (vgl. Hadıligalll) — 
Hachtfängerin). Eine häufige Sauberform ift das Berufen ob. 
Beichreien; es befteht darin, daß man einen Menſchen od. ein 
Eier wegen feiner guten Eigenfchaften (Stärfe, Gefundheit ıc.) lobt, 
wodurh man das Entgegengeſetzte des Ausgeſprochenen bewirkt 
(alfo Krankheit ıc.); daher das landfch. viel gebr. „Unberufen!“ 
Geifter bannen — ihnen gebieten, zu erfcheinen od. etwas zu 
tun (zu Bann f. 298). Das Befhwören durch „Beiprechen” heißt 
ahd. au lüchinön ; dazu mhd. lächenere (nhd. als PR. Lad: 
ner) = der durch Beiprehung Heilende, der Arzt. Ein befonbders 
Fräftiges Zaubermittel war die Mlraune, d. i. die Wurzel einer 
füdeuropäifchen Pflanze Mandragora, an deren Stelle in Deutſch— 
land fp. verſch. Pflanzen traten (5. B. die Zaunrübe f. III, 233); 
Alraune abd. Alrüna (d. i. die alle Geheimniſſe Kennende) war 
urfpr. der N. einer Zauberin od. Idiſe. Ein anderes Zauber: 
mittel war die Wünfjchelrute, d. i. eine Hafelgerte, die ver: 
borgene Schäße anzeigt (fp. zum Zauberftäbcen geworden); 
wahrſch. ift fie urfpr. der Wunderftab Wodans, des „Wunſch⸗ 
gottes“. Wunfch ahd. wunse (verw. zu Wonne ahd. wunna 
f. 20) bez. urfpr. nicht bloß ein Begehren, fondern das Dermögen, 
Außerordentliches zu Schaffen, Zauberfraft (daher verwunſchener 
Prinz, verwünfchtes Schloß), ferner im MA. den Inbegriff 
alles Schönen u. Dolltommenen. 


12 


Zur Erforfhung der Hufunft dienten auch die Runen, 73 


d. i. geheime Schriftzeichen (man darf dabei aber nicht an die 
fpäteren Schriftrunen denken, die den röm. Schriftzeichen nad) 


höh hähhhh ebene ha tennan teen inne 





sebildet find, wenngleich auch bdiefe zu Zauberzwecken dienten), 
zu ahd rina - urfpr. Geheimnis, dann geheime Unterredung. 
(ogl. raunen flüftern, geheimnisvoll murmeln f. 72. R. im 
5. von Schriftzeihen wurde erft im 17. Jahrh. aus nord. rn 
entlehmt, war n. Örimms Wb. aber audy zweifellos im Got. u. 
Deutfdyen in diefem 5. vorhanden (Rune = Zauberſpruch f. 72). 
Die Runen waren meift auf Stäbe (gewöhnlid von Bucenhol;) 
eingerigt. Beim „Eofen“ ſ. 71, mittels folder Runenftäbe 
wurde ein Derfahren eingefhlagen, das Tacitus folgendermaßen 
befchreibt: der Zweig eines fruchttragenden Baumes (einer Buche) 
wird in Stäbchen zerlegt, diefe werden mit gewiffen Zeichen rer: 
fehen u. blindlings u. zufällig über ein weißes Tuch hin verftreut 
(daher „das £os werfen“); drei der Stäbchen werden aufgehoben 
od. aufgelefen (daher unfer „lefen“) u. die eingerigten Zeichen 
werden gedeutet (daher „Runen raten” = erraten): jede aufgelefene 
Rune bed. ein Wort, zu dent man andere W. mit demfelben 
Stab (vgl. Anftab) ſucht, worauf man die gefundenen Wörter 
zu einem Fauberſpruch in Derfen verbindet, der alfo den geftabten 
Reim od. Stabreim hat. Stab ift die fchon anord. gebr. 
einfache form für Buchftab ahd. buochstap = eig. Buchenftab, 
der zum Einrigen von Runen beftinmt war. Die Mehrz. Budy- 
ftaben (für Buchftäbe) beruht auf der ſchwach deflinierenden Nebf. 
nihd. buoch-stabe. Auch Buch ahd. buoh (Ah) bez. urfpr. den einzelnen 
Aunenftab, den einzelnen Buchftaben, dann in der Mehrz. die Der: 
einigung mehrerer Stäbe u. Tafeln, fp. Gefchriebenes (Schriftftüc), 
endl. Übertr. auf mehrere Eagen von Perganıentblättern. Aus 
den „Runenlefen“ beim £osverfahren hat fi, wahrfch. unter den 
Einfluffe des glbed. lat. Iryere, der heutige S. von lefen entw., 
urſpr. „Kiegendes aufheben”, dann „Herftreutes fanımeln“ (Körner, 
Ühren, Craubem; viell. geht fogar auslefen u. erlefen auf 
das Runenleſen zurück. In gleicher Weife hat fih aus dem 
„raten der Runen“ für angf. raelan u. engl. to read (raten), der 
Vegr. „lefen“ entw. Nach dem „Nigen“ Einrigen; der Runen 
in die Buchenſtäbchen bed. angf. writan engl. to writ (reifen) 
auch „ſchreiben“; eine ähnl. Bed.- Entw. zeigt das deutfche 
reißen abd. mrizan =- eig. einen Einfchnitt Riß) machen, 
dann ein Feichen u. cine SHeichnung machen, endl. zeichnen 





(Neißzeng, Reifblei, Um-, Grundriß ac.); val. Poffen: 
reißer 410. 

Glück n. Unglück kündende Tiere: Bär u. Wolf 
hatten einen guten Ungang, d. i. eine Begegnung mit ihnen 
das Angehen an fie) am Morgen war von guter Dorbedeutung 
gl, Wolfgang 203), Glüdsvögel find Kufud u Stord. 
„Dem Rudud (ahd. gouh Gauch, lest. fp. aud Bez. des 
Narren u. Toren) wohnte wahrfch. eine göttliche Bed. bei, die 
durch den Einfluß des Chriftentums in eine teuflifche verfehrt ward, 
wie dem Kiebig, mit den der Kuckuck wechſelt“ (Hildebrand in 
Grimms Wb.). Mannhardt glaubt, daß der K. Beziehungen zu 
Donar hatte: D, wurde zum Teufel ſ. 59), u. für den Teufel er 
ſcheint ſp. Kudud („Sum Kuckuck! Den foll der K. bolen! Ei fo 
ſchlag der K, drein!“). — Der Storch heißt nordd. wahrfch. 
Adebar ahd. odebero — wahrih. Glüfsbringer (dd — Befis, vgl. 
Allod 38, beran — tragen), auch als „Kinderbringer" ged. (zu 
anord. jöd = Kind). Die Schwäne find Walfüren u. Mornen, 
die fich in Schwäne verwandelt haben, Shwanenjungfrauen 
erfcheinen oft als weisfagende frauen (vgl. die Sagen von dem 
Schwanenritter) Berühmt ift der wilde Schwan wegen des 
Geſanges vor feinem Tode (ahbd. sıranla) zur Wi. svan = raufchen, 
ertönen); daher der Shwanengefang. Die Schwäne (eig. die 
Nornen) ahnen die Zukunft u. ihren Tod; daher mahrfch. der 
Ausdrud es ſchwant mir — ich habe eine Ahnung (von etwas 
Schlimmem). — Der Rabe, der Galgenvogel, ift ein Unglüdsbote 
(Unglüdfsrabe): zwei Raben (f. 56) raunen dem Wodan die Ge 
beimniffe der Welt ins Ohr (ein Bild der Allwiffenheit), auch den 
Untergang der Götter. (Ein „weißer Rabe”, eine Seltenheit, ift 
ein Glücksbote.) — Unheil u. Tod kündet auch die Elfter mhd. 
agalster, ob verw. zu ahd. gyalstar = Hauberlied? f. 72. Elſter 
— Saubervogel?) 


4. Die &eisterwelt; feindliche und freundliche Gewalten. 


Geifter nennt man die felbftändig fortlebenden Seelen Der: 
ftorbener (vgl. die Hollen 67), die durch Saubermittel zum Wieder. 
erfcheinen bewogen werden fönnen, dann die perfonifizierten Natur: 
sewalten (Euft:, Erd-, Waffer:, Wald:, Hausgeifter). Man ftellt 
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gezãunte Gehege Reitenden), mhd. nahtvarn = Nachtfahrende, 
ahd. helrina = Höllenzauberin (Totenbefhwörerin ſ. hel 62), 
niedd. auh Holzmuoja = Waldweib (niedd. moie = Muhme 
ſ. 27). Die 5. erzeugen durch ihr Geſchoß den Herenſchuß 
(u. a. Krankheiten), fie verftehen allerlei Sauber (Hererei), fie 
flehten in den Bäumen die Herenbejen od. Berenbüſche 
(aub Alpruten gen.), fie beheren Dieb u. Menfchen, fie 
wechjeln Kinder aus u. fchieben ihre eigenen unter (Wechſel-— 
bälge), fie erzeugen Müßgeburten, 5. B. Kielfröpfe (Kiel- 
föpfe), d. i. Kinder mit Kröpfen u. dicken Köpfen (viel. zu niedd. 
Kiel mbd. geil = Quelle, was auf die herk. diefer Mißgeburten 
von Yiren binweifen würde). — Die männlihe Entfprehung der 
Dere ift der Bilwis (&. Pilwiz), oberd, auch Bilmes, dunkl. 
Berf., ein Getreide zerfchneidendes, Haar u. Bart wirrendes Gefpenft, 
das auch als Drudgeift erfcheint. Das Durchſchneiden des Getreides 
durch den B, heißt Bilwis- od. Bodfchnitt, weil der B. 
auf einem Bode durchs Feld reitet u. mit einer an den fuß ge 
bundenen Sichel das Korn abfchneidet. 

Werwolf (ahd. Weriwolf nur als PN.) wurde bisher als 
Mannwolf“, d. i. als Menfc in Wolfsgeftalt ged. nach ahd. wer 
— Mann (vgl. Wergeld 52); die weftfäl. Benennung des W. als 
Börenmwolf od. Büdfenmwolf (= Hofenwolf) legt die Der 
mutung nahe, ahd. weri als „Kleid“ (zu got. wasjan, angf. werian 
— fleiden) zu deuten, alfo MWerwolf = Kleiderwolf d. i. Menſch im 
Molfsgemand. Zu den Werwölfen fcheinen die nord. Verſerker 
zu geb., d. i. ftarfe Menfchen, die plögliche Wutanfälle haben, 
über andere wütend herfallen (Berferfermut) u. ſich dabei wie 
wilde Tiere gebärden, B. eig. „Bärengewand“ d. i. Menfch in 
Bärengeftalt (zu der = Bär u. nord. serkr = Gewand, Hemd). 

Elben (Elfen), Einz. Alp mhd. alp(b) (Mehrz. Elbe, 
Elber u. Alben), engl. elf (als Cehnw. die Elfe), anord. alfr 
ichwed. elf (Mehrz. elfar) dän. elv (Mehrz. elre). Die Elbe find 
urſpr. Seelen Derftorbener (alfo £uftgeifter, vgl. 66 u. 67), dann 
perfönliche Geftaltungen der Katurerfcheinungen. Das ID. geh. 
wahrſch. zu einer indgerm. Wz. elbh — betrügen, liftig, gefchict 
fen (die E. find Punftfertige, oft Hilfreiche, aber auch trügerifche, 
tüdifche Wefen), od. zu albh — glänzend, liht. Die Sfandinavier 
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reinigt find; der N. bez. im MA. das Schlachtfeld („Rofe* bed. 
im MU, auch die blutende Todeswunde), oft auch „Paradies“ u. 
„Bimmelreich“, aber auch heidnifche Grabſtätten u. chriftliche Fried- 
böfe. Ob u. wie das W. mit dem Blumen-N. „Rofe" (n. Grimms 
Mb. ift die R. eine germ. Grabesblume) zufammenhängt, tft un: 
flar. €, 5. Meyer meint: „Der Himmel fheint bei Sonnenauf- 
u. »Untergang in überfhwänglicher Roſenpracht zu erblühen, Hier 
dachten ſich die Griechen die Gärten ihrer elfifchen Hefperiden u. 
die elyſiſchen Gefilde (die Aufenthaltsorte der Seligen), die Iren 
die Infeln der Feen, u. fo nun auch die Germanen die Gärten 
der Elfen u, wie es fcheint, auch die Wohnorte der Derftorbenen.“ 


Robold mhd. Kobolt d. i. Kobwalt „der im Koben (Kofen), 
im Haus Waltende“ (vgl. Hühnerfobel — Hühnerhaus); wegen Um— 
wandlung von -walt in -old val. Herold f. 143. Kluge hält die 
Erflg. „Kobhold“ d. i. Haushold (Hausgeift) für möglih, Die 
X. find ftets heiter, machen Sprünge u, fchlasen Purzelbäume, 
führen luſtige u. boshafte Streihe aus u. freuen ſich über das 
Gelingen derfelben; daher die Red. lachen wie ein Kobold; 
einen Mienfchen, der gerne lofe Streiche fpielt, nenmen wir „Kobold“; 
einen Kobold ſchießen — einen Purzelbaum machen (in al. 
Bed, alem. „einen Bußengägel IT. eines K. machen“). „Die 
KH. Stehen den Menſchen jo nahe, daß diefe fie gemütlich mit 
menſchl. PL, benennen“ (Meyer), daher die N. heinzlein, 
Hinzchen, Heinzelmännden (zu Heinz, Koſef. von Heinrich), 
Hänjelmännchen (ju Hans), Haunpeiter (Jobamı Peter), 
Tiels (lüfolaus), Us Poltergeijter haben die K. veric. 
Hamen: Rlopfer, Rumpelftil;, Bullermann, Tattermann 
(wohl zu oberd. tattern = zittern); Bug, Bugemann (gef. 
Bumann) zu Buß = kleiner, dider Menſch (daher „ein pußiges 
Männchen”, tirol. butzig — winzig), übertrg. auf den Kobold, 
danadı vermumnte Schredgeftalt, Vogelſcheuche; die Brdbed. von 
Buß mhd. butze = Klumpen, die, knotige Maffe (Apfelbutzen, 
Busenfceibe |. 384); dem oberd. Buße entfpr. niedd. Butte (vgl. 
oberd. Hagebutze niedd. Hagebutte f. III, 210), zum Eigw. butt = 
itumpf, kurz, did. Anı Polterabend werden die feindlichen 
Hausgeifter durch Bepolter u. Gefchrei aus dem neuen Heim ver 


Dollmann, Wortfunde 11. (Geichichte), 2. Auflage. 6 














Wurt') im 5. von „Geſchick, Derhängnis, Tod", fp. perfonifiziert 
als „Schidfalswalterin“ ; n. Mogk ift wwrt viell. verw. zu ab». 
wirt — Wirtel, Spindel (zur Wz. wert — drehen, wenden, wozu 


. audy werden), aljo Wurt perſönlich gedacht viel. „Spinnerin” (7) 


Don der einen Schickſalsmacht Urd heißen die Nornen auch anord. 
Urdir, danah Urdarbrunnen — Hornenbrunnen. Db die unter 
dem IT. oberd. Altweiberfomnter, niebd. Mettfenfommer, 
Sommermettjen, Metten befannten, zu Beginn des Herbſtes 
erſcheinenden Spinngewebe (Sommterfäden) mit den Schickſalsfrauen 
in Verbindung gebracht werden dürfen, iſt ſehr fraglich. Auf die 
Tätigkeit der Schickſalsfrauen, die bei der Geburt eines Menſchen 
Sauberlieder ſummen u. ein Seil ſpinnen, womit fie Seele u. Keib 
des Meugebornen zufammenbinden, führt man gern die Red. zurüd 
„das tft ihm nicht an der Wiege gefungen worden,” 
d. h. es war ihm von den Schieffalsmädhten urfpr. anders beftimmt. 
see ä. Fei mhd. feile), Lehnw. aus afrz. faie (zu lat. fata) == 
Schickſalsgöttin; dazu feien — bezaubern, feftmachen. 


5. Aus der Siegfriedsage. 

Sage ahd. saga — dig. „was man jagt” (Rede, Ausfage, 
Erzählung), ſp. eingeengt auf eine unbeglaubigte, dichteriſch aus- 
gefhmüdte Erzählung, der jedoch in der Kegel ein geſchichtliches 
Ereignis zugrunde liegt (vgl. fingen und fagen = dichten). 
Märchen, Derklf. zu Märe ahd. nur — Erzählung, Erdichtung, 
Nachricht, eig. Abftraftum zu ahd. märi — befannt, berühmt (vol. 
PN. wie Dietmar f. 146), Nibelunge nord. Niflungar — Uebel- 
finder, zu nord, if — Dunkelheit abd. nebulo — Uebel, auch 
Unhold, Gefpenft; ung (ing) = von jemand abſtammend (val. 
Karolinge 268), alfjo N. „die aus dent Hebel Herfommenden“ (fie 
wohnen in Klüften, aus denen Nebel emporfteigt), Tarntappe 
(Tarnhelm od. Tarnhut), zu ahd. farni — heimlich nıbd. 
larnen — ſich verhehlen; Helm zu ahd. helan — ſich verbehlen, 
verhüllen;, Kappe — Mantel, Kapuze f. 260. (Unter den Tarn— 
helm ift der unfichtbar machende Nebel zu verftehen.) Hort abbd. 
hort = gefammelter u. verwahrter Schatz, eig. „was behütet wird“, 


') Wegen des MWeafalles des aulantenden ww im Anord. vol. Wuelfila — 
Uljila, Wodan — Odin, 








nen — maffnen, rüften, oft im übertrg. S. (vgl. niedd. 
- oberd. Staffel, jappen = gaffen). Die Wehr ahd. wer: 
ian == wehren, hindern, ſchützen) bez. eig. die Tätigfeit des 
s (Ab⸗, Begen-, Notwehr), dann den Gegenftand zum 
ı (Wehr u. Waffe, eine gute Wehr) dafür fp. meift Ge: 
Schieß⸗ u. Seitengewehr); ſchon früh aud in der Bed. 
gung, Wall” (Bruftwehr u. Landwehr f. 386), endl. die zur 
dienende Mannfchaft (Bürger, feuer, Landwehr); dazu 
yaft = mit DW. verfehen (die Wehrhaftmadhung == 
liche Übergabe von Schild u. Speer an den herangewadhfenen 
wehrlos = ohne Wehr, ohne Schuß. 

Ser ahd. ger, ker angf. gär got. *gais(o), latinif. gaesım, 
urf- u. Stoßwaffe, urfpr. nur ein Schaft od. Stod, wie das 
5eifel ahd. geisala (= Stab mit Riemen od. Schnur) zeigt;, 
bez. Ger noch den Stab am Pfluge. Das W. findet fich 
in PUR, 3. 8. in Gerhard, Baribald, Geiſerich, 
3ais f. 110. Eine Übertrgg. ift Behre(n) ahd. gero = 
stes Ding, 3. B. eine mehrzinfige Gabel zum Stechen der 
Fiſchger), Peilförmiges Stüd Fand od. Tuch (3. B. Hemden 
Schoß am Kleide (vgl. 47), Schrägftü bei Schreinern (legt. 
chrung). Speer ahd. sper = Wurffpieg u. Stoßlanze, 
herf. ; viell. in Beziehung zu Sparre = urfpr. Stange (vgl. 
irre), wie ja auch Schaft (viell. zu ſchaben, alfo eig. 
habtes ?“) nicht felten den Speer bez. Eine andere Bez. des 
war Aſch(e) ahd. asc = eig. Eiche, dann Efchenfchaft. Die 
. Bez. des Wurffpeeres war Sramea; das W. geh. n. 
hoff wahrſch. zu got. fram = fern von, ahd. fram = fort, 
ts, weg (vgl. ahd. framadi = fremd, eig. entfernt); es iſt 
in welchem Sinne das W. urfpr. gemeint ift: eine Waffe, 
man vorwärts geht, oder eine Waffe, mit der man in die 
eifft od. wirft. Die Angelfachfen nannten die Waffe Franka, 
ach den Franken (f. 222). Eine den Franken eigentümliche 
t war die Srancisfa = eig. „die Fränfifche” (ahd. -isk 
„gehörig zu“). Lanze f. 353. Streitart u. Streit- 
er waren urfpr. Steinwaffen ırgl. Hammer = urfpr. 
9); Art ahd. ahhus mhd. ackes, n. Heyne urverw. mit lat. 
Schärfe, Schneide (Kluge beftreitet die Verwdtſch. mit acies). 








— Schlachtfeld; campus Martins = das Marsfeld in Rom, dann 
n. Kluge viell. die hier ftattfindenden Gladiatorenfämpfe. „Nach 
dem Mlufter des campus Martius in Rom wurden für Keibesfänpfe 
u. Wettkämpfe auch in größeren Provinzialftätten, wie Trier, Mainz, 
eanpi angelegt. Hier lernten die Germanen die verfeinerte Fecht- 
kunſt der Gladiatoren Penmen. Das W. nahm ſchon früh milat, 
die Bed. „Zweikampf“ an, indem aus dem Drte des Kampfes 
diefer felbjt wurde, wie heutzutage „Feld“ f. 274 auch „Krieg“ 
bez.“ ($. Seiler). Kämpe = Kämpfer ift die niedd. F. zu ahd. chempfo 
— urfpr. Sweifämpfer, dann Held. Krieg hat die jetige Bed. 
erſt ſpätmhd. erlangt; die urfpr. Bed. ift „Anftrengung, Streben 
nad} etwas”, dann „Widerftand, Feindfeligkeit”; dazu kriegen = 
urfpr. ſich anfteengen, dann durch Anſtrengung erlangen, endl. 
befommen überh. (vgl. bayr. jerfriegen = fich verfeinden). 
Diefelbe Bed.-Entw. zeigt Streit ahd. strit = urfpr. Anjtrengung, 
dann Miderfeglichfeit, endl. Waffenfampf (dazu Streitart, 
Streitroß, ftreitbarer Kämpe), jebt mur auf den Rechts: 
u. Wortftreit bezogen. Sturm ift n. Kluge eine uralte Übertrag. 
des Unwetters auf „Kampf“; n. Heyne ift die Gröbed, „heftige, 
unruhige Bewegung“, dann „Empörung u. feindlicher Angriff” (dazu 
Sturmbaube, Sturmglode, Sturmlauf, Anfturm, 
erftürmen = im Sturme nehmen), u. die Bed. „Aufruhr 
von Wind u. Waſſer“ erft fp. entft. Sturm geh. wahrfch. zu ftören 
— «ig. gewaltfam zerträmmern. Schlacht ahd. slahta — eig. das 
„Schlagen“ d. i. Töten der Feinde; [hlagen ahd. Jahan = n. 
Heyne urfpr. mit einer Hiebwaffe treffen, dann durch einen Hieb 
(Schlag) töten, wofür jest totfchlagen od. erfchlagen („Kain 
ſchlug feinen Bruder“, „den Drachen fchlugft du ꝛc.“ Schiller). Die 
Schlaht gewinnen ahd. giwinnan = durdy Mühe, Sieg wozu 
gelangen, ftegen (fp. im Spiel ꝛc. befommen), neben ahd. winn«n 
— fih mühen, leiden, ftreiten, ahd. winn« = Kampfarbeit, Streit; 
n. Heyne ift wund (verlegt) eine Part.-Bildg. zu winnan, „deflen 
Bed. „leiden“ auf dem Grunde des Kämpfens u. Schlagens cr: 
wächſt.“ Strauß = Streit, Gefecht erſch. erft mhd. als striz, 
zu xtriusen (mundartl. fi fträugßen) = fi fträuben, Widerftand 
leiften, wahrfh. verw. zu Strauß mhd. (ge)striuze = Büfcel. 
Fehde ſ. 53. 
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65. Das W. kann micht nur „die Dolfsburg“ bed. (Felt. 
— — got. thiuda ahd. diot(a) = Volk), ſondern auch „die große 
od, ftarfe Burg“ (zu einer Wz. teu — anſchwellen, groß fein) u. 
es iſt n. Much „wohl fein Zufall, daß die Teutoburg zu einer 
Grotenburg (großen B.) geworden ijt“. — Entfheidbungs- 
ſchlacht zu entjcheiden — eig. auseinanderfcheiden, i. d. ä. Spr. 
im finnlicher Bed. „die Streitenden trennen“, dann auf den Streit: 
segenftand übertrg. ; (bildl. unentſchieden fein), 

Zager — eig. Dit, wo ein Heer liegt (dafür ahd. heriberga 
ſ. 92). Das €. wurde mit Wal (lat. vellum) u. Graben befeftigt 
(eim feftes €.) u. bildete den Stützpunkt der Derteidigung u. des 
Angriffes, d. i. den Drt, wo man Stütze (Halt u. Sicherheit) gegen 
die Feinde hat (vgl. Stüte des Haufes, des Bauntes, der Eltern ıc.). 
Schanze (ein ſp. W. der mittelalterl. Befeftigungsfunft) = urfpr. 
Reifigbündel, dann Wall (vgl. 387). Die röm. Ba. castellum 
(Dim. zu castrum — Feſtung, Schanze, Mehr. castra — Lager) ift 
an vielen DT. haften geblieben, 3. B. Kaftel (bei Mainz), Blies» 
faftel, Kaffel x. 

Der von den Römern Limes Raetieus (limes — $eldrain, 
dann befeftigte Grenzlinie) gen. Grenzwall war urfpr. ein Palifaden: 
wer? mit davorliegendem Graben u. wurde erjt gegen Ende des 
2. Tahrh. durch ein Mauerwerk (fp. landſch. Teufelsmauer 
gen.) erfest. Das Pfahlwerf hieß wahrſch. ſchon im Munde der 
röm. Soldaten palus — der Pfahl (im 8. Jahrh. Zur, Fit, Phal. 
Phäli, Phaet), ip. Pfahlgraben (heil. Polgrabe), Pfahl— 
rain, Pfahlhede; n. dem „Pfahl“ find viele Drte u. Flüffe 
ben, 5. B. Pfahlbrunn, Pfahldorf, Palbadh, Fal— 
bad ı. Da „Pfahl“ in Drts- und Flurnamen auch den Straßen 
damm ehemal. Römerftraßen bez., fo haben Ohlenſchlager u. Zange: 
meifter!) die jdentität des W. mit lat. palus beftritten u. Zange— 
meifter betrachtet „Pfahl“ mit £erer (in Grimms Ib.) als ge 
fchärfte Ausfpradye von lat. vallum = Wall. Die ä. Auffaffung 
vertritt R. Walz?), der die Bez. Pf. für Steaßenbämme als 
Übertrag. des Pfahls (Limes) auf Grenzfheiden u. Anlagen überh., 


" Neue Heidelberger Jahrbücher, Jahrg. 5 (1895). 
?) Programm des MWilhelmsgymnafiums, Caffel 1902. 
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die durch ihre gerade Vichtuns mit dem Grenzwall Ähnlicht 
baben, erklärt ingl. den „Pfahl“ im Baverifchen Wald, cm 
Quarzgang, der ſich wallartig aus dem Gebirge erbebt I, 07). 
Römerflädte im Süden der Donau (zum ron) 
Zeile ä. Feltifchbe Gründimgen: Angsburg (im MA. Aust 
burg, Augitburg) röm. birgt Vomdteheorn (um Untere. vi 
arpuster Dorererormie, dem heutigen Auggeſt bei Bafel u. „Ian 
Preverorion, Lrierf. 106), ben, 1 Kaifer Muaujlus. Rempten 
Felt rẽem Prmbodenen. wahrſch. „Burg an der Krünmmmun, 
(der Aller zu Felt, benen Burg (val. I, 174), oder „Burg = 
Ormbos 7. Hlinzburg, vom. Guten dem sin. FL (Gum, 
Regensburg (im I Arpmmsheeg von. Haste Biegen 
Wem on. dem Fl Zimyera Kegen), der kelt. N. der Stadt mu 


Peatisbonse auch Diudesbene, zu Belt, be Bau, Stadt w.l 
Vonn Te, der |. Teil iſt unerfl. Paffan Frese röm tu- 
1itere Cager der Bataper mal, 21h; die heutige Imnitſot 


yon Paſſau it das ehemalige Fell Devoslarıne ſ. 2443. Kell. I- 
eereen ı, Salzburg am Fluſſe Der 7, Salzach. Linz kelt 
vom Anton, zum PU Lens Wien telteröm. Vondoler 
wahrſche zu Kell Hrndens weiß 1 Fame Stadt, Purs, ali 
Weißenburg“ od Burg des Vonle® 9; die ä. F Trrdomm 





u. Wirseneeene woraus abd, hd. Mrenern. Mom 
find wobl durd Vermiſchs, mit dem SIT Wien Iren 
wal. I. 18-4 entftanden. 

Nönerftädfteam Rhein: Chur rem. HFnre Barton 
> v Kunerbof der Räter die Stadt war die Hauptſtadt von 
Bst Bregenz Peltrön. Prigeainterm Hochſtad 
zu Felt. Arie Vers (hray hob. val. 1, 100 Konſtan;z 
ron Cornshenbor u. dem rem BKafer Outer hlorns (Roftitt 
iſt eme mmundartl. F. des Nel. Bafel rön. Besten  Katferburs bis 
war 374 das kaiſerliche Duuptiquartiri. Breifach röm. Arien 
aus kelt Bresevm. zum PIE Droses. Kolmar röm. Folmmln 
aus eolmmbarem Taubenhof. Kelt. Argentorate röm. — 
„es Ariane 


mon", dt Steinſäule, des Gotles— Ararmtos. od. „Burg de— 


entoreteo (das beutige Straßburg), entweder 


Wegen des Fine Borgl, 200 

















Hilmar — Hildemar, Arnold — Arnwalt, Einhbard = 
Aginhard. 

Die germ. PX. beſtehen faſt ausnahmslos aus zwei Wort- 
ftämmen; einftämmige Dollnamen find jehr feltn: Karl f. 268, 
Ernftf. |, Wigand f. 86, Ilſa od. Elfa (lest. IT. einer 
Nixe). Uamen wie Wulf, Welf, Wadho, Gero, Gifo, 
Rabano, Kuno, Hugo, Botho, Theodo = Dioto, 
Chlodio, Dtto, Hagen, Hatto, Folko, Gök, Anno, 
Hilda, Bertha, Jda u. a. find nur fcheinbar einftämmig; 
denn fie find nichts als Kurzformen von urfpr. zweiftämmigen 
Dollnamen, entftanden als Kofe: od. Shmeihelnamen im 
Familienverfehr, ähnlich wie wir ja audy heutzutage Hans aus 
Iohannes, Grete aus Margareta, Willi für Wilhelm bilden. 
Wulffo) ift die Kurjf. von Wulfhard, Folko von Dolfmar ob. 
Dolfhard, Chlodio von Chlodwig, B 56 von Bottfried, Bifo von 
Gisbreiht od. Gifelher, Dtto von Difried od. Dimar, Urno u, 
Anno von Arnold, Hilda von Hildegund od. von Brunhilde ıc. 
Meben folhen einffämmigen Kurzformen erfcheinen auch 
zmweiftämmige, die aus Bruchſtücken beider Stämme des Doll 
namens gebildet find, ;. B. Diemo (Thiemo) — Dietmar, 
(Tietmar), Reimo — Reinmar, Gobbo (Godbo) — Godobrecht, 
Rubbo (KRudbeo) = Rudbert, Arnd — Arnhard, Ebert = 
Eberhard, Rolf= Rudolf, Kurt — Konrad, Dierf — Dietrich ıc. 

Aus den einfachen Hofenamen wurden wieder (fchon in ahd. 
Seit) Derfleinerungsformen gebildet, nämlich durch Anfügung 
a) von -i; Ruodi, hugi, Trudi, b) von -icho, -iko 
(= oberb. -chen, niedd. -ike, -ken): Diotifo (Dietfe, Tiedge, Tief), 
Hildiho (Hildefe), Witticho (Wittig), Reiniko (Reineke, 
Reinfe), c) von -o (bayr. el, alem. le, lin, lein): Ddilo ( tth, 
Thaffilo, Wulfila (Wölflin, Wölfe), vgl. audh Attila = 
€33ilo f. 109, d) von -iao (itzle), itsch(e), tz): Godizo Goͤtze), 
Dietizo (Diee, Tieß, Dietfche). Daneben erfcheint fogar noch 
eine doppelte Derwendung der Derkleinerungsfilben (-ikilo, -iziko), 
3. 8. in Diotilin, Diozilin, Diotizin, Diozifo, Diotikin (Diesel — 
Tetzel, Diezke, Dießfche). 

So entſtand aus verhältnismäßig wenigen namenbildenden 
Stämmen eine ſchier unerfchöpfliche Fülle von PL. Aus den an 
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Eilmar; — Kurzf.: Ego (Egg, Ed), Agilo (Eggl, El), Eilo, Egino 
— Eino, Einito (Einefe, Ente). 

Su ort = Ört, Schwertfpiße, Schwert (vgl. 88): 
Ortwin (Ortwein), Ortlieb — Ortleip, Orltſtrud; Kurzf.: Orto 
Orth), Ortilo (Örtl, Ertl). 

Hu brand(t) = Brand, wie Brand leuchtende Schwert: 
?linge, Schwert (vgl. 88): Brandhard (Brandert), Brandolf, 
Hildebrand; — Kurzf.: Brando (Brandt, Brandl, Prandl). 

Zu helm = Helm (zu hehlen, vgl. 89): Helmbredht, Helm: 
fried, Helmrich, Helmold (Helmhold, Helmhols), Helmtrud, Anshelm 
— Anſelm, Wilhelm; — Kurzf.: Helnto (Helm). 

Zu grim(a), ahd. krife)m = Helm (vgl. 89): Grim: 
bald, Grimoald (Grimwald, Grünwald), Grimold (Brimmelt), 
Kriemhild , — Kurzf.: Grimo (Grimm), Grimizo (Örimeis). 

gu brunna got. brunjö = Brünne (vgl. 89), zufammen- 
fliegend mit Dran = braun, d. i. urfpr. glänzend: Brun- 
hard (Braunhart), Brunward (Braunwart), Brunolf, Brunhild; 
— Kurzf.: Bruno (Braune). 

gu seild(t) = Schild (vgl. 89): Schildbert (Schilpert), 
Schildher (Schilder, Schiller), Schildhart (Schillert); — Kurzf.: Schildo, 
(Schild, Schill). Vgl. lind 206. 

Su randlt) = Schild (vgl. 89): Nandobert, Kandolf, 
Randolt, Bertrand; — Kurzf.: Rando, Ranzo (Ranz). 

Zu isan (gef. is) = Eifen, Waffe überh.: Iſenbert 
(Eifenbart), Ifenhard (Eifenhard), Jfenburg, Jfengrim; — Kurzf.: 
fo, Iſilo (Eifele). 

II. Zu wer(n), war(n), erweitert warin: Abwehr, 
Schuß (verw. mit warnen u. wehren), vermifcht mit dem DI. 
der Warnen (f. 225): Wernhard, Werinher = Werner (Wörner, 
MWörnhör); — Kurzf.: Waro (Wahr, Wehr, Wehrl(ein), Wörle), 
Warn, Wernd (Werndl), Werife (Guerike), Weg(e. 

Hu dbald(t), mundartl. fp. Dold, pold = bald, d. i. 
urfpr. kühn, kampfſchnell (vgl. Baldur 61, Raufbold, 
Trunfenbold): Baldhard (Baldert), Baldher (Balder), Baldomar, 
Baltram, Baldwin — Balduin, Haribald, Garibald, Hunibald 
(Bumbold), Dietbald (Diepold), £uitbald — Luitpold u. Leopold, 
Siegbald (Seibold); — Kurzf.: Baldo (Balde), Ballo, Balzo (Bal;). 
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Su hard(t) =hart,ftart, gewaltig: Hardher (Harder), 
Hartmann = Manhard, Hartmut = Muthard, Hartmund, Hartwig 
— Wighard, Bernhard (Berndt), Eberhard (Ebert), Wolfhard 
(Wolfert), Ekkehard (Edert), Burghart = Burkart; — Xurzf.: Harto, 
Herta (Hart, Hartl, Härtlein, Hartig, Hertling). 

Su fasti = feft, ftarf, ſchnell: Faſtrich, Faſtolf; — 
Kurzf.: Safto (Faftl). 

Su gail = geil, d. i. urfpr. von wilder Kraft, 
mutig, fröhlih: Gailamir = Gelimar, Geilhard (Beilert — 
Gellert?), Geilher (Geiler); — Kurzf.: Geilo, Belo (Geil, Keil, 
Geiling, Gehl, Kehl, Gehles). 

Hu muot, aſächſ. möd = Mut, Sinn, Befinnung, 
Wagemut: Muthard (Motard, Moshard — Mozart), Hartmut, 
Muther, Hildemut (Hellmut), Mutwalt (Modwald); — Kurzf.: 
Muoto (Muth, Mott, Mottl), Muzo (Mus, Musl). 

Zu Neid, d. i. urfpr. Kampfzorn, Kampf: 
eifer, feindfeliger Eifer: Nidhart = Neidhard, Neidbald 
(Heipold); — Kurzf.: Nido (Neidt), Nizo (Meitz), Neitzel, Nietzſche) 
Dol. Neiding ahd. niding — neidifcher, feindfeliger Menſch. 

Su nöt = Uot, urſpr. Kampfnot, Gefahr u. 
Drangfal des Kampfes: Notker — Notger, Gernot, Nothard, 
Notburga; — Kurzf.: Noto Motz, Nohl, Hoppe, Noppl). 

Zu amal, duntl. Herk, wahrſch Kampfarbeit, Kampf- 
not: Amalfa)berga, Amalla)fwinda (got. swinths = kräftig, fp. 
gefhmwind), Amelher (Umler, Emler); hieher geh. auch der N. des 
got. Gefchlechts der Amaler 0d. Amelungen. 

IV. Zu sig(u) = Sieg, d. i. urfpr. Kraft, Madıt, 
Gewalt: Siegbald (Siebold, Seibold, Sebald, Siebel), Siegbert 
(Siebert, Seibert), Siegbod (Seiboth), Siegfried (Seifried, Seefried, 
Seifert, Seifrig, Sievers), Sieghart (Siegert), Siegmar (Siemer), 
Siegmund, Siegmut (Simmet), Siegwalt (Siegold), Siegulf = Siguf, 
Sieglinde, Siegrun; — Kurzf.: Sig(g)o (Sid), Sippo (Sipp, Sippel), 
Siffo, Simmſo), Sigizo (Segiß, Sei). 

Zu mag, erweitert magan, megin zufgez. mein (vgl. 
Aginhard = Einhard 119) = Madt, Kraft, Bewalt (vgl. 
ahd. mugan = mögen, d. i. eig. Pönnen, vermögen): Maghard 
(Madert), Maginhard = Meinhard, Meinrad, Meinwald — Meinold 
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(Meinelt), Meinulf; — Kurzf.: Mag(g)o (Magg, Mad), Meino 
(Meinite, Meindl, Meinz, Manz, Mas, Menzel). 

Eine Weiterbildg. zu mag ift maht = Madt, Stärke: 
Machthild (Mechthild) — Mathilde, deren Kurzf. Meseift. Degen 
feiner Häufigkeit wurde der N. zum Gattungsbegr. in der Bed, 
„Mädchen niederen Standes” (fp. mit dem Nebenbegr. des Leicht- 
fertigen), ähnlich wie Rüpel (vgl. 144), Stoffel, Hans und Greti. 

Su wit ahd. wiljo = Wille, Derlangen, Abſicht, 
Wunſch: Willibald, Willibert, Wilpreht, Willihard, Wilhelm 
ã. Willahalm, Willegis, MWillibrand (Milbrand) Wilfried (Wilfert), 
Willibro(r)db (ang. bro(ir)d — Sciffsvorderteil, Rand, Spite einer 
Waffe). — Kurzf.: Wille (Will, Wiehl, Wilm, Wilke, Willig). 

Su rik, rich, got. reiks — König, Herrſcher, fp. 
Reich, Hherrſchaft (vgl. 265): Richard (Reichard, Reichert, 
Reicherz), Richher (Reicher, Rieger), Richold (Reichelt), Richmund, 
Alarich, Dietrich (f. 110), Heinrich, ‚Friedrich, Childerich — Hilderich ; 
— Kurzf. Richo, Riko, Rig(g)o (Reich, Reichl, Reichlin), Rizo (Rit). 

Su bod(t) = Bote, eig. Gebieter (ahd. biofan — gebieten 
f. 92): Bobdobert, Bodemar (Bodner, Bothmer), Boderich (Bottrich), 
Boduin — Bodwin, Gerbode (Gerpott); — Kurjf.: Bodo, Botho 
Bode, Pott, Bot, Bopp, Popp). 

Fu wald(t) = Walter, ftarfer herrſcher, im 2. Teil 
der TI. gef. ald, old, entjtellt n hold (zu ahd. waltan, got. 
waldem — walten, herrſchen): Waldbot (Walpott), Waldo)bert 
— Gualbert (Walpert), Walther ahd. Walt-hari (Waldherr), 
Waldemar, Gerolt, Gottwald — Gotthold, Neinwald (Reinold, 
Reinhold), Walld)burg, MWalld)traut; — Kurzf.: Waldo (Walde), 
Walt (Welt). 

ou hruod(t), hruom!) — Ruhm (ur Wz. hırö — rühmen): 
Rudhard (Kothard), Rother, Roderich, Rüdiger, Rudibert — Ruppert, 
— Robert, Rudolf, Rutland — Noland, Rutmund (Rothmund), 
Rutmanın = Roman; — Kurzf.: Rudo, Ruodi (Rode, Roth), Rollo 
Kol, Rolf, Ruffo, Robbo (Rupp), Rüpel (vgl. Mete 139), Rus. 

Su Aludıt) afränk. chlod') ahd. Int = Ruhm (vgl. 
laut ahd. (A)lüt — eig. hörbar, zu Wz. Alu — bören): Chlodwig — 


'; Das anlantende A (ch) fiel im 9. Jahrh. weg. 
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gu hugy ahd. hugu = Gedanke, Geift, denkender 
Geift: Hugibald, Hugubert = Hubert, Hugimar (Hummer), Hug: 
wald — Hugold; — Kurzf.: Hugo (Bug, Haug, Hauf), Hubo (Hauf). 

Hu wis = weife, erfahren, fundig, zufanımen: 
fliegend mit wösarn = weifen, führen (wiso = führer): 
Wisger, Weishardt, Wisher (Miefer, Wiesner), Wismar (Wiesmer), 
Wiesmann (MWeigmann, Weismann); — Kurzf.: Wifo (Miefe, 
Weife, Wiefel). 

VI Su win ahd. wini = freund, Beliebter (vgl. 
Wonne 20): Winfried, Winibald (Weinbold), Winbert (Mimpert), 
Winhard (Weinhart), Winemund (Weinmund), Albwin f. 110, 
Adalwin = Alwin, Balduwin = Balduin, Edwin, Erwin; — Kurzf.: 
Wino, Quino (Wein, Weinel, Weinlein), Winicho (Wineke, Wink), 
Winilo (Weinel, Weindl). 

Hu liub = lieb (oft zufammenfliegend mit leid, Teip ſ. 190): 
Kiebhard (Eiebert, Lippert), Liebher (Kieber), Kiebtrut; — Kursf.: 
£iubo (Cieb, £iebl, Leib, Leibl, Coibl, Kiehfe, Ciebig, £eibig). 

Hu huld ahd. hold = hold, geneigt, treuergeben 
(vgl. 281): Holdher (Holder, Hölderlin), Huldemar; — Kurzf.: Holdo, 
Hulda (Hold, Holl, Hölty, Holtei). 

Su wird ahd. werd(t) = wert, teuer: Werdher = 
Werther (Werder); — Kurzf.: Werdo, Wirdo (Werth, Wirth, 
Werdich, Wer;). 

Hu Er(a) erweitert erin — Ehre (vgl. 54), urfpr. Schuß, 
Bnade (oft Und. aus arn f. 201 od. heri f. 170): Erhard, 
Erold, Ehrentraut (dagegen Erwin — Herwin, Erwig — Herwig); 
— Kurzf.: Ero, Erik(o), Erich. 

Sugab, yib= Gabe, Sreigebigkeit, Bunft (ahd. yelun, 
kepan angf. gifan — geben): Gebhard (Gebert, Kiepert), Geb: 
fried (Geffert, Göpfert), Gabold, Gabreht; — Kurzf.: Gab(o) 
(Gabel, Bebele, Göbel), Gibo, Kipo, Kiffo, Gebke (Geffke), Gibich. 

gu frid ahd. fridw angf. freod = Friede, d. i. urfpr. 
Schutz, Sicherheit, in PN. in der Bed. „Befrieder”, „Befchirmer” 
(vgl. 53): Friedbald, Friedhelm — Helmfried, Fricdumar (Friedmer), 
Friedrich (Frerif), Siegfried, Otfried, Manfred; — Kurzf.: Frido 
(Friedl), Fridolin, Frede, Fritz (Fritzſche). 
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Su hd ο Wärter, Hüter (verw. zu 
wahren achten, ſorgen, vgl. 366): Danfwart, Edward, Derwart, 
Siegward, Ablwart ſ. 68); — Kurzf.: MWartio), Wartiko (Wartig 

au bergfa). burgfa) Schutz bw. Bergeort (vol 
365), zu bergen — bewahren, jchüsen (in weibl. II „Schirmerin” 
Dietberga, Dietburgia), Waldjburg, Notburg, hildeburz, Vurs 
bild, Bursbard Burkart (Burfert, Borchardte; — Kurz: Burgo, 
Burkſoſ, Busgo (But), Biürfliein), Burz, Buß, 

nu gend  abd. yarto Gehege, Geböfte (val 
Garten >21), dann Schuß Im weibl. I „Schützerin): Hildegard, 
Armengard, Landegard 


vl. Su draft. Fo Geſetz, Sitte (val 
Ebe it u. 60h: Ewald, Ewart, Eorib Eurich), Eobert (Euperti, 
— KRurzfe; Ewo (Em, Eue). 

Zu reift) die Mund, di Rechtsſchutz, Be 
vormundung [dal 47), in tin, PN. „Beibüser“: Mund 
bald (NTumpolt), Mundwin, Siegmund, Edmund, Raimund (pal 
152), Dtmund Edmund; Kurze. Mundo (Mundt, Mondt, 
Mundike Mundigh, Munzo (Nun) 

Su go meertll abs. zuſgez nel 
Dertrag, Mahlſtatt val 451: Madalwin Malwin, Madal 
bard Malbard Mahlerth; Kurz: Malo (Mahl, Mlebl, 
Madel, Mädel. 

Du fhing abd, ding Dina, Dolfsverfammlung 
vsl. HH): Dingburt, Dingolf; Kurt: Dingo Dinges, 

VıIL Su der abd. hari. heri beer, in PU. auch 
Krieser (vol. 0921: Haribald, Herſiſbert, Hermann, Berold 
Harald (wa. 3601, Berwig, Derwin - Erwin, Buntber  (rundeharı. 
Waltber Walther. Wernber Werner; Kurzt.: Haro, Hero 
(Baar, Heer, Herins, barl, Derlel, Darifo (Davis), bariso (Barzı 

nu ahd. Zurle, fole Dolf, Deerbaufe (val. 8): Dolf 
hard (Dolfert), Dolfher Volker (Dölfer), Volkmar (Dollmar) ; — 
Kurse: Fulko, Dolfo (DSIE, Völkel, Voll, Dol;, Dolm!. 

nu fire abd. Fürct aſächſ. lead Ceute, Volk (vgl. S, 
zuſammenfließend mit Zeirt — Ruhm f. 145: Kiutbald — Kuitpold 
u. Keopold, Linthard (Kudbard, Leutbard), Kiudisar — Keodogar, 
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£iutmar, Leut(h)old, Kiutwin (Eeutwein), Cudolf = Ludloff; — 
Kurzf.: Eiuto, Cudo (Eudt, Eeyd, Cüdde, Eudl, Eiedl, Koidl, Lüdeke, 
Cũttge, Keidig, Ceitze, Leuze, Cuppo, Lübbe, Eübfe). 

Hu thiud (theuda) got. thiuda ahd. diot (latiniſ. theodo) 
= Dolf (vgl. 277): Dietbald — Cheobald (Diepold), Dietrich = 
Cheodorich (vgl. 110), Diether (Dieter, Detter), Dietmann (Dett: 
mann), Dietmar , Dietlieb — Dietleib od. Detlef, Dietolf, 
Dietlinde = Theudelinde ; — Kurzf.: Dieto = Theodo (Dietl, Diet: 
lein), Dudo, Thede (Chedy), Thilo (Diehl, Till, Dill), Diemo = 
Thiemo (Diem, Thym), Dies (Tietse, Diesel, Diegfche, Tetzel), 
Dierf(fd). 

IX. Zu man = Mann, Held, oft zufammenfliegend 
mit managi = Menge, Dolfsfhar: Manhard — Hart: 
mann, Manfried = engl. Manfred, Mangold; — Kurzf.: Mano 
(Mann), Manifo, Mango (Mang), Manzo (Manz, Menzel). 

Hu halid ahd. helid = Held, Mann (vgl. 94): Haldrich 
(Hellrich), Heldmut (Hellmut); — Kurzf.: Heldo (Held). 

Su degan = Degen, junger held (vgl. 94): Dezen- 
hard (Deinhard), Degenger (Deininger), Herdegen; — Kurzf.: Degen 
(Dein, Deinlein). 

Hu han mhd. hiun) = Hüne, Held, Rieſe (vgl. 83): 
Hunibald (Humbold), hunibert (Humbert), Hunisar (Hungar), Huniher 
(Heuner), Hunintar (Kümmer), Hunold, Hunolf; — Kursf: huno, 
(Huhn, Hün, Bien, Heunc), Hunilo (Hünlein). 

X. Su heim = Heim, Haus, Wohnfis, oft mit hein 
zuſammenfließend: Heimbredt, Heimfried, Heimold, Heimerih — 
Emmerich, Heimeram = Emmeram; — Kurzf.: Heimo (Keim). 

Hu hag, erweitert hagan (zufgez. hein, vgl. 138)= Hay od. 
Hain, d.i. Gehege, eingehegter Ort, Gehöfte (vgl. Hageftolz 33): 
Haganridy — Heinrich, Hagbald (Kappelt, Habold), Hagemann — 
Heinemann, Heinold (Beinelt, Heinleth); — XKurzf.: Hago, Hagano 
— Hagen, Hanno (Bage, Had, Hagg, Hal, Heine, Hein, Heinlein, 
Henle, heinike, Hanke, Hennig, Heind), Heinz, Hinze (Hinzel, Hintfche, 
Heinzke). 

Sulandtlt)=Kand, Heimatland, heimifche Erde: 
Cand(o)bert (Kampert, Camprecht), Kandfried, Kandolf, Roland; — 
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Zu ab». yisal, gef. gil = Geifel, Kriegsgefangener 
(Gröbed, Sprößling, Junges), bez. in I. „junger Ebeling” (folche 
wurden meift als Geifeln genommen): Gisbert — Gilbert (Gifebredht), 
Giſelher (Geisler), Willegis, Adalgiſa; — Uurzf. Gifo (Giefe), 
Giſa, Gifela, Gill(a). 

u Zaif got. laifs — überlebend, ahd. Teiba aſãchſ. leva — 
Überbleibfel, Erbſchaft, in PX. Zeib(p) niedd „lef — der ÄÜber— 
lebende, der Sohn u. Erbe (vgl. I, 150b), verw. bleiben, 
abd. be-liban, oft mit lieb (f. 157) zufanmenfliegend: Keiprecht 
(Eebrecht), Hartleip — Hartlieb, Gottlieb — Gottleip, Drtlieb 

— Drtleip, Dietleib = Detlef; — Kurzf.: Leibo, Keipo (Keib, Keibig). 

Su haid got. haidus abd. heit = Weſen, Art u, 
MWeife, Rang u Stand, Gefchleht (jest nur als Hachfilbe, 
vgl. Hoheit — eig. hohes Wefen, vornehmer Rang): Adalheid, 
Beidbrecht, Heidolf; — Kurzf.: Heido (Haid, Heyde Gen, Heyden, 
Haydn, Beit, Heis, Heyfe). 

XI. Fu god(t) got. ud abd. yot Gott (val, 55): 
Godbald (Koppelt), Godebert (Gobbert), Gottfried (Bopfert), Gott: 
hard, Gottlieb, Gottfchalt (Gottſchall), Gotthold — Gottwald, 
Godwin; — Kurzf.: Bodo (Gött, Boethe?), Godilo (Göttl), Gozzo 
= Göt, Gobbo, Golo (Böll, Güll), Godike (Gödele, Göttke, Gottig). 

Zu got. ans anord. as angſ. ös — Gott (vgl. 55); 
Anfobert = Osbert, Ansgar = Oskar, Anshelm = Anfelm, Osmann 
(Amann), Ansmund = Dsmund, Answald — Oswald; — Kıursf.: 
Anfo, Afo, Dfe (Öfing, Enfilo, Enslin, Afel, Dske). 

Hu Irmin, angebl. ein Beiname des Tiu (vgl. 209) Gröbed. 
des W. irmin, erman = mädtig, ſtark, groß, in Fuſſ. „das 
Höchite” bezeichnend, fp. zur Derftärfg. des Begr. (vgl. Irmen— 
fäule 68): Jrm(in)gard, Jrmenfried, Jrmhild, Jrmentraut, Er: 
manrih, Erminold; — Kurzf.: Jrmino, Ermino, Irma — Erma 
od. Emma, Immo (Jmmel). Dgl. Armin 97. 

Su Ingo, Ingrvio, wahrſch. ein Beiname von Freyr f. 61 
(vgl. Ingwäonen 209), Gröbed. unbeft.: Ingobert, Ingobald, 
Ingomar, Ingold, Ingeburg; — Kurzf.: Ingo Enke), fo, Icho. 
Eine Weiterbildung von Inyo ift Ingil, vermiſcht mit dem Volksn. 
der Angeln (vgl. 226) u. fp. mit Engel wmyelas): Angilbrecht 
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= Engelbert, Angilher (Engeler), Engelmar, Engelhard, Engelſchalk, 
Engeltrud; — Kurzf.: Engilo (Engel). 

Ha ahd. itis afähf. idis = die, Frau, Walfüre (f. 58): 
tisbald, Jtisburg, Itisgard. Derfchieden hievon find die N. 
Idaberga, Jthamar (Jtmar); — Xurzf.: Ido, Jda, Izo (der 
dunkle St. idh ftedt viell. auch im N. der nord. Böttin Iduna). 

Su ald, ang. aelf = Alp, Elf (vgl. 80): Alberich, 
Alberad — Alfred (Alfert), Albhard, Albwin = Alboin, Albruna, 
Alfhild, Alfheid; — Kurzf.: Albo, Alf (Albik, Elbe, Elven). 

Au trad = wahrfh. Drude od. Zauberin f. 77 (anord. 
Thrudr ift der N. einer Walküre), fp. umged. in trüt = traut: 
Trudbert, Trudwin (Trautwein), Traudher (Truder), Adaltrud, 
Gertrud, Helmtrud, Siegtrud, Irmentrud; — Kurzf.: Trudo, Truzo 
(Traut, Draus). 

Su rana= Rune, Geheimnis, Sauber (vgl. 73), in 
weibl. N. „Zauberin“ vgl. Alraune 72): Kudrun = Guntrun 
(vgl. 73), Siegrun, Wolfrun, Orteun, Runold, Runhart; — Kurzf.: 
Runo (Ruhne, Rohn, Runifo, Runge). 

Su ulah got. alhıs = Tempel (vgl. 68): Alahwin = 
Alfuin, Alahfwinda, Alarich. 

XI. Su ar (ahd. aro) erweitert ar(i)n — Aar, Adler 
(ein dem Wodan hl. Dogel), in X. fp. oft zu ern (Ehren) umged. 
(vgl. 160): Arnold = Ernold (umged. in Ehrenhold), Arinwulf : - 
Arnulf, Arinbald (Urbold, Ermbold), Arinbert (Ehrenbert), Arn⸗ 
hard (Ernhard), Aringard = Armgard; — Kurzf.: Arno, Anno, 
Erno (Erne), Erna (Ahr, Arend(s), Arndt, Nold). 

Su ahd. (h)raban (zufgss. ram), fp. rabo = Rabe, 
ebenf. ein dem Wodan hl. Dogel (vgl. 74): Rabanold (Rabenolt, 
Granold), Baltranı, Bertram, Dietram, Buntram, Heimeram, Walt 
ramı, Wolfram; — Kursf.: Rabano (lat. Hrabanus), Rabo (Raab, 
Rapp), Rano (Kahn), Ramo (Ranım). 

Hu wulf ahd. wolf, oft gefürzt in -ulf u. -olf (-lof)=- 
Wolf, ebenf. dem Wodan heilia (vgl. 74): Wolfhart (Wolfert, 
Wohlfahrt, Wolfgang = Gangolf (der Angang des Wolfes it 
glücverheißend f. 74), Wolfram, Wolfger (Wolfker), Wolfold, Wolf: 
rat, Wulfmar, Wolfrun, Wolftrud, Adolf, Rudolf, Hartolf, Bran: 
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dolf, Biterolf, Dietolf (Dietlof); — Kurzf.: Wolf, Wulf, Wulfila 
nord. Ulfila (Wölflin, Wölfle). 


Hu ber(o), erweitert berfi)n = Bär, in PT. als Sinnbild 204 


der Kraft (vereinzelt, verwechſelt u. angeglichen mit ahd. baro, ang. 
beon = Mann, Held, vgl. 2835: Bernhard (Berendt, Berndt), 
Berengar (Behringer), Bernold (Bärwald, Berold), Berwin (Beer 
wein‘, Bernolf; — Kurzf.: Bero (Bär, Behr‘, Bes (vgl. „Meifter 
Petz“ in der Tierfage), Berno = Benno. 


Su ebur = Eber, cin dem Kriegsgotte bl. Tier (in N. 205 


als Sinnbild der Kraft): Eberhard (Ebert), Ebermund, Ebroin — 
Eberwin (Eberwein); — Kurzf.: Ebero (Eber, Gen. Ebers, Eber⸗ 
lein), Ebbo, Epo (Epp, Eppelein, Epple), Ebeke (Öbbete). 


Hu lind(t) = Schlange, Drade (vgl. Eindwurm 85): 206 


„Die Schlange galt allen alten Völkern als geheimnisvolles, mit 
Weisheit begabtes Tier, das Schätze hütend durch diefe Schäße 
mitunter felbft leuchtend wird u. daher könnte in den vielen mit 
lind gebildeten IT. neben den Begriffe „Weisheit“, „aeheimnisvolles 
Wiſſen“, auc jener des „Glanzes" 0d. „leuchtender Schönheit” 
enthalten jein* (Grimm). Diell. aber beffer zu ahd. lind = Schild 
f. 89 (in weibl, N. viell. „Schildträgerin, Schildkämpferin“): Eind- 
hard —= £inhard (Kindert), Eindbert (Eimpert), Eindolf, Dietlinde — 
Theudelinde, Gerlind, Sieglinde, Adelinde; — Kurzf.: Kindo (Kind, 
Eindl), Einzo (Cindike, Eindig). 


k) Sermanije Vollsſtämme. 


Kiteratur. 
Kafpar Seuß. Die Deutfhen u. die Nachbarſtämme. Münden 1837. (2. un 
veränderte Auflage, anajtatiiher Neudrud. Göttingen 1904.) 
Karl Müllenhoff, Deutſche Altertumsfunde, 5 Bände. Berlin 1387— 1898, 
Otto Bremer, Ethnographie der germ. Stämme ‚Sonderabdrnd aus Pauls 
Grundriß der germ. Philoloaie, 2. Aufl.). Straßburg 1399. 

Rudolf Mnd, Deutfhe Stammſitze, Halle 1892. (Seitfchrift: Beiträge zur 
Geſchichte der deutfhen Sprade 2c., XVII, XVIIL, XIX. 82.) 
Derfelbe, Deutfche Stammesfunde, 126. 8d. der Sammlung Böfchen, 2. Aufl. 1905. 

A. Erdmann, Über die Beimat u. den Namen der Angeln. Upfala 1890. 
Cudwig Laiſtner, Bermanifche Dölfernamen (Württembergifche Dierteljahres- 
hefte für Landesgefchichte), 1. Jahrg. 1392. 
Dollmann, Wortfunde II. (Geſchichte). 2. Nuflage. 8 
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d. heist = Swift) als „den Doppelten od. Swiefältigen“, weil 
er, der Sohn der Erde, der „erdgeborne Gott” (Tacitus), den 
Himmel zum Dater hat (weil aljo Erde u. Himmel an ihm Teil 
haben), od. als „Switter” (niedd. Aoister), weil fein Sohn Mannus 
von ihm allein entiprang (weil er gewilfermaßen die erzeugende 
u. gebärende Kraft in ſich vereinigt). Die Bed. paßt (m. Mlüllen- 
hoff) zu der Angabe Wadernagels, daß in den Mythen vieler Dölfer 
zweigejchlechtige Urmwefen an der Spite ftehen. Man hat früher 
für Treisto unter Anlehnung an den Dolfsnamen Teutonen fälſch- 
lich auch Teuto gelefen u. einen Stammvater Teut erdichtet. Die 
Bez. Tentonen als Geſamtname der Deutſchen ift nicht etwa 
eine Übertrag. des giltd. Stammmamens (f. 227), fondern erft im 
MU. geb, nach mlat. Teutonici, einer gelehrten Bildung, die im 
10. Jahrh. (allerdings unter Einwirfung des Stammmamens 
Teutoni) aus dem Sprachnamen lingua theodisca (theudisca, 
tiutisca) = ahbd. diutisca „deutſch“ (j. 277) entftand (Otto der 
Große heißt zuerft rer Teutonicorum); die ä. ital. $. Teutisei 
(Deutfche) lebt fort als Tedeschi!), — Mannus, der Sohn 
Tuiseos, entipricht dem ind. Halbgotte Mans), dem Stammmvater 
ber (nadjfintflutlichen) Mienfchen. Beide W. bed. eig. „Wann“ 
abd. man, d. i. urfpr. „Menſch überh.“, im Mythus „Urmenſch“, 
„Atenichenvater” (die allgem, Bed. „Menſch“ ſteckt noch in den 
Füw. man, jemand mhd. ieman — irgend ein Menſch). 
Menſch ahd. mannisco, menniscn — eig. „der Männiſche“ (-isen 
— ich), n. Kluge möglw. „der von Meirmmes Stammende“. Nach 
Müllenhoff ift mit Mann viell. audy lat. manes (die Nianeni = 
die verftorbenen Däter, die Seelen der Derftorbenen, urverw. Be 
wöhnlidy ftellt man indgerm. manı = Menfh mit mahnen ahb. 
manön — erinnern zufammen zu einer Wz. mun — denken (alfo 
AM. eig. „denkendes Weſen“ ?), n. Kluge faum mit Recht. (Dal. 
Minne 66 u. 374.) 


Dem Mannus wurden in alten Heldenliedern drei Söhne zu: : 


gefchrieben: Inguti)o (Inguo, Ermino (Irmino) u. Istwio, die 
fagenhaften Stammoäter der drei Hauptſtämme Ingwaeonen, 


') Dal. $. Digener, Bezeihnung für Dolf u. Land der Deutfchen vom 
10. bis 13. Jahrh. Heidelberg 1901. 
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abd. uppig — üppig (reich); „ihr Staat war nach germ. Begriffen 
einft groß u. blühend“ (Täfar). Eaiftner bezieht den N. auf bie 
Stärfe (Dolfsjahl) des Stammes. Nach Müllenhoff u. Much 
Fönnte der IT. aber auch „die Böfen, Böfewichte” bed., zu germ. 
ubja (ahd. ubbi) = bösartig, verw. zu ahd. ubil — übel, böfe (fie 
batten fih den Haß der Nachbarftämme zugezogen, weil fie fich 
den Römern angefchloffen u, damit Verrat an der Sache der germ. 
Freiheit geübt hatten. 

Sugambrer (Sugambri), früher fälihl. Sigambrer gen.; 
der ZT. hat weder mit dem FIT. Sieg (Sigana) noch mit Sieg 
— vicloria etwas zu tun, fondern geh. zu ahd. gambar — munter, 
tapfer, raſch in Tat u. Wort, su- wird als Derftärfungspartifel be 
trachtet; alfo 5. „die fehr Tapferen“ (fie waren einer der ftreit- 
barften germ. St.). Im früheren MA. werden die Franken (aber 
ganz umberechtigter Weiſe) gelegentlih Sigambern gen. (Der 
bl. Remigius fpricht bei der Taufe Chlodwigs: „Beuge dein Haupt, 
du ftolzer Sigamber*). Die Gambrivier (Gambrivü) find wahrſch. 
dasjelbe Dolf. Die Herleitung des N. Gambrinus (od. Gambrivius), 
des angebl. Erfinders des Bieres, aus dem DIT. ift eine Fabelei 
(vgl. 400). 

Bataven (Batari) enthält im 1. Teil des MW. wahrfc. 
denfelben St. wie afächf. bat, bet (got. betiza) ahd. baz — baf b. i. 
beijer (vgl. fürbag — beffer fort, vorwärts); alfo B. wohl „die 
Tüchtigen, Trefflihen”. An die alten Bewohner der Bataveninfel 
erinnert noch heute der ON. Betuwe (ü. Batauua). Nach feiner 
batavifhen Befagung erhielt Castra Batava (Paffau) feinen N. 
Dunkel ift der N. der Eanninefaten, deren Sit das fp. Kennemer: 
land war. Die Marfaten (Marsaci) find wahrſch. ausgewanderte 
Marfen f. 216 (aci ift wohl kelt. Endg.). Sturter (Sturü), zu 
ahd. stüri = ftarf, mächtig. 


2. Die Stämme zwischen Rhein und Elbe. 

Die Afipier (Usipi) od. Ufipeten (Usipetes), n. Much 
wahrſch. ein felt. W. mit der Bed. „die guten Reiter“ od. „Wohl- 
berittenen“ (fie galten als treffliche Reiter u. widmeten der Pferde 
zucht befondere Sorgfalt); -ipetes in Us-ipetes foll gall. Entfprehung 
zu lat. equites (*equetes) — Reiter fein, us- indgerm. *uesu = 
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aut. Doc fönnte man auch von us-sibjös ausgehen u. den WM. 
als „die von der eigenen Sippe” (aſächſ. sibia got. sibjia), d. i. 
als die „Blutsverwandten“ deuten. Tenkterer (Tenclh)teri) viell. 
zur germ. Wz. tanlı = fejt zufammenhalten, alfo T. viell. „die 
Derwandten“ od. „die Treuen“ (vgl. angf. getenge — nahe befindlich, 
verwandt), Tubanten (Tubantes), viell. „die in zwei Bauen 
Wohnenden“; aſächſ. bant ahd. banz = Gau (vgl. Brabant I, 193), 
tu-tiwi (zwei). 

Chatten (Chatti), die fpätern Heffen') (im MA. Hassii, 
Hessi), n. Grimm „Hutträger, Hutleute“, zu germ. *hattulz) — 
Hut, Helm (vgl. angf, huett, engl. hat = But), urverw. zu lat. 
cassis — Helm; Müllenhoff u. a. neuere Forſcher ftellen Chatten 
zu gern. *hatan ahd. hazzen = haffen, verfolgen, verw. zu 
beten (mhd. Nebf. hessen) aus germ. *hatjan, alfo Ch. eig. 
„Hafler, Derfolger, Bedränger“. Ein Fweig der Chatten waren 
die Mattiafen (Mattiüei) im Rheingau, n. Much jo (mit kelt. 
%.) ben. entweder nach ihrer Berk, aus dem Bau von Maftium, 
dem Hauptort der Chatten (fp. Mathanen, jest NMaden?), od. nad 
einem Anführer *Mattios; Müllenhoff ftellt Mattium u. Mattiaei 
zu Matte (ahd. mäd, Nbf. matta) = Wiefe u. deutet „Wiefen- 
bewohner* (7). Im Gebiet der M. lagen die aquae Mattiacne 
(Wiesbaden). — Die Ehattuarier (im MU. in lautver- 
fchobener $. Hazzoarii) find „die Bewohner des ehemaligen Chatten: 
gebietes" (das aber unbefannt ift), n. Much viell. eine fpätere 
Bez. der Marfen (f. 216); -variö — Keute, f. Bainwarier 233. 

Marjen (Marsi) hängt viell. mit got. marzjan ahd. marrjun, 
merran — hindern, Urgernis geben zufammen; doch ift die Bed. 
des N. nicht genau beftimmbar (n. Müllenhoff „die Trotzigen“, 
n. Much „die Schwächlinge“). Die Marsaci auf den Infeln vor 
der Maasmündung u. die Marsingi (fälfhl. auch Marsigni) im 
nördl. Böhmen (?) find m. Much viell. von ihnen ausgegangen. 

Bructerer (Bructeri) n. Mlüllenhoff viell. zu ahd. bruht 
— Miderftand (zu ahd. brehhan = bredien), n. Muc zu ah. 
braht = Lärm, Aufruhr (od. zu brahten — lärmen); alfo B. entw. 





) Anlantendes germ. h wurde von den Römern zu ch verflärft (wal. 
Cherusfer, Chamaven, Ehanfen). 





„die Widerſetzlichen“ od. „die Uufrührerifchen”. Der N. lebt fort 
in dem mittelalterlicyen pagus Borahtra, Borhtergö (= Borditergau) 
an der Lippe. Ob die im fp. MU. erwähnten Boructuariüi 
*Boructruarü = £eute der Candſchaft Borahtra) Nachkommen der 
8, find, ift zweifelhaft. 

Chamaven (Chamavi) n. Müllenhoff „die mit dem Kriegs⸗ 
gewand Gerüfteten“, zu ahd. hamo = Kleid, Hülle (vgl. Hemd 404); 
n. Much viell. „die Kraftlofen*, zu ahd. ham — lahm, verw. zu 
mhbd. hamen = hemmen, aufhalten (vgl. Hammel IH, 88); Jelling- 
haus ftellt Ch. zu niedd. ham (hamme) = Hniebeuge, Winkel, alfo 
Ch. „die in einer Hanıme (Flußbiegung 7) Wohnenden“ (vgl. 
Hamm 161). Die fp. Wohnfige der Ch. waren im Bau Hama 
land am der Ipſſel. 

riefen (Frisi. Frisiones) ahd. Frieson aſächſ. Freson; 
die Deutg. von Zeug als „die Wagenden, Mutigen“ (zu got. fraisarn 
— perfuchen, wagen, zu erobern ftreben) u. von Grimm als „die 
Freien” (verw. zu got. freis ahd. fri = frei) find aufgegeben; 
n. Müllenhoff u. Much wahrſch. zu angf. frise = fraushaarig, 
gelodt, deſſen St. auch in frz. friser = fräufeln (frifieren) erfc. 
(Sweifelh. if, ob auch Fries aus frz. frise == grober Wollenftoff 
\nfriefifches Tuch“?! hieher geh.; fchwerlih ift Fries aus fr;. 
frise mlat. frisfijum = Franſe, Borte, dann wagredhter Flächen: 

- ftreifen zwiſchen Architrav u. Kransgefims, damit zufammen: 
zuftellen). 

Am(p)fivarier (Am(p)irarü) == Anwohner (-varii == Ceute 
f. 232) der Ems (Amisia f. I, 109). Ehafuarier (Chasuurii) — 
Anwohner ber haſe (Hasa, Asa f. I, 132). Angrivarier (An- 
grivarü) — Bewohner des Angerlandes (in den Deferniederungen), 
zu ahd. angar = Anger d. i. Wiefen- u. Uderland. Ihre Nach⸗ 
kommen hießen im MA. Anglr)arü, fp. Engern, im heutigen 
Engerland in Weftfalen (f. I, 161), wo auch zwei ON. Enger. 

Cheruster (Cherusci) von ‚Zeug als „Schwertleute” (zu 
angl. heru, got. hairus = Schwert), von Bremer als „die Be 
haarten“ (germ. *hera = Haar) ged. Letztere Deutung wird von 
Much als unmöglidy bez.; er erfl. den N. mit E. Schröder als 
„junge Birfche” (zu gern. *herut — Hirfh) im Gegenf. zu ihren 
felt. Südnachbarn, den Teurisci — junge Stiere (vgl. 243). Eine 
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jofen (Fosi), deren N. Grimm irrtüm: 
sa) — die Raſche ftellte; Much denft 
al angf. fasl = Junges, Nachkommen⸗ 
I, 101) u. deutet den IT. als „die Der- 
ter (Dulgubnii) find n. Much viell. 
st. dulgs = Schuld. 
auch) n. Grimm u. Much id. mit 
Großen (aber viell. in übertrg. Bed. 
? Erhabenen“), zu got. haulhıs = hoch. 
geh. audy der N. Hügonen (vgl. houc 
jelegentlich für die Franken (n. Much ver- 
Chaufen) vorfommt. Sranten (Franci, 
Franchun, n. Grimm u. Bremer „die 
ngigen), wie ſich die Chaufen nad, ihrer 
Völkerfchaften felbft benannten; da das 
tfchen aber erft feit dem 17. Jahrh. u. 
3. france ital. franco) auftritt, muß man 
*franka beftanden habe, das ins Roman. 
ieder rüdentlehnt worden fei. Kögel u. 
Is „die Heden, Hühnen“, zu anord. 
zw. mit frech germ. freka — gierig, 
deutet den DIT. aus einem verloren- 
= Wurffpieg, das ſich im Angſ. als 
wären die Franken wie die Sachſen 
affe ben. Das Eigw. frant wäre nadı 
ebildet, nicht umgekehrt. Eine Abl. zu 
kiſch), woraus mhd. frunzoisisch, ge: 
fen = alfo „die Fränkiſchen“. Heuer 
> Eigw. frank u. den U. franfen aus 
t, vorwärts (vgl. framea 87) ableiten, 
ſp. *franka. (= vordringlich, ungeftüm, 
Ein Teilftamm der Franken find die 
ınen, urfpr. an der Mündung der 
die urfpr. Sala hieß u. an der noch 
‚ipwarier (Ripuarii) = Uferbewohner 
lat. N. zu ripa = $lußufer. 
für Geſchichte un. Kunft, XXVI. Bd. 2. Heft. 
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Zangobarden (Langobardi) im MIX. durch Anlehng. an lat. 223 


longus fälſchl. Congobarden gefhrb., woraus durch Zuſziehg. 
ital. Lombarden; der U. bed. wahrſch. „CLangbärte“. Zur Er: 
flärung des N. wurde fp. eine Sage erdichtet, nach welcher Wodan, 
der anord. auch den Beinamen Zangbardr führt, dem Dolfe den 
N. gegeben habe; früher follen fie Winniler (Vinnili) = die „Streit: 
baren, Streitluftigen“ geheigen haben, zu ahd. winnan = fidy ab: 
mũhen, fämpfen (ahd. gewinnen f. 91). Wenig wahrſch. ift die 
Deutung „die mit der Barte Bewaffneten“, zu ahd. barta aſächſ. 
barda — Beil, Art (vgl. Hellebarte 452). Mit den Felt. Barden 
(Sängern) f. 69, hat das MW. ficher nichts zu tun. Reſte der €. 
find die in den alten Stammfigen zurüdgebliebenen Barden m 
Barbdengau um Bardewief (Bardonwic); „Barden“ ijt 
wahrſch. eine Kurzf. des N. £. 


3. Stämme nördlich der Elbemündung. 

Sachen (Saxones) — Schwertleute, zu ahd. sahs angf. seax 
— Hurzfcywert, Mieffer (vgl. 88); der N. ift viell. eine Kurzf. zu 
“Sahsa-genautöz — Schwertgenofjen (Suxrnot = Tiwaz ſ. 60). Die 
Altfachfen (im Gegen. zu den Ungelfahfen in England) 
wohnten zu beiden Seiten der Unterelbe, der norbdelbifhe Teil der 
S., die Hordalbinger (Albis = Elbe) od. Nordleute (Nordliudi) 
zerfiel in drei Abteilungen: Ditmarfchen (Thietmarsi), fälſchlich 
als „deutiche Marfchen“ ged.; nadı der ä. Bez. Thiatmarsgoi aber 
richtig „Bauvolf eines Thietmar (Dietmar). Die Sturmarn 
(Sturmari) um Hamburg find faum „die Stürmer“ (Sturm — 
Kampf f. 91), fondern die Bewohner einer Sandfchaft Sturmi (die 
Bewohner des mittelalterlichen paqus Sturmi um Derden waren 
urfpr. rechts der Elbe anfäffig); ihr Gebiet, das lant ze Stürmen, 
kennt noch das Gudrunlied. Die Holtfäten (Moltsäti) find „die 
im Holz (niedd. Aoft) Sigenden“, „die Waldfaffen“, ip. Holſten 
sen, woraus entftellt der Landname Holjtein. Im heutigen 
Holjtein faßen wahrfh. auch die Reudinger (Keudigni für 
"Reudingi), n. Much wahrſch. „die Roten“ (d. i. die mit blühender 
Gefichtsfarbe?); n. Müllenhoff geh. R. möglm. aber zu ahd. 
riretan — roden. Zum Dölferverein der Sachſen geh. auch die erft 
im 8. Jahrh. genannten Oft- u. Wejtfalen (Ost- u. Westfalahi, 


224 





An die mutmaßlihen Wohnfise der Ambronen (Ambrones) 
erinnert der IT. der Inſel Amrum (ä. Ambruem); der dunkle DU. 
erfch. auch bei den Kelten u. wurde zum FIT. Ambre (vgl. den 
FZUT.-St. amb T, 109) in Beziehg. gebracht (alfo „die am Waffer 
MWohnenden”?) Faum mit Recht; Th. v. Grienberger denkt an 
ſanskr. ambhrnd — gewaltig, ſchrecklich. Nah Much waren bie 
A. viell. ein Teil der auf den nordfrief. Infeln fitenden Avionen 
— mfelbewohner, zu germ. "mia ahd. ou — Aue, Infel 
(vgl. I, 36), latinif, ana (vgl. Scadinuria 241). 

Der N. Jüten (Jutae, ip. Entii, Erthiones, im MA. nord, 
Jötar) ift wahrjch. verw. mit dem der Eudofen (Eudusii), der 
von Müllenboff als „die Keiblichen“ od. „die echten Sprößlinge“ 
ged. wird, zu aisl. jöd — Nachfomme, zum St. eut — Schlauch, 
übertrg. Mlutterleib (verw. mit lat. ter = Schlauch, Aterus = 
Mutterleib. Haruden (Üharudes, Herwles) kann n. Müllenhoff 
mweder zu hard — Wald, noch zu hart, got. hardus anord. hördr 
(aus *haerudr) geh., fondern möglm. zu abd. — Flachs (vgl. 10), 
alſo H. „Keute mit Leinenkleidern“. 


Erulen (Eruli) lat. auch Heruli (wegen des H. vgl. Hermum: 3 


duren 230) ı. Zeug u. Much zu aſächſ. el angf. eorl anord, ir! 
— Ebeling; Miüllenhoff dachte an Derwandtih. mit Er, dem 
bayr. N. des Kriegsgottes f. 60. 


4. Stämme der swebisch-mittelländischen Gruppe. 

Sweben nbd. Shwaben ahd. Sowipa (Sueri, beſſer Suebi 
mlat. Swabi), urſpr. nur Bez. eines St., fp. Gefamtbe;. mehrerer 
St., ein viel umftrittener IT.; Wadernagel deutete die S. als „die 
Schläfrigen, Schlafmüßen“, zu ahd. surban — ſchlafen (was aber 
ichledht zum Charakter der 5. paßt, die nach Läfar die friegerifch 
jten unter den Germanen find); Feuß erfl. „die Unfteten, Umher— 
fchweifenden“, zu ahd. sueben — ſchweben (alfo „Dolf mit jchwe- 
bender CLebensweiſe“ ?); Grimm, der zuerft nach ahd. sierban = 
ſchlafen, anord. sunfa „zum Frieden bringen“ die S. als „die 
Friedlichen“ ged. hatte, erfl. den IT. ſp. als flav. u. hielt S. für 
das. W. wie „Slaven“ (sw u. sl! wechfeln im Anlaut), die er als 
„die Freien” deutete (vgl. flav. swobola — Freiheit), Die größte 
Wahrfcheinlichfeit hat die Erflrs. Erdmanns u, Kögels: Sehr 
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uch wahrich. „die echten Sproffen“ od. „die Jugendfrifchen“, 
zu anord. Nachkommen (vgl. Jüten 227); Müllenhoff faßt 
fie als „die echten Abksmmlinge der Ziu” (viell. waren fie die Nach— 
fommen ber Semnonen). 

Ermunduren, lat. Hermunduni (wegen des anlautenden 
H vgl. Hereynia |. 3), n. Heuß „die Dielmagenden, die fehr 
Mutigen“, zu angf. durran ahd. turran (Präf. tar) — ragen: 
ermun (ermin) = groß, vgl. Irminsül 68) dient in Zuſſ. weift zur 
Derftärfs. des Begr. (vgl. Erminonen 209). Auf die einf. F. 
des U. fcheint n. Much der DU. Turonoi bei Ptolemäus hinzu 
weiſen. Ihre Nachkommen erfcheinen im 5. Jahrh. als Thüringer 
(Thuringi), ahd. Duringe, mhd. Düringe, d. i. Nachkommen der 
Duren; die Schreibg. mit d ift die lautgefeßlich richtige, da agerm. 
ih (dem engl. fh entfprechend) ahd. zu d wird (vgl. 252e); die 
jegige Schreibg. mit th ift nur eine gelehrte F. 

Markomannen (Marcomanı) = Markmänner d. i. Grenz 
leute (vgl. 38), eine Swebenabteilung, die um 100 v. Chr. in das 
Gebiet füdl. des Mains bis zur oberen Donau vordrang, allo in 
die Marf gegen die Kelten. Ein Teil von ihnen zog unter Arioviſt 
über den Rhein u. blieb auch nach der Miederlage Ariovifts auf 
dem linken Rheinufer (Pfalz, Elſaß)), wurde aber bald Eeltifiert: 
es jind die Wangionen, Nemeter u. Triboken |. 210. 
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Die Hauptmafje der Marfomanmen führte Marbod 8 v. Chr. 232 


in das von deu fell. Bojern (Boii, gern. *Bujoz |. 248) ver: 
lafjfene heutige Böhmen (lat. Baiohaemmm aus germ. * Baiaheima) 
ahd. Behaima (fp. Böhemi, Beheim) = Heim der Bojer, gefürzt 
Baia, Don hier aus drangen die Marfomannen um 500 n. Chr. 
in das herrenlofe (chemals römijche) Gebiet jüdl. der Donau u. 
hiegen nunmehr Baiumwarier (Baiolv)arü get. Bavari) = Be 
wohner von Baia; -varii geh. n. Müllenhoff zu got. wurjun = 
wahren, verteidigen, alfo -varii = £eute, die etwas verteidigen 
(vgl. Chattuarier, Angrivarier ıc.). Eine fp. vollsmäßige F. des 

') Elfafg ahd. Alisäzo, Elisiz(z)o (latinif. Alsitia) — $remdfit, zu ahd. 
ali — ander, urverw. mit lat. alius (vgl. Elend 299) u. suzo — Sit; (von sizan 
— fiten 20); der N. bezieht fidy nicht auf dieje linksrhein. Swebenſitze, ſondern 
auf die ſpäteren Eroberungen der Alemannen im 5. u. 6. Jahrh. 
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NR. war Prioari, auch Pejari, Peigira (Prigirolant, Baiaralant).') 
Der Ländername Bayern?) ift aus dem 3. F. Mehrz. bes 
Dölfernamens („zu den Baiern“) entftd. (vgl. I, 144); dasfelbe ijt 
der Fall bei den Kändernamen Schwaben, Franken, Sachſen ıc. 

Hariften od. Yarisfer (Naristi, Narisci) hält Müllenhoff 
für eine verderbte F. aus Varisti (wie fie ebenfalls heißen) — die 
fehr Behutfamen, von got. wars — behutfanm, verw. zu warjan 
— verteidigen (-ist ift eine Superlativbildg. wie in ahd. Furisto — 
Fürft f. 43); Much verteidigt die F. Naristi, die er als „die fehr 
Tapfern“ erfl. u. zu indgerm. *ner = Mann ftellt (?). Für das- 
felbe Dolf unter andern I. hält er die Armilaufen (Armilausi) 
— die Ürnellofen (nach ihren ärmellofen Codenmänteln). 

Quaden (Quadi), von Grimm u. Much als „die Böfen, 
Schlimmen“ ged., zu mitteld, qui niedd. guäd — böfe, ſchlimm, 
verderbt (dazu niedd. Quadheit Bosheit), Quadfliege u. die FU. 
Quad(t), Quadjafob xc.); Zeuß u. Müllenhoff ftellen den IT. zu ahd. 
quedan (Prät. quäd) — reden, jprechen. 


5. Die östlichen Germanenstämme. 

Goten (Goti, Gotones), in got. Spr. *Gutös, Gultuns, anord. 
Gotar; der I. ift derfelbe wie jener der Gotar, nach denen die 
Infel Botland ben. ift, u. verw. mit dent der Gautar (Gauten), 
jest Gütar im beutigen Götaland (Gotarike) im ſüdl. Schweden 
(die Goten ſtammen nach ihrer eigenen Stammfage aus Scandzau 
d. i. Scandinavien). Der N. bed. n. Muh wahrfh. „Männer 
fchlehtweg” uw. geh. zufammen mit anord, gofnar — Männer, 
Helden u. norweg. gut — junger Mann, Burſche; da gote auch 
„Roß, Hengit“ bed., hat man got. Gut-thiuda (Gotenvolf) früher 
als „Pferdevolf“ ged. u. zur Erflg. diefer Deutg. eine Geſchichte 
erfunden, wonach die Goten von Gefangenen abftammten, die für 
einen Pferdewert aus der Knechtfchaft losgefauft wurden. Nach 
Much find viell. gut (Mann) u. gote (Bengft) aus got. giutan Wz. 





) Wegen des anlautenden p für b vgl. 253. Zwiſchen zwei Selbftlanten 
murde im ahd. oft 3 0d. g als Ülbergangs- (Gleit-)laut eingeſchoben (val. ahd 
eijir, eigir — Eier, mundartl. Deigel Deiel mhd. veihel aus viola). 

*) Die amtliche Schreibung des N. mit y ift vom ſprachlichen Standpunkte 
ans völlig umberechtiat. 











gut) — gießen (hier im 5. von emittere semen) abzuleiten (vgl. 
anord. gjöla — Junge werfen) u, fowohl der Begr. von „Mann“ 
als auch der von „Hengft“ aus dem Gröbegr. „des Zeugenden“ 
gefloflen. Daß die Weftgoten (Tisi-gothae, auch fur; Visi, Vest) 
u. Oftgoten (Austro-gothae, Ostro-gothi) wirfl. nach den Himmels: 
gegenden ihrer Site ben. find, wird neuerdings beftritten: Much 
denft an einen auszeichnenden Zufas (were — gut, *austra — 
glänzend?); andere erfl. die Weſtgoten als „Weichſelgoten“ ob. 
„Waflergoten* (got. Vislt\ula — Weichfel, viell. zum St. vis — 
MWajfer f. I, 109 u. 142). Die Weftgoten heißen aub Terwinge 
Terringi), n. Heuß „Bewohner der Waldgegenden” (zu germ. 
*terwa, got. triu, abd. fra — Baum, Wald, vgl. III, 291), im 
Gegenf. zu den Greutungen (Greutungi) — ein andrer Li. der 
Oſtgoten — den „Bewohnern der Sandgegenden”, näml. der fandigen 
Steppen Rußlands (zu germ. *greute, afächl. griot ahd. grioe — 
Grieß, Gruß, d. i. Sand, Kies, vgl. I, 146 8). In den Heldenfagen 
des MU. heißen die Weſtgoten Balthen nady dem gIn. Königs: 
geſchlechte (Mlarich führt den Bein, „der Balthe“, d. i. der Kühne, 
Tapfere f. 129), die Oftgoten Amelunge nah dem Gefchlechte 
der Amaler, deſſen fagenhafter Stammwater Amıla (vgl. 136) war. 
Gotifcher Stil f. 380. 


Die Gepiden (Göpidae) wurden als „Baffer, faule Gähner, : 


Maulaffen” ged. (zu got. *gapen = gaffen, den Mund auffperren, 
gähnen‘. Wach Much lautete jedoch die ä. richtige F. des N. viell. 
(ribedi, Gebeli — die Gebenden (Freigebigen?) od. die Begabten 
‚Reichen?), zu got. yiban — geben. 


Der N. Rugier (Rugii) ift völlig dunkel; mit ihnen eins 2% 


find wahrfch. die Holmrugier (Ulmerugi) — Infelrugier 
auf den Weichfelinfeln (auf denen fp. die Bepiden ſaßen); aſächſ. 
holm (latinif. ulma) = Jnfel (vgl. Bornholm 278). Wahrſch. find 
die R. eins mit den norweg. Ryyir u. aus Skandinavien ein— 
sewandert). 

Die Burgunden (Burgundiones) wurden bisher als „Burgen: 
bewohner“ od. „Burgenerbauer“ ged. (Burg = urfpr. Schugort 

!) Der N. der Infel Rügen hat mit dem DU. nichts zu tun, fondern 


ftammt n. Zeuß u. Müllenhoff von dem jlav. St. der Rujani od. Rugiani \eine 
neuere Deutg. j. I. 135) 
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| (tm Dergl, zu den Bafternen? f. u.); aſächſ. skörli) got. skeirs = 
Far, rein (nhd. ſchiere Milch, Leinwand), anord. skir-borinn = 
ehelihe Geburt. Derfelbe N. ift viell, der IT. der Burg Scheyern 
(&. Schiren, Schyren), deren Gründer viel. Abksmmlinge der 
Sfiren waren (vgl. 327). — Bafternen (Bastarnae), n. Much 
viell. „Blendlinge*, d. i. Mifchlinge, Baftarde (vgl. 28 u. III, 79), 
weil fie viell. ein Mifchvolf von Germanen u. Kelten waren (der 
U. war urfpr. wohl ein Spottname vonfeiten der Nachbarn); in 
den Namen ſteckt viell. der gl. St. wie in mittelengl. bast — un: 
ehelicher Sohn. Eine Abteilg. ber B., die Pentinen (Pexeini), 
ift nad) ihrem Wohnſitz, der Donauinfel Peuke, ben. 

6. Die Nordgermanen. 
Staln)dinavien, in ä. F. (bei Plinius u, Ptolomäus) 241 

Scadinavia, auch Scandia (Scandza, Scanza), let. n. Müllenhoff 
die mundgerechtere F. für das gefürjte Scadnia (für Seadn-avia), 
dunkl. Herf.,; Müllenhoff dachte an finmifche (lappifche) Abit. des 
U. od. an Zufammenhang mit der nord. Riefentochter Skadi, der 1 
Beberrfherin des Schneegebirges; ©. Schrader (vgl. I, 196) erkl. 
den IT. aus norweg. skadd — Hering als „Heringsinfel“ (lat. -avia — 

| ahd. onıwa got. *awrä — Aue, d.i. Jnfel, vgl. 136), Bugge aus nord. \ 

*skadana — Hirte (von *skada = Dieh) als „Hirtenau”'). Eine 

Kürzg. des U. ift auch anord. Skiney, Skäni (aus Skadner), jetzt 

ichwed. Skane deutſch Schonen), der ZT. des füdlichften Teiles von 

Schweden, an dem der IT, Sfabdinapien urfpr. haftete, — Swionen 

(Suiones, Sueones), die äã. Bez. der fp. Schweden (Stedi) anord. 

Sviar aſchwed. Sucar, von Müllenhoff als „Bremer, Maldbrenner, 

Köhler“ ged. (zu verw. ahd. sıia — Ruß, Sott), jest allgemein als 

„die Eigenen“ od. „Derwandten“ aus dem St. sur — eigen erfl. 

vgl. Swehen 220). Gauten (anord. Gautar, jest Götar), in miedd. 

F. Goten (daher der ON. Gotaburg = Gotenburg); „die Über: 

einftimmung des IT. mit den der — wohl verwandten — füdgernt, 

Goten (vgl. 235) ift nur eine junge u. zufällige” (Much). Dänen 

(Dani) anord. Danir, mbd. Tene, n. Much „Bewohner der 

Niederung“ PM ihr Urſitz war der ebene Süden Sfadinaviens), 





) Skandinavien galt bei den Alten als Jnfel. 
Dollmann, Mortfunde II. (Beichichte), 2. Auflage. 9 


Zr 








Urfprungs rühmten ſich auch die Hervier (Nervii), m. Much „die 
Tapferen“ (zu indgerm. *ner — Mann, vgl, Warisfer 233), u. die 
Treverer (Treveri), die n. K. Chrift Kefte der Teutonen find u. 
urſpr. an der T'rera (Trave) ſaßen; n. ihnen ift Augusta Treverorum 
ben., das heutige Trier (ä. Trerir). Belgiſche Teilftämme mit 
ficher Felt. IT. waren die Mediomatriei,n. Blüd „Lanzenwerfer* 
(wgl. aber 106), deren Hauptftadt das röm. Mediomatrica war, im 
IN, volfstüml. gefürzt Mettis (les); die Remi (urbs Remensis, 
das heutige R(h)eims); die Suressiones (Soissons); die Ambiani 
\Amiens) ꝛc. 

Die Germanen nannten ihre weftl. u. füdl. felt, Nachbarn 
(fp. auch die romanif. Kelten u. fchlieglich die Romanen felbft) 
Walchen ahd. Walha (ahd. Walhöland = Italien); auch angſ. 
Wealas engl, Wealh (Walche) bed. „Helte" ; dazu das Eigw. welfch 
ahd. walhise i. d. Bed, „romanifch, italienifch, fremdländiſch“ 
Walnug—-Welfhnug, Welfhland, die PR. Wald — 
Welfh); kauderwelſch bez urſpr. die Sprache „welfcher 
Kauderer“ d. i. (jchwäb.) italienifcher Haufierer, bef. Flachshändler 
‚gl. bayr. Walfch = ital. Händler), Auf Walchen, die fich vor 
den eindringenden Germanen an gefchütte Orte zurüdzogen, deuten 
die ON. Walchenfee, Walenfee, Waldftadt, Wales ıc. 
(vgl. I, 111). Der N. Waldyen ftanmt von dem felt. St. der 
Dolten (Volene), der noch zu Läfars Zeiten in Süddeutfchland — 
n. Much wahrfch, im heutigen Mähren — faß. „Daß gerade ihr 
N. auf die Gefanitheit überging, mag in dem lebhaften Derfehr 
begründet fein, der von jeher die Täler der March u. Oder mit: 
einander verband“ (Much. Boier (Boii), n. Ernault „die 
Schredlichen“ (Felt. Doja, hojati — ſich fürchten); der IT. lebt fort 
in Böhmen (= Bairheim) u. Bayern (al. 232); Boiodurem 
(der Felt. IT. des heutigen Pafjau) — n. Holder nicht „Bojerfefte”, 
fondern „Seite des Borus". Die felt. Bewohner der Oftalpen waren 
die Teurisker ip. Taurisker, n. Holder „Hochländer“, zu Felt. 
tauros — Berg, Mehrz. tauri (hieher der U. Tauern f.I, 84). 
Much hält die T. für Nachkommen der Trurier, auf die der N. 
Teuriohaemum, d. i. „Teurierheim“ (füdl. des Harjgebirgs) hin 
weift, u. deutet den N. als „junge Stiere“ (AUuerftiere) im Begenf. 
zu ihren nördl. Nachbarn, den Cheruskern („junge Hirfche” ? f. 221). 

9* 
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aus den St. sıwd- — eigen (lat. suus fansfr. soa-), geb. mit dem 
Suffir -bo, alfo 5. „die dem eigenen Derbande Angehörigen, die 
Selbftändigen od. Freien”; Eaiftner deutet den N. aus demfelben 
St. als „die Stammoverwandten sd. Landsleute”; ahd. ga-sırio — 
Derwandter, ahd. swäs got. swes — eigen, verwandt (verw. mit 
Schwefter u. Schwieger f. 28 u. 30 u. mit Schweden 241). — 
Der Hauptftamm der Sieben waren die Semnonen, n. Miüllen- 
hoff „die Gefefielten od: Feſſeln Tragenden“ (ahd. simo — Band, 
Feſſel, got. simnan — feffeln, vgl. Simfe III, 246), weil fie n. 
Tacitus nur mit gefeffelten Händen (zum Zeichen der Unterwürfig: 
feit vor der Gottheit) den bl. Hain betraten. Feuß ftellte 5. zu 
ahd. samanön — (ver)fammeln, alfo S. „Derfammlungsvolf” (der 
Sweben). Die im 3. Jahrh. über den Grenzwall ins röm. Gebiet 
eingedrungenen Swebenftämme nannten fich felbft Mlemannen 
(Alamanni), d. i. „Männer insgefamt“ (alfo ein Geſamtname für 
mehrere Stämme), n. Much viell. deshalb, weil ſich mit ihnen in 
der neuen Heimat Abteilungen der Ermunduren vereinigten (ahd. 
al — ganz, alle, dazu eine agerm. Nebf. ala- in Zuff. 3. B. in 
901. alamans — alle Menfhen). Der N. ging als Gefamtbez. für 
alle Deutfchen früh in die roman. Spr. über (fr. Allemands = 
Deutfche). eben dem IT. Alemannen blieb der alte Sweben-Ni. 
lebendig u. verdrängte in der ahd. F. Swäba (Schwaben) ſp. wieder 
die Bez. Alamannen, die erft in neuerer Zeit als Gelehrtenwort 
wieder auftauchte ; „eine Stammesverfchiedenheit zwifchen A. u. Schw. 
befteht nicht, wenn auch die Ausdehnung ihres Stammibereichs zu 
mundartl. Spaltungen geführt hat” (Much). In ahd. Zeit erſch. 
für die Schwaben der N. Ziuwaren (Oyuuari) = Ziuleute; 
er erfl. fid) daraus, daß die Sch. länger als die übrigen Deutfchen 
an der Derehrung des Zin (f. 60) fefthielten, weshalb auch ihre 
neue Hauptftadt (Augusta) im eroberten Rätien daneben Ciesburc 
hieß. Eine Abtlg. der Sweben waren die Raetobarier (richtiger 
*Raetiovarii) ahd. Rizare (nhd. Rieger) d. i. Bewohner der 
ehemaligen röm. Provinz Raetia (im MA. Retia ahd. mit Laut: 
verfdiebg. Rezi, fp. Riezi nhd. Rieß); das Rieß (nun fälſchl. 
Ries gefchrb.) umfaßte im MA. ein weit größeres Gebiet als jest 
(fogar Augsburg wird als im Rieß gelegen aufgeführt). Eine andere 
Swebenabtlg. waren die Juthungen (ä. Euthungi) ahd. Eodungen, 
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n. Much wahrfch. „die echten Sproffen“ od. „die Jugendfrifchen“, 
zu anord. iöd — Nachkommen (vgl. Jüten 227); Müllenhoff faßt 
fie als „die echten Abfömmlinge der Zu“ (viel. waren fie die Nach⸗ 
kommen der Seninonen). | 

Ermunduren, lat. Hermunduri (wegen des anlautenden 
H vgl. Hercynia f. 3), n. Heuß „die Dielmagenden, die fehr 
Mutigen“, zu angf. durran ahd. turrun (Präf. tar) = ragen; 
ermun (ermin) = groß, vgl. Irminsül 68) dient in Zuff. weift zur 
Derftärfg. des Begr. (vgl. Erminonen 209). Auf die einf. F. 
des N. fcheint n. Much der DIE. Turonoi bei Ptolemäus hinzu 
weifen. Ihre Nachkommen erjcheinen im 5. Jahrh. als Thüringer 
(Thuringi), ahd. Duringe, mhd. Düringe, d. i. Nachkommen der 
Duren; die Schreibg. mit d ift die lautgefeglich richtige, da agerm. 
IN (dem engl. th entfprechend) ahd. zu d wird (vgl. 252e); die 
jegige Schreibg. mit th ift nur eine gelehrte F. 

Martomannen (Marcomani) = Martmänner d. i. Brenz 
leute (vgl. 38), eine Smwebenabteilung, die um 100 v. Chr. in das 
Gebiet füdl. des Mains bis zur oberen Donau vordrang, alfo in 
die Mar? gegen die Kelten. Ein Teil von ihnen zog unter Ariovift 
über den Rhein u. blieb auch nady der Niederlage Ariopifts auf 
dem linken Rheinufer (Pfalz, Elfaß)!), wurde aber bald keltiſiert: 
es find die Wingyionen, Nemeter u. Triboken f. 210. 


Die Hauptmaffe der Marfomannen führte Marbod 8 v. Chr. 
in das von den felt. Bojern (Boi, germ. *Bajöz |. 243) ver: 
laffene heutige Böhmen (lat. Baiohaemum aus germ. *Baiahaima) 
ahd. Behaima (fp. Böhemi, Beheim) = Heim der Bojer, gefürzt 
Baia. Don hier aus drangen die Marfomannen um 500 n. Chr. 
in das herrenlofe (ehemals römifche) Gebiet füdl. der Donau u. 
biegen nunmehr Bainwarier (Baio(v)arü get. Buvari) = Ber 
wohner von Bria; -varii geh. n. Müllenhoff zu got. waren = 
wahren, verteidigen, alfo -varii = Keute, die etwas verteidigen 
(vgl. Chattuarier, Angrivarier ıc.). Eine fp. vollsmäßige F. des 





i) Elfaf ahd. Alisäzo, Elisäz(z)o (latinif. Alsdtia) — Fremdſitz, zu ahd. 
ali == ander, urverw. mit lat. alius (vgl. Elend 299) u. säzo — Sit; (von sizan 
— fitten 20); der IT. bezieht fidy nicht auf diefe linksrhein. Swebenſthe ſondern 
auf die ſpäteren Eroberungen der Alemannen im 5. u. 6. Jahrh. 
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I. war Pro, au Perore, Prigiae \Periprolent, Bararelann.! 
Dir Ländername Bayern iſt aus dem 3. fF. Mehrz. des 
Völkernamens „zu den Vaiern“ entſtd. (val. Ib, 144) dasfelbe iſt 
der Fall bei den Sändernamen Schwaben, Franken, Sadylen x 


Harijten od. Narisfer (Nest, Nasen) bält Müllenbor 
für eine perderbte F. us Vrrishi (wre fie ebenfalls beigem die 
ſehr Vehutſamen, vom got. mars bebutfan, verw. zu mern 


verteidigen st iſt eine Superlatiobildg. wie in abd, mste 
Fürſt ſ. 43), Much verteidigt die F Nest, die er als „die ſehr 
Tapfern“ af uw zu indderm. er Man ftellt \T. Für das 
ſelhe Polk inter anderm IL bält er die Nrmilanjen ı.hrmelon 

die ÜÄrmelloſen (nach ibren ärmelloſen Codenmänteln), 

Omaden red), von Gemm u Much als „de Boſen 

Schlinimen“ gede, zu mitteld. ren! niedd. opel höſe, ſchlinun 
perderbt (dazu niedde Onadheit Bosheit, uäadfliesge u. die FIT 
Quad hl, Duadjakob x., Feuß u. Müllenhoff ſtellen den It zu ahd 
green Prät. gen) reden, ſprechen 


5. Die östlichen Aermanenstänmme, 

Goten hal, Hotones), in sob >pr. Herten, Gehens, anovd 
ron" der IT. ft derſelhe wie jener der Kate, nach denen di 
Infel 5 otland ben iſt, u verw, mit dem der Arte 1Ganden 
jert Hate im heutisen Bötaland Hahn im ſüdl. Schweden 
(die Boten ſſanmmen nad ibrer eigenen Stammage ans Semi 
8 1. Sereliienseru\. Der IE Id m Much währſch. „Tamm 
ſchlechtwes“ uU. geh zwWlanımen mit nord eine Marne 
Delden tw Normen. rl junger Mann, Burſche, da gole auch 
Roß, Denalt” bed, bat ma got Hattlonde (Botenwelfi früher 
als „Pferdevolf® sed 1. zur Erklg. dieſer Deuts. eine Geſchicht— 
erfunden, wonach Me Holen von Gefangenen abjtammmten, die fur 
einen Pferdewert aus der Unechtſchaft losgekauft wurden. Nach 
Much ſind viel. ger (Nam u geolr Hensſt ans got genfen O5; 

') Weuen des anlautenden p für db val 255, Zwiſchen zwer Schbitlauten 
wurde im abd, oft 7 od, 4 als Übergangs Gleit- lauf eingeſchoben (vgl abd 
vign, ep Eier, mundarth. Dera 

| Die amtliche Schreibung des IT mt 7 iſt vom Sprablidien Standpunkte 
aus vollia unberechtigt 





Perl mb aus tina) 
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gut) = gießen (hier im 5. von emittere semen) abzuleiten (vgl. 
anord. gjöta — Junge werfen) u. ſowohl der Begr. von „Mann“ 
als auch der von „Bengft” aus dem Gröbegr. „des Zeugenden“ 
geflofien. Daß die Weftgoten (Fisi-gothae, auch fur; Visi, Ves) 
u. Oſtgoten (Austro-goihae, Ostro-gothi) wirkl. nach den Himntels- 
gegenden ihrer Site ben. find, wird neuerdings beftritten: Much 
denkt an einen auszeichnenden Zuſatz (*wesu — gut, *austra = 
glänzend?); andere erfl. die Weftgoten als „Weichfelgoten“ od. 
„Waflergoten” (got. Visft)ıda = Weichſel, viell. zum St. vis = 
Waffer f. I, 109 u. 142). Die Weftgoten heißen auch Terwinge 
Tervingi), n. Zeuß „Bewohner der Waldgegenden“ (zu germ. 
*erwa, got. triu, ahd. tra = Baum, Wald, vgl. II, 291), im 
Gegenf. zu den Greutungen (Greutungi) — ein andrer Li. der 
Oftgoten — den „Bewohnern der Sandgegenden”, näml. der fandigen 
Steppen Rußlands (zu germ. *greuta, aſächſ. griot ahd. grioz = 
Grieß, Gruß, d. i. Sand, Kies, vgl. I, 146 5). In den Heldenfagen 
des MU. heißen die Weftgoten Balthen nah dem gin. Königs: 
geſchlechte (Alarich führt den Bein. „der Balthe”, d. i. der Kühne, 
Tapfere f. 129), die Oftgoten Amelunge nad dent Befchlechte 
der Amaler, deflen fagenhafter Stammwater Amula (vgl. 136) war. 
Gotifdher Stil f. 385. 

Die Gepiden (Göpidae) wurden als „Gaffer, faule Gähner, 
Maulaffen” ged. (zu got. *gapen = gaffen, den Mund auffperren, 
gähnen). Nach Muc; lautete jedoch die ä. richtige F. des N. viell. 
Gibedi, Gebedi = die Gebenden (Freigebisen?) od. die Begabten 
Reichen?), zu got. giban — geben. 

Der N. Rugier (Rugii) ift völlig dunfel; mit ihnen eins 
find wahrfh. die Holmrugier (Ulmerugi) = Inſelrugier 
auf den Weicfelinfeln (auf denen fp. die Gepiden faßen); aſächſ. 
holm (latinif. aulma) = Jnfel (vgl. Bornholm 278). Wahrſch. find 
die R. eins mit den norweg. Ryyir u. aus Sfandinavien ein- 
sewandert)). 

Die Burgunden (Burgundiones) wurden bisher als „Burgen: 
bewohner“ od. „Burgenerbauer“ ged. (Burg — urfpr. Schußort 

!) Der N. der Infel Rügen hat mit dem DU. nichts zu tun, fondern 


ftammt n. Zeuß u. Müllenhoff von dem flav. St. der Rujani od. Rugiani (eine 
neuere Deutg. ſ. I. 135: 
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dergl. zu den Bafternen? f. u.); aſächſ. skir(i) got. skeirs = 
ar, rein (nbd. ſchiere Milch, Leinwand), anord. skir-borinn = 
ehelihe Geburt. Derfelbe IT. ift viell. der IT. der Burg Scheyern 
(& Schiren, Schyren), deren Gründer viell. Abfömmlinge der 
Sfiren waren (vgl. 327). — Bafternen (Bastarnac), n. Much 
viel. „Blendlinge”, d. i. Mifchlinge, Baftarde (vgl. 28 u. III, 79), 
weil fie viell. ein Miſchvolk von Germanen u. Kelten waren (der 
%W. war urſpr. wohl ein Spottname vonfeiten der Nachbarn); in 
denn Hamen ſteckt viell. der gl. St. wie im mittelengl. bast — um: 
ehelicdyer Sohn. Eine Abteilg. der B., die Penfinen (Peueini), 
ift nach ihren Wohnfit, der Donauinfel Peuke, ben. 

» 

6. Die Nordgermanen. 

 — Staln)dinavien, in ä. F. (bei Plinius u. Ptolomäus) 
Seadinavia, auch Scandia (Scandza, Sceanze), lest. n. Nlüllenhoff 
die mumdgerechtere F. für das gefürzte Scadnia (für Scadn-avia), 
dumel, Herk,; Müllenhoff dachte an finnifche (lappifche) Abit. des 
M. od. an Zuſammenhang mit der nord. Riefentochter Skadi, der 
Seherrſcherin des Schneegebirges; O. Schrader (vgl. I, 196) erfl. 
den IT. aus norweg. skadd — Hering als „Heringsinfel“ (lat. -awia 
abd. ouwa got. *awid — Aue, d. i. Inſel, vgl. 136), Bugge aus nord. 
*skadana — Hirte (von *skada — Vieh) als „hirtenau“. Eine 
Kürsg. des I. ift auch anord. SKriney, Shrini vaus Skudnei), jetzt 
fchwed, Skane (deutih Schonen), der IT. des ſüdlichſten Teiles von 
Schweden, an dem der IT. Sfadinavien urfpr. haftete, Swionen 
(Suiones, Sueones), die ä. Bez. der fp. Schweden (Suedi) anord. 
Sutar afchwed. Svcar, von Müllenhoff als „Brenner, Waldbrenner, 
Köhler“ ged. (zu verw. ahd. sıria = Ruß, Sott), jet allgemein als 
„die Eigenen“ od. „Derwandten” aus den St. swe = eigen erfl. 
(vgl. Sweben 229). Bauten (anord. Gautar, jegt Götar), in niedb. 
F. Goten (daher der ON. Gotaburg = Botenburg); „die Über: 
einftimmung des IT. mit dem der — wohl verwandten — füdgerm, 
Goten (vgl. 235) ift nur eine junge u. zufällige“ (Much). Dänen 
(Dani) anord. Danir, mhd. Tene, n. Much „Bemohner der 
Tliederung*(P) (ihr Urfis war der ebene Süden Sfadinaviens), 


i) Skandinavien galt bei den Alten als Jnfel. 
Dollmann, Worttunde II. (Beichichte), 2. Auflage. 9 
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n. Bugge „Meuſchen, Eingeborene“ 7, verw. zu ir din 
Menſch. Ob Dänemark aus Donmmk anord. mörk Wald 
val, Mark 371 ontſt. iſt od. wirkl. „Mat Kandı der Dänen” bed, 
iſt unentſchieden. Mormannen (Normen) Nordmänner; 
das iſt ausgefallen wie m Norwegen (Nunehenspren\, norwes- 
Nor aus anord. Norm für Vardeop eig. „Nordweg“ m 
Dal. zu ansrd, „Lustnewgr Ditwos Mſtſee, ſp. übertrg. auf dus 
Sand am Nordwes. Wilinger nord Vılnuor) But 
amwohner, zu anord. öl Bucht oval Mist, 305 KR Ds 
anord. ſpeziell die Bucht von Chriſtianig, 


1) Die Nahbarllämme der Kermanen. 


Kelten (ft n. BREEN „die Erbabenen, Bervorragenden 

r Wi mt erbeben verw. zu It. wnlsiele der Y. bes urſpe 
um eine Völkerſchaft im heutigen Fraukreich u wurde (sbenfo ms 
der II. Germanen |. 207 erſt ſp Geſamtuame. Die Römer namnten 
das Geſamtvolk Gallier (la dr Stokes ers. „fremdlins 
Ausländer"; der N. winde n. Kuno Meyer zuerſt von gall 
Händlern gehr, die Irlands Küſte beſuchten. Im MA, wurd 
der IT um lat, ll Balmı auselehſtt, daber der „alliſche Hahn 
Helvetier ν mit dam Felt. Sulfie geb. aus Kl 
dem IT. eines Volfsſtammes, der noir an Fl. Aluror jet ‚Han 
wohnte. Die Belgier (Beige) ind wäahrſch. fein Germanen, 
der N. Farm an Much germ, ſein u. die. Starken“ od, „Zornigen“ 
bed., zur Wz. het anſchwellen ab, — — ſchwellen, zorms 
fein, wozu auch Balg u. balayıı 5 Diefenbach jtelll dus W. zu au 
holy Sack, das zur al, MW. geb, m. deutet die Geſchwolleneu“ 7 
Zu den Bolzen geb. auch die Tungern (rpm), deren U. viel 
ebenfalls ser iſt. Nuch Stellt ibm zu gern Pens, ans! 
hanıy abd, zen ſcharf, beißend, Holder zu ahd. Frame) mb 
Kemer Ding, Dünger, dm unterirdiſche Winterwohnung wel, 2 
alfo T. „die in unterirdiſchen Wohmmgen Cebenden“ DT; Feuß ar 
den N. aus Fell. oymır. Eidſchuur, alſo „die Eidgenoſſen“ ? 
Dir N. der T. iſt erh. im U, der Statt Tongern. Gern 


' Die Erflärinaen der Pelt, AT find Bolders Alteltiichem Sprachſchatze 
entnomment. 





Uriprungs rühmten ſich auch die Herpier (Nervii), n. Much „die 
Tapferen“ (zu indgerm. *ner — Mann, vgl. Harisfer 233), u. die 
Zreverer (Tröveri), die n. K. Chrift Hefte der Teutonen find u, 
urfpr. an der T'rera (Trave) ſaßen; n. ihnen ift Augusta Treverorum 
ben., das heutige Trier (ä. Trerir). Belgifche Teilftämmte mit 
fiher felt. IT. waren die Mediomatriei, n. Glüd „Lanzenwerfer” 
(vgl. aber 106), deren Hauptftadt das röm. Mediomatrica war, im 
MU. volfstün. gefürjt Mettis (Net); die Kemi (urbs Remensis, 
das heutige Rlh)eims); die Suessiones \Soissons); die Ambiani 
(Amiens) ı. 

Die Germamen nannten ihre weftl, u. füdl. Belt, Nachbarn 
(fp. auch die romanif. Kelten u. fchlieglih die Romanen felbft) 
Walchen ahd. Walha (abd. Walhölund — Italien); auch angf. 
Wealas engl. Wöalh (WValche) bed. „Kelte”; dazu das Eigw. welſch 
ahd. walhise i. d. Bed. „romanifh, italienisch, fremdländiſch“ 
(Walnuß — Welfhnug, Welfhland, die PN. Wald — 
Welfch); kauderwelſch bez. urjpr. die Sprache „welfcher 
Kaubderer” d. i. (fchwäb.) italtenifcher Haufterer, bef. Flachshändler 
ogl. bayr. Walſch = ital. Händler). Auf Walchen, die fich vor 
den eindringenden Germanen an geſchützte Orte zurüdzogen, deuten 
die OW.Walhenfee, Walenfee, Walhftadt, Wales 
(vgl. I, 111). Der N. Waldyen ftammt von dem felt. St. der 
Dolten (Yolcae), der noch zu Läfars Zeiten in Südbdeutfchland — 
n, Much wahrfh. im heutigen Mähren — faß. „Daß gerade ihr 
M. auf die Gefanitheit überging, mag in dem lebhaften Derfehr 
begründet fein, der von jeher die Täler der March u. Oder mit: 
einander verband“ Much). Boier (Boii), u. Ernault „die 
Schredlichen“ (Felt. boja, bojat; — ſich fürchten); der N. lebt fort 
in Böhmen (= Bairheim) u. Bayern gl. 232); Boiodursm 
(der kelt. N. des heutigen Pafjaui — n. Holder nicht „Bojerfeſte“, 
fondern „Feſte des Bons“. Die felt. Bewohner der Dftalpen waren 
die Tenrister ip. Taurister, n. Holder „Hocdländer”, zu Felt. 
tauros = Berg, Mehrz. tauri (bieher der U. Tauern f. 1, 84). 
Much hält die T. für Nachkommen der Trurier, auf die der N. 
Teuriohaemum, d. i. „Teurierheim” füdl. des Harzgebirgs) hin. 
weift, u. deutet den IT. als „junge Stiere” (Auerftiere) im Begenf. 
zu ihren nördl. Nachbarn, den Eheruskern („junge Hirſche“ ? f. 221). 

g* 
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1. I, 23), nach den zahlreichen Sümpfen u. Seen finnlands; auch 
in ihrer eigenen Sprache heißen fich die Finnen fo: Suoma-laiset = 
Sumpfleute. Die heutigen Fappen heißen anord. *SKridi-finnoz = 
Schrittfinnen, nach dem bei ihnen zuerft üblichen Schneeſchuh— 
laufen (f<hreiten anord. skridan — eig. gleiten, daher auch mhd. 
schriteschuoch, umged. in Schlittfchuh). 


m) Die älteflen Lehnwörter aus der lateiniſthen Spraie. 


Den Einfluß der römifchen Kultur auf das gejamte eben 
der Germanen bezeugt eine große Zahl von Worten, die unfere 
Ahnen in den erſten Jahrhunderten n, Chr. (zum Teil fhon früher) 
von den Kömern entlehnten, meift Bezeihnungen von Dingen und 
Begriffen, die ihnen zupor fremd gewefen waren, aber auch von 
Erzeugniffen, welche die Bedeutung der germ. Ausfuhr nach Rom 
erweifen. Solche Entlehnungen fanden namentlih auf den Ge: 
bieten des Handelsverfehrs, der Baukunft, des Mein, Ader- und 
Öartenbaues, der Kochfunft, der Kleidung und des häuslichen 
Cebens ftalt. 


a) Handelsverfehr: Eſel ahd. esil got. asilus, aus 245 


lat. sinus (mit Übergang von n in D; bas lat. Dim. asellus 
fommt n. Kluge für das germ. 2 nicht in Betracht, da es in feiner 
roman, Spr. für Efel herrſcht. Maul(tier) ahd. mül lat. mülus 
(„Tier“ ift fpäterer erflärender Zuſatz wie in Renntier, Elentier 
f. 7 ze). Saumtier (Saumefel, Saumpferd) zu Saum ahd. soum 
von vulgärlat.') sauma (aus griech. sägma) — Padjattel, Laſt, 
Sadung; dazu auh Säumer ahd. soumäri, mlat. saumarius 
— Saumtier u. Saumtiertreiber‘), Pferd ahd. pfarifrid mhb. 
pfeni)t, lat. pararerödus — eig. Mebenpferd (Poftpferd auf Heben: 
ftraßen), zu Felt.lat. verödus — Kurierpferd, mit der Präpof. parä 
— neben; bei ben Germ. bez. das W. zunächft das Reitpferd für 
Frauen. Felter ahd. zeitäri = Pferd, das den Seltgang 
(mbd. zeit) od. Paßgang, d. i. einen fanften Schritt (passus) 
zu gehen gelehrt ift; das ID, wird auf glbed. lat. kolutarius equus 


) „Dulgär- od. Dolfslatein“ heißt die Spr. der röm. Soldaten, 
Koloniften u. Händler in den eroberten Provinzen im Gegenfag zum „Mlaffifchen 


Latein“. 
”) du Saum — Einfaflungsrand hat das W. feine Beziehung; Saum- 
pfad = Pfad für Saumtiere (nicht etwa „Pfad am Saume*). 
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Kammer, fpe3. Vorratskammer). Rerker ahd. karkäri, lat. carcer 
— Gefängnis. Speicher ahd. spihhäri, mlat. spiearium = Korn« 
haus (zu spica — Ühre). Weiher ahd. wilw)äri, lat. vivärium 
— Tiergarten, Sifhbehälter. Fenſter ahd. venstar, lat. fenestra. 
Ralt ahd. kalch, lat. calcem (calı). Mörtel mhd. morter, mlat. 
mortarium = urfpr. der Miörteltrog, dann die Bindemafle felbft 
‚Ip. entl.). Tünchen ahd. tunihhön — eig. (mit Kalk) beleiden, 
wahrfc. zu ahd. unikha = Kleid, aus lat. tunica — Unterfleid, Hülle. 

c) Weinbau: Wein ahd. win, lat. vinum (vulgär vinus). 
Winzer ahd. winzuril (als FN. Weinzierl erh.), lat. vinitörfem). 
Moft lat. mustum dazu Moftert, Moftrich = mit Moft ge 
machter Senf). Saft ahd. suf, wahrſch. von lat. sapa = Moft: 
faft, di gefochter Moſt. Lauer (andſch. Läuer) ahd. lüra, lat. 
lora = Nachwein (aus den Hülfen und Kernen der bereits ge 
preßten Trauben). Effig ahd. ezzih aus *atik, das viell. auf lat. 
atecum, einer Nebf. zu acitum (Weineffig) beruht; die Forrefte 
Bildg. zeigt got. akeit u. ſchweiz. achiss, echiss. Relter (Kalter) 
ahd. cilda)tura, kelketra, lat. calcatara (calcatorium). Preffe 
ahd. pressa ift frühe Bildg. zu lat. pressare. Die Kelter heißt alem. 
auch Torkel ahd. torkula, lat. torculum. Hufe ahd. kuofa, mlat. 
cüpa (cöpa) = aß; dazu Küfer (niedd. Küper). Eine Derflgbildg. 
zu capa ift wahrfch. Kübel nılat. cubellus (aus cupella). Butte 
(Bütte) ahd. butin, mlat. dutina; dazu Bottich ahd. bottaha 
(vgl. ital. bottegu, fp. bodega, frz. boutigue). Flaſche ahd. flasca, 
mlat. flasco. Kegel, Lägel ahd. lagella, lagilla = Fäßchen, aus 
lat. lagina (für lagöna) = baudjige Flaſche. Held} ahd. kelich, 
lat. calicem (calix). Becher ahd. behhäri, vulgär bicarium. 
Trichter (oberd. Trachter) ahd. frahtäri, n. mlat. tractürius aus 
gibed. lat. trajectörium (trajicere = aus einem Gefäß in ein anderes 
giegen). Spund (mundartl. Punt) mhd. punt, lat. puncta = eig. 
Stich (das Geftochene), Loch, Öffnung einer Röhre (id. mit punctum 
= Punkt). Ohm mhd. äme, öme = Weinmaß (etwa 150 |) aus 
lat. ama = Gefäß (Feuereimer), fp. ein Weinmaß vgl. nad 
ahmen 438). Aus lat. amphora (Weinmaß, urfpr. Gefäß mit 
2 Henkeln zum Aufbewahren des Weins) ift n. Kluge, Paul u. a. 
Eimer ahd. eimbar (audy umbar) entft.; Heyne vertritt die ä. 
Deutg.: ahd. eimbar aus ein-bar = Gefäß, das mit einem Griff 
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Obſt (val. III, 210). Pflanze ahd. pflanza. lat. planta — urfpr. 
Segling, Abſenker. Propfen (das Deredeln der Obftbäume durch 
ein eingeſetztes Reis), zu ahd. “pfropfo, von lat. propägo = Ab: 
leger, Seßling; in gl. Bed. oberd. pelzen ahd. pelzön, von lat.- 
rom. peletare (zu pellis = Rinde), ebenfo impfen (alem. impten) 
ahb. impfön (imp(f)itöon) das auf lat. *mputare (für amputare?) 
— befchneiden, beruht. 

e) Kohfunft und Brotbereitung: Hoden ab». 
ckochön, lat. coquere; Koch ahd. choh (angf. eoc, engl. cook), 
lat. roguus, vulgär cocus (Akkuſ. coco); Rüche ahd. Auchina 
(chuhhina), vulgär coeina (fpätlat. coguina). Butter ahd. butera 
(erft etwa im 9. Jahrh entl.) griedy.-lat. büfyrum (die germ. Bez. 
biefür ift Unfe abd. anko). Käſe ahd. käsi, chäsi, lat. cüseus 
(das lat. W. trat früh hinter vulgär *Hormatiens — Formkäſe 
zurüf, wozu ital. formagyio, frz. fromage). Ol ahd. olei, oli, 
lat. oleum (fp. entl.). Eifig 1. 247. Pfeffer ahd. pfefar (angf. 
pipor), lat. piper. Senf ahb. senaf (got. sinap), lat. sinäpi 
Moſtrich ſ. 247) Pfanne ahd. pfanna, mlat. panna (jufge;. 
aus patina). Schüffel abd. scuzeila, Tat. scitella — Meine Scyüffel. 
Reſſel ahd. chezzil (&. chrzzin), got. katilus, lat. catinus — Napf, 
Schüffel. Becken ahd. beckin, vulgär baccinus(-um), wovon audı 
frz. bassin. Tiegel ahd. teyal, lat. tögula (vgl. Siegel 246). 
Rachel ahbd. kachala (irdenes Gefäß u. Ofenkachel), wahrfch. aus 
lat. casubus (Gefäß, Topf), vulgär *caccalus.. — Mühle ab». 
muliin) mbd. mülli)ne, muli, fpätlat. molina — Waſſermühle (das 
echtgerm. ID. für Mühle ift ahd. gwirn, vgl. I, 149 t); Müllner 
ahd, mulinari, mlat, molinarius (vgl. 464). Bayr. Pfiſter abd. 
ziistur = Bäder (in München gibt es eine Hofpfifterei), lat. pistör(em). 
Semmel ahd. semala, simila (eine Art YWeizenbrot) aus lat. 
simila — Weizenmehl. Brezel, Bretze ahd. brezitella (brezita) 
zı. Arizeila, wahrſch. von mlat. brücellum (brächiölum) = Äürmchen 
ſwohl nach der Form der über der Bruft verfchränften Arme). 

f) Kleidung und Hauseinrihtung: Sohle ahd. 
sol, vulgär *sola (solea). Socke ahd. soc, aus lat, suecus (eig. 
miedriger leichter Schuh). Schurz (Schürze) zu ahd. scurz — furz, 
alle eig. „gefürztes Kleidungsſtück“ (vgl. ſchürzen — abkürzen, 
nämlich das Kleid durh Aufmwärtsnehmen), zu vulgär *exeurtes, 
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das gleichzeitig mit kurz lat, enefoes ont, wurde, Mantel ahd 
monde, erſt Ip. entle aus lat. rendnlrn von albed, mt 
Kiffen KUüſſen) abd. Ass. wahrich. aus ſpätlat. vorrmees i% 
Kiffen für die Düfte wen. Sitzkiſſet. Steche ahd. zul 
LKiſſenüberzusg, srieh.lat. Heee (ben) Pfühl ahd. pratin 
pls  sberd. Pfulwe, Pfulbe Federfilfen, lat. zur 
Flaum (oberd Pflaum) ahd. prhenm, lat. prima Klaumfeds 
(„ad Plinius lieferten gern. Stännme Herden von Gänſen wach 
Kom zum Handel mit Slaumfedern: jo iſt es gefonmmen, daß m 
früher Feit lat, plane, ebenlo erlernen, zu uns Fam", Kluav. 
Tiſch ahd fise (alächl. isdn, bat. drsers urſpr. Wurfſcheibe, dan 
flache Schüffel (nal, Ars Schüſſel), endl. (runder Spetfeplutte m 
(feiner) Tiſch. Dir Bed, von „Schüſſel“ zu „Tiſch“ erkl, ſid 
11, F. Seiler aus der Sitte des frühen IM, wonach man zu zwei 
u. zwei an einem befonderen kleinen Tiſche mit abbebbarer Platte 
zu ſpeiſen pflegte, die Schüſſel, aus der Dede Perſonen genen 
apen, wurde mit der Platte zugleich aufgetragen u. wider ab 
genommen: daber auch die Ned. „die Tafel aufheben“, „Schuſſel 
(08. „Hana“ Gericht, Schemel ahd scrmet, Tat sem! 
Spiegel ahd syromal. mlat. aylieın für sperrt Das Altzerı 
befaß für „Spiegel“ ein eigenes We: ahd. rhen “ig. Schatler 
bebälter.) Fackel abd merhnte, lat. Auer. Kerze abd eh 

1. Lluge aus kur: Dot, von lat, elmırta (wulsgär er 
prrpyras im Nom. auch für „Docht“ zebr. 


n) Die Enkſtehung der deulſchen Mundarfen. 
(Die abd, Kautverschiebung.) 


Ein Vergleich der aufgeführten Lehnw. mit den zugrunde 
liegenden Int. ID, führt von felbjt zur Beobachtung des geſetzmäßigeſt 
Wandels einzelner Kaufe, den man mit af. Grimm die ahd. 
Eautverfcbiebung nennt. Dal. lat plus = abd, pfül, port 
plortu, pipe prdar. Strota oz, Plente plus 
enrtus ke, Perle = ziel, teen zhft, Irwetus = erichl is. 
Man bemerkt zunächſt, day die Caule 2. Fu. ce (M, alſo die 
harten Derſchlußlaute, zu Reibelauten wurden: p zu pf od. Mi. / 
zu z0d. 1, e (A) zu dl el. Diefer Kautwandel, der zwiſchen 





dem 6. u. 3. Jahrh. ftattfand, zeigt ſich völlig durchgeführt nur 
in den oberd. Mundarten, zum Teil auch auf mitteld. Gebiete; 
die niedd. Gebiete bewahrten den alten (urgerm.) Kautftand, Durch 
die Kautverfhiebung wurde die deutfhe Sprache in zwei große 
Sprachgebiete getrennt: in das Hochdeutſche (Alemannifc: 
Schwäbifh, Bayerifh, Fränkiſch, Thüringiſch und Oberſächſiſch) 
u. in das Nieder: od. Plattdeutfche (Miederfächlifch, Nieder—⸗ 
fränfifch, Dlämifh u. Niederländifch). 


Die wichtigften Geſetze der ahd. Cautverfhiebung: } 


a) abd. £ wurde im Anlaute und nah Mitlauten 
zu &, im In- u. Auslaute zu ss od. B: aſächſ. Tin — ahd. 
Zio f. 60, toll) Zoll, top(p) Hopf (vgl. Topp — Ende des Maftes I, 
211), twist Zwift f. 208, teingen zwingen (vgl. „Twing Uri“ in 
Schillers Tell I, 3, holt Holz (vgl. Holtsäten = Holzfaffen 224), 
butte Buß (vol. Butzemann u. Bagebutte 81), ‚fett ahd. /lezzi 
Fletz (Flötz) 24: — water ahd. wazzar Waller, haton ahd. huzein 
haffen (vgl. Chatten — Helfen 215), (dat ahd. daz daß u. das, 
wit abd. wiz weiß (vgl. Schneewittchen — Schneeweißchen, Witten: 
berg — Weißenbersg) ac. 

b) p wurde im Anlaut zu 2%, im In- u. Auslauf zu 
F od. F: miedd. pipe (lat. pipa) Pfeife, pape Pfaffe, appel ah». 
aful Apfel, küpe (lat. capa) Kufe (Küper — Küfer), wäpen Waffe, 
harpe Harfe (mhd. auch harpfe), dorp Dorf (vgl. Dörper 288), 
lat. sinäpi ahd. senaf' Senf x. 

e) e (K gefpr.) wurde im Jn- u. Auslaut zu eh (ahb, 
Ah gefcheb.): afäch]. niedd. muken machen, spreken ſprechen, 
männeken Männchen, ik ich, bök ahd. burolı Buch, kok Koch, riki abb, 
rihhi = Reid) (in PT. wie Theodoric got. Thiudareiks vgl. 141) 
leck hb. (alem.) lech (— riffis, val. I, 227), Droie Brüche (= Strafe 
ſ. 57) ıc. 

d) Gern, (ftimmhaftes) & wurde regelmägig zu (ftimmlofem) 
&: deil (miedd. del) Teil (gl. niedl. vordeel = Ordal, Urteil 50), 
god (got. gud) Gott, afähl. Wödan ahd. Wuotan Wotan, dag 
Tag (vgl. die PR. Dagobert ıc. 150), aſächſ. öd ahd. öt (vgl. 
Odoaker ahbd. Otacher, Odo — Otto 185), niedd. Bede ahd. beta 
Bitte (vgl. 331) aſächſ. widu (Holz, Wald) ahd. witu (vgl. Widu- 
find u. Wittefind 182), niedd. Werder (Fluginfel) angf. warod 
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nbd, Wert (Wörtbt, anal. were (ww. lat. refieom ſ. 248) ub>. 
rat Rettich ze. . 

e) Germ. fd (wie enal. A als harter Neibelaut gefpr.) wurde 
abd. zu «Az got. Arad (DolP) abd. iot val, deutſch 277), ang) 
nord. Hing Ding (if: 44), aſächſ. Phormer nord. Thor —— Donar 
(50, Peer abd. Dierenge (1 230), anal, thorp niedd. dorjr) 
Dorf ır. 

2 Das verſchiedenartige Wirken der Kautverichiebung ift die 
Urſache der Verſchiedenheit der deutſchen Mundarten; felbft im 
Munde der Gebildeten weicht De Ausſprache vieler Leute von 
einander ab, imsbef, die Ausiprache von bp Hl ad Altaern. 
ſtimmhafte 7 7 u. y wurden oberd. zu ſtimmloſen Verfchlußlauten 
(im Auslaute wie p # 4 selpr.. Daraus erklärt fih auch, day 
abd. beſ. im Altbayer.) für 5 meift geſchrb. wird: ahd. prute 
neben nhd. Braten (daber dir ä. Schreiba. Wildpret 1. T), 
abd. penaht Tür enaht wel. Percht Bercht 67), Kuitpold 
Ceopold für & ſ. I11—, Palau ahd. Prazinen aus 
Bertaca ſ 105 20.5; hieraus erkl, ſich auch die Schwankungen in der 
Schreibg. einzelner W., z. B. Brühl u. Priel I I. 1464), Bauſch 
u. Pauſch ſ. 404, hirſchen u. pirſchen ac, insbeſ. nm DM, u. FU, 
z. B. Puchheint u. Buchheim, Sandsbera a Anelsperg. Peißen 
berg a. Arunberg ſ I, Pinzgau ä. Benzyen (I, 
Bachmaier u. Pachmaier, Buchtier u, Puchin)er, Bichler u. Pichler, 
Baintkner u. Pointner vgl. Beunde IS8 27. 

Spätere Lautwandlungen in mhb. Seit, d. i. 1100 
bis 1500): 

254 a) Aus ahd. se ish selpr.) wurde mihd, u. uhd. sehr abe, 
ser: Schatz, Seren Scheyern |. 240, sem Schyemel, serrben (lat. 
erlbere) Schreiben, sorem Schramme (val. Seremusene 88), fise 
(lat. disens Til), mern Mini ac. (Im einzelnen niedd, 
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Im Mhd. u. Nhd, erſch. abd, £ hänfig wieder zu ed zurüdverfchoben, 
mei nach rm, jeltener nach Zu. vr: ang. «deay ahd. fane nbd. Dung (vgl. 23); 
anal. Zinlo abd. Fate mbd. Einde Im FIT. Kintner 7.59 hat fih das ahd. t 
erh; attaf. Aunderean ahd. Auntaron nhd. hindern ‚dagegen hat fich F in hinter 
abd. Aintar erh «, got. yald ahd gelt nbd. Geld (zu gelten abd. geltan aſächſ, | 
geltan |, 6%; das A. hat ſich in vielen PT. erb., 3. B. in Eberhard 130, 
Edward In, Abdelbeid 191 ar, 
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abgeneigt) u, verw. mit after niedd. elften nad, binter, 
unecht, Ihlecht (Aftermiete, Achterdeck ſ. I. 207, After 
weisheit, Abernune Spotlnane 9 468, aberflus 
Aberwiß ſchlechtes Wiſſen, Unverſtandi. Die Grdhed. von 
„aber“ wieder ahd. auch arm got. fe) iſt erh. im oberd 





äferm mhd. wiederholen, wiederholt in Worten vor 
halten ſtadeln). Div Deutz, wonach Aberglaube durch bar. aus 
glbed. Tat. srpwrstilin geb. ſei, iſt Heyne u. Kluge unwährſch 
Höße erſt uhd, falſcher Bott, eig. Bild eines ſolchen 
n. Kluse urfpr. im S. v. „Bildwerk, Heiligenhild“ gebr., dunk!l 
Def; m Heyne zu gießen (wie Schütze zu ſchießen), alſo is 
„Gußhild“ Ti: ın von Bahder iſt G. urfpr wahr. Bez. eines 
Kobolds (bezw. Abbild eines Volbem u. wie Güſchen d. i. Ko 
bold j s1) als Derfif von Bott zu erkl. (vgl. Götz Uurzfe zu 
Gollfried 115). Auch der vielumſtriftene lgötze ment als om 
mit Olfarbe angeſtrichenes Gotzenbild erftı tm. bildebrumd 





urfpr. em Kobold, ein helfender Hausgeiſt, der bei der Arheit 
leuchtete u. fps als eme Kerzen od llampen tragende Figur dur 


ſtellt wurde Mléößen erſchenſen veben dem ebenfalls koboldiſchen 


ge 
Nußknacker unter den MWerbmadtsbamm und wurden auch auf den 
Sims des Kamins geſtelltez Ip bes. Mein geſchnitztes 08, ſteinernes 
Bild uüherh. m In Jahrh. ſpélttiſch auch „Heiligenbild“, daher 











die Ned, „Bajtehen u, gloßen wie ein Miss et ar. ſteif u. dumm 
Bild ahd hulalı us Geformtes wofür pet Gebilden 
1. Kluse iſt Ant währſch, zuſgeſ. aus dem Präfie Ai- be: inal. 
bieder Biße 2851 m, Mehr Glied abd, yedalt, alle „Bud 
eis: „Nachglied, nachgemachtes Glied” IT; andere denken an den 
in Unbilde ſ. Weichbild 378 ſteckenden St Auf pallend, gemäß 
recht, alſo Bild „dus Ahgepaßte, Nachgemachte“. Bilden ge 


ſtalten, formen bildende Kunſt, Bildhauer, Erzbildner), pet ment 
auf das geiſtige Gehiel bezogen Bildung, bildſam, ungebildet 
Auf der GHröbed, „Nachgedhntles“ Derubt Vild im >. von „Vor 
bild, Gleichnis“ bildliche Wede Dir Beide ahd heim 


Ungläubtger, wahrfh. urſpr, Eizw, zum Bptw. „Se Dede” d. ı 
Dal 3 E Wälfing „Was münden ſicht weiß”, Jena 1000, 1 die 


Zeitſchrift des MD, Spradverens 105, 5.125 
Geſammelte Auffſätze ic, Teipzig 1500, 








Feld u. Eand im Gegenf. zu Stadt, 5. I, 21), nachgeb. dem lat. 
poganus (ländlih, dann Landbewohner im Gegenf. zum Städter), 
das fp. zur Bed, „heidnifch“ (S eig. von der Heide ftammend) u. 
„Beide“ (Michtchrift) gelangte, weil nach Erhebung des Chrijten- 
tums zur Staatsreligion der alte Glaube ſich am länaften auf dem 
flachen and erhielt (n. Paul), Das n von mhd. heiden ift erh. 
in beiönifh u. Heidentum Im MU. bez. 5. auch den 
Muhamedaner, daher Heidenangft — urfpr. Angft vor den 
Türken; fp. wurde H. in ähnl. Zuff. nur als Derftärfg. des Begr. 
empfunden (. B. heidenmäßig viel Gelb). 

Bildung, zu bilden — geftalten, formen (vgl. Bild 256), 
auf die geiftige Entwidelung des Menſchen bezogen (Derftand u. 
Herz bilden), Gefittung, zu gefittet — (gute) Sitten habend, 
zu guter Sitte gewöhnt, im Begenf, zu ungefittet; Sitte be. 
urjpr. die Kebensgewohnheiten des einzelnen, dann die Gebräuche 
eines Dolfes od. einer Seit („Ländlih—fittlich”), fp. eingefchr. auf 
Anftand u. gute Lebensart (Derftog gegen die S., fittig, ſitt— 
fam, Unfitte), endl. auf das Moralifhe gewendet (unfittlicdh, 
fittenlos, Sittenverderbnis), Urbarmachung (des 
Tandes): urbar — angebaut, ertrasfähis, urfpr. Hptw. md. 
urbor, urbar = Ertrag, Sins; zu ur= er (vgl. mbd. bern — 
tragen, ſpez. Frucht tragen, hervorbringen, gebären, vgl. Bahre 
ahd. bara, u. gebären mhd. gebern — hervorbringen, frucht- 
bar = frudittragend). Renten mbd. rien niedd. voden md. 
roten (ausrotten) bayr. rieden (viel. verw. mit landſch. Riefter 
— Pflugfterz); dazu die OU. Reute, Gereut (Kreuth), 
Ried, Rütli, Roda f. 1,148. Das £ihten (= £ichtmachen) 
der Wälder gefhah auch duch Brennen, Abfhwenden 
(= Schwindenmadhen mittels Feuer); dazu ON. mit Brand, 
»-Schwenden, -Shwand I, 148. Auf die Gründung von 
Anfiedlungen zur Seit der Einführung des Chriftentums weifen 
die mit Kirchiem, Kreuz, Klofter, Stift, Sell, Münfter, 
Pfaff, Mäünſiſch Mönch) zuſgeſ. OM. ſ. I, 151. 

Stift = Gründung, Bau, Anftalt, Klofter; zu ftiften 
abb. stiften — gründen, errichten, ins Werf fegen, 3. B. eine 
Lirche, Frieden, Unheil, Brand, einen Preis ft. (Damen, Waifen- 
ſtift, Hochſſtift — hohes geiftliches Stift). Kluge ftellt das W. 
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zu einer gem, Wz. stil bauen, arinden, u. glaubt, daß 8 
Bed, des W. Zuſammenhang mit „Stift“ ahd. siert ſpitzer Gessı 
ftand, Dorn, auch Stab, Pfahl ausſchließe; m. Heyne daſesen 
ſteht Stift (Bau, Gründung) im nächſter Bez. zu ſteif ab®. 

u. landfh. Stiefel Stütze, Stellftange z. B. Bohnenftiefel u 
Stift (Stab), urverw. mit lat. ship Pfahl Stod. 


Religiös-hriſtliche Lchnwörter. 

a Kirche und Klofter: Ehrift abd. Jarstiene, au 
lat, vlastaines (wal. den PITL. Ehriftani; Chriftus bemi 
ahd. inhd. Arrs/. daher „der bl. Chriſt“, Chriſſkind, Chrijtbaum 
Kirche durch got. Dermittlung von griech. Zrialon (Baus de— 
Herrn), abd. oriehe, ehmihhe\. Tempel abd. Fempml  Ial 
fomyplnm. Dom jerjt nd), aus ital. dromo frz. «ame, zu u 
donms der; eine a. Entlehng. dest. ID. iſt ahd, Ara, anhd. Turm 
biſchofl. Stiftskirche. Münſter abs. aemestiri, gelat, mon 
starren urfpr. Kloſter, dann Kloſterkirche ingl. die ON. Münſter 


Neumünſter ac). Rloſter ahd. Kasten, lat. eleestrem NE 
geſchloſſenes Bebände (urfpr. der den Karen abgeſchloſſene Raum ın 
nen rn Wlanfe mlat laser lesen) geſchloſſener 


Raum va I 1217 dazu Klausmer Selle lat. erlla east 
Wohnraum, UÜloſterzelle, im MN. auch Abzweigung von einen 
Kloſter daber 5 m vielen MIT Chor ar. lat. Mrus rip 
Reisentanz mit Geſang, daun Geſang überh., Geſamtheit dev 
Sänger, endl Ort für die Sänger zunächſt der ſingenden Kleriker, 
Abſeite mbd. unged. aus milat, abd. Gewolbe 
(zu sieh, Kapelle lat. vrpelte, Dearfif von erpm kurzer 
Mantel (Uapuze, dann der Raum (im Zerees), wo die vrezu des 
I. Marlinus aufbewahrt wurde, endl. die Geiſtlichen u, Sänger 
in dieſem KRaum a, die Geſamtheit der Sänger u. Muſiker überb 
(in deutſcher Schreibweiſe u. Betonung Kappel u. Käppele 

dazu Kaplanä. Kapellan, nat ernpellonms = urſpr. der Geiſt 
liche, der den Mantel des DI. aufzubewahren hatte, Altar ahd. 


Außer Kirche Famen durch Me Boten mit dem Arianismus folgende 
arsch, ID, zu den Weftgermanen: Pfaffe Pfingiten, Samstag, Teufel 
u. wahrid and Engel 
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altäri, lat. altare (zu altus = hoch. Kanzel ahd. cancella, mlat. 
cancellus = eig. Gitter, Umzäunung (daher auh Kanzlei u. 
Kanzler — eig. Dorfteher einer fürftl. Kanzlei). Orgel ahd. 
orgela ä. organa, aus mlat. organa Plur. zu organım (Werkzeug, 
Mufifinftrument überh.). Kreuz ahd. chrüsi, lat. crucem (crıue).!) 

b) Geiftlihe Amterund Würden: Amt mhd. ambet 
ahd. ambaht(i), aus felt.-lat. ambactus = Dienftmann, Bote, Ge 
fandter, dann Dienft, Öbliegenheiten, Beruf u. Stellung im öffent 
lihen eben (dazu Amtmann nmıhd. ambetman, Beamter); U. bes. 
weiterhin auch einen Bezirt, der unter der Dermwaltung eines 
Beamten fteht (Überamt, Amtsrichter); int firchlichen S. bez. A. 
die religiöfen Derrichtungen, fpez. die feierliche Meſſe. (Die Red. 
„ein U. befleiden“ ift wahrfch. umgebildet aus „einen mit einen 
U. befleiden” d. i. eig. ihn mit den Kleidern u. Zeichen des Anıtes 
umgeben.) Papft, Pabft ahd. bübes, aus lat. papa = Pater 
(urfpr. ehrende Anrede für Bifchöfe u. a. Beiftliche mit höheren 
Meihen). Bifchof ahd. biscof, aus gr.:lat. episcopus (eig. Auf: 
feher); Bistum ahd. biscoftum — eig. Biſchofswürde, dann 
Biichoffprengel. Pfarrer ahd. pfarräri, deutfche Abl. aus ahd. 
pfarra (Pfarre, Kirchfpiel), das nıan auf mlat. parochia = Pfarr: 
fprengel?) zurüdführt,; Kluge hält die hiebei vorausgefette Der- 
ftüämmelung für zu groß u. vermutet, daß denn W. ein altgerm. 
*parra == Bezirf zugrunde liege ıverw. mit Pferd ahd. pfarrih), 
das fp. unter Anlehnung an mlat. parochia zu ahd. pfarra in 
der Bed. „Kirchenfprengel“ umgeb. worden fei. Priefter ahd. 
priastar (prester) aus volßslat. pröstr(e), das auf gr.-lat. presbyter 
— Ültefter beruht. Pfaffe ahd. pfaffo niedd. pape, griech. papas 
— niederer Geiftliher, eig. Dater (vgl. Papft), urfpr. ohne üblen 
Hebenfinn (vgl. Pfaffenhofen). Abt ahd. abbat mlat. abbatelm), 
zu fyprifch abba — Dater, Mönch. Probft, Probit, aus volfslat. 
') Kreuzgang — Halle an einer Klofterfirche, einen Hof umgebend, jo 
gen, entweder weil darin bei ſchlechtem Wetter die Kreuzgänge  Prozeffionen 
fhattfanden, od. nach den kreuzförmig zufammenlaufenden Bewölberippen (?). 

®) Sprengel eig. ſoweit der „Sprengel“, d. i. der Weihwaſſerwedel 
zum Beiprengen der Gemeinde reiht; Kirchſpiel, wahrſch. zu ahd. spel, got. 
spill — Rede, Gebot, dann Gebiet des Pfarrers (vgl. Beifpiel mhd. bispel — 
eig. Beirede, Gleichnis). 

Dollmann. Wortfunde II. (Geſchichte), 2. Auflage. 10 
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Hlöftern, ahd. mettina aus mlat, mattina für matntina (hora) 
Mloraenftunde. Dejper — urfpr. Abendgottesdienft, aus lat. 
vespera = Abend, im Kirchenlat. „6 Uhr abends“, übertrg. „Abend: 
effen, ſp. Smwildyenmahlzeit*. Auf dem nmächtlihen Gottesdienft in 
den Klöftern, das offieium nocturnum, gehl wahrſch. nüchtern 
ahd. nuohturn, nuohtarnin zurüd; das W. bez. eig. „nächtlich”, 
dann den leiblichen Zuftand der Mönche, die vor der Hofturn 
nichts effen durften. Feier ahd. firfr)a. mlat. feria = Feſttag, 
Ruhetag (vgl. Ferien); dazu feiern ahd. finrlöon = ruhen (vgl. 
Feierabend), dann ein Feft begehen. Feſt iſt fpät. entl. aus lat. 
Sestum. Samstag ahd. sambaztag Tann n. Kluge nicht aus 
firchlat. sabbati dies abgel. fein, fondern ift wahrfch. aus einem 
griech. oriental. simbatan) (für hebr. schabbath) durch got. Der 
mittlung zu den Öberdeutfchen gefommen. Pfingften aus gr.:lat. 
pentecosiö = der 50. Tag (nach ©ftern). Dal. Pfinztag, bayr. 
Bez. des Donnerstags, n. got. *pinta zu griech. pempte = ber 
fünfte Tag. Predigen ahd. predigön, kirchlat. praedicäre = ver: 
Lünden. Segen ahd. segan, zu lat. signum == Kreuzeszeichen, 
Segnung durch das K., Weihung u. feierliche Anwünfchung, dann 
Schuß u. Gedeihen; fegnen ahd. seganön, lat. signare — eig. 
das Heichen des Ureuzes machen. Benedeien mıhd. benedien, 
lat. benedicere = fegnen, weihen. Dermaledeien mhd. vermaledien, 
lat. maledicere = verfluhen. Firmen ahd. firmön, lat. firmare 
— befeftigen. Laben ahd. labön = erfrifchen, erquiden, urfpr. 
waſchen, aus lat. lavure, n. Beyne „von der Sitte der Fußwaſchung 
(verbunden mit nachheriger Speifung) ftammend, die als früh: 
hriftlicher u. nachheriger Kloſterbrauch nad) dem Beifpiele Chrifti 
geübt wurde”. Spenden ahd. spentön, mlat. spendere (lat. 
expendere)\, dazu Spende — Gefchenf, Almofen (vgl. Speife 399). 
Rajfteien ahd. kestigon, lat. castigüre -- züchtigen, ftrafen. Der- 
dammen ahd. firdamnön, aus lat. damnäre — verurteilen. 
Dein ahbd. pina, lat. poend. mılat. pena == urfpr. die Höllenftrafe 
(„in die ewige P. eingehen”), fp. Strafe, Qual überh. Marter 
ahd. martira = eig. Blutzeugnis, insbef. das Leiden Ehrifti, fpät. 
Qual, Derfolgung überh., nad) gr.lat. martyrium; dazu Märtyrer 
ahd. martiräri. Teufel ahd. tiuval, gr.lat. diabolus = Der: 
leumbder. 
10* 
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d) Klofterihulen: Schule abd. seat, mlat, seohd 
erg. Muße; dazu Schüler ahd. seele wal. „Fahren. 
Scholaren")\. Schreiben abd. serrbon, lat. serrbore. Griffel 
ahd. if, wahricd. unter Anlehnung an „greifen“ aus fpätlar 
graphien (griech. graphion) bezw. maplnolum, Tafel abd. her 
Feherler, lat. ſogl. abd. zuhel Brett do. Linie ahd 
Uwe, lat. Iinen, Tinte abd. Hmete, lat. trete eig, Gefürbtv> 
Buntes. Brief abd. hr, lat. Greris (Hbellus, hrere kurzes 
Schreiben, dam Urkunde (wal. Schuldbrief, verbriefen). Settel 
erft im mid, Feit (zeitole, zero) entl, aus ital, eerdole von mılat 
seele Blatt Papier, 

Durb die Glaubensprediger u. Aenche wurden mund 
altgerm. W. mit neuem religisſem Inhalte erfüllt 
wie dies bereits au Gepatter ſ. 27, Hölle 62u. Glaube Dim 
dargelest iſt. Hieher sch, noch folsende Wr: Taufe ahd tun 
zu ahd. fomfen eig. unterlaucben, verw, zu tief; viell. hatte ſchon 
das agerm. gol, eerpjean eine rituelle Bed. (Kluge). Buße ald 
bmoze Reue, urſpr. Erſaß, Abbilfe ſpal. Sl. Beichte al 
brpht. mbd. zu huzehem bekennen, geſtehen (ahd. ehr 

ſagen, ausfagen, wahrſch. verw. nur ja. Rente abd, Ihlenn 

Schmerz, Betrühnis Gnade ahd yr-nıde Berablafjuns 
Mitleid, Dilfe aſächſ. reden Duld zur Wz. 0 th ſich neigen 
dazu genaden helfein Genade dir Gott!“ Faſten, währſch 
zu feſt aſächſ. Just), alſo faſten m Kluge eig. feſthalten an ſich 
halten ſich im Eſſen und Trinken Feſſeln anlegen! od. cu 
religisſe Dorisbrift beobusbten,  Diell. war 1 ſchon ein reliaisfer 
Bear, der alten Germanen. Barmbherzig it Nachbildg. de— 
fat. mern mitleidig; dafür abd ammdrser; das anlautende 
iſt wahrſch. durch Anlehnung am abd, erbormen (\erbarmen) entſtd 
das auf ein albed. "Wsumen zurüfgebt (nordd, erb, in bar men 

fläglich tun, geh. wie „bange“ aus abd, heenmme ſ. 101), alle 
„barmherzig“ urjpr. hemmaherzes zu arm urfpr, bemu! 
leidenswert, bilfsbedürftis, dazu mbd, men arm fein od, werden 
Dal. got. ron söh Nich erbarmen, zu „arme geb, wie lat, mise 
zu mser arm, elend\; alſo „er erbarmt mich“ — eig, er Pommt 
mir arm (elend) vor, „barmherzig“ — urfpr. mitleiderregend. 
Heilia abd. heil, zu heil = unverlegt 08. Heil — Geſundheit 
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Glüd; es ift zweifelh., ob „unverletzlich“ od. „heilbringend“ die 
urfpr. Bed. von heilig ift. Heiland ahd. heilant, aſächſ. heliand 
= eig. der Heilende, zu Heilen — gefund machen. 


III. Das Stantenreich. (Karl der Große.) 


Franken, Salfrankenıc. f. 222. Weich ahd. rihhi = 
urfpr. Herrfchaft, Regierung („Dein ift das R. u. die Kraft ıc.”), 
dann das beherrfchte Land, das Machtgebiet (Das agerm. Staats: 
gebiet hieß Land und, wenn es unter einem Berrfcher ftand, 
Reid), Das W. geh. zu urgerm. *rik (got. reiks) = Fürft, 
Herricher (vgl. Thiudareiks = Dietridy 141) u. geht auf kelt. rigs- 
— König zurüd, urverw. mit lat. rex (*regs), rögem, zur Wʒ. reg 
— lenfen (wozu auch recht). Reich bez. i. d. ä. Spr. auch „die 
Stände des R.“ ſ. 320; daher Reihstag, KReihsabfdied. 
Gl. Herk. ift reich ahd. rihhi = eig. königlich, dann mächtig, 
gewaltig („ein reicher König"), endl. mit Glücksgütern gefegnet. 

König f. 43. Kaifer mhd._kaisur got. kaisar, wahrſch. 
fhon vor Chr. Geb. entl. aus Caesar, dem N. des berühmten 
Römers, ber fp. auch zum Beinamen der röm. Jmperatoren wurde 
(ce wurde als k, ae als Doppellaut aö gefpr.). Aus „Läfar” 
wurde durch deutfche Dermittlung aflav. cesari, woraus gef. ruff. 
Ezar. Ühnlich haben die Slaven den N. Karls des Großen i. d. 
Bed. „König“ übernonmen, 3. B. ruff. Koröl. 

Merowinger = Nachkommen des Merowech, ip. Merwich, 
Merwig (latinf. Merovechus od. mit Ausftogung des ch Meroveus), 
deilen 1. Teil das altgerm. mero ahd. märi (od. defjen gall. Ent. 
fprechung maro?) = berühmt ift (vgl. 146); der 2. T. des N. ift 
wahrſch. die afränk. $. des St. wig = Kampf (ahd. wihan = 
fämpfen), alfo M. „berühmter Kämpfer” (?), od. das ahd. wih 
fränk. vechu, vihu) = Heiligtum? (f. 68). Dasfelbe Wortelement 
fteft in Ehlodwig (Chlodovechus, Chlodoveus), deflen 1. T. chlod 
die durch das glbd. gall. cloto beeinflußte afränf. F. des ahd. hut 
— eig, laut, dann berühmt ift (vgl. 145), alfo Eh. id. mit Hludo- 
wieus (Cudwig). Derjelbe Wortftamm findet fih in fränk. X. 
häufig: Chlodobert, Chlodochar (Chlothar, fp. Cothar), Chlothilde, 
Chlotio x. (das anlautende ch in fränk. N. ift ein verfchärftes Ah; 
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Die frage der Echtheit konnte alfo nur entfchieden werden, nach 
dem man feftgeftellt hatte, ob Karl einen Bart getragen habe oder 
nicht. Der Streit un des Kaifers Bart war alfo urfpr. feines: 
wegs fo unwichtig, als es uns fcheinen mag. Die Red. erhielt 
erft fp. den S. „um Unwichtiges ftreiten”, als man die Urfache 
des Streites vergeffen hatte. Mach anderen liegt der Red. ein 
Streit über den Bart Friedrich Barbaroffas zugrunde.) 


Gauverfafiung: Gau f. 42; Derfaffung = Ordnung : 


u. Einrichtung der Derwaltung od. Regierung eines Landes 
(val. 497), Graf ahd. grävlj)o, latinif. graphio, urfpr. Titel eines 
Hofbeamten der fränf. Könige, dann Gauvorfteher u. Richter, fp. 
Titel höherer Beamten überh., endl. (nachden die Unter erblich 
geworden) erblicher Titel u. Adelswürde. Die Gröbed. des W. 
ift n. Hluge „Befehlender” (vgl. got. ga-greft = Befehl, heil. gröbe 
— Dorfvorfteher). Nach Heyne ift von den mancherlei Meinungen 
über die Herf. des W. die wahrfcheinlichfte die, dag ©. barbarifche 
Umformung des byzant. Hoftitels grapheus = Schreiber fei, von 
den fränt. Königen für gewiffe Hofbeamte eingeführt. — Zent- 
graph = Dorfteher einer Zent nıhd. zente = Hundertfchaft 
(vgl. 42), dann Unterrihter. Sendgraf, zu fenden — auf die 
Reife (abd. sind vgl. 98) fchiden, abordnen. Markgraf = 
Befehlshaber einer Mark, d. i. eines Grenzlandes. Pfalzgraf 
— urfpr. Dorfteher einer faiferlichen Pfalz (f. 294), dann Xichter 
am kaiſerl. Hofe, fp. (feit Otto I.) den Herzögen an die Seite ge 
ftellter Beamte, endl. bloßer, vom Kaifer verliehener Titel (3. 8. 
Pfalsgraf Otto von Wittelsbah). Eandgraf= oberfter Richter 
eines Kandes, fp. erbl. Fürftenwürde in Heflen u. Chüringen. 
Wild: od. Rauhgraf urfpr. Auffeher über das wilde, raube 
(unangebaute) Eand am Oberrhein, dann Auffeher über Wild u. 
Wald. Hallgraf= DPorfteher eines Hall» od. Salzwerkes (vgl. 
1, 156). Deidhgraf = Aufjeher beim Deihbau. Hansgraf 
f. 428. 


Schultheif ahd. scultheizo nıhd. schultheize niedd. schultete : 


— eig. „der die Schuld heißt“, d. i. eine Derpflichtung befiehlt 
(etwa unferm Gerichtspollzieher entfpr.), dann Titel eines Unter- 
richters (Zentgraf), fp. in der abgefhwächten Form oberd. Schultes, 
Schulze niedd. Schulte) „Örtsvorfteher"; „auffällig ift die 





Übertes. der ren richterlüben Benennung auf Hauptleute des 
Beeres im Ahd.“ (kluge), Schuld, zu abd. sirlofan — follen, 
eig. Prrpflichtung zu eier CLeiſtung; heißen ahd. devzan - via 
anrufen, nennen, dann befehlen (eig. jem, anrufen, um ihn zu 
etwas zu veranlaffen. 

Schöffe, niedd. Schöppe val. Zn abd. sentfin. seoffinle 


(latini. senbunses) heiſitzender Urteilsſprecher, n. Paul u. Kluge 
zu ſchaffen gem. skappeon) - ordnen, verordnen (ogl. auſchaffen 
Schaffner Anordner', ir de id. Rechtsſpr. ſpez. „rechtſprechen“, 


alſo Schöffe sis. „der das Recht Schaffende“ od. Derordneter DI, 
Heyne ſtellt Sch. zu ſchöpfen, ahd. ν. Nebf. zu „Schaffen“. 
Die Schöffen mußten „das Recht ſchaffen od ſchöpfen“ 
d. 1. alſo beſtimmen, was Recht iſt; ſie „Anden das Recht“ daher 
die Red. zu Recht befinden, abgebläßt zurechtfindenſ; 
fie urteilen erteilen das N. (val. 50). Graf u. Schöffen 
fisen über jem. zu Gericht ſibent, der Graf auf dem 
Bicdterftubl, die Schöffen „um Ring“ (1. 45) auf der Ding 
od. Schöffenbanf. Auf die Gerichtsbanf bezieht ſich wahrid. 
die Ip, entſt. Rod. vtwas auf die lange Banf fchieben 
eine Entſcheidung verzögern \„auffsbieben“ 1: die Richter und Schöffen 
erledtgten ſogleich mur dringliche Sachen, während fie das Aften 
malprial für weniger Drinalides uns Ende der Bank fchoben. 
„Etwas aufſchiehen“ iſt wohl mur die elliptiihe F der Rob. ; 
dazu „aufgeſchohen iſt nicht aufgehoben", Im Gegenſ. zum 
„Gehege“ ſ. A46) wurde der Dinaplat ſp. mit feſten Schranken 
umgeben; daher „vor den Schranfen bes Berichts vr 
fbeinen“. Dede Überfhreitung od, Durchbrechung der Gerichts 
ſchranken werde gebüßtz daher viell. die Ned. die Schranfen 
durchbrechen od uberschreiten, die ſich aber auch auf di 
Turnierſchraänken Dezichen kann vgl. 361. Gerichtsbanft und 
Schranfe biegen oberd. auh Schramte, ahd sersenme — ia. 
Banf, Ip. bei. zum Derkauf von Fleiſch, Brot oder Getreide 
(ip. übertrg. „Getreidehalle“), endl. Schöffenbanf, übertrg. auf das 
Gericht ſelbſt 5. B. in Wien N. des Stadtgerichts); die Herf, des 
W. iſt dunkel. 

Jeder „Ichörfenbarfreie” Nann des Umftandes (der das 
„Gehege“ ſ. 46 umſtehenden Freien, Fonnte das Urteil „zu Recht 














weiſen“ (daher zurehtweifen — tadeln). Richter und Schöffen 
mußten fich alfo „nach dem Umſtande richten” (daher fih nad 
den Umftänden richten). Der Derurteilte durfte „bas Ur: 
teil fchelten“ — eig. umftogen; ahd. sceltan — urfpr. ftoßen, 
dann ſchmähen, tadeln, verw. mit [halten — ftoßen, fchieben, 
dann lenken (vgl. Schalter = Schiebfenfter). Sp. gebr. man in 
gl. Bed. „das Urteil anfechten“; der Derurteilte od. einer feiner 
Parteigenoffen forderte in diefem ‚Falle den Kläger zum Smeifampfe 
heraus (fp. ging „anfechten“ in die allgem. Bedeutung des An— 
greifens u. Beunruhigens über). Wurde „das Urteilangefochten“, 
fo entftanden weitere Schwierigfeiten u. Weitläufigfeiten od. „Um: 
ftände“ (vgl. Peine Umftände machen, ohne Umftände, 
umftändlic). War der Schuldige zum Tode verurteilt, fo brach 
der Kichter über den Schuldigen den Stab (vgl. 50) u. warf ihn 
„den armen Sünder“ vor die Füße. Der Derurteilte fonnte auf 
Derwendung hochftehender Männer od. Frauen begnadigt werden, 
die ihm zum Zeichen ihres Schuges mit ihrem Mantel bededten; 
daher etwas (urfpr. einen) bemänteln, mitdem Mantel 
der Liebe bededen (, chriſtlich“ wurde erft fpäter hinzugefügt). 


Maifeld — Heerlager und heerſchau auf offenen Felde im 274 


Mai (an Stelle der früheren Märzfelder), dann Dolfsverfamm: 
lung, Reichstag. Feld = urfpr. Ebene, Bodenfläche überh. (f. J, 16), 
bez. ahd. audy allein fhon „Schlachtfeld" (die eig. Schlachten 
wurden immer auf „offenem Felde” geſchlagen, daher Feldſchlachth; 
dann bez. F. auch die Ebene, wo das Beer lagert, dann das 
Zager, endl. ben Krieg felbft (Feldzug); dazu ins Feld zichen, 
im F. ftehen, das F. behaupten, eig. fih als Haupt (Herr) 
von etwas zeigen, fiegreich feinen Beſitz fefthalten (vgl. mhd. 
houbeton = als Haupt mhd. houbet anerkennen), das F. räumen. 
(Dal. Kügenfeld zu ahd. lugiln) — Lüge, Treubrudh). 


Agilolfinger zu Agilolf ſ. 119. Garibalo (ä. Garo- 975 


Bald), n. Förftmann nicht zu Ber (f. 117), fondern zunı St. garva 
ahd. yaro (garawo) = gar, bereit (fampfbereit), gerüftet. Theude- 
Linde (latinif. Theodolinde) = Dietlinde f. 173. Theodo ift 
Kursf. eines N. vom gl. St. Authari f. 110. Odilo (Oatilo, 
Datilo) ift Kurzf. eines N. zum St. aud f. 185 ob. ödal ahd. 
zodal ſ. 187. Thaffilo (ä. auch Das(s)ilo (als SU. Daſſel), 
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herk. (Kögel ftellt Th. zu got. un-ga-tass 
‘h. als „Ordner“). Unbotmäßig — 
; botmäßig ift eig. der, dem man 
bieten — audy gebieten f. 92 u. 142); 
rrfhaft. Unabhängig = nicht von 
. in urfpr. S. „ein Weinftod voll abs 
. jem. anhangen. Abtrünnig ahd. 
von etwas „abtrennt”, zu ahd. trinnen 
sudern (vgl. entrinnen = eig. en(t)- 
h (Bochverrat) heißt ahd. der herisliz, 
liz = Schlitz, Spalt, Bruch, alfo eig. 
vgl. bayr. ausfhlißen == ausreißen, 
bung Bayerns = Eingliederung ins 
5 großen £eibes). 
n (felt. Virodünum, verbeutfht Wirten) 
‘ich, eig. das Dertragen (eines Streites); 
tigen; früher fagte man „einen Streit 
Übereinkunft befeitigen), wofür jett mit 
ih vertragen. Dgl. einen St. aus» 
3 bringen = ihn zu Ende tragen 
intrag tun (= Schaden, Hindernis, 
181. Derwendung des Weberausdruds 
trat) = Einſchlag (Querfäden) beim 
tigen. Die Eintracht — Über. 
3, Einigkeit, n. Kluge zu ä. „überein 
i) im Begenf. zu Zwietracht, zu ä. 
u. Paul ift Eintracht die niedd. F. des 
zufammenhängend (wegen niedd. cht für 
Dyl. Einheit des Reiches, Einig- 
: der Brüder (eins u. uneins fein), 
unft, Dereinbarung — Zwie: 
Zweiteilung“), Entzweiung; zwie — 
Stammf. des Zahlw. zwei, bei dem 
‚echter unterfchieden werden mhd. zuene, 
n (das £and £othars II.) ift unter Ans 
endung -ing (f. 268) als Verdeutſchg. 
‚um, afrz. Lot- rögne (ft3. Lorraine). 





Deutfch ahd. diutisc mıhd. diutsisch, zu got. thiudo ahd. 
diotfa) aſächſ. thioda (latinif. theoda) = Volk (vgl. Dietrich 173), 
aljo d. — volfsmäßig, zum Dolf gehörig, angeftanınt; das W. 
erfch. zuerft 788 in lat. Urkunden als theodiscus u. wurde urfpr. 
auf die Sprade bezogen (theodisca lingua) im Gegenf. zur 
lat. Sprache ber Kirche. Seit 845 begegnet in lat. Urkunden 
Theotisci — Deutfche als U. für die „deutfch redende“ Bevölkerung 
in Oſtfranken; erft im 12. Jahrh. dringt der N. Deutfche zur 
Bez. des ganzen Volkes durch. Auf der mhd. Nebf. die tiuft)schen 
beruht die umrichtige nhd. F. die Teutfchen. (Man hat früher, 
wohl unter Anlehnung an diefe Nebf., die Deutfchen von den 
Teutonen f. 208 u. 227 abftanımen lafjen u. von einem Stamm: 
vater Teut gefabelt.) Die Derwendg. des W. zur Bez. des Kandes 
erfolgt erft fp. mhd. diu tiuschen lant, fp. daz diusche lant; 
die Zuſſ. Deutfchland tritt erfi im 15. Jahrhundert auf. „Deutich” 
wird oft zur Hervorhebung der Eigentümlichkeiten des deutfchen 
Dolfscharafters gebr., bef. lobend zur Bezeichnung des Ehrlichen, 
‚Freimütigen, Geraden u. Tapfern (deutfches Wort, d. Art, d. Hiebe, 
mit jem. d. reden zc.\, aber auch tadelnd zur Bez. des Plumpen, 
Schläfrigen. Deutfcher mMihel: Michel war im MA. ein 
fehr beliebter Taufname und wurde wie Hans, Stoffel (vgl. 410) 
zum Gattungsbegr. (vgl. John Bull III, 81). Der hl. Michael, 
der Priegerifche Erzengel, wurde bef. in Deutfchland hochverehrt; 
er galt geradezu als Schußpatron des Reiches u. fein Bildnis war 
im Reichsbanner Heinrichs I. u. Ottos J. deren Heere „unter dem 
Engel“ fänpften. Zu diot geh. n. Kluge wahrfch. auch deuten 
mhd. diuten — zeigen, erflären, eig. „volfstümlich machen“ (vgl. 
mbd. ze diute — deutlih u. auf deutfh; Paul hat gegen diefe 
Abl. Bedenken u. hält als Grobed. „mit dem finger auf etwas 
hinweifen“ für wahrfcheinlich. 


Die Stammherzoge: Stamm = Nachkommenſchaft, : 


Geihleht (vgl. „Stamm fraels, Davids“, Kohenzollernftamnı), 
als UÜbertragg. des Baunftammes mit feinen Uften, Zweigen u. 
Sproffen. Fur Erläuterung diene die bildliche Darftellung eines 
Stammbaumes; vgl. Stammopvater, abftammen (zu ä. 
Abftamm = eig. was vom Stanıme ab= d. i. weggeht, alfo Nach— 
fommenfhaft), Stammlande und angeftammt f. 303; 
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abd. hörison — Gewalt haben; Herrfhaft — gebietende Macht 
(„Deine 5. währet für und für“), Bezirf diefer Macht, Herrenſitz 
(die H. Illertiſſen), Perfonen, die diefe Macht ausüben, Obrigkeit 
im Gegenfat zu den Untertanen (fürftliche, hohe, höchſte B.). 

Sreiherr = eig, freier Herr, d. i. Adeliger, der in feinem 
Abhängigfeitsverhältniffe fteht (im Begenf. zum niederen Dienft- 
adeligen und Ritter); zur mhd. F. der frie ift die Femininbildung 
erh. in Freiin (jegt freifrau), Baron mhd. barün, Cehnw. aus 
fr;. baron von mlat. baro (-onis) = £ehensmann, das auf ahd. 
baro = Mann zurüdgeht (vgl. 204). 

Fronhof mhd. vrönhof = Herrenhof, zu vrön = den 
Herrn betreffend, herrfchaftlih, ahd. fröno — herrlich, göttlich, 
beilig, zu frö — herr (vgl. Freyr 61). Dazu Sronleihnam 
mhd. vrönlichnam = Leib des Herrn (vgl. 404), Fronfaften= 
— Faſten des Heren (Chriſti), Fronfefte = herrſchaftl. Gefängnis, 
Fronbote (Geridhtsfron) = Bültel (vgl. 439). Frondienſt 
(auch kurz Fron(d)e) = eig. Herrendienft (Hand: od. Spann 
dienft, den ein Brundholder od. Höriger dem Grundheren leiften 
muß); fronen, frönen= f. leiften, dienen, ergeben fein, oft 
im uneig. S. (dem Trunke f.). Frau ahd. frouwa, nıhd. vroumve 
ift Ffemininbildung zu frö, bed. alfo eig. „Herrin, Gebieterin“ (in 
diefem 5. auch für die bl. Jungfrau Maria gebr. „unfere liebe 
Frau”), ſp. bloßer Titel für Damen von Stand (vgl. Frauen 
zimmer 371), dann Gemahlin, endl. Weib überh. Fräulein 
mhd. vrouwelin = urfpr. junge frau, dann Titel für adelige (auch 
verheiratete) Damen (Edelfräulein), erft fp. unverheiratete Dame; 
die unperheiratete Dame ritterlichen Standes bieg Jungfrau, 
mbd. juncrroume, zufgez. Jungfer (vgl. Junfer = Jungherr 
282 u. 346). 

BHofftatt mhd. horestat == eig. Stätte des Herrenhofes, dann 
der Herrenhof felbft (erh. als ON., 3. B. in München). LCandſch. 
Hofraite (Reite) = Hofraun, freier Plat bei einem Hofe, 
wahrſch. verw. mit bereit ahd. (bi)reiti = eig. zur Fahrt ge- 
rüftet (f. 357), alfo R. nach Grimms Wo. eig. „Plag, wo die 
Dorbereitung zur Reife, zum feldbau zc. vorgenommen wird" (vgl. 
Reede I, 222%. Hofmark = Gefanıtheit der zu einem Hofe 
gehörigen Grundftüde (vgl. Slurmarf 37). Sedelhof — Herrenfig, 
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weshalb fie auh Zinsleute hießen. Zu ihnen gch. auch die 
ä. Laſſen (f. 17), bayr. Barfchalte, Barleute gen., wohl zu 
bar = frei, ledig (n. Grimm urfpr. Freie, die viel. in felbft- 
erwählte Zinspflichtigfeit gerieten). Bofreht (Hubrecht) = 
Recht, unter dem die Hörigen ftehen; hofrehtlidhe Dereini- 
gung = Derband u. Bruderſchaft der Hörigen, den das Hofrecht 
geftattete. Eigenleute (Eeibeigene) = die dem Herrn mit ihrer 
Perfon eigenen (rechtlofen) Knechte od. Tagmwerfer (vgl. 19). 
Dorf = eig. Menge, Schar (vgl. 37); n. Heyne „urfpr. die 
Anfiedlung der hörigen Leute um die Hofftatt ihres Herrn“. Niedd. 
Dörper — Dörfer, Dorfbewohner; mhd. Nebf. törpel, dörpel, 
woraus nhd. Tölpel= Bauer, bäurifch, roher Menſch. Das 
Dorf war im MU. mit einem Zaune umgeben, nordd. Hagen 
gen. Ermweiterg. zu Hag, zufge. Hain (wie Maid aus maget) 
— eig. Dorngebüſch (vgl. 21); der Begr. wurde (wie Hag) auf 
den umhegten Ort übertrg. (vgl. die mit „Hagen“ zufgef. ON. 
i. I, 148), u. das Tr. 39 erwähnte Hubgericht (Dorfgericht) heißt 
deshalb auh Hagengericht. Auch Zaun ahd. zun aſächſ. tün 
bej. nicht bloß die Umhegung eines Ortes, fondern angf. u. nord. 
auch den umhegten Ort, alfo Garten, Stadt (vgl. engl. town = 
Stadt I, 202). Eine fehr alte Bez. für den (geflochtenen) Zaun 
(Dorfzaun) ift der Etter ahd. etar aſächſ. edar, übertrg. auch 
„Dorfmarf, Örtsbann“, wahrſch. verw. mit tſchech. odr = Pfahl; 
n. Neſtle u. Much!) find Gatter ahd. gataro u. Bitter mhd. 
geter als „Geetter" ahd. "ga-ataro bezw. *ga-etaro z.ı erkl. (vgl. 
abhd, gezzan aus ga-ezsan — gegeffen). „Außerhalb Etters” lagen 
befonderem Anbau vorbehaltene umzäunte Grundſtücke (Kraut, 
Opft-, Hopfengärten ac.); ein foldyes hieß landſch. Bitze (Bißen, 
Bizain) mhd. biziune — eig. Umzäunung, ahd. bi- = un etwas 
herum (Nebf. zu di = bei). In gl. Bed. die Beunde (Beunt, 
Bünd, Baint, Paint, Point) ahd. biunda aus *bi-want 
(niedd. bimwende) = eig. „was ſich herummindet“ (vgl. Wand = 
Gefledht 22), dann umhegtes Land (ohne Flurzwang), auch herr- 
fchaftl. Grundftüd; das W. erſch. wie Bige nur no in Flur u. 
ON. Mit Beunde eins ift der Bifang (Beifang)=eig. Umfang, 


') Zeitſchr. des A. D. Spradyvereins 21. J. (1906) 4 u. 6. 
Dollmann, Wortfunde II. Geſchichte), 2. Auflage. 11 
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Rönigspfalzen: Pfalz ahd. pfülanzu — Burg, Königs» 
bof, Fürftenwohnung, Cehnw, aus lat. pülatium (urfpr. Palaft der 
röm. Haifer auf dem mons palatinus) ; ſp. bez. Pf. auch das zu 
einer Königsburg gehörige Gebiet. Don allen Faiferl, Pf. war die 
zu Machen die berühmtefte, und aus dem zugehörigen Kandgebiete 
entwicelte jich in der ‚Folgezeit die „Pfalz am Rhein“. (Pfalz: 
staff. 270.) 

Beiliges römifches Reich ift Überf. aus Sacrum Im- 
perium Romanum; heilig ift hier nicht in der urfpr. Bed. (f. 264), 
ſondern bereits im firchlihen S. von „hehr, ehrfurchtgebietend“ 
gebr. (hl. Pater, hl. Ort, hoch u. hl). „Heiliges Reich“ hieß es 
wegen feiner innigen Derbindung mit der Kirche; der vom Papfte 
gefalbte u. gefrönte Kaifer war der Schußherr der Kirche. Raiſer- 
würde: Würde mhd. wirde — Wert, Unfehen, Rang, Ehren 
ftelle (Mlenfchenwürde, Würdenträger, Ehrwürden, unter aller W., 
nach W. belohnen, unwürdig), Abftraftum zum Eigw. wert ahd. 
werd == urfpr. viel koſtend, dann vornehm, gefchäst, teuer. Ober- 
hoheit — eig. Oberherrſchaft, Oberherrlichkeit (vgl. 282); Hoheit 
— Würde eines Hohen (Hoheit des Königs, „mit Würd’ u. H. an- 
getan“), jest meift Titel u. Anrede für fgl. Prinzen u. Berzoge. 
Majeftät f. 483. Anfehen (der Kaifer) = hohe Achtung, Berüd- 
fihtigung,, Autorität, eig. der Zuftand des Gefehenwerdens (vgl. 
„ohne Anfehen der Perfon“), zu anfehen mit der Nebbed. des 
Achtens und Aufmerkens (vgl. anfehnlid). 


b) Baliſche Kaiſer. 


Salier f. 222. Königsritt — Ritt (Keiſe) des Königs 
durch das Neid, zu ahd. ritan = reiten, d. i. urfpr. ſich fort. 
bewegen, reifen überh., erft fp. auf das Reifen zu Pferd eingefchr. 
(vgl. bereit 357). Rönigsfriede — eig. der vom König gebotene 
Friede (ahd. fridu = eig. Schuß vor Waffengewalt, vgl. 53), das 
Fchdeverbot im ganzen Lande Candfriede). Die mlat. Bez. 
hiefür war Treuga Dei — eig. Gottesfriede; nılat. treuga = 
Waffenſtillſtand entſtammt dem got. triggwa ahd. triuwa — Treue 
(urfpr. Dertrag f. 11), woraus auch ital. tregua, fiz. treve == 
Waffenftillitand. In gl. Bed. Königsbann (vgl. 298). 
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Huldigung md. Aalen die feierliche Anerkennumg des 
Abhängigkeitsverhältniſſes Seitens des Lehensmannes und das Ge 
1Sbuis der Treue. Buld abd. bt und hold wahrfh. vis. 
geneigt“, zu einer germ, O5 Fer ſich neigen, vsal. Dalde I, V 
bez. urſpr. das gegenſeitige Derbältnis zwiſchen CLehensherrunu Ge 
folgsmann, alſo nicht nur die Herablaſſung und Geneigtheit des 
Herrn zum Untertanen, ſondern auch die Ergebenheit und Treue 
des letzteren zum erſteren. Die letztgen. Bed. iſt auch in Eigen 
hold mhd, hulde, gehalt Dienſtnann enth. Dal. Grund 
bolde chem. freie Kandfaffen, die ihr Allod freiwillig gegen 








Zuſicheruns oes Schutzes einemt mächtigen Herrn überliegen, um 
os als Tehen zurückzuerhalten 

Bert ahd. rro Ihrro) aus a. hreien — eig, der Hehrere 
Komp. zu bebr abd. Irı ehrwürdig, erhaben, zunächſt wohl als 
Anrede gebr. vol. Ebrwirden, hoheit, Hnaden. Aur Seit des 
Cehensweſens bez, H. den Gebieter 
auch als Anrede für den König und die Fürſten als oberſte Tehens 
herren („Bere Heinrich ſitzt am Dogelbeard“), Sogar in Verbinduns 
mit dem IT Gottes „Herr Holt, wie dir's gefälll“, daher Gruud 
bere Schensbere, Derrenbof, DBerrentts. Am MR iſt 


i 
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ehensherrn“) und diente 


Bere“ auch Adelstitel, enſſprechend dem heutigen „von“ (j. R 
Herr Waltber von der Vogelweiden, Di. Anrede der Ritter im 
Gegenſatze zu „Meiſter“ als Anrede der Bürger vsl. „Bere“ 
Walther Stolzing im Gegen‘. zu „Meifter® Dans Sadıs); dazu 
Aunfer mbb. jenen junger Ber, Sohn eines Adelige, 
dann Edelfnabe. Sp. be. Bere in der anill. Spr. nur die reichs 





unmittelbaren Abdelisen, die Standesberren aber Herren 
baus) Zu den Herren eb, m MA auch Me Geiſtlichen und 
Monche (Berrenwörth mm Chiemſeel, alem „Bere“ bei. voch 
heute den Ortspfarrer. Dor PIT und Titeln ging Herr md. her) 
oft in or über, z.B. ve Sifmit herr 3. im Nibelungenlied 
fp. ehr, elvn gefdhrb. u. unter Aulehnung un „Ehre® in der Bob. 
verdunfelt (z 3. „Ehren Loth“ bei Bürger, gebt nur noch in 
verächtl. S. gebr. — Abl. zu hehr, jedoch ſchon früh an Herr an 
gelehnt, find: berrlich ahd. herlilı vornebm, prächtia, 1. d. 
ä. Spr. von Perf. aebr. „angefeben der Stellung nah” („Bolt 
kennt den Herrlichen nicht mehr, denn den Armen", Diob); herrſchen 
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zu ahd. sedal = Wohnſitz (f. 20), dann Erbfiß, freies Gut, fp. 
Bauernhof überh. (dazu PT. wie Sedehnaier). Salhof 0d. Selgut 
— herrenhof; Salland = Grundſtücke, die fi} der Herr zum 
Eigenbau vorbehielt, zu ahd. sala (salunga), seli = rechtliche Über: 
gabe eines Gutes, fp. Dermädhtnis, zu ahd. saljan = übergeben, 
urfpr. opfern, (dem Heren) darbringen; dunfl. Herf., faum zu sal 
— Baus (f. 21 u. 369), viel. zum gl. St. wie felb, das n. Kluge 
viell. eig. „Herr, Befiger" bed.; Salbucd = Urkundenbuch über 
die zu einer Gemeinde geh. Brundftüce, jest Grundbuch genannt; 
Salbrief = Übergabsurfunde. Das Salbuch hieß auh Urbar- 
buch (kurz Urbar, latinif. urbarium), zu mhd. urbor, urbar 
— Ertrag, dann ertragbringendes, angebautes Grundſtück (vgl. 
urbar = angebaut 258). 

Meierhof, Meierei = von einem Meier bewirtfchaftetes 
Gut; Meier ahd. maior (mhd. Nebf. meiger), aus lat. major 
— der Höhere (vgl. Hausmeier 268) — Auffeher über die Diener: 
fchaft, Derwalter eines Herrenhofes, fp. auch Pächter u. fchließlich 
Befiger eines Kandgutes (vgl. 464); dazu meiern = einen Hof 
bewirtfchaften, abmeiern = einen Meier von Haus und Hof 
vertreiben, übertrg. „ichroff zurüdweifen“ (vgl. der Bemeierte 
fein); Meierordnungen = Gelege über die Be- und Ab: 
meierung. Weiler ahd. wiläri = Meine Gruppe von Gehöften, 
aus mlat. villäre = Behöft, zu lat. villa — Landgut, Meierei, fp. 
Ortſchaft, auch als wila ins Ahd. übernommen (häufig in alem. 
ON. 3. 8. Gebweiler, Rotweil, fchweiz. Wyl vol. I, 149). 

Zehlen)mann = Inhaber eines „Eehens”, d. i. eines 
Bauerngutes von beftimmter Größe (Ya eines Hofes), in der Schweiz 
aud Pächter (jegt häufig als FU. Lehmann, Lehner, 
Lechner), Niedd. Hufner, oberd. Hübner, Huber = urfpr. 
unabhängiger Befiger einer Hufe (f. 39), fp. Erblehenbauer, zins: 
pflichtiger Bewirtfchafter einer H., d. i. eines vom Berrenhofe ab- 
hängig. £ehensgutes. Börige (ä. Hofhörige), zu hörig= 
angehörig, eigen, alfo eig. „zu einem Hofe Gehörige, dem Herrn 
Angehörige”; zugrunde liegt hören — gehorden, eig. „auf 
jemanden hören“ („Wer nicht h. will zc.). Die Brundhörigen, 
auh Eigen: od. Grundholde gen. (vgl. 281), waren Minder- 
freie, die zu Abgaben (Zinfen) u. Fronden verpflichtet waren, 
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Rönigspfalzen: Pfalz ahd. pfälanza — Burg, Königs: 
hof, Fürftenwohnung, Lehnw. aus lat. platinum (urjpr. Palajt der 
röm. Kaifer auf dem mons palatinus) ; fp. bez. Pf. auch das zu 
einer Hönigsburg gehörige Gebiet. Don allen aiferl. Pf. war die 
zu Aachen die berühmtefte, und aus dem zugehörigen Kandgebiete 
entwidelte fich in der Folgezeit die „Pfalz am Xhein“. (Pfalz- 
graf f. 270.) 

Beiliges römifches Reich ift Überf. aus Sacrum Im- 
perium Romanum; heilig ift hier nicht in der urfpr. Bed. (f. 264), 
fondern bereits im kirchlichen S. von „hehr, ehrfurchtgebietend” 
gebr. (hl. Dater, hl. Ort, hoch u. hl). „Heiliges Reich” hieß es 
wegen feiner innigen Derbindung mit der Kirche; der vom Papfte 
gefalbte u. gefrönte Kaifer war der Schußherr der Kirche. Raifer- 
würde: Würde mhd. wirde = Wert, Anfehen, Rang, Ehren 
ftelle (Menfchenwürde, Würdenträger, Ehrwürden, unter aller W., 
nah W. belohnen, unwürdig), Abftraftum zum Eigw. wert ahd. 
werd := urfpr. viel Boftend, dann vornehm, gefchäßt, teuer. Ober- 
hoheit = eig. Dberherrfchaft, Oberherrlichkeit (vgl. 282); Hoheit 
— Würde eines Hohen (Hoheit des Königs, „mit Würd’ u. 5. an- 
getan"), jest meift Titel u. Anrede für fol. Prinzen u. Berzoge. 
Majeftät f. 483. Anſehen (der Kaifer) = hohe Achtung, Berüd: 
fihtigung, Autorität, eig. der Zuftand des Gefehenwerdens (vgl. 
„ohne Anfehen der Perfon”), zu anfehen mit der Nebbed. des 
Achtens und Aufmerfens (vgl. anfehnlid). 


b) BZaliſche Kaiſer. 


Salier ſ. 222. Königsritt :- Ritt (Reife) des Königs 
durch das Reich, zu ahd. ritan = reiten, d. i. urfpr. fich fort. 
bewegen, reifen überh., erft fp. auf das Reifen zu Pferd eingefchr. 
(vgl. bereit 357). Rönigsfriede — eig. der vom König gebotene 
Friede (ahd. fridu = eig. Schu vor Waffengewalt, vgl. 53), das 
Zehdeverbot im ganzen Kande (Kandfriede. Die mılat. Bez. 
bhiefür war Treuga Dei == eig. Bottesfriede; mlat. treuga = 
Waffenftillftand entftamnıt dem got. triggwa ahd. triuwa = Treue 
(urfpr. Dertrag f. 11), woraus auch ital. tregua, frz. treve = 
MWaffenftillftand. In gl. Bed. Königsbann (vgl. 298). 
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Kirchliche Wirren: Wirren ift Subftvg. zu ahd. werran 
— vermwirren, verwideln; dazu ahd. werra = Streit, wovon ital. 
guerra, frz. guerre = Krieg. Perantwortung (Heinrichs IV.), 
zu ahd. antwurti = eig. Gegenworte, Widerfprucdh, erft fp. überh. 
das auf eine frage Dorgebradte; die Dorf. ant- (nhd. ent») ift 
nur noch erh. in Antlaß f. 478 und in Antlig f. II, 10). 
Rede ftehen f. 45; redtfertigen f. 476. Demütigung 
(Heinrichs): Demut mhd. diemuot, diemitete ahd. dio-muoti = eig. 
Unechtsmut, Gefinnung des Dieners, zu ahd. dio = Diener, Knedht 
f. 19 (ogl. Erniedrigung, Unterwürfigfeit, Herab— 
laffung); das weibl. Geſchl. von D. rührt n. Paul daher, dag 
das W. feine Zuff. mit „Mut“ fondern Abl. aus dem jest ver: 
loren gegangenen Eigfhw. mhd. diemüete ift (geb. wie „Güte“ zu 
„gut“), n. Kluge von der Anlehnung an „Armut“ (let. ift Abl. 
von „arm“ mit dem Suffir ut). — Die PU. Hildebrand 
(Papft Gregor VII), Berengar, Manfred, Gottfried 
von Bonillon, Raimund von Touloufe u. a. beweifen, wie lange 
fid) die von den Boten, Kongobarden u. Franken cererbten gern. 
U. in roman. Ländern erh. haben; in romanif. F. find viele noch 
heute gebräuchlich 3. B. Garibaldi (Baribald), Umberto (Bumbert 
aus Huginbert), Sismondi (Siegismund), Alfonso (Adalfuns), 
Arnaud (Arnold), Thibaut (Cheobald) ıc. 

Bann ahd. ban(nn), ein altgerm. Rechtsw. (vgl. 46), zunächſt 
Gebot od. Derbot unter Strafandrohung (Bannholz od. Bann: 
wald — Wald, wo es verboten war, Hol; zu fchlagen od. Wild 
zu ſchießen, doc auch Gemeindewald f. 37), Ladung zum Gericht 
u. Einberufung zum Beere (vgl. Heer bann 92), dann nbegriff 
der richterlichen Gewalt (Blutbann = Recht über Keben und Tod), 
auch Ortsmark u. Bezirf der richterl. ©. (vgl. 37 u. Bann: 
meile 378, Bannleute — Untertanen eines Bez.), endl. Strafe 
für Übertretg. eines Gebotes, von der weltlichen od. geiftlichen 
Obrigkeit verhängt (Stadtbann = Stadtverweis, Kirchen: 
bann), fp. nur auf leßtere befchränft, fo dag „Acht und Bann“ 
einander gegenüber geftellt werden Bannfluh, Bannbulle). 
Das Ztw. bannen = unter Strafandrohung ge- u. verbieten („das 
Hochgewilde bannen“, Tell II, 1), durch Zauber ſchützen („die Bäume 
find gebannt”, Tell II, 3), durch Zauber feſtmachen od. verweifen 
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(den Teufel, Geifter b., bildl. das Glück b., die Sorgen b.), in 
neuerer dichterifcher Rede im 5. des Zwingenden, Feffelnden (ge 
bannt fein, im Banne von jent. fein); verbannen = aus der 
Rechtsgemeinſchaft od. aus der Kirche ausfchliegen, aus dent Lande 
verweifen (bildl. „Sweifel aus der Bruft verbannen“). Bann u. 
Acht werden verhängt: verhängen — hängen laffen (die 
Hügel), allgem. nadjlaffen, gefchehen laffen, fp. in den Begr. des 
Gefchehenmahens (nad) Anordnung) umgefchlagen; daher Der: 
hängnis = Zulaſſung, Schickung. 


Die Derbannung heißt i.d. ä. Spr. auch Elend ahd. alilanti, 
elilenti = eig. anderes Sand, Ausland, Fremde (vgl. Elfaß 231), 
Abftraftum zum Eigw. elend mhd. ellende == eig. in fremdem 
Cande befindlich, verbannt, heimatlos, dann jammervoll, unglüdlich, 
ſchlecht (elender Schurke). Die Gröbed. ift erh. in Wendungen wie 
„ins E. ftoßen, ſchicken“, „ins E. fahren“, „ins E. bauen“ (fiedeln); 
bei Uhland „wo ih in E. bin“, „jeden ift das €. finfter ıc.“ 
(vgl. Elendherberge 381), Es ift bezeichnend für den Charakter 
der Deutfchen, daß der Begr. „Ausland u. Derbannung“ zur Bez. 
des höchften Janımers und Unglüds wird. „Elend“ erfch. häufig 
in Slur: u. ON.), meift in entftellter F. (AUland:, Eulen, Ahlen-, 
Ellen, Öl- ıc.) zur Bez. von Grundftücden außerhalb od. an der 
Grenze einer Gemarkung („am andern Kande”). 


Act (vgl. 53): Man unterfch. die Unteradt, d. i. die 
von einem Richter über ein Pleineres Gebiet verhängte A., von der 
großen A., Reihs- od. Oberacht, d. i. der über das ganze 
R. verhängten A. „Dberacht” wurde fp. unter Anlehnung an aber 
(wieder f. 256) in Aberacht entftellt und als „abermalige U.“ 
ged. Der Geächtete (Friedlofe f. 53) galt als vogelfrei; denn 
nach der Achtformel war fein Leib „den Tieren in den Wäldern, 
den Dögeln in den Lüften (zur Speife) preisgegeben“. (Preis- 
geben bed. nicht „zum Preife geben“, fondern beruht auf 
den glbed. ital. dar presa, zu presa frz. prise = Ergreifung, 
Beute.) 


1) J. Schmidfong, Beiträge zur $lurnamenforfhung, Korrefpondenzblatt 
des Gefamtvereins der deutſchen Gefchichts- u. Altertumsvereine, 1905 Ar. 10, 
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Heinrich der Löwe hat feinen Beinamen von dem Löwen 
in feinen Wappen (vgl. Albredit der Bär). H. erhob Anſpruch 
auf Bayern: anſprechen be. i. d. ä. Rechtsfpr. „als Eigentum 
fordern” (vgl. 45). Der Treubrud wird i. d. ä. Rechtsſpr. Derrat 
(in Bezug auf fürft und Land Hochverrat) gen., zu verraten 
= eig. einen Rat (Entfchluß) zum Derderben von jem. faffen, dann 
eins Perfon od. Sache dem Feinde entdefen. Stammlande (an: 
geftammte £.) = Erblande im Gegen. zu Eehen, eig. von dem 
Stamme (Gefchleht 279) ererbte C. 


Kreuzfahrt f. 306. Dor- u. Nachhut, zu Hut = 
aufnterffames Beobachten (vgl. Obhut, auf der 5. fein). Dorder- 
u. Hintertreffen, zu Treffen = Schlacht, zu mhd. treffen = 
tämpfen, eig. „feindliches Zufammentreffen zweier Heere”; dazu die 
Red. „ins T. führen“, „ins Dorder- od. Hintertreffen kommen“. 
Der trefflihe Held mhd. treffeln)lich — eig. zum Treffen (zum 
Kampfe) tüchtig. Dor- u. Hadhtrab: Trab mhd. drap, erſt 
mhd. geb. zu traben = in gleihmäßiger Bewegung gehen od. 
reiten; in Dor: und Nachtrab bez. T. „Gefamtheit der Trabenden*. 
Stoden (des Zuges) = aufhören fi zu bewegen, n. Paul eig. 
„ſteif werden wie ein Stod“ (val. Stoden der Milch, des Blutes, 
des Atems). $. fprengte in den Fluß: fprengen = zum Springen 
bringen, wobei „Pferd“ als felbftverftändliche Ergänzung weggelaffen 
ift (vgl. Felſen ſprengen). Beftürzung f. 101. 


Der Kryffhäufer ijt nad der Burg Kiffhüsen (ä. Cuphe- 
häsen) ben. Die ältefte F. lautet Custrum Kuf(f)ese, Cuphese; 
-hüsen ift fp. hinzugefeßt. Da die Sage von dem im Berg ver- 
zauberten Kaifer unzweifelhaft mythologifchen Hintergrund hat!) 
(der in den Berg entrüdte Kaifer ift Wodan felbft, der im Toten: 
reiche Hel [id. mit Walhall ſ. 57) mit den gefallenen Helden hauft), 
u. da der N. „Wobdansberg” im MA. entweder für den Kyffhäufer 
felbft od. für den benachbarten „Hagen“ bezeugt ift, fo hat man 
auch das W. mit mytholog. Perfonen in Beziehung gebracht u. zu 
Kipicho, Gibicho (Derflf. zur einfachen Kurzf. Xipo, Gibo, Giffo 


Y) Fr. Kampers, Kaiferprophetien u. Kaiferfage im Mittelalter, Biftorifche 
Abhandlungen, VII, Heft, Münden, 1895. — E. 5. Meyer, Mythologie der 
Germanen Straßburg 1903 (5. 387). 


303 


305 





Befchwerden — eig. was jem. beſchwert, d. i. ſchwer auf ihm 
laftet. Aufreiben — eig. gänzlich reiben, im übertrg. S. „zer: 
malmend vertilgen” („auf” wie in aufbrauchen); vgl. fidy aufreiben, 
aufreibende Tätigkeit. Erftürmung (Ierufalems) ſ. Sturm 91, 
Folgen — eig. was einem Ereigniffe folgt; dazu folgenfhmwer 
— fchwere, (ge)wichtige Folgen habend; Erfolg — eig. das 
Folgende, der Ausgang einer Begebenheit überh., jett meift auf den 
guten Ausgang eingefhr. (E. haben, erfolglos). 

Ritterorden: Orden, Lehm. aus lat. ordin-em (zu ordo) 
— Ordnung, Reihenfolge, bier fpez. die Regel, wonach die Mitglieder 
eines Kloſters leben, dann die Genoffenfchaft der Mönche felbit 
(Benediftinerorden), zur Zeit der Kreuzzüge auf die Rittergenoffen- 
fchaften übertrg.; fp. wurden folche Kitterorden auch von Kandes- 
herren gegründet (der O. vom Schwarzen Adler) u. das MW. D, 
wurde auf deren Ubzeichen übertrg. (das Eiferne Kreuz, der Kron: 
orden). Der Johanniterorden ijt aus den „Hofpitalbrüdern des 
hl. Johannes von erufalem” hervorgegangen. Die Tempel- 
ritter (Tempelherren, Templer) find ben. nach ihrem 
Wohnfise im Palafte des Königs Balduin II. in Jerufalem, der 
neben dem Tempel Salomos lag u. daher ebenfalls Tempel hieß. 
Der Deutfcye Orden wurde von deutfchen Nittern gegründet im 
Gegenf. zu den beiden andern Drden, die meift aus welfcher Ritter: 
ſchaft beftanden. Als Drdenskleid trugen die Deutſchherren 
einen weißen Mantel mit einem fchwarzen Kreuz auf der linken 
Bruft; daher die (ſchwarz-weißen) Kandesfarben Preußens. Die 
Ballei — Ordensbezirk der Deutfhherren, fp. Amtsbezirk überh. 
(noch landſch. gebr.); aus mlat. ballia, n. frz. bailli, baillif — Land: 
vogt (mlat. balli-vus), oberd. ein Blatt im Kartenfpiel (Schellen: 
beiti), 


e) Die Kaiſerwahl. 


Wahl abd. wala; wählen ahd. wellen mhd. iweln, zur 
W;. wel = wünſchen, verw. mit wollen. Kur ahd. kurs mhd. 
küre — Hönigswahl, dann das Recht dazu („dem Pfalzgrafen 
murde die Kur verliehen“), eig. Überlegung, prüfende Wahl, dann 
Entfchluß, zu fiefen (for, geforen) = prüfen (vgl. Weintiefer), 
dann prüfend wählen; die Nebf. füren ift erft nhd. geb. aus mhd. 
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(vgl. Hausmaht, Machthaberh auch anf den Staat jelbit 
be. (Groß macht, die Mächte, endl. anf Truppenmaffen 
angem, Heeresmacht 

Rudolf von Habsbura: ä habecheshurg Habichte 
burg. R.Witz eu. — Witz ahd, ir ia. Wiſſen 
Verſtand, Klusheit (val. Mutterwitz, witzigen eig. ver 
verſtändig machen]; orwitz (d Fürwis abs. IDEE) 
Wigbegier, jegt meijt in tadelndem 5. für „Neugier”, i. d. ä. Sr. 
aud „Wunder“ (Derwunderung); Heyne ftellt das W. zu ahd. 
frrihi = Menſchen (vgl. wer 78) u. hält „menfhl. Forſchung“ für 
die Gröbed. (?). Leutfelig mhd. liutselec — volfsfreundlich, den 
£euten wohlgefällig, zu ahd. liut = Volk (f. 8) u. salig = felig, 
glücklich, gütig. 

Sauftrecht: Die Fauſt ift das Sinnbild des Fornes, der 
Drohung u. der rohen Gewalt (die „geballte* $.), aber auch der 
Tatkraft („auf eigene F.“); val. II, 31. Überhandnahme 
(der Unficherheit): Überhand — Oberhand f. 95. Bei der Unficher- 
heit der Eandftraßen Ponnte man dem Kandfrieden nicht 
trauen, obgleich derfelbe wiederholt geboten wurde. 

Wegelagerer — Straßenräuber, zu mhd. wegelage = Kiegen 
(Auflauern) am Wege. jn der Bibel (Cuth., Hoſea 6,9) wird 
der Wegelagerer Ströter mhd. strütere gen., zu niedd. struten 
— mit Gewalt wegnehmen, rauben. Strauchdieb = im Gefträuch 
lauernder Dieb. Bufchklepper, zu Klepper = fchlechtes Pferd; 
n. Heyne von dem Mappernden Schlag der Hufe, n. Kluge viell. 
von den Scellen am Gefhirr. Paul nimmt int Hinblid auf das 
glbed. Bufchreuter (Hedenreuter) an, dag Bujchflepper eig. 
das Pferd eines den Wald durchftreifenden Räubers war, wonach 
dann der Reiter ben. fei; reuter, ä. riuter (Üebf. zu Reiter) ift an 
lat. rutarius von ruta = Reiterſchar angelehnt. Schnapphahn 
= Wegelagerer, n. Paul wahrfh. zu Shnapp = Straßenraub 
(vgl. wegſchnappen) u. Hahn = herausfordernder Menſch (vgl. 
Kampfhahn). Da Shnapphahn aud eine Art Flinte (mit 
Dahn) bez., hat man Sch. (Wegelagerer) als einen mit einer ſolchen 
Flinte Bewaffneten erfl.; diefe Deutg. ift aber n. Paul unwahrſch., 
weil das W. in der Bed. „Wegelagerer” viel früher vorfommt als 
in der von „Flinte. Gaudieb (Wegelagerer) f. 42. 
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Aus dem Stegreif leben (0%. jih aus dem St. nähren) 
als Raubritter, d. b. ohne abzufteigen, wie man gerade zu Pferd 
fist, gleichfam fchon im Stegreif (Steigbügel), alfo zum Fortreiten 
geräftet; Stegreif abd, stegareif, zu ahd. stegon — (aufjfteigen, 
Nebf. zu fteigen abd. sfigan = urfpr. geben, fchreiten, erſt ip. 
„aufwärts gehen“ (wgl. Steg — ſchmaler Weg, dann fchmale Brüde, 
Nebf. zu Steig u. Stieg). Bildl. etwas aus dem Stegreif 
tun = obne weiter zu überlegen, ohne Vorbereitung (aus dem 
Stegreif reden). Dazu Stegreifritter. 

Eine Burg breden = in Stüde brechen, zerträmmern; 
dafür auch eine Burg fchleifen = dem Erdboden gleid 
(== eben) machen, eig. am Erdboden binzieben (das Pferd fc. 
den Neiter‘, Bewirfgsw. zu fchleifen = eig. gleiten z. 3. auf 
den Eife), gleiten laffend, glätten das Mischer), verw. zufbleppen 
u. ſchlüpfen ſchlürfrig 

Die Raubritter mußten zur Strafe einen Hund durch die Ge: 
markung bis am die Gaugrenze tragen; das Hundetragen war 
im MA, eine Ebremitrafe entebrende Strafe für adelige Der: 
brecher: wie der zum Galgen Derurteilte den Strang am Balfe 
tragen mußt, jo der adeltse Verbrecher einen Bund, zum Zeichen, 
daß er wert ſei. gleich einem Hund itlısen u. aufgehängt zu 
werden. ‚Nudalf von KBabsburg In$ viele Raubritter neben Hunden 
aufbängen) Dazu Me SS Bunde fübren ıfragen) bis 
Baußen -- sine entebrende Arben rertehten. m Ungemach u. 
rabtung fin Aub die Red zur den Bund fommen 
wel. 13 wir rn Serons WE ur be Str: des Humdetragens 
angedtd;st u. bed. alio «is. „Eis zur Sirate des Hundefragens 
kommen“, dann überh. „in iblehte, ſchimpfliche Darbäinte geraten“, 

Zandjtände ip. fur; Stände, nannte man im fp. MA. 
die ehemals freien Candfaffen, d. i. urfpr. die am Kande ange: 
ſeſſenen freien Bauern, dann die Befiter größerer Kandgüter (Grafen, 
Ritter u, Abte), die dem Fürften auf den Landtagen beratend 
zur Seite ftanden (vgl. Stand 14). Landſchaft — Geſamtheit der 
Candſtände. Reichsftände bez. jene Stände, die Sit u. Stimme 
auf einem Neichstage hatten (vgl, Reich 365). Standesherr = 
der zu den Reichs: od. Kandftänden Gehörende. Reichsftadt — 
freie od. reihsunmittelbare, d. i. ohne die Mittelsperfon 
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eines Candesherren dem Reiche (dem Kaifer) unterjtellie Stadt. 
Scmperfrei reihsunmittelbar, mbd. somperwwi, A. sentbirre ers, 
d. 1. eig. fo frei, dag man zur Teinabme am Send berechtigt 
it; mbd. sort isandes), Cehnw. aus lat. sumoras = urſpr. geiſtl. 
Derfanmmlung, geiſtl. Gericht der Biſchöfe, dann Gerichts: 
verſammlung, endl. weltl. Derfammlung überh. Candtag, Reichstagh; 
die zur Teilnahme am Send Berechtigten wurden Semperleute 
(sendiuve Tinte) od. fp. Semperfreie en Die Bi. ault uripr. 
nur für Mitglieder des „Herrenſtandes“, wurde aber fp ab auf 
den niedern Ritterftand ausasdebnt, ) 

Die Bede niedd. 1m.) obd. Bote abs, het, Dit got — 
— eis, Bitte, dann das Erbetene, ſpez. was die Fürften von den 
Ständen er baten, Abgabez Abgaben if HN waren urfpr. frei: 
willige Darbrinaungen an den König. Die Gemeinfreien nicht 
ritterlicber Berk, welche von der Heerfahrtspflicht befreit waren, 
mupten dem Gaugrafen den Heerſchilling 08 Grafenſchatz 
entrichten (vgl Schilling 430), dieſe Abgabe hieß auch der Schoß 
f. 427, 


2) Die Sthweizer Lidaenoflenihaft. 


Schweiz, ä Sri im 10 Jabrh. Sotr)fes, der IT. dus 
Urfantons, fp. auf das ganze Sand übertrg Die Dirk, des ID. iſt 


umficber (vol. I, 185): 0. Beammdftetter wahrſch zum ahd. PU 
Steffen, weldter mit Srdter, den Anführer der ſagenhäften 
ſchwediſchen Eimwanderer, zuſammentrifft. Uri, unſichtrer Dorf, 
(vgl. I, 183), früher an Ur — Auerochs angelehnt daher der „Stier 
von Urt“ im Wappen des Landes) Unterwalden umter den 
Wäldern mr ft die ä Mehrzf, wa l. 14595. Waloſtätte 
Stätte eines gerodelen Waldes Gereut,, dom Geſamtheit der 
Anſiedlungen an einem ſolchen Gereut. MWaldleute Volk 
dieſer Waldſtätten. BRütli (Sri fleines Gereut mbd. Hit 
ſ. 258 mit der ſchweiz. Verklaäsſ. ID Eidgenoſſe durch Eid 
Derbündeter, 
Zandvogt eig. Schutzherr, Doriteber 1. Richter des Candes, 
Statthalter; Doat abd. Yoret mbd, woret czuſgez, For, wie Maid 
aus mbd. mwget), Lehnw. aus milat. Infos Fürſprech, Rechts: 


* 


T 
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beiftand, Vormund. Twing Uri; Swing, mbd. Fi 
Gerichtsbarkeit, Gerichtsbezirk, tg. das Einengende, zu zwingen 
mbd. Hrineen drücken, beengen, Gewalt antun, heherrſchen insl. 
‚Swinger 368). Gewalt (zu walten herrſchen, bez. die un 
befhränfte Nacht u. Befugnis (9. über etwas haben, in der G 
haben, väterliche, richterliche 9, ein gewalliser König, überwälttsen , 
häufis mit dem Bear, des Swanges im Gegen. zum Recht 65. 
anwenden, G. antun, 0%. geht vor Recht, Gewalttat, Gewaltberefcher, 
gewaltſamm, vergewaltizen. Willkür eig. Wahl nad) eigenem 
Willen vgl. Kur 310, erſt fp. mit dem Beiſinn des Ungeſetzlichen 
Wüterich ſchon mbd. vrroferoeh zumwüten Mut, di. beftigen 
Forn Augen, toben) nach Analogie von PIE. wie Friedrich ach 
als Überſ. von ar. lat. Lyremens. 

Hodymut, Übermut der Dögteı die ſich überhebendr 
Geſinnung; vol Hoffart mihd. Doelrert zu mbd. ern Fahren, 
wandern (j. 200) übertra. auch leben (vgl. Wohlfahrt, Dorfabren , 
alfo 1, ig, Art hoch od vormehm zu leben, dann Edel, 
Alan, Pracbt, endl. glbed. mit Hochmut pgl. hochfahrende 
Unmut, Mißmut des Volkes) eig. Mangel an Mut lan 
frendiger Geſinnungſ. Dorn, Erbitterungg die Brdbed, von Mi 
iſt „ſtarke Seelenſtimmung, heſtige Erregung“ wel 1334 Anwille 
eis. Mangel au tgubenn Willen, Zorn, Grimm. Mißvergnügen 

Gegeuſatz zu Vergnügen If. 108%, Unluſt, Unzufriedenheit. Auf—- 
ftand im. 

Der Hut mb, vol. warn, Heyne ein Zeichen des 
Adels, der Derrfduaft u, der Freiheit Kurhut, Derjogsbut; daber 
war das Abnehmen des D. urſpr, Sinnbild dafür, day man 
jemandes Unſergehener war, Sp zur höflichkeitsſille geworden 
Grüßen abd rauen 1. Heyne urjpr. angreifen, berausfordern, 
anreden zunächſt in freundlichem, jp, auch im feindl. >), urſpr 
wobl ein ID des Kampf u, Gerichtslehens, bezeichnend das Angreifen 
des Gegners, während dabei eine feſtſtehende Formel ausgeſprochen 
wurde („Bampilib grüßen“ bed. i. d. ä Rechlsſpr. „zum gericht 
lichen Zweikampf fordern“ 5 Ip, verblaßte der Begr, des Feindlichen 
u. 05 trat die Anrede in den Vordergrund (diefe endl, auch in 
framdl. Abjicht Auch das Hptw. Gruß mbd. gruoz bez. urſpr. 
das ffeindliche“ Entargenteeten er nt on emmtlchen gro. 





— 
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Tüibelungenlied); die Einengung der Bed. auf unfern heutigen 5. 
erfolgte fhon früh (der „freundliche" ©.). 

Tell ahd. Tallo, Tello, zweifelh. Herk.; in der Schweiz bed, 
„Tell“ n. Grimms Wb. „Tor“, zu dalen, dallen (fchweis. talmen) 
— tändeln, findifh od. albern reden u. tun (bei Tſchudi jagt Tell: 
„Wär ich witzig, fo hieß ich nicht der Tell”); demnach bed. T. eig. „der 
Törichte, Unbefonnene”; diefe Bed. Tiegt n. Schmeller auch dem 
oberd. dell, dill (undill) = betäubt, verwirrt zugrunde (vgl. landſch. 
Dilledelle, Dilltapp = läppifcher, einfältiger Menſch. Bieder- 
mann (4. Biderbmann), biderbe Keute, zu ahd. biderbi — eig. 
brauchbar, nütze, dann tüchtig, wader, n. Heyne zu ahd. bidarf, Infin. 
ahd. bidurfan — bedürfen, nötig haben; alfo biderb — eig. dem 
Bedarf entfprechend. „Tell hätte die Sache gerne glimpflich verantwortet”: 
Glimpf mhd. gelimpf = Angemeſſenheit (was einem gebührt, 
was fich fchiet), dann Wachficht, Schonung, zu ahd. gilimpfan = 
angemeffen fein; alfo glimpflid = angemeffen, rüdfichtsvoll, 
nachfihtig; dazu Unglimpf, verunglimpfen. 


h) Die Wittlelsbacher. 


Burg Wittelsbad; (ä. Witilinsbah) am Bache des Witilin 
(vgl. Witilo f. 182) gelegen. Die Ahnen der Wittelsbacher, bie 
Enitpoldinge (f. 268), werden auch nach dem um 938 von Arnulf 
erbauten Schloffe Schyren (jett Klofter Scheyern, richtiger 
Sceiern) ben. Dermutlich beftand an Stelle der Burg ſchon 
früher eine Anſiedlung gl. N., die nach dem erften Anſiedler Sköro 
(viell. einem Abksmmling aus dem Dolfsftamme der Skiren f. 240) 
od. nach mehreren feines Gefchlechtes (Skirun) ben. war. Daß 
aber £uitpold felbft zu dieſem Gefchlechte gehört hat, ift nicht nad) 
weisbar, fo pafjend auch der N. Sköre (der Kautere, Aufrichtige) 
erfcheint (n. Schmeller). 

Pfalzgraf (f. 270) Dtto in der Berner Rlaufe: 
Klaufe = Engpaß, aus lat. clüsa, ital. chiusa (vgl. 260); Bern 
= Derona (vgl Dietrich von Bern 110). Erledigung Bayerns: 
ledig mhd. lidic, ledic, n. Heyne zu ahd. lid = Bang, Wanderung, 
altes Rechtsw., von Gefangenen u. Schuldnern gebr., die in Freiheit 
geſetzt wurden; alfo ledig — eig. freien Gang habend, frei von 

Dollmann, Worttande IT. (Geſchichte), 2. Auflage. 12 
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vermehren beruhende) Überf. des lat. semper Augustus (richtig: 
der Erhabene, Erlauchte), feit Claudius II. Beiname der röm. 
Kaifer. ; 

Das Schlachtfeld bei Ampfing hieß die Fechwieſe (Vehwis), 
wohl zu ahd. föh mhd. vech = bunt (vgl. Seh III, 130). „Betommen fol 
männiglid ein Ei, dem frommen Schweppermann gehören billig zwei“: 
männiglich mhd. mannegelich = jedermann, zu manne = der 
Menſchen u. gelich = gleich, jeder, alfo m. eig. „jeder der Menfchen” 
(gleichviel welcher); Fromm = eig. nützlich, dann tüchtig, trefflich 
(vgl. 449); billig ahd. bil-ih = geziemend, mit Recht, zu einem 
St. bil = recht (vgl. Unbill 45 u. 378). 


Die Haft = Gefangenschaft, zu heben = eig. ergreifen, 
fefthalten (vgl. verhaften); dazu die Haft — Mittel zum Feft- 
halten (Seffel, Band, Häkchen, Handhabe = Griff, Heft — 
Griff (am Meffer), auch Zufammengehaltenes, „Geheftetes“ (Schreib- 
heft), haften = bürgen, eig. fefthalten, haftbar = zu haften 
verpflichtet, «haft (Machfilbe) = eig. „behaftet“, feſtgemacht od. 
befegt mit etwas (3. B. ſchad⸗, dauer, wehr⸗, herzhaft, habhaft 
= eig. mit Habe verfehen). 

Trausnig mhd. Trüwesniht d. i. „Crau es nicht“ (es ift 
alte Gen.:$., wofür jegt „feiner“; vgl. ich bin es müde) Die 
Ehroniften laffen Friedrich fpredhen: „Das Schloß heißt billig 
Trausnit; ich habe fein je (mhd. ie = immer, von jeher) nit ge: 
traut“. Auch die Burg bei Landshut erhielt von ihrem Gründer 
denfelben N. ö 

Derföhnung, zu mhd. suone, süene = Sühne, d. i. urfpr. 
Gericht, Urteil, dann gütlicher Dergleich f. 51; vergleichen, 
ausgleihen — eig. glei, eben machen (urfpr. von Uneben- 
heiten des Bodens gebr., bildl. von den Streitpunften zweier 
Gegner). Derzicht (Friedrichs auf die Krone) = Entfagung, zu 
mhd. verzeihen = verzeihen, d. i. eig. aufgeben, von zeihen 
mhd. zihen = urfpr. fagen (vgl. 45 u. 440). Treue f. 11. 

Bausvertrag (zu Pavia): Dertrag f. 276, Haus f. 279; 
Sweig, Sproß u. £inie eines „Hauſes“ werden durch bild. 
lihe Darftellung eines Stammbaunts veranfhaulidt. Haus» 
macht — Beſitz eines fürftenhaufes (vgl. 313). 

12° 
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Eitel Friedrich beb. „Friedrich ſchlechthin“ (ohne Beiname); 
fo nannte fich Graf Friedrich IL. von Sollern felbft zum Unterfchied 
von andern Hollern bes N. Friedrich (3. B. fr. der Schwarzgraf, 
sr. der Oſtertag u. a); eitel ahd. ital = urfpr. leer, dann „für 
ſich“, rein, unvermifcht, ohne Zuſatz (eitel Bold), auch nichtig, 
gehaltlos (eitles Gerede, den Namen Gottes eitel nennen, vereiteln), 
endl, eingebilbdet. 


VI. Das Rittertum. 


Benütte Eiteratur. 
Alwin Schulz, Das höftfhe Leben zur Zeit der Minnefänger. 2. Auflage. 
Ceipzig 1889. 
J. Dieffenbadher, Deutfches £eben im 12. Jahrhdt. (Sammlung Höfen, 
93. 38.) 
Otto Piper, Abrif der Burgenfunde. (Sammlung Göſchen, 119. 3b.) 


a) Erziehung des Ritters. 

Ritter mıhd. ritlt)er, Nebf. ritere = urfpr. „Reiter überh.“, 
dann fpez. berittener Krieger, endl. von da aus Bez. eines Standes u. 
einer Würde!) („jem. zum R. ſchlagen“); im jegigen Sprachgebr, bey. 
R. die unterfte Stufe des Adelsftandes, auch ein Mitglied eines 
Ordens f. 309. (R. des Kronenordens.) Ritterfhaft= urfpr. 
Ritterftand, dann Sammelbegr. (die RB. eines Eandes); Ritter: 
tum = Weſen, Art, Zeit der R.; Rittergut = urfpr. Cehensgut 
eines R., jest IT. eines großen Butes, deſſen Inhaber ehedem zur 
Gefolgſchaft verpflichtet war; ritterbürtig = von ritterlicher 
Geburt od. Herkunft; ritterlich = einem R. geziemend (im Be- 
nehmen). — Sur Zeit der Entftehung des Kittertums finden fich 
für Ritter die ä, Bez. Rede, Degen, Held (f. 94). 

Mit dem T. Jahre wird der zufünftige Ritter, bis zum 
15. Jahre Kind mhd. Rindlelin) gen., an den Hof eines andern 
Ritters geſchickt, wo er von einem Erzieher, mhd. amagezoge (zu 
germ. magus — Knabe) od. meister (vgl. Hofmeifter), in allen 


) Nach J. Stofch (Zeitſchr. für dentfche Wortforfhung, IL Bd. 5. 76) 
ift die mhd. F. ritter (mit kurzem i) ans niedl. ridder entl. u. ſpez. als 
Standesbez. gebr. im Gegenf. zu hd. ritere — Reiter überh. 
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Ritterpflichten u. Ritterkünſten unterwieſen wird. Vom 15. Jahre ab 
heißt der künftige Ritter Junker mhd. junc-herre (vgl. Kammer⸗ 
junker als Boftitel) od. Rnappe, auch RKnecht. Knappe iſt 
urſpr. glbed. mit Knabe f. 28 (vgl. Rappe = Rabe mhd. rappe, 
die Bed. „Ichwarzes Pferd” ift erft nhd.) u. bez. in d. ä. Spr. den 
Jüngling bis zu feiner Derheiratung („Sah ein K. ein Röslein 
ftehn”, fcherzhaft „alter K."). K. ift verw. mit Hnecht; beide 
W. bez. urfpr. „Knabe, Jüngling“, auch „Mann, Held“ u. werden 
erft fp. auf ein Dienftverhältnis bezogen (vgl. Edelfnabe=Ebel- 
knecht). Auch Hnappe hat mhd. den Begr. des Dienenden an- 
genommen (vgl. Mühltnappe = Mühlknecht, Bergknappe). Im 
Gegenf. zu dem erfahrenen Ritter, dem wisen = Weifen, heißt 
der Hnappe auch der tumbe = Dumme, Unerfahrene. 

Erziehung, zu erziehen = eig. aufwärts ziehen (er ahd. 
ar, ir = eig. „heraus aus, aufwärts”, vgl. erfchöpfen, erwachſen); 
jiehen = nad} einer Richtung fortbewegen, auch führen (vgl. 
Herzog 92), ſchon früh auf die Pflege von Pflanzen und Tieren 
bezogen, 3. B. Blumen, Schafe 5. (dazu Zucht, züchten, Be: 
züht — Aufsuht, Brut), bei Menfchen mit Rüdfiht auf die 
innere Entwidlung gebr. Zucht bez. in der höfifdhen Spr. die 
durch Erziehung gewonnene äußere Bildg., den Anftand, fpez. die 
Erlernung der höfifchen Sitten (mit Züchten = mit Anftand), 
dann die Schanihaftigkeit güchtig, Unzudt), endl. die Aufrecht: 
erhaltung des Behorfams (in 3. halten, Schul, Mannesz.) u. die 
Strafe für deſſen Übertretung Güchtigen, Züchtling, Zudt- 
haus). 

Hof — urfpr. eingefriedigter Raum bei einem Gebäude (vgl. 21), 
auch diefes felbft („Haus u. Hof”), dann But eines Herrn od. 
Fürſten (Herrenhof |. 284), ferner Aufenthaltsort eines Fürſten (Hof 
halten, der „Alte Hof“ zu München), endl. Gefanıtheit der 
zum Hofhalt des fürften gehörigen Perfonen (Mitglieder des 
Hofes, der ganze fol, Hof; dazu Hofmann, Höfling, Hof- 
ftaat (vgl. 497), höfeln — hofieren od. den Hof machen 
= eig. Hofdienfte tun, bei Hofe aufwarten, übertrg. „ſich unter 
würfig, fchmeichlerifch gegen jem. benehmen“. Höfifches Be- 
nehnten mhd. höfischheit, zu mhd. hövesch = hofgemäß, gibed. 
mit höflich mhd. hovelich ; eine Nebf. zu hövesch ift hübſch 
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mhd. hüvesch, hübesch = eig. hofgemäß, fein, wohlgefittet, dan 
jierlich, nett, von angenehmem Hußern, 

Sein mb. vin, fin, Eehnmw, der Ritterzeit aus dem Roman, 
(frz. fin, mlat. finus = finitus, zu lat. finire) = urfpr. volltommen, 
echt (f. Bold, f. Arbeit, f. Gehör), dann auf die Bildung und das 
Benehmen bezogen (f. Sitte, f. Mann), i. d. ä. Spr. oft in ber 
Bed. „hübſch“ (f. Kind, f. Knabe, Feinsliebchen). 


Fug mhd. vuoe Mebf. vuoge) — Ihidliches Benehmen, An: 
gemefienheit (erh. in Unfug = ungebührliches Benehmen), ſp. 
paffende Gelegenheit, endl. Berechtigung (mit F. u. Recht, be- 
fugt, Befugnis); $. geh. zu fügen — paffend aneinander 
fchliegen, abgel. von Fuge = Stelle, wo zwei Dinge (3. B. Bretter) 
„jufammengefügt” find); ferner bed. fügen in übertrg. Bed. „ſich 
anpaffen od. anbequemen” (es fügtfih, fih fügen, fügfam, 
gefügig, ungefüge), füglid — paffend, geeignet, Gefüge, 
Fügung = Scdidung, verfügen = anordnen; vgl. Beifügung. 

Das Tugendideal des Ritters war die mäze — die 
Mäßigung, d. i. die Weisheit, im jeder £ebenslage „das 
richtige Maß“ zu Halten; dazu maßvoll, mäßig, fih 
mäßigen, gemäßigt, über die Maßen. 

Schwertleite, die Wehrhaftmachung des Unappen (die Um: 
gürtung mit dem Schwerte u, die Übergabe von Schild u. Speer), 
n. Grimms Wb. wahrſch. zu mhd. Zeite = Leitung od. Führung (des 
Schwertes); mhd. swert geben, leiten — die Ritterwürde erteilen (vgl. 
Gefchlechtsleite 26). Auf die Schwertleite folgte meift der Ritter- 
fchlag mit dem flachen Schwert ob. der bloßen Hand auf Hals und 
Nacken feitens des Kandesherrn. (Der Ritterfchlag bezog fich nur auf 
den Eintritt in den Kitterorden u. war Firchlichen Urfprungs; er bed. 
eine Art Demütigung wie der Badenftreich bei der Firmung.) Der 
Hnappe erhielt bei der Schwertleite auch goldene Sporen als Ab» 
zeichen der Ritterwürde umgefchnallt; darauf beruht die Red. fich 
die Sporen verdienen = fih zum erftenmal hervortun u. 
fo Aufnahme in die Ritterfchaft des Geiftes erwerben. 


) £nge= eine Art Tonftüc, geh. nicht hieher, fondern ift Lehnw. aus 
ital. fuga — Flucht. 
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b) Die Rüſtung des Ritters. 


Rüftung, zu rüften = fi (zum Kampfe) bereiten, alfo R. 
— Bereitfhaft zum Kampfe, dann die gefamte Kriegsbefleidung 
u. Bewaffnung des Ritters („in voller R.“), endl, eingefhr. auf 
den Harniſch. Dazu Rüftzeug = Waffen, Rüſtkammer — 
Raum zum Aufbewahren der Waffen; rüftig — eig. mit R. ver: 
fehen, zum Kampfe bereit, dann tatfräftig, tüchtig überh.; ent» 
rüftet f. 363. Die Gröbed. ift erh. in Gerüfte = eig. Por: 
bereitung, Geftell (zum Hausbau); vgl. das bibl. Rüfttag — Por- 
bereitungstag für den Sabbat.!) Auch die Red, fich zur Reife 
rüften mweift auf die Zeit, wo man zur fahrt über Land Waffen 
brauchte. Die gefamte Musrüftung des Ritters wurde auch Zeug 
mbd. (ge)ziue gen. (Turnierz., Stech3.); vgl. Zeughaus 380. 

Schwert, Speer, Helm, ſ. 86—88. Der $lamberg, 
Cehnw. aus frz. Aamberge für afrz. Floberg, Froberg (U. des 
Schwertes des Haimonsfindes Renaud), dunkl. Herk.; viel. ift der 
X. urfpr. deutfh: man denft an ahd. frö = Herr f. 284 u. ahb. 
berga — was birgt, fchüßt, alfo „die den Herr ſchützende Waffe” ? 
(vgl. Halsberge f. u.), fp. umged. unter, Anlehng. an Aamma 
(Flamme) od. flanc (Seite), Wehrgehänge (au Gehenfe) 
— Dorrichtung zum Anhängen der Wehr, d. i. des Schmwertes 
(vgl. 86). Die Feſſel ahd. fezzil — Band (Riemen) zum Ber 
feftigen des Schwertes u, Schildes, wahrfh. verw. mit faffen 
(Wz. fat = halten), Kanze ift Cehnw. aus frz, Zance (lat. lancen). 
Gabilot, aus frz. javelot — Meiner Wurffpeerr. Helmzier, audı 
Helmfleinod (val. 292) od. Zimier(de), mhd. zimier(e) aus 
frz. eimier, zu lat. cima = Gipfel, Spige. Haube mhd. hübe = 
urfpr. Hopfbedetung der Männer (Sturmhaube), im Ablaut zu 
Haupt mhd. houbet ftehend, In gl. Bed. ber Hut mhd. hot 
(vgl. Eifenhut), wahrfh. zu hüten mn. Heyne urfpr. bededen, 
fchügen (vgl. die Hut). Bedenhaube — Blehhaube in Beden- 
form, mbbd. auch beckelhübe, woraus nhd. Pifelhaube. Viſier, 
im 15. Jahrh. entl. aus ital. visiera frz. visiere = verfchiebbarer 
Gefichtsihug am Helm. Herjenier — Kopfbedeckung unter dem 


*) Nicht verw. ift Rüfte mhd. vust — Ruhe, niedd. Nebf. zu Kaft (die 
Sonne aebt zur Rüſte). 
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elnt, zu niedl. hersen = Bien (Kopf) abd. kon (aus *irs) 

5 ? p 

Halsberg(e) — urſpr. eine am Helm befeſtigte Halsbedeckung 

den Hals bergend), ſp. eine vollſtändige Kapuze, endl. auch der 
? h 

ganze Panzer. Koller (Boller) — Halsteil der Rüſtung, aus 

frj. collier lat. collarim (collum — Bals), 


Brünne — Schuppen: od. Ningpanzer f. 80. Panzer, 
Cehnw. aus ital perneiera. zu prineia — Leib, Bauch, allo P. 
eig. Bauchkleid (vgl. Panfen - Bauch, Magen Ill, 53). Barniſch 
mbd. Jurnesch, Kchnw, aus frz. hummeis Kampfkleid, Platten: 
panzer, Felt. Herk. Die gefamte Rüſtung wird mbd. auch ströt- 
geweant (Streitgewand), sargerent, sarerat gen. (von 
sar — Waffe, val. Sarwürfer 4111) oder yarräfen - Bewaftfen 
(vgl. St). 

Schild, auch Schirm mhd solerm od. Rand sen. \val. SW; 
das Sch. iſt erft uhd. gebildet unter Anlehnung an das Mappen: 
Schild an äffentlihen Gebäuden. Wappen, uripr. Nebf. zu Waffe 
ſ. 86, dann Schilözeichen, das ſp. auch auf Helm und Harniſch an 
gebraht wurde. Schildern eig. den Schild bemalen, dann 
malen überh. ımbd. schilferiere = Maler, fp. auf ben Stil übertra. 
(etwas mit lebhaften Farben ſchildernſ. Die Schildbuckel mbb. 
bukel = erhabener Metallbefchlag in der Mitte des Sch, Lebmmw. 
aus afrz. Docle = Schnalle, zu lat, brvende — eig. Bäckchen, er 
habene Rımdung!. Schildknappe — Rnappe, der den Schild 
trägt, uneig. „treu ergebener Anhänger”. Schildwahe - urpr 
das Wachejtehen in voller Rüftung (mit dem Sch), dann der wache 
ftehende Krieger; das Schildwachftchen beißt mhd. auch schilliri. 
daher Schildberhaus. Der Sch. (mit dem Wappem iſt das 
Sinnbild der ritterlihen Ehre („Ehrenfchild", „Jen Schtld 
blanf halten“). Auf die Abzeichen im Sch. des Ritters die 
ihn nur eingeweihten Freunden kenntlich machten, Des. ſich die Ned 
etwas im Sch. führen = etwas beabfihtiaen, das man geheim 
hält. Eine ä. Bez. eines großen Schildes ift die Tartiche, entl, 
aus frz. farye, das aber felbjt aus dem Germ, ſtammt; anord. anal, 

») Der Budel inordd. Pudel aeipr.) Köder, volfstimlih auch 


„Rüden“, geh, ı. Kluge zu biegen, bücen (alfo Biegung, Krümmung" ; Beyne 
u. Paul dagegen faffen das ID. als eine witzige UÜbertrgg. der Schildbuckel 
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targa = Schild (eig. Schildrand), eins mit ahd. zarga = Zarge, 
d. i. Rand, Randeinfaffung. 

Sahne ahd. fano = eig. Tuch, Cappen (vgl. ahd. halsfano 
— Balstud), ahd. gundfano = Kampftuch (gund |. 90), als gon- 
Sanonfe) = Fahne in die roman. Spr. gedrungen, woraus fp. gon- 
falon(). Banner mhd. banier(e), panier, £ehnw. aus frz. 
banniere (ital. bandiera); die roman. W. gehen auf ein agerm. 
W. bandum (got. bandwa) = Band, Zeichen zurüd (vgl. Bann 56). 
Dieher geh. auch das aus dem Roman. entl. Bande = Schar, 
Crupp (Mufitbande), ital. banda frz. bande, urfpr. wohl „die 
unter einer fahne (banda) kämpfende Mannfchaft” (vgl. Fähn- 
lein 450). Standarte im 13. Jahrh. entl. aus afrz. estendard 
od. ital. standardo, zu lat. extendere = ausbreiten, entrollen, mhd. 
unter Anlehnung an „ftehen“ volfstüml. umged. in standhart 


(„Stehfeft”). 


a) Beerfahrt, Turnier und Jagd. 

Die Beerfahrt mhd. hervart (f. 306) hieß auch Heerreife 
mhd. herreise, audy reise ſchlechthin, d. i. Aufbruch (zum Kriege), 
zu ahd. risan — urfpr. fich erheben, fteigen od. fallen (vgl. 
Reife I, 13). Zu Reife (Krieg) geh. Reislaufen = Laufen od. 
Eintreten in fremde Kriegsdienfte, wie es fp. bef. in der Schweiz 
üblich war (vgl. Reisläufer — Söldner, Schweizer, Reisgeld 
= Sold, fp. Heerfteuer für die Befreiung vom Kriegsdienft). Der 
Reifige = Bewaffneter, bef. zu Pferde, zu mhd. reisec = be 
ritten, eig. zur Reife, d. i. zum Hampfe bereit (n. Kluge wäre 
auch Abl. von ahd. ritan = reiten denkbar, wie denn auch ahb. 
riso = Ritter erfcheint). Fertig ahd. fartig = eig. zur fahrt 
bereit. Bereit ahd. bireiti = gerüftet, eig. zum Zeiten (d. i. zur 
Reife, vgl. 296) fertig. : 

Die Sehde mhd. vehede = Feindfeligkeit (f. 53) wird erft 
nady erfolgter Widerfage — Kriegserflärung (vgl. Abfage) er 
Öffnet. Wird die Widerfage unterlaffen, fo erfcheint der Angriff 
als Derrat (vgl. 304). Urfehde = Derziht auf Rache, eig. 
„das Ausfein, das Ende der F.“, zu ahd. ur (ä. ue) = aus (vgl. 
urliuge 9); „U. ſchwören“ — eidliche Derficherung, eine Fehde 
ruhen zu laffen. Treffen = Kampf f. 304. Abenteuer (bei 
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Cuther Ebenteuer), mhd. div äventiure — ſeltſames Erlebnis, 
kühnes Wagnis linsbeſondere von Rittern gebraucht, die auf 
Kämpfe auszogen), dann Bericht od. Gedicht hierüber, Lehnw. 
aus fr}. aventure (mlat. adventura, von advenire — zufommen, 
fich ereignen); dazu Abenteurer, abenteuerlid. 


Turnier, mhb. turnei, CLehnw. aus afrz. fournoi, zu tourner 
— drehen, wenden (von den Wendungen der Roffe fo benannt); 
hiezu ift zunächft turnieren u. daraus Turnier geb. (Jahn hielt 
tourner für ein germ. ID. u. bildete dazu turnen als vermeintl. 
Grundwort; Platen wagt „turnen“ für turnteren). Das Anreiten im 
Turnier und die damit verbundene Wendung der Pferde hieß frz. 
un tour (mit Gefchlechtsänderung ins Deutfhe übergeg. als Tour 
— Partie im Tanz u. Kartenfpiel); die deutfche Bez. hiefür war „ein 
Ritt“ (daher „etwas auf einen Ritt abtun“, d. h. in einem Zuge), 
ſchweiz. eine Kehr (n. Hildebrand), Turnier im weiteren 5. bez. 
das Reiterfampffpiel von Schar gegen Schar im Begenf. zur Tjoft(e) 
— Einzelfampf zweier Ritter, Cehnw. aus afrz. joste, juste von joster 
— vereinigen, zufammentreffen (mit den Waffen), zufammenftogen (zu 
lat, juxta — nahe bei, dicht daneben). Der Buhurt nıhd. bühurt, 
böhurt, frz. behourd (zu frz. heurte mhb. hurte = Stoß, Anprall) war 
ein Reiterfhaufpiel, wobei es namentlich auf das gegenfeitige An- 
rennen und auf das Serbrechen möglichft vieler Speere anfam; dazu 
hurtig mhd. hurtee= eig. mit Hurte losrennend, ſchnell. Galopp, 
Cehnw. aus frz. galop, das aber waäahrſch. auf ein germ. Wort 
zurüdgeht; Kluge denft an got, *ıwalh-hlaup — raſcher Lauf, womit 
piell, eine „welfche” (vgl. 243) Art des Trabens gemeint ift (neben 
nıhd. galopieren erſch. walopieren u. walop — Galopp). Diez ftellt 
galopieren zu einem got. *ga-hlaupan — laufen, wobei ga- 
Derftärfungspart: wäre. Fehlen mhd. velen ä. failieren (aus 
frz. /aillir) bez. urſpr. den Gegenf. zu „treffen“, das „Derfehlen“ 
des Sieles; das W. wurde zunächft als Turnierausdruf beim 
Canzenſtoß gebr., dann beim Schießen, fp. perallgem, u. auf das 
geiftige u. fittliche Gebiet übertrg. (es fehlt nicht — trifft ficher ein), 
oft im S. von irren (fi) verfehlen), mangeln (es f. ihm an Beld); 
Fehler = eig. Fehlſchuß (im Gegenf. zum „Ureffer”), dann 
Makel, Gebrechen, Dergehen; dafür ä. Fehl („ohne F. u. Tadel”). 
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Herold mhd. heralt, der Ordner und Auffeher im Turnier, 
£ehnw. aus afrz. heralt, das jedoch felbft auf ein germ. *heriwald 
= heerwalter (urfpr. wohl eine militärifche Würde) zurüdgeht 
(vgl. 170). Das W. wurde mhd. auch in erhalt = Ehrenhold 
umged. Herold drang als heraldus ins Mlat.; dazu Heraldif 
= Wappentunde (der H. mußte der Wappen wohl fundig fein). 
Grießwärtel — Auffeher (Wärtel) im Zweitampf, zu nıhd. griez 
= Uurnierplag, eig. Sand, Kies, womit der Kanıpfplag bededt 
war (vgl. die OU. I, 146 3). 

Der Turnierplat hieß auch Plan, aus frz. plan (mlat. planum) 
= ebene fläche, Gefilde, dann Kanıpfplag („auf dem P. fein“) !) 
Schranken = Einfriedigung des Kampfplages mit Stangen, urfpr. 
glbed. mit Shranff. 25; dazu ſchränken — kreuzweiſe feten, 
flechten (vgl. verfchränfte Arme). Dazu die Red. einen in die 
Schranken fordern == zum Kampfe herausfordern; für jem. 
in die Sch. treten = für jem. den Zweikampf wagen; (die 
Sch. durchbrechen be; ſich wahrfch. nicht auf die Turnier 
ſchranken, fondern auf das Gehege der Dingftatt |. 272). Sch. wird 
häufig uneig. gebr., 3. B. jem. Sch. feßen, in die Sch. 
weifen, die Sch. durchbrechen (vgl. 497). Die Turnier: 
fchranfe hieß auch die Barren. frz. barre = eig. Stange, Riegel 
(vgl. Goldb.); eine Nebf. ift der Barren, jet Bez. eines Turn- 
gerätes. Eine Weiterbildg. zu frz. barre ift barricade, i. d. ä. 
Kriegsfunft ein Sperrwerf gegen den Feind. Ein anderer N. der 
Turnierfchranfe ift die Kite, Lehnw. aus afrz lice = eig. die 
den Plat abfchliegende Schnur (von lat. licium = Faden). 

Der Kampflohn heißt in der höfifchen Spr. Dank = eig. das 
Denken 0d. Bedenken, dann die dankbare Gefinnung, endl. der zu- 
gebilligte Kohn; n. Heyne ift die urfpr. Bed. von D. „die des 
wollenden, berechnenden Denkens“ („ch fahr’ dahin mein Straßen, 
ift wider meinen Dank“, Uhland). Preis mhd. pris = Ruhm, 
£ob, Hampflohn, Eehnw. aus afrz. pris (nfrʒ. prix), zu lat. pretium. 

Auf den ritterlichen Kampf gehen folgende Redensarten 
zurüäd: Gewappnet, gerüftet, gefattelt, geftiefelt und 


') Plan — Grundrig, Entwurf (bildl. Vorhaben, Abſicht) it n Baift 
(f. Kluge®) nicht Übertrgg. von Plan „Ebene“, fondern fpätere Entlehng. aus 
fr3. plan (für ä. plant) — Pflanzung, dann Entwurf. 
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geſpornt, gut beſchlagen fein = eig. kampfbereit, dann 
auf etwas vorbereitet fein überh., jetzt meiſt auf Kenntniſſe bezogen. 
Sattelfeft fein, feft im Bügel ſitzen = in einer Sache 
ſicher fein. In alle(in Sättelin) gerecht = gerichtet) fein 
= fih in allen Derhältniffen zu bewegen wiffen. Das Seus 
zu etwas haben — die Befähigung dazu eig. die Waffen 
ſ. 252, 08. das Werkzeug ?); ſich ins Seus für jem. legen 
— fi} rüften, um jem. beizuftchen ; was das Seug hält - 
mit größter Anſtrengung eig. fo — wie es nur das 5. aushält). 
Ien. in Barnifh bringen eig. zum Kampfe fordern ob. 
veranlafien; in Harniſch — — zornig werden, wie einer, 
der im 5. ſteckt und zum Kampfe bereit ift. (Bildebrand') „Bann 
ſich die Ned. nur erfl. aus der Seit, wo, wie im 16. Juhrhb., der 
Bürger feinen Harniſch u. Waffen bereit haben mußte u. felbit 
dem Hate dafür verantwortlih war, der von Heit zu Seit darnach 
fehen lieg. Das „geraten“ bleibt aber merfwürdig, weil es klingt, 
als ob ber Zornige in den an der Wand hängenden Harniſch käme, 
ehe er das eig, merfte u. wollte”). Sem. den Fehde) Hand 
ſchuh hinwerfen — ihn zum Kampfe herausfordern; den 
Fehdehandſchuh aufbeben — die Herausforderung ars 
nehmen. (Das hinwerfen des H. vor die Füge des Gegmers war 
n. Bordhardt das Sinnbild des Schlages, den ausjuführen die ritter: 
liche Sitte verbot. Der h. ift überb. im är Rechtsleben ein viel 
gebrauchtes Symbol: das Hinwerfen des B. feitens des Richters 
od, Königs war das Zeichen des ausgefprohenen Bammes. Mitt 
offenem Difier kämpfen jih feinen Gegner im Streite 
kennbar gegenüberſtellen (die Ritter kämpften mit geſchloſſenem Viſier 
u. nannten ihren IT. urſpr. nur dem Berold), jest meiſt bei literariſchen 
Fehden gebr, Einem die 5Spite bieten — ihn froßen (eis. 
ihm die Spitze des Speeres entgesenhalten und fo zum Zweikampfe 
herausforderm. Mit gem. eine Lanze brechen fich mut 
jem. in einen Streit einlaffen. Je mehr Canzenichäfte ein Ritter 
beim Qurnier zerbrach, deſto gläuzender war ſein Sieg), Für 
jem. (od. etwas, eine Lanze brechen 008, einlegen) = 
ihn (etwas) verteidigen, eig. für ibn den Zweikampf wagen, („ein 
gelegt" wurde die Lanze zwischen dem rechten Oberarm und der 


') Seitfchrift für den deutſchen Unterricht V, 26. 
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Vruft); in al. Bd. für gem. in die Schranken treten 
wel 361). Einem die Stange halten — ihn in Schuß 
nehmen, für ihm Partei erareifen. (Der Griegmärtel f. 360, auch 
Stanger od. Stängler gen, führte eine Stange, womit er die 
Kämpfenden trennen konnte, u. die er zum Schuße über einen Be 
fallenen hielt) Einen in den Sand legen, einen aus 
den Sattel heben = ihn beſiegen, ia. ihn im Zweikampf zu 
Pferde aus dem Sattel werfen. (Wer aus dem Sattel geworfen 
war, galt als befiest). In al. Bed, einen ausftehen — eig. 
ihn vom Pferd aus dem Sattel ftehben. (Dom „Stechen” Lanzen— 
ſtechen ſtammt wahrfch, das „Steben“ beim Karten u. Keaelfpiel.) 
Eine Schande für dem Nitter war das Fehlen, d. i. eig. das 
Vorbeiſtoßen, im Gegenſ. zum Treffen oivgl. 350. Stichhalten 
eine Probe beftehen, org. den Stich des Gegners aushalten") 
(vgl. ſtichhaltige Gründe. Etwas im Stide laſſen = auf 
geben, preisgeben, im entſcheidenden Augenblicke verlaſſen, n. Bor: 
chardt wahrſch. ers. „beim Stechen verlieren“ ſnach dem Turnier: 
brauch mußte der Beſiegte Noß u. Rüſtung dem Steger überlaffen; 
die Red. lautete urſpr. aber „einen im St. laffen“ u. wurde eig. 
wohl von einem Unappen 108. freunde gebr., der den im Ernie 
Fampfe verwundeten Nitter bucbftäblih im Stiche liegen ließ, ohne 
ihm „beizuftehen® 08. „beizuſpringen“. Hieher ftellt man gern dir 
Bed. ſich entrüften, entrüftet fein beftig erzürnt fein, 
eig. aus der Rüſtung gebracht od. der Rüſtung beraubt fein (der 
feiner Rüftung Beraubte, allo „der Entrüftete”, ıwar wohl in einer 
Gemütsverfaſſung, wie fie „entrüften” Dez. ; danıit vergleichen läßt 
fih aus der Faſſung Fommen aus dem Zuſtande ber 
Ruhe, slbed. mit „aus der Rüftung k.“, da mhd. wezzen (faflen) 
auch „kleiden, rüſten“ bed. (vgl. gefaßt fein gerüftet fein für 
den ‚Fall, daß etwas eintritt.“ 
Jagd mhd. jagt, Nebf. gejeyede, dazu Bejaid (wie Maid 
aus mbd. maget). Weidwerf ſ. 41, Birjchen zu mhd. birsen, 


\ Der Ausdruck Pönnte ſich auch auf das Heng beziehen, das zum Nähen 

nicht mehr zn gebrauchen hit. 
RN, Sprenger (Ayldır. für den deuffchen Unterricht V, 271) glaubt, daß 
„enrüften” mit bem Kampfleben nichts zu tun habe, ſondern zu niedd. ruften 
ruhen zu jtellen jer, alle eig. „ans der Kuhe fommen“ bed. (vgl. Rüfte 252). 
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pirsen — mit Spürhunden jagen, Lehnw, aus afrz. herser — mit 
den Pfeil jagen ſpüren zu Spur — fußtritt, vol. Fährte 
zu fahren 306). NReigerbeize — Jagd auf Neiher mbd, weiger 
mit Falten (vgl. Reihen mhd. veigen); Beize zu mbd. heizen - 
beigen machen (der Beizvogel „biß” den zu erlegenden Reiher. 
Die Jagdfalten, auch Federſpiel gen, wurden von Falknern 
($Salfonieren) abgerichtet. Bifthorn, ä. Hiefhorn, zu 
Hief = Kaut des Jaadhorns, dunfl. Herk. Zerwirken, ü. jer- 
würden — das erlegte Wild werdgerecht zerlegt vol. 419. 


d) Die Ritterburg. 

Burg ahd. burg, Nebf. burg engl. horanlı, bar). wahrſch 
zu bergen = in Sicherheit zu bringen; die Grobed, von B. iſt 
„Schuß“ Eat, die PIT. Votburga ac. 164). B. bez. alſo zunächſt 
jeden geſchützten befeitisten Ort nal. die Wagenburg der alten 
Germanen), wurde aber ſchon früh auf die Befeſtigungsanlagen 
mit Erdwall auf Bergen bezogen (vgl. Teutoburs), Wie fih Burg 
u, Berg zu einander verhalten, iſt unklar: Kuss stell beide W. 
zu einem indgerm. St. bhl)nyh „boch“; abd. wird „Berg" geradezu 
für „Burg“ gebr., u. in Städtenamen wechlelt Burg u, Bera ohne 
erfennbaren Grund miteinander; auf „Berg“ endigen I. von 
Städten, die feineswegs auf einem Berge liegen (Kolbers, Weſen 
berg x., u. Würnbers u. Kandsbera a. K. bez. urſpr. jedenfalls 
nicht eine Stadt, Sondern eine Bursl, Die Germ. übertrugen 15 
Heyne den deutichen I. „Burg“ auf die röm. Befeſtigungsanlagen 
u. Städte, u. Re verband ſich mit dem ID. Burg im MA. Ser 
Bear, „Stadt“, u. zwar zunächſt in den röm. Kolonien Augsburg, 
Regensburg x); vol. Bürger 378. „Burg” drang durch das 
fpätlat. burgms in dte roman. Spr, — — in Spanien, Borg in 
Stalien, Oherbourg 2... Buraftall (mundartl. oberd. Burſtel 
Bufdhel) = eig. Stelle, wo eine B. gebant wurde wal ahd 
heristal 267), ſp. die Burg eines niederen Adeligen, auch Burgruine. 
Sefte ä. Deite) mıhd. ns eig, etwas Feſtes überh. „die 
Feſte zwiſchen den Waſſern“, dann befeſtigter Ort Fronfeſte 
feſtes Herrenſchloß, ſpez. die Burg; dazu Foftung Schloß mbb, 
4ge)slös, zu ſchließen — eig. Ubfchliegung einer Straße od, eines 
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Sluglaufes durch eine Burz pal. Sc. = Riezel), dann befeflister 
Pla od. Burg überb., endL Wobnung eines Fũrſten Könizsihlog). 
Auh Baus be; i. d. ä. Spr. „Burg“ (5 B. Oberbaus u Mieder 
baus bei Paflan). 

Turm äã. Curn mit der AbL TCürner = Türmer ahd. 
turri, turra (aus lat. turris mbd. turn, fp. term: Wober das n 
der mhd. F. ſtammt, ift nicht Mar, wahrfh. aus ber afız VNebf. 
torn (für tour), deffen n aus tournelle :Lürmdhen) erwielen wird; 
Heyne erfl. die Anfügung des n durch Anlehng. des W. an frz 
tourner, lat. tornare (drehen, winden), wobei man an die Treppen 
anlage des Bauwerkes dachte, wie ja auch im Deutichen der Haupt» 
turm einer Burg Wendelftein mbd. wendistein (d. i eis. 
Wenbdeltreppe) gen. wurde (danadı die X. von turmähnl. Felſen 
(3. 8. in den bayr. Alpen f. I, 83, im fränf. Jura x.) Wart- 
turm, zu Warte = Ausfhau, Ort dazu, warten — fpäben, 
adıt haben; zugrunde liegt ahd. wara — das Beobachten, die Auf: 
merffamteit (vgl. Wartburg); vgl. wahrnehmen, gewahren, 
Burgwart, Wärtel, gewärtig (= adıthabend, bereit), 
auf der Warte fein. Der Wartturm hieß landſch. auch 
£ueginsland, zu mhd. luogen = fpähen (vgl. Auslus). Berg- 
fried mbd. perfrit, berchfrit, berefreit (mlat. berfredus, Lelfredus) 
— der Hauptturm der Burg, als Warte, zur Verteidigung u 
als letter Zufludtsort dienend, auch i. d. Bed. „Ebenhöhe“ 
(Belagerungsturm) f. 392; die Herk. des W. ift dunkel: es iſt n. 
Heyne wahrfch. eine Umformung eines durdy die Kreuzzüge ins 
Abendland gebrachten morgenländifchen Ausdruds, der nicht der 
Bau, fondern der Belagerungskunft entftamnıt u. zuerft einen 
hölzernen Belagerungsturm bez.; die jetzt gebr. F. „Bergfried“ ift 
im vorigen Jahrh. in die fachliteratur eingeführt worden, indem 
man B. an Berg od. bergen anlehnte u. als „den Frieden bergend” 
deutete od. mit „Burgfrieden” f. 378 in Beziehung bradhte. 

Burgverlies wird erft im 18. Jahrh. zur Bez. des unterften 
Geſchoſſes des Hauptturmes einer Burg gebr., das als Kerfer u. 
Schatfammer diente; Derlies ift zu mhd. verliesen = verlieren 
geb. u. bez. eig. „Derluft”, dann den „Ort, wo man fich verliert” 
(d. i. unfichtbar wird), audy „Abgrund, tiefer Keller” (Weinverlies). 
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Die Ringmauer best mhd, Singel, Lehnw. aus lat. 
ehnela (Gürtel); dazu umzingelnu. Ste iſt oben mit Zinnen 
Einſchnitten verfehen (dunkl. Berk.) u. bat innen den Wehrgang, 
d. 1. einen Abfas, worauf die Derteidiger ſich aufitellen konnten 
Die Sinnen beißen auch Wimberg (Wimpers) mbd. wanthere 
— eig. „wo man ſich vor dem Winde birgt“ T). Heyne bez. Diele 
Deuts. als grammatiib u. ſachlich Faum glaublich u, pälı ER 
W. für eine Auf. mit „winden“: ahd. vernlperge iſt nach ihm in 
der ä. Befeſtigungskunſt urfpr, ein Bergeort, der ſich hinter dem 
Pfahlwerk der ä. Holzhurgen herumwindet. Ebenſo bez. Sinne 
n. Heyne urſpr. nur die aufgerichteten Pfähle des Pfahlwerks: ahd. 
zimmer ſteht in nächſter Beziehg. zu anal. fin (lat. fiymeem — Balken 
(vol, Winper mhd rfbene eig. die ſich — Brause), 
„Wimberg“ wurde ip. ein Fachwort der U rn u. bez. an got. 
Saufen die Stergiebel über dem Spisbosen. Rragftein — aus 
der Mauer hervorragender Stein zum Tragen eines Balkens, au 


als Konfol dtenend, wohl zu md. Au Kragen, hals, allo 
K. „Stein, der den Hals des Balkenkopfes abaibı". Zwinger 
mbd. Aringere — Raum zwiſchen Mauer und Graben einer Burg 


od. zwiſchen der äußeren und inneren Ringmaner, zu jwingen 
mbd. Freirigen sig. drängen, beeugen (wa Swinge, Twins 
Ur 325); ip. bez. 9. einen ähnlich eissriehtelen Kaum, der als 
Gefängnis für wilde Tiere dient Bärenzwinger Balsaraben, 
der Graben am Torturm, worüber de Zushrücke fiber Die 
Bura ſtand meiſl auf eier vorſpriugenden Bargnaſe 1. war vont 
Bergmaſſiv durch einen engen „Hals“ getremgt. 


Palas mhd lod, Berrenhaus dus Haupt 
aebiude der eis. Burg zum Empfang der Bäfte u. zur Abhaltung 
iFeſtlichkeiten, — aus fr}, yes, das auf lat partie 


zurückgeht wal. Pfulz 2041; aus pelos ent. durch Autritt eines 
Dalait (val. Arı sT u. — 2619. Der Paulus — auch Saal 
= urjpr. nur einen großeſt Raum enthaltendes Gebäude Slhed. 





nit Halle f. 21, fp. großes, weites Gemach eines Hauſes, landſch 
auch Dorraum, Hausflur, urverm. mil lat solmm © Boden, Grund 
(val. abd. mhd. self Wohnung 497 u. Geſelle 417 


Aus dem Gern. ſtammt albed, ital. re. fri, solle, Dim. selon. 
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Remenate, Cehnw. aus lat. caminäta — eig. mit Kamin 
(Feuerftätte) verfehenes Gemah, fp. bei. die Wohnräume der 
Frauen, auch vom Herrenhaus gefondertss Gebäude mit Wohn: 
u. Schlafräumen; die Herren nannten auch ihre Abfteigequartiere 
in den Städten K., ebenfo ärmere Adelige ihre ländlichen befeftigten 
Wohnfise (vgl. die DIT. Kenmat ıc. 1, 1491. Gemach u. 
Gelaß f. 23. Das einzelne Gemach hieß auch Gaden mhd. 
gadem — urfpr. Haus mit nur einem Gemach („Flickſchuſter im 
Gaden“), dunkl. Berk. (vgl. Berchtesgaden I, 149 n). Pfiefel: 
gaden (zu ahd. pfiesel — urfpr. heijbarer Raum, dann Wohn: 
ftube f. 23) — Arbeitsräume der frauen u. Mägde. Die Aufenthalts 
räume des Befindes heißen im MA. auch Durniz, Dürnit, ah. 
turniza mıbd. dürnze — urſpr. Badeftube, wahrſch. ſlav. Urfpr. 
Ssöller u. Erfer j. 246. 

Das frauenzimmer = eig. frauengemad (Zimmer, worin 
fib die Hausfrau mit den weiblichen Hausgenofjen aufbält), ſp. 
im 16.—18. Jahrh. als Sammelbegr. die im Frauengemach 
Wohnenden, ſpez. die Hofdamen an Ffürjtenhöfen, dann die Gefamt- 
heit des weiblichen Gefchlechtes, endlich eine einzelne weibl. Perfon 
(vgl. Burfche 417). 

Mushaus — Speiferaum, oft nur eine andere Bez. des 
Ritterfaales, zu ahd. muos — Speife, Mahl (vgl. Musteil 34). 
Rüfttammer — Zeug- od. Waffenhaus f. 352. Marftal = 
Pferbdeftall (vgl. Marſchall 293). 


e) Die fahrenden Sänger. 


Sahren = wandern f. 306. Singen u. fagen — dichten 
u. vortragen. Dichten ahd. tihton, Cehnw. aus lat. dirtare = 
eig. zum Nachſchreiben diktieren, fpätlat. verfaffen, mhd. tichten = 
erfinden, hervorbringen, erfinnen („dichten u. trachten“), erſt nhd. 
auf die Erfindung poetifcher Werke einzefhr.; die ä. Bed. „aus- 
finnen“ ift erh. in erdichten. 

Minnefang, zu ahd. minna = fiebe, urfpr. Erinnerung, 
Gedächtnis (Wotans od. der Toten „Minne trinken“ f. 66), dann 
das Denken an die Geliebte, das ftille Sehnen nah ihr; dazu 
minniglid = lieblih. M. ift verw. zu meinen= eig. denken, 
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mhd. auch „Lieben“, auch von neuern Dichtern in lett. Bed. gebr. 
(„Freiheit, die ich meine”) u. zu mahnen — erinnern. Kied 
abd. liod bez. urfpr. jedes poetifhe Erzeugnis (vgl. mhd. der 
Nibelunge liet), dann Strophe, endl. Strophendichtung. Ein alt: 
germ. W. für eine gefpielte Melodie ift eich, entiprechend den 
got. laiks — Tanz, Tanzlied, laikan — tanzen (vgl. frohloden 291 
u. Wetterleuchten I, 45); zur Zeit der Minnefänger bez. €. einen 
Gefang aus ungleichen Strophen. Die Melodie hieß die Weije 
mbhd. wise. Reim mhd. rim bej. Ders; kleines Gedicht, „Reim: 
paar“ (vgl. Rundreim, Kehrreim), erft mhd. „Gleichklang der Worte 
u. Silben“, Herk. zweifelh.; dazu reimen = in Einklang bringen, 
meift in uneig. Bed, (vgl. ungereimt), Dem Bau des Keichs 
ähnelt das fp. Bar mhd. bär, tedyn. Bez. einer Geſangsart der 
Mleifterfinger, dunfl. Herk, n. Grimms IDb. viell. verw, zu dem im 
Orgelipiel erhaltenen baren — fdmarren, gelinde u. leife tönen 
(vgl. Barpfeife). Stollen, die zwei Strophen des „Aufgefangs“, 
eig. Stützen, Pfoften, worauf der „Abgeſang“ gleichſam ruht. 
Geſetz — Abfas, Strophe, mundartl. Gefeslein (vgl. ein Lied 
ſetzen, Tonſetzer). 

Harfe mihd. Nebf. harpfe, ahd. harfa, harpha (als harpa 
in die roman, Spr. gedrungen), fchon ein altgerm. Jnftrument, deſſen 
Saiten urfpr. nicht gezupft, fondern mit zwei Stäbchen geichlagen 
wurden („Der Sänger fchlug die Saiten“). Leier ahb. lira, 
Eehnw. aus gr.-lat. /yra, ein gitarrenartiges Inſtrument, das 
mittels eines durch eine Kurbel gedrehten Rades gefpielt wurde ; 
daher Keierfajten (vgl. „die alte €.*, berunterleiern). 
Geige mhd. gige, ein germ. W. dunkl. Herk.; Fiedel mhd. videlle) 
ahd. fidula, wahrſch. Lehnw. aus glbed. mlat. vitula ; der Fiebdel- 
bogen war urjpr. wirflidy ein Bogen (der gInam. Waffe ähnlich). 
Die fahrenden Sänger hießen oft Fiedler, da fie ihre Gefänge 
mit der Fiedel begleiteten. Die Laute mhd. lüte, urfpr. ein 
arabifches Saiteninftrument, das zur Zeit der Kreuzjüge ins Abend: 
land fam. 

Schalmei mbd. schalemie — Rohrpfeife, Echnw. aus frz. 
chalemie, das auf lat. calamıs — Rohr zurüdgeht (an Schall 
angelehnt). Flöte mhd. wloite, Kehnw. aus afrz. flaüte, zu lat. 
fare = blafen. Daneben gab es auch eine deutfche Bez. eines 
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Blasinitr, die Schweaelpfeife mbd. stergutr. zu anal. sreql 
bell tönend (dazu der FIT Shwealer. Sinkte, cin Blasinftru: 
ment, wuhrich mach der Zinkenform ben. Finkeniere — Bläfer). 
Poſaune mbd fasıne Ferse, wahrſch. aus afrz Anisine, das auf 
at. beine Born, Uriesshorn berubt. Trommel mbbd. traum? 
a. Arne, Weiterbildg. zu mbs. Prurmdbe von abd, Fremde, womit 
aber ein röbrenförmuges Blasinſtrument Op. Trompete gen. ſadaf. W. 
bez. wurde; Ste urſpr. Bed. wird n. Heyne „Schallerreger“ geweſen 
fein (vgl. mhd. trumel = Lärm). Die aus dem Orient ftammende 
Handtrommel (perl. tambur) wurde auch in Deutſchland anfangs 
fo bez. (frj. tambour, vgl. Tamıbourin), bald aber wurde das 
deutfche W. trumbe auf das Schlaginftrument übertrg. (Die Tromnıel 
wird gerührt = gefdjlagen, vgl. 338). Trompete ift entl. aus 
ital. trombetta frʒ trompette, n. heyne eig. Verklf. zu ital. tromba, 
das aber felbft aus dem Deutfchen (vgl. Trommel) ſtammt; die 
ital. Dim. Bez. wurde gefchaffen, als die lange gerade Röhre der 
trumba gewunden u. fo dem nftruntent eine jierlichere Geftalt 
gegeben wurde; die roman Bez. drang nach Deutfchland als mhd. 
triümpet, triimet, trommete, legt. in dichterifcher Spr. erh. als 
Drommete. Pauke mhd. büke, püke, dunkl. Herk., viell. gef. aus 
lat. sambuca = eine Barfenart, auch eine Handtronmiel. 


VII. Städtewejen und Bürgertum. 


a) Die Stadt. 


Stadt mıhd. stat, eig. glbed. mit „Statt, Stätte”, fpez. „Wohn- 
ftätte” (vgl. die ON. mit »ftatt, sftetten I, 149, z. B. Eichftätt, 
£eutjtettem, fp. eingeichr. auf einen mit Mauern umgebenen u. mit 
befondern Rechten (3. B. dem Marftrecht) verfehenen Wohnort; die 
orthographiſche Unterfcheidg. von Statt u. Stadt ift erjt nhd. ein: 
getreten. Die ä. Bez. für Stadt war Bura (vgl. 365); daher 
Bürger (ä. Burger) = eig. Städter, im Begenf. zum Bauern, 
dem Bewohner des „offenen“ Kandes; fp. wird B. Standesbez. 
(Bauer, Bürger u. Edelmann), ganz neu ift die Derwendg. von B. 
im polit. 5. (Staatsbürger. Bürgermeifter, ä. Burge- 
meifter, mbd. Durcmeister = Dorfteher der Stadt. 
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Burgfriede = eis der ‚Friede in der Burg (Stab; Friede 
— Schuß vor Waffengewalt, aub Schonung, Recht vol. 53. 
u. 382); der DB. ift die Fortießg. des alten Markifriedens: 
Handelsplätze ſtanden ſchon früh unter dem „Nlarftifmeden , 8, i 
unter einem erböbten ſtrafrechtlichen Schuss des Uöntgs Kénigs 
banı,Könissfriede. Hrales Befrivdunaszjeihben, daber 
auch Wahrzeihben der befriedeten Hamdelsititten, war ein auf 
seffefter Strobbund marktfeilen Pferden wird noch heute ein Strob- 
wiſch in die Schweifhaare geflochten, daun das Ureuz daher wohl 
die Gafthäufer ‚zum Kreuz”), in nordd, Städten ip 8 
iſ. 3791. Burgfriede bez, auch das Gebiet, inmerbalb deſſen der 
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Schuß gilt, dann das Schutzgebiet der Stadt außerhalb Ser Mauern 
endl, die Grenze des Stadigebiets,. Weichbild mihd wrehhal 
Stadtgebiet, eig. Stadtrecht, Gerichtsbarkeit über das Stadtgebiet, 
zu abd, seh, aſächſ. le niedl, rk — Ort Stadt oval die IT. 
Bardowiek, Braunſchweis ü. Preneserk, Ayzwyd), u. Kluge entl. 
aus but. wens. 1. a. mit dielem anperip, Imt 2. Teil des ID jet 
n. Kluge abs, Halala = Recht, Gerichtsbarkeit, zum St. hu 
paſſend, gentäß, recht (wal Bild 25T, wozu auch billis mbd 
tif-eh recht, paſſend, gezieſſend billis u. recht, fp. wohlfel 
(eig. „nicht teurer als ſich gehört“), billigen als billig an 
erfonnen, In bilde Unbill Unrecht, Ungeziemendes da mbod 
—de auch i. d Bed. „ugeheuerliche, ſeltſame Erſchetnunts“ vi 
konimt, jo hält Paul das ID. für ame Abl. von Bild ns Sri 
letztzgen. Bed. könnte wohl die non Wnasbeviskeit, Unrecht emiſt 
fein. Die an die Marktkreuze u, Rolande anfnüpfende Erklärung 
von Weichbild als „Orts: od. Stadtbild” od als das Wappenbild 
der Stadt) läßt ſich m. N Gröber gegeuüber den & Quellenbelegen 
nicht aufrecht erhalten, Das Weichbild beit auch Vannmeile 
= &ig, Umgebung der Stadt bis zu einer Miele Entfernung, home 
der Bann, d. 1. Gerichtsbarkeit der Stadt reicht ıwal Tir 
Ding- od. Büraerhans Nathausı, auch Rat- 55 Buraer- 
hof ſvgl. Ding 44) Das Wahrzeichen, > ı Keinzeichen u Paul 
zu ahd, ira = das Beobachten, vol. 0 der ſtädnſchen Krabat 
u. Gerichtsbarkeit war in ſordd, Stadten der Roland, ein Stand 
bild am Rathauſe 08. auf dem Marktplatze, einen mit dem Schwert 
bewaffneten Helden darftellend. Die urſpr Bede dir Rolandbilder 







Anſchaͤuung, 
Mahlbaum 


R 


die den Städten verlhisdenn Freiheiten 





zuerſt im Bremen auf 
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varl den Großen über 








ası ın Beziebuns brachte 


rühmten Paladins Karls, es Schwert: 
Sbröder behnt auch Bee Erfles, ab; 


mut Ser Karls 





dein Balder das Zezüuckle od. smporsebaltene Schwert 
= allem Weſentliche u. den Schwertträger für das Wahrzeichen 
= Kamsstriidens, aus dem der Marke u Burgfrieden ſ. 375 
tg. alſo die N. für eine Umformung der alten Markt 


\ N 

Stadfkreuze, rt Ip. Tab man in den Kolanden cm Symbol der 
hi 
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Lafer TEEN 
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t: Frakeit uberh micht bloß der Marktgerechtigkeit. In der 
Erfirz. des AU Stimmt Schrader mit Sello übers: Das Schwert 

ill ip, als dus Schwert Karls d. Ar u. der ritterliche Trüser des 
Schwertes als der Drld Roland, Bu 





Schwerttriger, der auch int 
Ham Zu Deroug ent im 12 Jabrh errichtetes, den nordd Rolaud— 
len ähnliches Staudbild beſaß. 
jet Dus Zeughaus dient zum Aurbewahren des Zeuss Kriegs: 
ugs bas Arts Gezeus abs wyelzim Geräte zu tab. 
Siwefen, ſpez Waffen vgl. Work, Nabe, Schreibe, Rep, Fahr⸗ 
ur geh in Kluge mit zrehen zu eier Wz. le, die 
db „erjenaen" lyienorbrinasm bed Feugsſchmied — Waffen: 


ichnned vak Faldzenanreiften oberſter Befehlshaber des 
Son 5.105 Geſchunweſens, der Artillerie Von den Hunft: 
hauſeru fer erwähnt das Bewandbaus - Baus der Tuch u. 
Schnitſwareuhandler Genramd Tuch ſ. 402. Burfe (ip. 
Borie Baus einer Genoſſenſchafte u die Inſaſſen eines ſolchen 


Hauſes, nämlich ente Genoſſenſchaf! von Leuten Studenten, Hand: 
werfern 37, die auf gemeinſame Rechnung (aus gemeinſamer Kaffe) 


Dal 5 Zelle, Zur Literatur der Rolandbıldfänlen: Deutſche Geſchichts- 
Kater II 228, Dom beft 1-3 N. Schröder, Lehrbuch der dentichen 


Nebtsachbubte, 5 Mb, Leipzig Fe Zeitſchr. Fiir deutfche Philologie, 
8b Im heft 

















u. bez. urfpr. int einheimifchen Holzbau ein kleines Bauwerf aus 
Reifig, Aften od. Hürdenwerf (im Gegenf. zum feiteren Gebäu), 
fp. n. Entwiclg. der Baufunft übertrg. auf einen leichter zufammen- 
gefügten offenen Gebäubdeteil aus Hol; od. Stein; feit dem 
16. Jahrh. wird €. für einen bededten grünen Gang im Garten 
gebr. Aus dem Deutſchen ftammt roman. Zaubja (ital. Toggia frz. 
loge). Die £. heißt au Dorfram, zu mhd. kram (Mlehrz. kraeme) 
— Kaufmannsbubde, urfpr. Feltdecke; dazu Krämer Keller- 
hals = fih in die Straße erftrefender Eingang eines Kellers 
(Hals — Schlund). Allmendbrunnen — Straßenbrunnen zu 
gemeinfaner Benügung (vgl. Allmende 38). Bürgerfteig, zu 
fteigen = urfpr. fchreiten f. 317. 

Getäfel, auch Dertäferung, zu täfelm (täfern) — mit 
Tafeln belegen. Kandelbrett = Brett zum Aufitellen von 
Kanbdeln (Kamen); ahd. kanna, Webf. kanda, dunfl. Berk. 
Butzenſcheibe — Fenfterfcheibe mit einem Butzzen in der Mitte 
(mit einer dien, Pnotigen Maffe), von den Blafen der Scheibe 
berrührend (vgl. Buß 31). (Fenſter ſche ibe wurde fp. auch auf 
die vieredigen Glastafeln übertrg.; vgl. Wachsftreih Hölzer.) 
Kadelofen: die Kacheln (vgl. 249) hatten zuerft die F. ver- 
tiefter Schüffeln (um eine größere Heizfläche zu gewinnen). Der 
Schrank (ſ. 25) hieß in niedd. Bürgerhäufern das Spind, urfpr. 
Bez. des Speifefhranfs, wohl aus mlat. spenda — Speifefammer, 
Speifefaften (ogl. 399). Wände und Möbel wurden mit gewebten 
(gewirften) od. geftidten Deden gefhmüdt, mhd. umbehanc = 
Umbang, stuollachen = Stuhlladen (vgl. 403), aud 
heidniſches Wert, d. i. türkifche Wirferei gen. Schon früh erſch. 
hiefür aud; Teppich ahd. tepih u. tepit (von glbed. mlat. tapetum, 
tapete); wie das ch aus £ hervorgegangen, ift unklar (n. Heyne 
gab es eine mlat. Nebf. tapicus). Diefelbe Bed. hat urfpr. Tapet ; 
daher die Red. aufs Tapet bringen — eig. auf die (grüne) 
Tifhdete in Sigungszimmern, bildl. alfo etwas zur Sprache, Der: 
handlung bringen. Tapete (Wandbekleidung von Zeug od. 
Papier) u. tapezieren (ital. tapezzare) find jüngerer Entlehng. 

Der Spitz bogenſtil wurde von den Jtalienern u. Sranzofen 
im verädtl. S. als gotifcher Stil bez, d. i. als barbarifcer, 
roher St. (in Jtalien lebte der N. der Goten als „Barbaren“ in 
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P Sie = 
Tmıetr or ser Kuetsus member mas 
en ger wre son = Kst set. Schwibhogen iD. 
ur ige TL. dr Pet: Ems mem. 
ei sel; mi - Semi sn uf am Ze a Zee. 
ent Zi, ste 4: ds mat MT. ech u ds 
„Eimatriozer” zet:e; m bvse Sb ul Ucheibs ms 
$:-*:1577145 1. Te Wimberg = Imker 1. 3% 
Maßßz wert Keinen zu semtibe Soom, nıb 
Et een Tegen sehice Dre- u. Dierpaß, ;= iu prsus 
- Eben as lörpremeg, dam Mag über. ip abzemeimer 
Tl ım Erle. Dierung mid rierung = Taloms im Dierel 
Üsert, om Qoadraty, im Baumeien quadrasiber Raum in der 
T.ı4&ertarz des Eanz u. Querſchiifs eine Kirde. 


bh) Sefchigung der Stadt. 


Zinzel, Zwinger f. 368. Schugwehr — Mittel zur 
Wehr Inzl. #6, fpez. die Schusbauten (Mauern, Graben u. Wälle) 
jur Derteidigung der Stadt. Schuß mhd. schuz — Abwehr, i. d. 
4, Syr, Damm, Eindämmung, Abfperrung ((düfen — urfpr. 
umdämmen, Nach Kluge liegt dem W. mhd. schüte: = Erdwall, 
Anfhwemmung, angeſchwemmtes Erdreich, Schutt (vgl. die Schütt 
in Nurnberg u. an der Donau) zugrunde. Nach Heyne ift ſchützen 
Derftärfgsbildg. zu [hießen mhd. schiezen = n. Heyne eig. vor- 
fpringen, vorfchieben (3. B. eines Riegels), vorhalten (z. B. einer 
Waffe); danach hätte ſich für „ſchützen“ die Bed. des Wehrens u. 
Schirmens aus der des Dorhaltens eines Gegenftandes od. des 
Albfperrens durch Riegel bei der Derteidigung des eigenen Haus- 
wefens herausgebildet. Vgl. vorfhügen = eig. vorhalten zur 
Wehr (fp. auf Exrdichtetes bezogen); Schußbrett (auch der Schuß) 
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— auf u. niederſchiebbares Schleufenbrett zum Abfperren u. Stauen 
des Waſſers (daber „das Waller ſchützen“); Geſchoß ſ. 383 
Landwehr — cig. die Verteidigung des Landes (Gebietes), 
dann die hiezu angelegten Befejtisungsvorrichtunaen Wälle u, 
Gräben) am Ende des Stadtsebietes; ſchon abs. auch in perſön— 
liher Bed. „die Geſamtheit der zur Landesverkeidigung aufgebotenen 
Männer“ (zur Seit der Befreiungsfriege wieder eingeführte Ber.) 
Schanze — Wall u. befeitigter Plas „Zu Straßburg auf der 
Schanz“, urſpr. Neifiabündel (Schanzforb), dann eine aus Schanz— 
förben errichtete Befeſtigung; dazu ſchanmzen = eig. Sch. auf: 


> 


werfen, auf anftvengende Arbeiten überteg., Sich verſchanzen 
durch Sch, acaen Angriff ſchützen. „In die Sch, ſchlagen“ 1. 412, 
Bollwerk mhd. hulwere Wall, Schanze vor dent Hauptwalle 
ip. Dorwerf gen., m. Kluge u. Heyne wahrih. zu mbs. hole 
Bohle, difes Brett, Baumſtamm m Paul möglw. Übertras. des 
mbd. bolerre — Wurfmaſchine ſ. 3925 DB. drang als buelenund 
ins Frz. Verhan — Wesiperre durch medergebauene Bäume. 
Die Letze ahd. hr, eine A. ſüdd. Bez. der Landwehr, m. Diez 
piell. eins mit Cetze Ende, bezw. zu legen abhalten 5 
n. Grimms Wh aber wahrſch, Übertrss, des afrz. Wer, ital. Meran, 
lizzu (Schranke des Turnier: u. Kampfplatzes vol, 361), auf die 
äugerfte Verteidigungslinie der Stadt. Eine ſehr alte Bez, für einen 
Erdwall zur Derteidiaung muß unfer Kummer — or 

kumber (abd. nicht tacdhweisbar) geweſen Jen, mie aus de 


vl mb». 
tentlpr, 


roman, Wörtern, die aus dem Germ. ſtammen, herrorgeht mlat. 
eombrus Erdhaufen, Derhau, fi onremdoer verſchütten, ver 
fperren a0.) ein Reft dieſer Bed. iſt mhd /onnder, anbd. u. laudſch. 
kummer Schutt, Inrat (den RK. wesibaffen, eine Stadt in N 

i) gegen abd. ler anfbalteın hindern, ſchädigen msbel, körperlich 


ichädigen, verjehren (jet verlegen, and endigen ans Ende britigen lung 
ſich verabfahieden, ſich zum Abſchied erquifen od. ati tm nd 








dazu die Letze — Ende zunächſt im örtl, dann am zen > di 

Abſchiedstrunk zu anfter Letz, jet unter Aulehng, a das verw. Lest, 
zuletzt“ meiſt „zu guter Kot" geſchr. Yerden IP Ita das Erum, aß ahd 
Taz — zurückſiehend matt, träge (wall 17) zuarunde ans deſſen Superl onen 


der letzte mhd. der ſtammt, d. 1. eig der Laſſeſte“ der T 
Saumſeligſte, Binterite. Wahrſch ach. hieher and das fd. landſche ken 
verkehrt, link (die legte Seite, ler dran Feim. m. Paul uripr. erma „wehrmmt 
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Balefter aus ital, Aalvsten Kugelarmbruft). Der Bogen 
mh. Zuge war meift aus Eibenbol; u. wurde daher aub Eibe 
nıbd. dee gen. ſvgl. abd. int - Schild 80); dazu der PT, Eibens 
ſchütz — eig. Bogenſchütz. Sligbogen — Bozen für leichte Pfeile 
(jest Knabenſpielzeug), zu niedl, Mir = Pfeil oberd. Flitſch— 
bogen, bel. umged. in Blisbogen), dazu landfh. nordd. 
flitzen — fih Schnell wie em Pfeil bewogen, eilen. Strand 
— Strick, verw. mit ftrena — ftarf (ftrenge Kälte), angeſpannt; 
dazu die Red. überipanntfein - übertrieben fen, abacipannı 
ſein — erſchlafft ſein auf etwas aclpannt fein besteria 
fein, feine Aufmerkſamkeit auf ein Siel gerichtet baben wie der 
abihiegende Pfeil. Der Pfeil mbd. früh entl. ans lat 
pilaom = Wurfaeiboß) heißt i. dä Spr. auch Strabl mbb. »tnile. 
übertrg. Blis- u. Sonnenſtrahl; dazu erft nhd ftrablen — Licht- 
ftrablen von ſich geben, leuchten. Der Bolzen abd. Iml> kurzer 
Pfeil viell. verw. zu mhd. holn — ſchleudern wwgl. Bollwerk 1, 307, 
fp. übertrg. auf walzenrunde u. kegelförmige Eifen zur Befeſtigung 
von Deichleln, Kloben sc, im der Gewerbeſpre auch auf bölzerne 
Keile u, Rüftbalfen übertra.; Bolzaerade > pfeilgerade 





A) Belagerung einer Stadt. 


Belaaern ä. belüäserm eis. nit einem Feldlager ein 
ſchließen; zu Lager mb Inyer — via. Liegeſtatt, ſp Naftort eines 
Heeres („em © Ichlasen“), auch das im €. liegende Deer, bild 
von Parteien zebr. (dte Stadt iſt im zwei Luger aelpalten. Be- 
rennen — rennend anlaufen, anftürmen (mit Nauerbrecherum, dal 
Erjtürmen j. 91. Überrumpeln vis. plöglib mit Rumpeln, 
d, 1. mit Starken Getöſe, überfallen. Die Rod. einem heim 
leuchten ſtammt m. A. Nichter von der Sitte, den nach ve 
gebliher Belagerung nachts abziehenden Belagerern zum hohm 
Fackeln u. Strohwiſche anzuzünden, wie dtes ſeitens der Belagerteſt 
nachweisbar öfter arlchab, „damit die Abziehenden den Wes beſſer 
finden möchten”. J 
mit Spott u, Schande heimſchicken de Red gebt m A. Richter auf 
einen reichen Bauern, der ſich am Schluſſe eines Tanzvergnügeits 
von den Muſikanten „beimasisen“ 08, „heimblaſen“ ließß Kärni(en) 





n ähnl. Bed, wird beimaviarcı abe, d 
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mhd. Zermun. Cehnw. aus frz. alorme ital, llarıne — eig. (Aufruf) 
‚zu den Warten“, dazu Lärmsglocke, Cärmplas ival 485). 
Ebenhöhe hölzerner Wandelturn von der Höhe der Stadt: 
mauer (eben - gleich, auch Berafried gen. (vgl. 3661. Bleide mbd. 
hide Wurfgeſchoß bei Belaaerungen, Wurf: od Schleudermafchine; 
Schleuder mbd. strder (&, aub Schlauder, wahrih. Lehnw. 
unbek. Herk. (nicht verw. zu gllautd. Schl. in Schleuderpreis 
u. verſchleudern, die zu mhd slädern = übereilt arbeiten geh.). 
Die Bleide heißt auch mhd. bolwerk, zu boln = fchleudern, wozu 
auch nhd. Böller (vgl. 387); Werk bezw. hier Mafchine (vgl. 
Uhrwerk u. mhd. antwerce = Werkzeug; Maſchine). Die Wurf: 
mafchinen wurden mit Steinen geladen (beladen); das W. wurde 
fp. auch bei den $euerwaffen gebr. Widder (Mauerbreder) 
ein mit Eifen befchlagener Balken, fo ben., weil er eine fehr fefte 
Stirn zum Stoßen hat; Tiernanen wurden i. d. ä. Spr. zur Bes. 
von Geräten häufig gebr., fo 3. B. auch die Kae = Holzbau mit 
Schußdad (vgl. auh Bod z. B. Sägbod, Kutfcherbod, Bär = 
Rammklotz, Ramme = eig. Widder, Kran = eig. Kranich). 


e) Die SHüßenfefte. 

Schütze geh. nicht zu Schuß, fondern zu [hießen = eig. 
fchnell bewegen (ein Dogel fchießt aus der £uft herab), ſpez. Ge: 
ſchoſſe ſchleudern (Pfeile, Bleikugeln); Schütz(e) bez. urfpr. 
nur den Bogen- u. Armbruſtſchützen (Tell war ein guter Schütze), 
fp. auch den Kandhaber der Feuerrohre (Scharfihüge, Flur: 
fhüß bez. nicht den Schüger der F., fondern den bewaffneten 
Seldhüter. Freiſchütz = Sch., der nicht zu einer Shüßen: 
gilde (f. 414) geh., dann „Wildfhüg”, ferner einer, der mit Frei— 
fugeln (durch Zauber unfehlbar gemacht) ſchießt. Freiſchießen 
= Schießen, woran jedermann, nicht bloß Mitglieder einer Shügen: 
gilde, teilnehmen darf. Un die Gröbed. von fchiegen fnüpfen an: 
Schießer — der die £aibe in den Ofen „Ichiegende* Bädergefelle, 
Shüße — Weberſchiffchen (vgl. bayr. ſchutzen = ſcharf ftoßen, 
in die Höhe werfen, fchnellen, prellen). 

Scheibe mhd. schibe = eig. flacher, runder, drehbarer Körper, 
id. ä. Spr. audy Rad (ohne Speichen), Kugel, zu mhd. schiben 
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ob, etwas als Gewinn auslegen, n. Blumfchein viell. auch etwas 
zur Bewirtung der Schütsenbrüder beitragen, wozu der Gewinner 
des Hauptpreifes verpflichtet war. Unklar ift die eig. Bed. ber 
Red. jem. zum Beften haben = n. Borhardt jem. zum Spa 
als „Beten“ behandeln, ihn zum Ziel fpottender Angriffe machen, 
dann necen überh. Die Geldgewinne waren an Fahnen befeftigt; 
daher fonnte man den Preis dapontragen. Der letzte Preis 
war häufig ein Schwein; dazu wahrfch. Schwein haben, d. h. 
Glüd, meift unverbdientes Glück (der legte hatte feinen Preis mehr 
dem Zufall als der eigenen Kunft zu verdanken); n. Kluge ift 
„Schwein haben“ urfpr. ein Ausdrud der Studentenfpr , dem Karten: 
fpiele entnommen, worin die „Sau“ (Schwein) das höchſte Blatt 
bez. (wofür fonft das As). Das Schwein als Sinnbild des Glüds 
führt man auf Donar bezw. Freyr, den germ. Bott der Frucht 
barkeit, zurück, dem der Eber geweiht war (das den Heiden 
bl. Tier wurde im Munde der Chriften zum teuflifchen). Pech 
haben f. II, 170. 


f) Sejundfeitsserfältnife. 


Eine Haupturfache des fchlimmen Gefundheitszuftandes in den 
Städten war bie geringe Sorgfalt, die man auf die Keinlichkeit 
verwandte, Unrat — eig. unnüges Zeug, Schmutz (vgl. 25). Unflat 
— Schmuß, Unfauberfeit, zu mbd. *vlät — Schönheit, Sauberkeit; 
dazu unflätig — fchmußig, oft im übertrg. 5. (unfl. Reden). 
Gefund ahd. gisunt (engl, sound), n. Kluge ift Verwandtſch. mit 
lat. sänus lautlich fo gut möglich wie mit gefhmwind mhd. 
swinde, deſſen Gröb. „ſtark, kräftig“ ift. Heil ahd. heil = gefund, 
urfpr. ganz, unverlegt; das Heil eig. Befundheit, übertrg. Glück. 
Krant = urfpr. ſchmal, fraftlos, gering, auch verwundet; daher 
kränken = eig. gering machen, erniedrigen, verlegen, beleidigen 
(vgl. jem. ſchmälen — eig. fehmal, gering machen, verkleinern). 
Die nhd. Bed. von krank vertritt fiech ahd. siuh, sioh, dazu 
dahinfiehen Siehtum, Sieh(en)haus (Krankenhaus), 
Seuche mh. siuche = urfpr. Krankheit überh., dann insbef. an⸗ 
ftedende K.; zu ahd. siuchhan mhd. siechen geh. Sudht = Krank: 
heit (die fallende S., Cungenſucht), dann die Pranfhafte Neigung 
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zu etwas (Trunff., Eiferf.), endl, Hang zu etwas überh. (Ruhm., 
Selbftf.), volfsetymol. an „ſuchen“ angelehnt. 


Peſt aus lat. pestis, ä. Peftilenz, pestilentia, auch der 
„Shwarje Tod“ gen, da die Peftfranfen fchwarze Beulen 
befamen, zuerft am Halfe (daher die Red. „jem. die P. an ben 
Hals wünfchen“), auch auf andere anftelende Krankheiten übertro. 
(Rinderpeft); die P. heißt im INA. auch das Große Sterben, 
mhd. einfach sterbo — Seuche, Peft; fterben bez. eig. das Dahin- 
fchwinden in Hungersnot u. Krankheit. Eine weitere Bez. der P. 
ift Schelm ahd. scalmo — eig. an einer Seuche eingegangenes 
Stüf Dich, Aas, fp. (wie Aas) derbes Schimpfw. (vgl. 441). 
Blattern, zu ahd. blätere — Blafe. Mifellfucht) — Ausſatz 
Echnw. aus lat. misellus — eig. „der Erbarmungswürdige“ (Dim, 
zu miser — elend), unter Anlehng. an ahd. mäsa — fled, Mal 
auf der Haut (bezw. an masel = Gefhwulft) mhd. auch in maselsucht 
umgedeutfcht; hieher geh. n. Borhardt viell. die Red. bag dich 
das Meislein beiß, die jest als harmlofer Scherz empfunden 
wird, eig. aber die gräßliche Derwünfchung enthält, „daß did; die 
Mifelfucht befalle!“ Die Bez. Ausſatz für Mifelfucht ift erft nhd. 
gebildet nach mhd. üzsetze = eig. NAusfäßiger, db. i. aus der 
menſchlichen Geſellſchaft „Ausgefeßter“ (Ausgefchloffener). Die Aus: 
fäßigen, auh Sonderfiehe od. Gutleute gen, waren in 
eigenen Spitälern vor der Stadt, in den ſog. Gutlenthöfen, 
untergebradt. Eine auch als Dolfsfranfheit auftretende Nerven— 
franfheit war der Veitstanz, angebl. fo ben,, weil man den 
bl. Deit als Helfer dagegen anrief. Nach Bilfinger (Feitichr. fd. 
Wortf. III, 238) ift der N. aber eine Übertrgg. der am St. Deits- 
tage (15. Juni) ftattfindenden Tänze auf die franfhafte Tanzwut. 
Infolge der Ungenanigkeit des Julianifchen Kalenders war nämlich 
der Sonnwendtag von Johanni (24. Juni) allmählich bis auf den 
15. Juni vorgerüdt u, die Gebräuche des Johannistags gingen 
damit in manchen Gegenden auf den St. Deitstag über, fo das 
Johannisfeuer, über das man in wilden Sprüngen hinwegieste, 
u. der Johannis: od, Hanstanz, bei dem es oft fehr ausgelaffen 
zuging. 


Dollmann, Wortfunde II. (Beichichte), 2. Auflage. 14 
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VII. BHäusliches u. gejelliges Keben 
im Mittelalter. 


a) Speife u. Tranf, das Bad. 


Speife ahd. spisa, aus volßslat. späsu für spensa (lat. erpensa) 
— urfpr. Austeilung (des Efjens an Arme in den Klöftern), dann 
die verteilten Lebensmittel (vgl. ſpenden 262), zu lat. expendere 
— abwägen, abmeffen (vgl. Spefen 435). Das ä, deutfche W. 
für Speife ift abd. mas (vgl. Mus 34 u. Meffer 88), Gericht 
— angerichtete Speife (vgl. Anrichte), Mahl mhd. mäl = Eſſen 
(Gaftmahl), urfpr. eins mit Mal — Seitpunft, ſpez. Effenszeit, 
überteg. „Eifen zu beftimmter Zeit"; dazu Mahlzeit, wobe 
noch einmal diefelbe Übertrgg. ftattgefunden hat, wie bei dem 
einf. W. Imbiß = Heinere Mahlzeit, mundartl. Jmbs, mhd. 
inbiz, zu mhd. enbizen — einbeigen. Star? gewürzte Gerichte 
(insbef. Brühen) biegen Pfeffer (vgl. Hafenpfeffer); daher da 
liegt der Hafe im Pf. — bildl. er befindet fih in einer 
ſchlimmen Cage, aus der er nicht mehr herausfann. Auf das 
Efien aus einer gemeinfamen Scyüffel geht die Red. zurüd fich zu 
vielberausnehmen. Da man ohne Löffel u. Gabel (nur mit 
den Händen) aß, wurde vor u. nach dem Effen von einem Diener 
Waffer zum Händewafchen gereicht; daher er fann ihm nicht 
das Wafferreihen= er fteht fo tief unter ihm, daß er nicht 
einmal würdig tft, Hnechtsdienfte bei ihm zu verrichten (vgl. „nicht 
würdig fein, jem. die Schuhriemen aufzulöfen”), (Die Tafel 
aufheben f. Tiſch 250). Köffel ahbd. leffit mıhb. Zeffel, verw. 
zu ahd. lafan (lappan) = leden, ſchlürfen, alfo ®. eig. Werkzeug 
zum Einfchlürfen von Slüffigkeiten. Gabel ahd. gabala, n. Heyne 
wahrſch. kelt. Eehnw. (die G. als Eßgerät fommt erft im fp. MA. 
in Gebrauch). Meffer f. 85. 


Bier ahd. bior angf. beor, zweifelh. Urſpr.; n. Kluge viell. 
verw. mit aniedd. beo = Gerſte (alfo B. — eig. Gerftenfaft?); n. 
Heyne ift Name u. Sache undeutſch: das B. fei wahrſch. in gall. 
Klöftern erfunden u. mit dem mlat. fubftantiv. Infin. bibere (gefpr. 
bivere) = Trank ben. worden, wovon dann unfer W. abgel. fei; 








auch et aus dem Slav. wird für möglich achalten.') Der 
(u. das) Keit mhd. ir — Obſtwein; dazu oberd. Leitgeb - 
Schenfwirt, verleitgeben = Bier u, Wein ausſchenken, Leiſſkauf 
— Trunk zur Befeftigung eines abgeſchloſſenen Dandels, fp. der 
Kaufvertrag ſelbſt. Ein beliebter Lranf im ITA. war der Kauter- 
tranf Überſetzs. aus frz. Chef = rum elaretwn). aus Wein, 
Honig u. Gewürzen bereitet. — Der Willfommtrunf auch 
der biebei verwendete Becher) hieß mbb, eilehnen; Me Grup: 
formel lautete sit verlekumen = (\ibr) ſeid nach Wille d. 1. much 
Wunfch) gefommen (pal. 140). Eine im 16. Jahrh. am Nieder 
rhein erfheinende Bez. für ein hauchiges (meiſt grünes) Weinglas 
ift der Römer „Wir aber füllen die Kösmer“, Geibel), dunkl. Herk., 
ob römifches Glas? od. Glas für römifchen Wein? (nämlich Wein 
aus dem oſtröni. Reiche, das im MA. auch „Rom“ hieß; u. Heyne 
bängt R. „glaublich“ mit miedl. vormen — prablen, prunken zuſ. 
Bad abs. bad bed. urfpr. mur das warme Bad wal. 10118 
bad I, 144) zur 2. Zur, Aw, wozu auch hähen ahd, durjean 
— urſpr. durch Üherſchläge erwärmen. Das Baden war ſchon 
den Germanen ein tägliches Bedürfnis u. auch im IM. im allen 
Bepölferungsichichten fo zur Gewohnheit geworden, dag Dienjtboten 
und Geſellen häufig ein Badegeld (im 5. von Geſchenk, val 
„Trinkgeld“) erbielten. Badjtube ſ. 2%. Die Red elwas aus: 
baden müſſen, auh das Bad austragen (fir de Hand 
lungen eines anderen büßen 08. baften müſſen,, schen auf Me Silte, 
dag der das Bad Husbadende (8, b. der das Bad zulest Benützende) 
verpflichtet war, das Badewaſſer auszugießen. 
öffentlichen B. bieg Bader; diefer pfleste au 
zu fchneiden, wesbalb fib für B. fp. die Bed, „Bart u. Haar 
ſchneider“ entw. Salbader ſeichter u. langmweiliger Schwätzer, 
zweifelh. Herk, n. Grinmis Wb. wahrſch. urſpr. Seelbader, 
d. i. Beſorger eines Seelhades (ins B für arme TCeute, von 
reichen CLeuten zu ihrem Seelenheile geſtiftet, dieſe Seelbader waren 
bei Ausübung ihres Berufes wohl recht geſchwätzis, weshalb ſich 
ſp. mit Seelbader der Bear. eines faden Schwätzers verband, Die 





















Beſorger eines 


N 
Der 
ch Bart und Haare 


I Der U. Gambrinus, des angebliden Erfinders des Bıeres, iſt 
unerfl.; daß G. eine Entſtehung aus Fun join. dem I. eines Serjogs 
von Brabant fer, ijt eine reine Erfindung, 
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der Überlieferung fort). In Deutfchland wurde gotiſch i. d. ä. Spr. 
in S. von „mittelalterlih, altfränfifch, veraltet“ gebr., mit der 
Nebbed. „geſchmacklos“; erft Goethe brachte das MW. als Bez. des 
Spigbogenftils zu Ehren. Stil ift Cehnw. aus lat. stilus = Griffel 
u. wurde ſchon im Lat. auf die Eigenart der Schreibweife (Briefftil), 
fp. auf die Eigenart im Gebiet der Hünfte bezogen. Strebe- 
pfeiler, von Strebe = im Bauwefen fchrägftehende Stüße, zu 
ftreben — gegen einen Widerftand vorwärts dringen (vgl. mhd. 
sich zur strebe setzen = Widerftand leiften).. Schwibbogen mh. 
swiboge = bogenförmige Wölbung, dunfl. Herk.; n. Kluge entw. 
Abl. zur Wz. swib — ſchweben od. Zuſſ. von ahd. bogo (mit swi-, 
deffen Bed. unklar if); das unverftandene ID. wurde fp. als 
„Scwebebogen“ gefaßt; n. Heyne ift Sch. viell. Umbeutfchg. eines 
Sahausdruds roman. Maurer. Wimberg — Ziergiebel f. 368. 
Maßwerk — Zierformen aus geometrifhen Figuren, nad 
beftimmten Maßen gebildet. Drei- u. Dierpaß, zu lat. passus 
— Schritt als Fängenmaß, dann Maß überh., fpez. abgemeffener 
Teil im Kreife. Vierung mhd. vierunge — Teilung im Diered 
(Überf. von Quadrat), im Baumwefen quadratifcher Raum in der 
Durchſchneidung des Eang- u. Querſchiffs einer Kirche. 


b) Befeſtigung der Stadt. 


Singel, Zwinger f. 368. Schugwehr — Mittel zur 
Wehr (vgl. 86), fpez. die Schugbauten (Mauern, Graben u. Wälle) 
zur Derteidigung der Stadt. Schuß mhd. schuz — Abwehr, i. d. 
ä. Spr. Damm, Eindämmung, Abfperrung (ſchützen = urfpr. 
umdämmen). Nach Kluge liegt dem W. mhd. schüt(e) = Erdwall, 
Anſchwemmung, angefhwemmtes Erdreich, Schutt (vgl. die Schütt 
in Nürnberg u. an der Donau) zugrunde. Nach Heyne ift hüten 
Derftärkgsbildg. zu [hießen nıhd. schiezen = n. Heyne eig. vor: 
fpringen, vorfchieben (3. B. eines Xiegels), vorhalten (z. B. einer 
Waffe); danach hätte ſich für „Ichügen“ die Bed. des Wehrens u. 
Schirmens aus der des Dorhaltens eines Begenftandes od. des 
AUbfperrens durch Riegel bei der Derteidigung des eigenen Haus« 
wefens herausgebildet. Vgl. vorfhüßen — eig. vorhalten zur 
Wehr (fp. auf Erdichtetes bezogen); Shußbrett (auch der Schuß) 
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legen Aus der Bed ‚Hindernis“entw. ſich zunächſt 1.8.4. Rechtsſpr 
die bild. „des Hemmens durch Beſchlagnahme u. Verhafte die 
Güler mit KW. heſchlagen, K. darauf Legen), fp. herallgem. die von 
„Vedrängnis, Beſchwerde, Not, Gram“ Iwal werfinmmer u. Küm 


merer III, 126). 

Als Pfahlbürger Aus- od. Außenbürger) bez. man 
bisher die außerhalb der Stadtmauer, aber innerhalb des Pfahl 
werfes (der Palifaden) der Eandwehr wohnenden Bürger, die nicht 
die Rechte der Dollbürger beſaßen u. darunı in geringerem Anfehen 
ftanden, weshalb das W. fchon früh in verädtl. S. (etwa wie 
„Spießbürger” f. 389) gebr. wurde. Nach B. Zeumer, Schröder 
u.a. ift mhd. pfalburger, Nebf. falburger, aber wahrſch. eine 
volfsetymol. Umd. aus bal- od. palburger = eig. Falſchbürger 
(zunı Eigw. ahd. bal, pal = falſch, unecht), u. das W. bez. urfpr. jene 
auswärtigen Untertanen von fürften u. Herren, die fi) das Bürger 
recht einer Stadt erwarben, um ſich der Untertanen u. Ubgabepflicht 
gegen ihre Herren zu entziehen. 


e) Bürgerliche Baffen. 


Spieß mbd. spiez, dunkl. Herk.); Spießgefelle= Waffen: 
gefährte, fp. mit verächtl. Bed. „Benofje in einer ſchlimmen Sache”. 
Spießbürger (auh Spießer) = eig. der mit dem Spieße be- 
waffnete Bürger (int Gegenf. zu dem mit den Schwerte bewaffneten 
Xitter), urfpr. Ehrenbez. für den zum Tragen des Spießes 
berechtigten Bürger, dann Spottname für die Bürger (zuerft wohl 
im Wunde der Ritter) fp. bef. für Männer mit Pleinbürgerlichen 
Anfichten gebr. (vermutlich weil die Sp. auch nach Erfindung der 
Feuerwaffen engherzig an der Bewaffnung ihrer Dorfahren feft- 
hielten). Auch der N Schildbürger als Spottn. für befchränfte 
Kleinbürger mag urfpr. in den Kreifen der Ritter aufgefommen 
fein, die fo die bewaffneten Bürger in veräcdhtl. S. bez.; mit der 
Stadt Schilda wurde das W. erft fp. in Beziehung gebracht. 

Armbruft = eig. Bogenwurfmafchine, umged. aus mlat. 
arlcu)balista, zu arcus = Bogen u. balll)ista = Wurfmafcine (vgl. 

i) Nicht verw. damit ift Spieß (in Bratipieß) ahd. »piz, das zu ſpitz 
ahd. spiz’z)i geh., hieher auch Spieß — Beweihende (Spießer — Spießbock) 
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Balefter aus ital. balestra — Kugelarmbruft), Der Bogen 
mhd. boge war meift aus Eibenhol; u. wurde daher auch Eibe 
mhd. iwe gen. (vgl. ahd. lint — Schild 89); dazu der PT. Eiben- 
ihüß= eig. Bogenſchütz. Sligbogen = Bogen für leichte Pfeile 
(jest Knabenfpielzeug), zu niedl. flits — Pfeil (oberd. Flitſch— 
bogen, heſſ. umged. in Blißbogen), dazu landſch. nordd. 
fligen = ſich fchnell wie ein Pfeil bewegen, eilen.“ Strang 
— Strid, verw. mit ftreng = ftarf (ftrenge Kälte), angeſpannt: 
dazu die Rod. überfpanntfein— übertrieben fein, abgefpannt 
fein = erfchlafft fein, auf etwas gefpannt fein = besierig 
fein, feine Aufmerkſamkeit auf ein Siel gerichtet haben (wie der 
abfchiegende Pfeil. Der Pfeil mhd. pfil (früh entl. aus lat. 
pilum = Wurfgefchoß) heißt i. d. ä. Spr. auch Strahl mhd. sträle, 
übertrg. Blig« u. Sonnenftrahl; dazu erft nhd. ftrahlen — Kicht: 
ftrahlen von fich geben, leuchten. Der Bolzen ahd. bolz — kurzer 
Pfeil viell, verw. zu mhd. boln — fchleubern (vgl. Bollwerk ſ. 392), 
fp. übertrg. auf walzenrunde u. fegelförmige Eifen zur Befeftigung 
von Deichfeln, Kloben zc., in der Gewerbefpr, auch auf hölzerne 
Keile u. Küftbalfen übertrg.; bolzgerade — pfeilgerade. 


d) Belagerung einer Stadt. 


Belaaern (ä. belägern) = eig. mit einem feldlager em: 
ſchließen; zu Lager mhd. leger — eig. Kiegeftatt, |p. Raftort eines 
Heeres („ein €. fchlagen*), auch das im £. liegende Heer, bildl, 
von Parteien gebr, (die Stadt ift in zwei Cager geipalten). Be- 
rennen — remend anlaufen, anftürnen (mit Mauerbrechern u. dgl.). 
Erftürmen f.91. Überrumpeln = eig. plöglich mit Rumpeln, 
d. i. mit ftarfem Getöfe, überfallen. Die Red. einen heim: 
leuchten ftammt nm, U. Richter von der Sitte, den nach ver 
gebliher Belagerung nachts abziehenden Belagerern zum Hohe 
Fackeln u. Strohwifche anzuzünden, wie dies feitens der Belagerten 
nachweisbar öfter geſchah, „damit die Ubziehenden den Weg beſſer 
finden möchten“. In ähnl. Bed. wird beimgeigen gebr., d. i. 
mit Spott u. Schande heimſchicken (die Red. geht n. A. Richter auf 
einen reichen Bauern, der fih am Schluſſe eines Tanzvergnügens 
von den Mufifanten „heingeigen” od. „heimblafen” lieg). CLärm(en) 
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mbd, Zoran, Cehnw. aus frz. lemme ital. elle eig. Aufruf) 
„zu den Waren”, dazu Lärmglocke, Lärmplus val. 485 


Ebenböhe höoölzerner Wanbdelturm von der Höhe der Stadt: 


mauer (eben gleich, auch Bergfried gen. ſogl. 366). Bleide mbb. 
bite Wurfgcicboß bei Belagerungen, Wurf: od Schleudermaſchine; 
Schleuder mbd. s/rder (ü. aub Schlauder, währſch. Cehnw. 
unbek. Herf, (nicht verw. zu allautd, Schl. m Schleuderpreis 


u. verſchleudern, die zu mıhd slädern = übereilt arbeiten geh.). 
Die Bleide heißt auch mhd. bolwerk, zu boln = ſchleudern, wozu 
auch nhd. Böller (vgl. 387); Werk bezw. hier Mafchine (vgl. 
Uhrwerf u. mhd. antwerce = Werkzeug; Maſchine). Die Wurf 
mafchinen wurden mit Steinen geladen (beladen); das MW. wurde 
fp. auch bei den Feuerwaffen gebr. Widder (Mauerbrecer) 
ein mit Eifen befchlagener Balken, fo ben., weil er eine fehr fefte 
Stirn zum Stoßen hat; Tiernanen wurden i. d. ä. Spr. zur Be. 
von Geräten häufig gebr., fo 3. B. auch die Kate — Holzbau mit 
Schutzdach (vgl. auh Bod z. B. Sägbod, Uutſcherbock, Bär = 
Rammklotz, Ramme — eig. Widder, Kran = eig. Kranidı). 


e) Die Säüßenfefle. 

Schütze geh. nicht zu Schuß, fondern zu [hießen = eig. 
fchnell bewegen (ein Dogel ſchießt aus der £uft herab), ſpez. Ge: 
ſchoſſe fchleudern (Pfeile, Bleikugeln); Schütz(e) bez. urfpr. 
nur den Bogen. u. Armbruftfchügen (Tell war ein guter Schüge), 
fp. audy den Handhaber der Feuerrohre (Scharfſchütze). Flur⸗ 
ſchütz bez. nicht den Schüger der $., fondern den bewaffneten 
Seldhüter. Freiſchütz — Sch., der nicht zu einer Shüßen- 
gilde (f. 414) geh., dann „Wildſchütz“, ferner einer, der mit Frei— 
Bugeln (durch Zauber unfehlbar gemacht) fhießt. Freiſchießen 
— Schießen, woran jedermann, nicht bloß Mitglieder einer Schützen⸗ 
gilde, teilnehmen darf. An die Gröbed. von fchiegen knüpfen an: 
Scdießer — der die Eaibe in den Ofen „ſchießende“ Bädergefelle, 
Schüße — Weberfhiffhen (vgl. bayr. ſchutzen = ſcharf ftoßen, 
in die Höhe werfen, fchnellen, prellen). 

Scheibe mhd. schibe = eig. fladyer, runder, drehbarer Körper, 
i. d. ä. Spr. auch Rad (ohne Speichen), Kugel, zu nıhd. schiben 


— ——————— 





— rollen, drehen; die urſpr. Bed. zeist ſüdd Kegelſcheiben 
(für Kegelfchteben. Ziel mhd. — en ber einem Wett 
fanıpfe (pal. „auf etwas — len"), dann übertrg. „das Feſt 
geſetzte od. Beſtimmte“ (3. B. Fiel u. En: des Menfben. FZwed 
mbd. zwee Nebf. Swif Dez urſpr. den Fielpunkt der Scheibe, 
einen in der Mitte der Scheibe angebrachten Pflock 58. holznagel, 
das WD. iſt erh in Schuhzwecke Schuhzwick kurzer Nagel 
vsl. zwicken eig. mit Nägeln befeſtigen, dann einzwängen 
Abſicht ſ. 47. 

Dem mittelalterlichen Schützenweſen entſtammt eine große 
Anzahl bildlicher Ausdrüfe ı ar die nach R. Hildebrand 
nachſtehend aufgeführt ſind: Ein Fehler ſ. 350) iſt eis ein Fehl 


ſchuß vol. fehlgeſchoſſen, ——— daneben ae 
ſchoſſen), im Gegenſ. zum Treffer (vsl. Fetroffen, sut 
getroffen — nämlich das „ausgeſteckle“ Stell. Das 3 el 


denäwef) verfeblen; über das Sielhhinausſchießen 
(vgl. „zu weit geben“); das Stiel im Auge bebalten; den 
Magelaufden Kopftreffen, d. b. nicht mit dem Hammer 
beim Nageln, was ja gar Feine Kunſt it, fondern den Masel auf 
der Schießiheibe, db. von der Mitte, dem Schwarzen, wieder dir 
Mitte valfo den Kagel nicht etwa — ſondern in die Mitte ge— 
troffen, alſo ſozuſagen der Superlativ des Treffensſ; der Komparativ 
ift: ins Schwarze treffen. Auf das Speerwerfen um die 
Wette, alfo m noch & Seit, führt vortrefflicdh, denn trvitiic 
ift eig. ein Schuß od auch ein Schütze, der aut trifft al 304 
vortrefflich aber einer, der weiter trifft als ein anderer, noch 
deutlicher in mbd. bertwffondeh, jest mmübertrefflich. Das 
Speerwerfen, das „dahinterſteckt“ tritt deutlicher bervor (d. b. in 
den Dordergrund, aus feinem Verſteck) in berfchwenalich zu 
Übe rſchwang, übertrs. Überdiaß, überftrömende Fülle; 
denn der Speer ward geſchwungen val. unerſchwinglich 
Dogel abſchießen iwer den Vogel, meiſt einen Ielenden Hahn 
von der Stange abſchoß, der halte „dus Beſte getan” und war 
„Shüstenfönta” 08. „Beitemanm" 





Der Hauptpreis wurde „das Beſte“ ger; daher etwas 
zum Beften geben = zur Anſchaffung des „VBelten” beitragen 
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od. etwas als Gewinn auslegen, ı1. Blumſchein viell. auch etwas 
zur Bewirtung der Schützenhrüder Deitragen, wozu der Gewinner 
des hauptpreiſes verpflichtet wur. Unklar iſt die via. Bed. der 
Red. jem, zum Besten haben m Borbardt jem. zum Spaß 
als „Beften" behandeln, ibn zum ‚Stel fpottender Angriffe machen, 
daun necken überh. Die Geldgewinne waren an ‚Fahnen befeftiat; 
daber Fonnte man den Preis bavontragen. Der legte Preis 
war bänfig ein Schwein; dazu wahrib, Schwein haben, 5. h. 
Glück, meift unverdientes Glück (der lebte batte ſeinen Preis mebr 
dem Fufall als der eigenen unit zu verdanfen: m. Kluge ift 
Schwein haben" urfpr, ein Ausdruck der Studentenſpr, dem Karten: 
fpiele entnommen, wort die „Sau“ (Schwenn das böchjte Blatt 
bo. wofür font das Us) Das Schwein als Sinnbild des Glüds 
führt ma auf Donar bezw, Freyr, den germ. Pott der Frucht 
barkeit, zurüf, dem der Eber geweibt war dus den Heiden 
bl. Tier wurde im Munde der Chriſtenn zum teufliſchen, Pech 
haben f II. 10 


) Geſundheitsnerhältniſſe. 


Eine Haupturſache dos ſchlinmen Geſundheitszuſtandes in den 
Städten war die geringe Sorgfalt, div man anf die Neinlichfeit 
verwandte. Unrat ca. unmüßes Zeus, Schmutz (val. 25). Unflat 

Schmutz, Unfauberfeit, zu mbd. "ober Schönheit, Sauberkeit; 
dazu uuflätia ſchmutzis, oft im übertra. 5. (unfl. Reden), 
Geſund abd. rt venal. sort, m Kluge iſt Derwandtfch. mit 
lat. uns Tautlib fo aut möglich wie mit aeihmind mhd. 
erde. deſſen Brdb. „Mark, Fräftis” Hit. Geil ahd Frl - gefund, 
ufpr, gung, unverletzt; das Deil — eig. Geſundheit, übertra, Glück. 
Krank urſpr. ſchmal, kraftlos, gering, auch verwundet; daher 
fränfen ea. gering machen, ermedriaen, perleßen, beleidigen 
tpal em, ſchmälen erg. ſchmal, zering machen, verkleinern). 
Die uhd. Bed, von Prauf vertritt ſiech abd, sieh, stoh, dazu 
dahin fiehen Siechtum, Siechlen)baus (Krankenhaus), 
Seuche mhde sirehe = urſpr. Krankheit überh., dann insbef, an: 
ſteckende KR; zu abd. wrolhem mbd, sirchen geb. Sucht = Kranf: 
beit (die fallende 5, Lungenſucht, dann die Pranfhafte Neigung 


vr. 
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zu etwas Trunkſ., Eiferf.), endl. Hang zu etwas überh. (Kuhmſ., 
Selbſtſ.), volksetpmol. an „Suchen“ angelehnt. 


Peft aus lat. pestis, ä. Peſtilenz, pestilentie, auch der 
„Schwarze Tod“ gen, da die Peftfranfen ſchwarze Beulen 
befamen, zuerft am Balfe (daber die Red. „jem. die P. an den 
Hals wünschen“), aud auf andere anſteckende Krankheiten übertra. 
Kinderpeft): die P. heißt im MA. auch das GroßeSterben, 
mhd. einfach sterbo — Seuche, Peit; fterben be. eis. das Dahn: 
Ihwinden in Hungersnot u. Krankheit. Eine weitere Bez. der P. 
ift Schelm ubd. serlmo — eig. an eimer Seuche eingegangenes 
Stüf Dieb, Nas, fp. (mie Yas) derbes Schimpfw. ıwal. 441. 
Blattern, zu ahd. bite Blaſe. Miſel(ſucht) — Ausſatz, 
Cehnw. aus lat, misellus = ig. „der Erbarmungswürdige“ Din. 
zu mieer — elend, unter Anlehng. an abd. mise = Fleck, Mal 
auf der Haut bzw. an amasel — Geſchwulſt) mhd. auch in mıselsueht 
umgedeutſcht; hieher geb m. Borbardt viel. die Rod. daß dich 
das Meislein beiß, die jest als harmloſer Scherz empfinden 
wird, eig. aber die gräßliche Derwünfchung entbält, „daß dich die 
Miſelſucht befalle!“ Die Bez. Ausſatz für Miſelſucht iſt erft uhd. 
gebildet nach mbd. Azstze = eig. Uusſfätziger, d. 1 aus der 
menichlichen Geſellſchaft „Ausgeſetzter“ (Ausgeſchloſſenerſ. Die Aus: 
jäßigen, auh Sonderfiche od. Gutleute gem, ware in 
eigenen Spitälern vor der Stadt, in den joa. Gutleuthöfen, 
untergebracht. Eine auch als Dolfsfranfheit auftretende Nerven— 
Fraufbeit war der Deitstanz, augebl fo beim, weil man den 
bl. Deit als Helfer dugegen anrief. Nach Bilfinger (Feitſchr. fad. 
Wortf, III, 2381 ift der IT. aber eine Überlrss. der am St. Veits⸗ 
tage (15. Ju) ſtattfindenden Tänze auf die krankhafte Tanzwul. 
Infolge der Ungenauigkeit des Julianiſchen Kalenders war nämlich 
der Somtwendtag von Johanni (24. Juni) allmäblih bis auf den 
15. Juni vorgerückt u. die Gebräuche des Johannistags siſtsen 
damit in manden Gegenden auf den St. Deitstas ber, To das 
Johannisfeuer, 
u der Johannis od. Hanstan;, bei dem es oft ſehr ausselaſſen 
zuging. 






über das man in wilden Sprüngen hinwegſetzte, 





Dollmann, Wortfunde 11 Ferbickton, 2, Autlage. 4 
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VIII. BHäusliches u. aejelliges Keben 
im Mittelalter. 


a) Speife u. Zranf, das Bad. 


Speife ahd. spisa, aus volßslat. späsa für spensa (lat. expensa) 
— urfpr. Austeilung (des Eſſens an Arme in den Klöftern), dann 
die verteilten Kebensmittel (vgl. fpenden 262), zu lat. expendere 
— abwägen, abmefjen (vgl. Spefen 435). Das ä. deutſche W. 
für Speife ift ahd. max (vgl. Mus 34 u. Meffer 88), Gericht 
— angerichtete Speife (vgl. Anrichte,, Mahl mb. mäl = Eifen 
(Gaftmahl), urfpr. eins mit Mal = Seitpunkt, ſpez,. Effenszeit, 
übertrg. „Eſſen zu beftimmter Zeit"; dazu Mahlzeit, wobei 
noch einmal diefelbe Übertrag. ftattgefunden hat, wie bei dem 
einf. W. Imbiß = Fleinere Mahlzeit, mundartl. Jmbs, mhd. 
inbiz, zu mhd. enbizen — einbeißen. Start gewürzte Gerichte 
(insbef. Brühen) hiegen Pfeffer (vgl. Hafenpfeffer); daher da 
liegt der Haſe im Pf. — bildl. er befindet ſich in einer 
fchlimmen Lage, aus der er nicht mehr herausfann, Auf das 
Eſſen aus einer gemeinfamen Scyüffel geht die Red. zurück fich zu 
viel herausnehmen. Da man obne Köffel u. Babel (nur mit 
den Händen) aß, wurde vor u. nad dem Effen von einem Diener 
Waſſer zum Händewafchen gereicht; daher er fann ihm nicht 
das Wafferreihen= er fteht fo tief unter ihm, daß er nicht 
einmal würdig ift, Unechtsdienſte bei ihm zu verrichten (vgl. „nicht 
würdig fein, jem. die Schuhriemen aufjulöfen“). (Die Tafel 
aufheben f. Tifih 250). Köffel ahd. leffil mhd. leffel, verw. 
zu ahd. lafan (lappan) — leden, ſchlürfen, alfo €. eig. Werkzeug 
zum Einfhlürfen von Slüffigkeiten. Gabel ahd. gabala, n. Heyne 
wahrfch. felt. Eehnw. (die &. als Eßgerät fommt erft im fp. MA. 
in Gebrauch). Meffer f. 85. 

Bier ahd. bior angf. beor, zweifelh. Urfpr.; n. Kluge viell. 
verw, mit aniedd. beo = Gerite (alfo B. — eig. Berftenfaft?); n. 
Heyne ift Name u. Sache undeutfch: das B. fei wahrſch. in gall. 
Klöftern erfunden u, mit dem mlat. fubftantiv. Infin. dibere (gefpr. 
bivere) = Trank ben. worden, wovon dann unfer W. abgel. fei; 
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auch Entlehng. aus dem Slav. wird für möglich gehalten.) Der 
(u. das) Leit mhd. Zit = Dbftwein; dazu oberd. Leitgeb — 
Schenfwirt, verleitgeben = Bier u, Wein ausfchenfen, Cei(t)kauf 
— Trunk zur Befeftigung eines abgeſchloſſenen Handels, fp. der 
Kaufvertrag felbft. Ein beliebter Tran? im MA. war der Kauter- 
tranf (Überfeg. aus frz. Claret = vinum claretum), aus Wein, 
Honig u. Gewürzen bereitet. — Der Willkommtrunk (auch 
der hiebei verwendete Becher) hieß mhd. wilekum; die Gruß: 
formel lautete söt wilekumen = (ihr) feid nah Wille (d. i. nad 
Wunſch) gefommen (vgl. 140), Eine im 16. Jahrh, am Wieder: 
rhein erfcheinende Bez. für ein bauchiges (meift grünes) Weinglas 
ift der Römer („Wir aber füllen die Römer”, Geibel), dunfl. Herk., 
ob römifches Glas? od. Glas für römifchen Mein? (nämlich Wein 
aus dem oftröm. Reiche, das im MIA. auch „Rom“ hieß); n. Heyne 
hängt R. „glaublich“ mit niedl. roemen — prahlen, prunfen uf. 

Bad ahd. bad bed. urfpr. nur das warme Bad (vol. Wild: 
bad I, 146g) zur Wz. ba, be, wozu auch bähen ahd. bäjan 
— urfpr. durch Überfchläge erwärmen. Das Baden war fon 
den Germanen ein tägliches Bedürfnis u. auch im MA. in allen 
Berölferungsfhichten fo zur Gewohnheit geworben, daß Dienftboten 
und Gefellen häufig ein Badegeld (im S. von Geſchenk, vgl. 
„Trinfgeld”) erhielten. Badftube f. 23. Die Red. etwas aus: 
baden müffen, audı das Bad austragen (für die Hand: 
lungen eines anderen büßen od. haften müffen), gehen auf die Sitte, 
daß der das Bad Ausbadende (d. h. der das Bad zuletst Benüßende) 
verpflichtet war, das Badewaffer auszugießgen. Der Beforger eines 
öffentlichen B. hieß Bader; diefer pflegte auch Bart und Haare 
zu fchneiden, weshalb ſich für B. fp. die Bed. „Bart: u. Haar: 
fchneider* entw. Salbader = ſeichter u. langweiliger Schwäter, 
zweifelh. Herk, n. Grimms Wb. wahrſch. urfpr. Seelbabder, 
d. i. Beforger eines Seelbades (eines B. für arme Feute, von 
reichen £euten zu ihrem Seelenheile geftiftet); diefe Seelbader waren 
bei Ausübung ihres Berufes wohl recht geſchwätzig, weshalb fich 
ſp. mit Seelbader der Begr. eines faden Schwäters verband, Die 


ı) Der U. Gambrinus, des angeblihen Erfinders des Bieres, ift 
unerfl.; daß ©. eine Entftehung aus Jan primus, dem ZI. eines Herzogs 


‘von Brabant fei, ift eine reine Erfindung, 
14* 
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Rod. jem. über den Löffel barbieren verdankt ihre Ent- 
ftehung dem Derfahren grober Bader, alten, zahnlofen Männern 
beim Barbieren einen Eöffel im den Mund zu fteden, um fo eine 
MWölbung des Badens herzuftellen; die Red. bed. alfo eig. zunächſt 
„jent, wie einen (dummen) Bauern rüdjichtslos behandeln“, dann 
„betrügen“, 


b) leidung und Smud. 


Die Bes. Kleid erſch. erſt mbbd. u. ſtammt aus dem Anord.; 
als Grobed. gilt „Seug, Dede." Die altheimifche Bez. ift Gewand 
— urfpr. Kleiderftoff, Gewebe (vgl. BGewandhaus = Tuchhaus), 
dann Kleidung, Rüſtungzen. Kluge zu winden, eig. wohl „was man 
um den Keib windet od. widelt“ (vgl. Windel — Mittel zum Um— 
winden); n. 5. Wunderlich (Jndogernt. forfchg. Bd. XIV, 406) geh. 
G. cher zu wenden u. bed. eig. „das umgewendete, d. i. das in 
Falten gelegte Cuch“. Ein & W. für Gewand ift mhd. rat. 
gewaete, zur gl. Wz. wie weben geh.; dazu mhd. Tinwät 
— £einenzeug, unter Anknüpfung an Gewand fp. Keinwand; die 
mhd. F. linen Iebt noch in Cinnen fort, Eine alte Bez. für 
Kleidung ift Fetzen mhd. vetze, zu vazzen — faſſen, einfließen, 
umhüllen (vgl. ſüdd. Bettgefäß — nordd. Inlet, niedd. inlät, 
mhd. inläz — Einlaß). Zum derben Schimpfw. wurde „Feten“ 
wie „Lumplen)” = eig. Cappen, dann Menſch in zerlumpter Kleidung. 
Tracht inhd. irahte = Kleidung, eig. „was man trägt“ (C. Hols, 
Prügel, Speifen), dann „wie man etwas trägt“ (vgl. Haar: u. Bart: 
tracht, Dolfs: u. Bauerntracht). Eine alem. Bez. der Kleidung ift 
der Plunder (f. 290). 

Der Zeug mhd. ziuc = zur Bearbeitung beftimmter Rohſtoff 
(urfpr. glbed. mit das 5. f. 381, hier als Mittel zur Erzeugung 
eines Produfts gefaßt), ſpez. gemwebter Stoff. Stoff = Zeug zu 
Kleidern, dann Maffe, Material, erft nhd, CLehnw. aus dem Rontan. 
(ital. stofu), dunkl. Urfpr.; ausftaffieren = mit etwas verfehen, 
ſchmücken, nhd. Echnw. aus niedl. stofferen (aus afrz. estoffer). 
Tuch ahd. mhd. tuoch, niedd. dök = urfpr. Gewebe jeder Art, 
auch Keinengewebe (Xeffelt., Segelt.), dann ſpez. Wollengewebe, 
jest auf einen beſtimmt zubereiteten Wollftoff eingefchr., ferner ein 
Heugftüd zu einem beftinmten Zweck (Cein⸗, Tafchen-, Bals-, 











Tiſcht. sc); dunkl. Herk, viell. verw, zu decken u Dach, Coden 
ahd. /ado — haariges, ungewalktes Tuch, ben. nach dem zottigen 
Ausſehen (mbd. Forle = auch Fotte, Flofe)l. Fries grober, 
fraufer Wollftoft, wahrſch. zu ans. re — raus gelockt (vgl. 219 
samnıet, Samt, mbd. somit, aus mlat. semifaem, von av,:lat, 
eramitum, das auf ein arab. W. zurückgeführt wird. Seide, 
abd. da, CLehnw. aus mlat. str (vgl. Kreide aus lat. ermitn) 
Scyarlach mhd. seluerlöt, umged. aus mlat. serehrfem unter 
Anlehng. an Laken mhd, Tuchen Tuch; vol. Leilachſen 
mhd. Fluchten) aus ahd. Zn-tehhean — Leintuch. Purpur Ge— 
webe aus Wolle od. Seide von hochroter Farbe, altes Cehnw. aus 
lat, prerpure, griech, porpkrira — urſpre N. der Purpurſchnecke. 
Damaſt mbd. dummasch, aus ital demusto & eanmesen Stoff 
von Damasfus (Stoff mit eingewebten Bildern) Rauchwerk 
mhd. richirere — Pelzware, zu mbd. wich raub mumdartl 
rau) — vis. haaris, behaart Eſau war raubı; dazu Naub: 
waren — Peljwaren Bermelin, mbd. mel, Verklf, zu 
mbbd. harmſe) — das große Wieſel, mit Pelz verbrämt ein 
gefaßt, zu Brame mhd. from = Rand, Einfaſſung. 

Hemd abd. mhd Tome langes Unterkleid, Abl. 
zu got. Femme ahd. umo = Rumpfkleid, eig. Hülle, als omesın 
ſchon früh ins Kat. gedrungen (vol. Keibnam ahd. Flame 
für ä., *lihlin-hamo — Sg. Rörperbälle, zu al Teiche, Ka, 
Fleiſch, u. hamo — Hülle, Geſtaltj. Pfeid abd. yet soft. ger 
— Unterkleid, Hemd, frübes Lehnwe unbeſt. Hark, Sie Preidler 
— Kleiserbändler, Roc abd. vor Oberkleid der Manner au 
Frauen, n, Kluge mit Rocken viell. zu einer MW; ſpinnen 
n. Heyne kelt. Herf., ins Roman, gedrungen mlat. vocrus). Kittel 
mb». Artel -- leichtes Oberkleid, dunkl. Herk.; nicht verw. mit Kutte 
(Mönchskleid) mlat. vofia, das ſelbſt aus dem Gern. ſtammt, 
aſächſ. vot aus urgern. *holhr, woraus aub Roße abd. mes 
— grobes Wollenzeus, Decke u. Kleid daraus. Joppe md ey. 
juppe, Kehnw, aus dem Koman, fr}. ep, tal. grpgpr, oberd. 
Nebf. Shops, Shaube mbd. schaute, Jacke kurzes eng 
anliegendes Oberkleid für Männer u, Frauen, ımbd. scheche, sehwume, 
aus afrz. jaqwe, zweifelb. Herk.; als Vlbertega. von mhd. schenke 
— geftreifter CLeibrock betrachtet man She — geftreiftes od. ge 
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fledtes Pferd; dazu auch ſcheckig (anderfeits nimmt man Entlehng. 
aus frz. dcher = Shah an). Wams mhd. wambeli)s — eig. 
Rumpfkleid (unter dem Panzer), Cehnw. aus afrj. wambeis, das 
aber felbjt wieder auf ahd. wamba = Ceib zurüdgeht (vgl. oberd. 
Wampe, Wamme — Bauch, auch Eingeweide). Mieder ahd. 
muodar mhd. müeder — eig. Leib, dann „Feibchen” (auch der 
Männertracht), Stauche mhd. stüche — weiter offener Urmel 
am Frauengemand, fp. enger Muff, auch Kopftuch, Schleier. Baufch- 
ärmel, zu Bauſch mhd. büsch = Wulft (vgl. aufbaufchen); 
Urmel zu Arm. Die ä. gem. Bez, des Beinkleides war die 
Bruch ahd. bruch aniedd. brök, wahrſch. aus lat. -gall, bräca. 
Hoſe ahd. hosa bez. urfpr. nur die ftrumpfartige Hülle der Unter: 
ſchenkel im Gegenf, zur Bruch, die nur die Oberfchenkel u. bie 
Hüften’ bedeckte Strumpf, ä Hofenftrumpf, =eig. „Stummel, 
Stumpf”, bez. zunächſt das Ende der Hofe, erft fp. ein davon ge 
fondertes Kleidungsftüc (die urfpr. Bed. tft erh. in anhd. „mit Strumpf 
u. Äſten“, „mit Strumpf u. Stiel“). Mantel f. 250. Pluder- 
hofe, zu pludern = fich aufblähen, niedd. Nebf. zu mhb. blöderen 
— raufchen (mundartl. oberd. pfludern). Gebände = Stirm u, 
Wangenbinde der frauen, Schapel — Blumenkranz im Haar, weibl. 
Kopfihmud, Diadem, Bandſchmuck, jest landſch. Brauffranz, aus 
afrz. chapel, wohl Dim. zu chape = Müte (vgl. chapeau = Hut), 
zu fpätlat. capa f. u. Haube — Hauptbedelung für Männer u. 
Frauen f. 353. Hutf.325. Kappe ahd. chappa, aus fpätlat. cap(p)a 
— urfpr. Mantel mit Kopfbededung, fp. auch ohne ſolche (vgl. 
Tarnfappe 85 u. Kapelle 260), insbef. Mönchstracht („Gleiche Brüder 
(Drdensbrüder] gleiche Kappen); oberd. Regenfappe = Regen: 
mantel. Der Mantel verfürzte ſich allmählich bis auf das Schulter: 
jtüd, fo dag nur das Kopfftüd, die Kapuze, übrig blieb, wie in der 
Narrenkappe („Jedem Narren gefällt feine K.“); endl. bei. K. 
die bloße Kopftradht, die Mütze der Männer u. frauen. Die Kapuze 
hieß ä. aud die Kugel ahd. kugula, aus lat. cuculla, bayr. aud) 
Gugel(haube) gen. (vgl. Gugelhopf, füdd. Gebäd in Form 
einer Gugelhaube). Ähnl. Bedw. zeigt Mile mhd. mutze ä. almuz, 
armuz, aus mlat. almucia, armutia = Art Kopfbedeckung der Geiſt⸗ 
lichen, die Schultern mit bedeckend (Bifhofsmüge), fp. auch von 
Laien getragen, endl. Kopfbededung allein. — Schuh ahd. scuoh, 
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gemgerm. W., n. Kluge zu einer Wz. skeg, shug — schen (alfo 
Sch. en 7). Sohle (f. 250) = nm. Heyne urfpr. bie 
Sandalen, eine Art Puntoffeln (landſch. in der Bed. „Pantoffel* 
gebr.). Sode (j. 350) urfpr. em niedrig er Schuh zum Hinein— 
ſchlüpfen, aus oder, fp. aus Filz od. Wolle, endl. Kurzſtrumpf. 
Stiefel abd. tiv, aus ital, stieilo = nm. Kluge ein aus leichtem 
Teder beftehender Sommerfchuh (aus milat. asfirale Sommerliches), 
n. Heyne ein Schub mit höherem Beinleder zum Schuße bei ſonimer— 
lihen Arbeiten u. für die Reife. (Ein anderes „Stiefel® |. Stift 20.) 
Pantoffel aus ital. zurntofofe, das n. Cenz (f. Kluge) auf usriech. 
piontophelloes — Ganzforf berubt ıP. bed. landfch, noch vielfach 
„Nork“). 

Faddelwerk: Zaddel, nordd. Nebf. zu Zottel, von 
ahd. zatit)a, herabhängende Baare od. Fäden, Franſen an Mantel, 
Ärmel ꝛc. (pol. Fottelbär. Troddel (nis®d. ID.) mhd. Mod, 
—— zu mihd. trade = Gewandſaum, Franſe. Franſe, 

Franze, Lehnw. aus frz any. dunkl. Herk. Quaſte 
—— Wesel, Nebf. zu ä. Quaſt Caubbüſchel, Badebüſchel 
(womit der Vadende gepeitſcht wurde), Weihwaäſſerwedel, Pinſel 
(im Ablaut zu anord. Arists = Sweis. Schranz KRiß S—Schlitz, 
sefchlistes Kleid, fp, auch überteg. auf einen Gefen (eig. Mann 
mit sefchranzten Kleidern od. Stußer Mann in gejtusten Kleidern; 
daher Hofſchranz. Don der Eee des 1. Aabrb. 
blieb ſp. nur mehr die Schellenfappe des Narren übrig. Die 
Red. auf großem Fuße leben großen Aufwand Reh, 
führt man gern auf die Modetorheit der großen Schube zuru je 
höher der Rang, deſto länger die Schuhe, wohl mit Unrecht; es 
ijt bier an Fuß, in der bild, Bed, „Grundlage, Maß, Art, Weiſe“ 
(val. Finsfuß) zu denken (vgl. „auf gutem F. mit jem. leben“) 

schmud, zu ſchmücken — Derftärkasbildg. zu ſchmiegen 
(vgl. bücken zu biegen), eig. „miſchmiegen“, urfpr. von dent Em 
ſchlüpfen in Kleider gebr, (mhd, fh in ern A 
Fleiden), ſp. fich prächtig leiden, zieren; urfpr, bez. „Schmuunf” (ahd. 
smocho engl. smork) sin enganlivgendes Unterkleid, u. der Bear. 
„Fier“ (für Schmud) entitand zu einer Feit, als enge Kleidung für 
ſchön galt, für jeßiges „Schmuck“ gebr. man Kleinod mbb, 
kleinöt (f. 292), Sier(de), Fierat nıhd. ziere, (yelzierde, zieröf, 
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Gefchmeide mhd. gesmide, zu ahd. smida — eig. Metall, dann 
Metallgerät, Schmud (vgl. Schmied 419). Pu (erft nhd.) zu putzen 
— reinigen (das Licht p. — eig. den Buten wegnehmen), dann blank 
od. glänzend machen, endl. ſchmücken. Eine mhd. Bez. für „ſchmücken, 
pußen” ift mutzen, (uf)mützen (vol. aufpusen), das in auf- 
mußen — im übertrg. 5. „herausftreichen, hervorheben” (aber in 
tadelndem 5.) fortlebt („einem etwas aufmußen = ihm einen Dor- 
wurf daraus machenſ. Zofe, ä. Soffmagd (Kanmımermädden), 
zu mhd. zöfen (ä. zafen) — ziehen, pflegen, ſchmücken (zife — 
Schmud), alfo 5. eig. „[hmüdende Dienerin“. 

Was einfad; od. einfältig war (was nur ein fach, d. i. 
eine Falte hatte vgl. 383), wurde im fp. MA. nicht mehr gefchätst 
u. galt als Merkmal niedriger, ungebildeter Keute; fo entwidelte 
fih für einfältig der Begr. „geiftig befchränft, dumm" (vgl. Tat. 
fimpeh, Einen ähnl, Bedw. hat albern ahd. älwäri mhb. 
älwere — eig. ganz wahr, aufrichtig, dann einfach, einfältig: der 
Aufrichtige wurde zum Dummen. Auch fchlecht ahd. sicht = 
gerade, eben, einfah (vgl. ſchlecht und recht, ſchechthin 
fhledterdings) wurde fp. „gering, geringwertig“ (fl. Kleid, 
verſchlechtern), endl. fogar „ſittlich ſchlimm, böfe“ (fehl. Menſch); 
ſchlicht — gerade, glatt (fl. Haar) ift eine erft nhd. gebr. Nebf. 
von ſchlecht, zum Feitw, ſchlichten — glatt od. gerade machen, 
ausgleichen (3. B. Holz, bildl. einen Streit fh). Schlimm mhd. 
slimp — urfpr. [chief (eine Sadye „ſteht“ fchlimm), erft fp. auf das 
Moralifche bezogen (vgl. „die Sache geht fchief”). Gemein — 
eig. „was mehreren in gleicher Weife zukommt“ (vgl. 38), dann 
„gewöhnlih" (g. Soldat, g. Wegeridh), endl. „niedrig, roh, fittlich 
ſchlecht“ (g. Handlung, Bemeinheit), 


€) Bergnügen und Unterhaltung. 

Dergnügen mhd. vergenügen = eig. genügend machen, 
genugtun, zufriedenftellen (vgl. landfch. vergnügt fein = genug haben), 
dann fich erfreuen. Ergößen mhd. ergezzen = eig. vergeflen 
machen, fchadlos für etwas halten, endl, fich erfreuen; vergeffen 
mhd. vergezzen, auch ergezseen = eig. aus dem Beſitz verlieren 
(das einfache Zeitw. mit der Bed. „erreichen, erlangen“ ift früh 
untergegangen). Anterhalten = eig. Eebensbedarf reichen, übertrg. 











auf geiftige Erfrifchung u. Feitabkürzung; halten = urfpr. Vieh 
hüten, bewachen, weiden ſ. 21. 


Spiel mhd. spil — Hurzweil, Feitvertreib, Scherz, Muſik 409 


(?lingendes Sp. = Mufid); Spielmann = fahrender Sänger, 
Mufifer. Zabelfpiel = Brettfpiel, ahd. zabal, aus lat. tabula; 
die Entlehng. von zabal aus tabula (Spielbrett) geſchah fchon vor 
der ahbd. Kautverfchiebg. (f. 252); nach derfelben wurde dasſ. W. 
nochmals entl. im 5. von „Tafel“ ſ. 263. Schachfpiel, zu perſiſch 
schäh — König, mat = tot, dann ſchwach, Fraftlos; aus frz. ächee 
— Scad leiten manche mhd. schecke = ſcheckig (geftreift, karriert) 
ab (vgl. aber 404). Hnöchelipiel = Würfelfpiel (die Würfel 
waren aus Knöcheln — Meinen Knochen), auch Knobelfpiel gen. 
(Knobel = Unöchel); knöcheln, fnobeln — würfeln. Schanze 
mhd. schanze aus glbed. frz. chance (mlat. eadentia) — fall ber 
Würfel, danı Glüfswurf; dazuetwasindieSchangefchlagen 
— daranwagen („aufs Spiel fegen“), einem etwas zuſchanzen 
— forgen, daß er es befommt (das frz. W. gebr. man in der 
Red. Chancen haben = günftige Ausfihten h.). Dasfelbe W. 
fteft in Mummenſchanz — urfpr. ein Glüdsfpiel mit Würfeln 
(eig. ein Wurf des Spiels), dann Masfenfeft (das Spiel wurde bei 
Masferaden od. zur Faſtnachtszeit häufig von Dermummten, die 
in die Häufer gingen u. „die Schanz amboten“, gefpielt); das gen. 
Glüdsfpiel bez. man auch einfach als „mummen“ — eig. fich 
mastieren, zu Mumme, n. Baift aus frj. momon — Maske. Das 
im 14. Jahrh. auffommende Kartenfpiel ift urfpr. als Kriegs- 
fpiel zu denken: die vier Farben erfl. man als vier fämpfende 
Kompanien; der König „itiht” (f. 363) den Ober, diefer den 
Unter x.; der Trumpf (aus frz. triomph lat. triumphus) iſt die 
fiegende Karte. Die Daus mhd. düs aus afrz. dous (lat. *duos — 
zwei) bez. urfpr. zwei Augen im Würfel- u. Kartenfpiel. Das 
As, Aß (erft nhd.), aus frz. as, bez. eig. die Eins auf MWürfeln 
u. Karten. In einem Kartenfpiel der CLandsknechte, dem Karnöffel: 
fpiel (dunkl. Herk.), heißt ein Blatt („eine Freifarte, die von feinem 
andern geflochen werden konnte“) „der Teufel“ od. auch die böfe 
Sieben; auf dem Blatte war ein Weib abgebildet, die ihren Mann 
verhöhnte!). Auf das Kartenfpiel gehen viele Ned. zurüd, deren 


Y)K. Kant, Ziſchr. f. d. Wortf., 6. 3. 
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ſinnlicher Hintergrund meiſt ohne weiteres Mar ift: Gewonnenes 
Spielhaben; gute Miene zum böfen Sp. madıen; ſich 
ins Sp, mengen; die Hand im Sp. haben; Plein 
beigeben (Heine Karten zu den hohen des Gegners, alſo nichts 
ausrichten Fönnen u, daher Eleinlaut fein); farbe befennen 
müffen (feine Meinung), nicht mit der F. berauswollen; 
das ift Trumpf (gibt den Ausfchlag), den letzten (hödhjten) 
Trumpf ausfpielen (das lebte Mlittel verfuchen); mit 
offenen (verdedften) Karten fpielen (feine Pläne nicht 
verbergen); die K. verraten; fi nicht in die K. guden 
laffen (feine Abfichten geheim halten), ein abgefartetes 
Spielhaben (die X. nicht redlich gemifcht h., fondern zu Gunften 
von zwei Mitfpielenden); die K. mifchen (die Ereigniſſe herbeis 
führen); alles aufeine K. feßen (im Glüdsfpie). Scholder, 
(md, Scholler) = Deranftaltung zu Glüds: u. Hafardfpielen, auch 
das Spielen felbft (jetzt landfch. eine Urt Kegelfpiel), dunkl. Herk.; 
Schold(er)er = Deranftalter von Scholdern, Spielftubenwirt (oberd. 
landfch. „Kegeljunge”). 

Sahrendes Dolf, zu fahren f. 306, auch gehrendes V. 
mbd. gerndiu diet, zu mhd. gern — begehren, erlangen. Die 
Fahrenden waren unehrliche Keute, d. h. fie waren von 
allen bürgerlichen Ehren ausgefchloffen, fried- u. rechtlos (vgl. 53). 
Tafchenfpieler — die aus leeren Tafchen allerlei hervorzaubern. 


. Schwarztünftler — die der „ſchwarzen Kunft“ (Zauberei f. 78) 


mädjtig find. Gaufler ahd. goukaläri — Zauberer, Tafchen- 
fpieler, zu ahd. goukalöon = Xarrenpoffen treiben u. dadurch 
täufchen, verw. mit mıhd. gokeln, gogeln = hin u. herflatterri 
(gaufelnder Schmetterling) u. mhd. giege = Narr (vgl. oberd. Biegerl). 
Nach Heyne ift frühe Entlehng. von Gaufler aus volßslat. caucu- 
latores, cacularü, d. i. fahrende Leute, die namentlich mit dem Zauber- 
becher (caucus) täufchende Kunftftücte machen, trotz mannigfachen Wider- 
ſpruches das Wahrfcheinlichte. Poſſenreißer = Spaßmacher, zu 
Poffe=ierat, Beiwerf an Kunftfachen (3.8. Scherzfigur an Brunnen, 
grotesfe Fragen darftellend), dann derber Spaß, wahrfch. zu ital. bozzo = 
boffierte, d. i. erhabene Arbeit; Poffen reißen = eig. P. zeichnen 
(vgl. 73). Fragen fchneiden = eig. Zerrbilder in Holz od. Stein 
ſchneiden, dann das Beficht verzerren. Hanswurft = urfpr. der Tälpel 
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(Bauer f. 288) in der Komödie; der N. Hans wurde weaen feiner 
Häufigkeit unter den Bauern zum Gattungsbegr. vgl. Stoffel, 
Michel, Küpel 144) zunächſt zur Bez. des Dunmmfopfes (vgl. dummer 
H., h. in allen Gajfen, Prablbans), dazu traten erdichtete Zu— 
name ıh. Narr, h. Dampf, Hh. Wurft); zur niedd. Kurzf. Dan 
(für Johann) geb. Dummerian (d. „dummer San"), Dan: 
bagel (ä. Jan Basel! — Pöbel „Hagel“ als erdichteter Eisn.). 
Hänfelm eig. zum H., d. i. zum Narren baben vol. aber 42%; 
äbnlich utzen zu Us (Ulricht, m. A. Stmmermann'!) auch ulken 
ron Ulk (Ulko), Kofef. zu plattd. Ulerk Ulrich, alfo „ulEen“ via. 
einen zum Ulk machen (in Hannover fast man „Du bijt ein dummer 
Ulerk“). Ein umberziebender Spaßmacher 08. Gaufler big auch 
Sreihard (auch Freibeiter). Der Spaßmacher lurſpr. der 
Ordner bet Schüssenfeften) hieß auch Pritſchenmeiſter mıbd, hrifsel- 
meister — der die Pritfche (Bretfibe) mhd Aritzr, 8. 1, dus 
Schlagholz, führt; Britſche bängt wohl mit Brett zufammen oval. 
Britſche — bretterne Kagerſtelle. Quackſalber Kurpfuſcher, zu 
abbd. silber: = Salbenhändler, u. niedl guaken ſchwätzen, prahlen, 
alſo Qu. „prablender Salbenverfäufer“ (das Quaßen der Fröſche 
ift ein junaes ſchallnachahmendes W.. Bachant iſt unter Anlehng. 
an Bacchus entſtellt aus ragen? — fahrender Schüler urſpr. Geiſt— 
licher ohne ſtändiges Amt); die B. waren von (ABC-)Schüßen 
begleitet, d. i. von Knaben, die von ibnen angeblich imterrichtet, in 
Mahrbeit aber zum „Schießen“ (zum Betteln u Stehlem) angsbalten 
wurden, 

Tanzen mbd. /anzen. wohl Cebmm aus ital len od, 
frz. demser: die roman. ID. find n. Kluge aber wäahrſch. germ. 
Urſpr. zu abd. demson ziehen?. In abd. Seit galt für „tanzen“ 
das chtgerm. feihhan (j, Kuh 375) farmon - ſich drehen 
wozu auch taumeln abd. fümalon). Eine Tanjart war Ser 
Reigen Reihen) mhd. reige sie, wobei man in langer Kette 
hintereinander über ‚feld zog, auch die dabei geſungenne Weiſe ıwal, 
Kubhreigen), dunkl. Herk. nicht vorm, zu Reiheſ. Eine Art Lanz 
war der Firlefanz mbd. lern: auch einf. - firleiwi, 
das wahrſch. auf albed. frz. eirelı, Ringellied beruht (afrz. virer 








) Seitfchrift für dentiche Wortforfchuna. 1, 3. 
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— drehen, virole = Ringförmiges); F. bed. aber auch „alberne Narren 
poffen“ (firlefanzen = Poffen treiben) u. perjönlih gewendet 
„närrifcher Menſch“ (ein Alfanz u, ein Firlefanz — ein Narr). 
Den 2. Teil des MW, ftellt man zu mhd. vane — Schalk, Narr, 
eins mit (niedd.) Fant — junger, unreifer Menſch, wahrfh. aus 
ital. [ante = Knabe, Diener, Fußſoldat!) (mitteld. = fanzen, 
Poſſen treiben, bayr. fenzeln = zum Beften haben); Kluge hält 
den 2. T. für eine Anlehng. an Tanz. O. Weife (Stſchr. f. 8. 
Wortf., 3. 3b.) ftellt mhd. virlei zu einem Stw. *irlen = drehen, 
das er aus thür. Firle — Hreifel, firlig = fich drebend, fir! 
u. firlefids = flinfer Menſch erſchließt. Aus mhd. vanz fl. 
man meift auch Alfanz mhd. alevane — hergelaufener Narr 
(ale — all, n. Kluge zur Derftärkg. gebr. wie in albern f. 407); 
n. Paul? u. Weigand° ift die urfpr. Bed. aber „Narretei, Schwindel, 
Betrug“ u. das W. wahrfd. aus ital. all-aranzo — Dorteil, Gewinn, 
betrügerifches Derfahren im Handel entl. (unter AUnlehng. an van? 
od. an ahd. gli)anavanson — fpotten); alfanzen Poffen treiben, 
dazu Alfanzerei, — Der Sclußtanz eines Feſtes hieß der 
Rehraus (Kehr' aus — feg’ aus!), weil damit der Tanzplag ge: 
wiſſermaßen ausgefegt wurde); bildl. „den Kehraus machen“ (ein 
Ende m.). Die Red. den Garaus machen geht n. Blumfchein 
auf eine Trinkerfitte zurüd, wonach auspichte Trinfer bei Gelagen 
fhwächere Trinker dadurd; trinfunfähig zu machen verfuchten, daß 
fie ihnen den Krug mit einer beträchtlichen Menge Getränfes zum 
„Keſttrinken“ gaben mit dem Zurufe „Gar (ganz) aus!“ Bei Ge: 
lagen (f. 13) wurde aus Gefäßen von allerlei Formen getrunken, 
fo auch aus „geftiefelten Krügen”; daher die Red. einen Stiefel 
vertragen fönnen. 

Faſtnacht (niedd. Faftelabend) nıhd. (u. füdd. noch heute 
allgem.) vas(eynaht = Vorabend (Tag) vor Beginn der faftenzeit 
(n. altgerm. Zeitrechnung zählten Abend u. Nacht zum folgenden 
Tage, vgl. Weihnachten 66). Nach Kluge geh. $. zum ä. Stw. 
fafeln = Unfinn treiben, umherſchwärmen, von ahd. fasöon = 
auffuchen, umherfuchen; die Form Saftnacht möge unter Anlehnung 


i) Ital. fante, gef. aus infante — eig. Kind (lat. infans, -antem): aus 
fpan. infante — Kind, Prinz, Sußfoldat, ftammt infanteria — Fußvolk (in alle 
europ. Spr. übergeg.). 
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an faſten von den Geiſtlichen eingeführt worden ſein. Heyne hält 
die mhd. F. vesemaht für frühe Umd. aus crstneht, u. auch 
Paul slaubt, dag kein genügender Grund vorliege, einen andern 
Urſpr. des W. zu fuchen als Zuſſ. aus Faſt- u, Macht. Das slbed, 
Faſching mbd. enschene bängt wohl mit versuuht zuſ, iſt aber 
in ſeiner Bildg. nicht aufgeklärt. Carneval aus ital. car vnle, 
gewöhnlichen. Diez als „Fleiſch, fahr wohl" od. „Fleiſchabſchied“ erkl 
das ID. beruht aber vermutlidy auf gelehrter Umd., aus ers 
neralis = Schiffswasen, d. h. Schiff auf Rädern, wie ſolche bei 
Faſchingsaufzügen Jo noh am Rhein angewendet wurden Man 
ſucht hinter dem Schiffswagen mythologiſchen rarund: hei den 
Germanen wurden im Frühjahre bei Sröffnung der Schiffahrt zu 
Ehren der Frühlinasgöttin Nerthus, bezw, der Nehalenia, feſtliche 
Umzüge gehalten, wobei ein Schiff mitgefahren wurde. Narren- 
teiding ia. Narrentag, Narrenverſammlung vol Teiding M4, 
dann Narrenpoſſen, leeres Geſchwätz Narr ahd. more Ver 
rückter, dann wer üch verrilckt ſtellt, dunfl. Berk; Narretei 
närriſches Gebarem iſt n. Heyne unter Anlehng. am a. were) aus 
dem in der Fe zurückgeg. Narrenteiding entſt. Schönbartipiel, 
unter Anlehng. an „ſchon“ entſtellt aus mhd sehe font eig 
bärtige Maske, ſp. Maskenfeſt, zu mbd, —Schemen, di. 
Schattenbild, dann Naske verw. zu ſcheinen, 


IX. Gewerbe uns Bandel um Mittelalter. 


a) Das Zunftweſen. 


Gewerbe mbd. Her gerernbn eis. Drehung, dann Tätis 
keit überh., ſpez. die Tätisfett der Handwerker, mihd, u. anbd, ind. 


Bed. „Wirbel, Gelenk“ . 3, Gewerbe des Schenfelbeins od. am 
‚Fenfterflügeh, en werben — eig, ſich dr her, dann ſi unse 
jih um etwas bemühen; Erwerb was man gb durch Werben 


Arbeiten verſchafft 3. B. Cohn, Lob FR a. Woerk, 
d. i. Urbeit, mut der Hand, dann viell. unter dem Einfluffe von 
mbd. enter Werkzeng 1. 3981 eingeſchr. auf das Derufsmafitse 
Arbeiten mit Werkzeugen, auch Innunsg, Sunfl; wirken arbeiten, 
erzeugen vgl. 41. Dazu Se Ns. das Dandwerf grüßen 
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— die Fahgenoffen (die Zunft) auf der Wanderſchaft befuchen. 
Bandel — Austaufd u. Kauf von Waren, nicht unmittelbar 
von Band abgel., fondern erft nhd, geb. zu handeln — eig. mit der 
Hand bearbeiten (vgl, mißhandeln), dann überh. ſich mit etwas 
abgeben (gut od. ſchlimm handeln, Handlung), endl. ſpez. Waren 
ein- u, verfaufen (Händler, Handelfhaft). Derfehr — eig. das 
Derfehren, d. i. das Kehren od. Wenden in die entgegengefeßte 
Richtung, dann der Yustaufch od. Umlauf von Waren, Geld u. 
Menſchen (vgl. I, 61). 

Zunft mhd. zumft, zu zie men = mhd. zemen (vgl. Kunft, 
zu fommen), alfo 5. = eig. Schicklichkeit, Regel, dann nach beftimmten 
Satzungen eingerichtete Genoffenfchaft; dazu zünftig = zur $. 
gehörig, zunftgemäß (bayr. mundartl. auch „ausgelaffen luſtig“, 
wie es bei Zunftfeften herging). Innung = 5., zu ahd. sih innön 
— ſich verbinden, vereinigen, insbef. „in eine Gemeinfchaft (eig. in 
das Innere von etwas) aufnehmen“, zu inne, Webf. innen = 
im Innern, inwendig, Weiterbilög. zu in (mitten inne, innewohnen 
[Inmwohner], inne haben — bei fich h., im Befit h., darinnen [darin)). 
Gewerk (aut Gewerkſchaft) — eig. Handwerk, dann Gefamt: 
heit der Handwerksgenoffen, Zunft. Die niedd. Bez. für 5. iſt Gilde 
— insbef. Genoffenfhaft der Kaufleute mit beftimmten Beiträgen, 
urfpr. Opfer, Opferfchmaus u, Beitrag hiezu, fp. Feſtverſammlung, 
endl. Derbindung zu gegenfeitigem Rechtsfhuß; das ID. ftammt 
aus anord. gildi (engl. guild) u. geh. zu gelten aſächſ. geldan 
angf. gildan im 5. von „opfern, erſetzen, vergelten” (vgl. 65). Eine 
nordd. Bez. der Zunft ift Zeche — eig. Ordnung, Reihenfolge, dann 
Oefamtheit von Perfonen, die etwas in beftinnmter Neihenfolge 
verrichten (am gebräuchlichſten für die Gewerkfchaft der Bergleute, 
vgl. II, 342); fp. bez. Zeche den Beitrag zu einer Befellfhaft od. 
zu einem Öelage, dann den gemeinfamen Schmaus u. die hiefür an 


den Wirt zu zahlende Rechnung; dazu zechen ahd. (gi)zehöon = 


eig. anordnen, richten, fp. fhmaufen. Die am Morgen ftattfindende 
Befprehung der Hrandwerfer in Zunftangelegenheiten hieß bie 
Morgenfpradhe (vgl. 45), j. fchershaft „Frühfchoppen”. 
Satung ınhd. satzunge, ä. setzunge = Gefeß, d. i. das 
Geſetzte, Feftfegung, gefegliche Beftimmung, zu feßen — ä. be 
ftimmen, vorfchreiben. Regel ahd. regula — Richtſchnur, Dor- 





— 207 — 


Schrift, Gewohnheit, Cehnw. aus lat. rögula = Richtſcheit, Maßſtal 
Grundfag, ſchon früh übertrg. auf die Befee eines Drden 
(Klofterregel). 

Meifter ahd. meistar ſä. maistr(o) aus magistro], Cehnu 
aus lat. magister = £ehrer, Gelehrter, Herr, Künftler; im Hant 
werf anfängl. nur im Baugewerbe gebr. (vgl. Zimmer: u. Baı 
meifter), ſchon mh&d. häufig titelhaft (Bürgermeifter). Meifterftü 
= Prüfungsarbeit eines Befellen als Befähigungsnachweis zur Au 
nahme in die Zunft als M., fp. übertrg. auf eine hervorragent 
£eiftung (vgl. meifterhaft, meifterlih, Meifterfhaft 
Meifterwert, Meifterfang = anfängl. meifterhafter, vor 
züglicher Befang, ebenfo Meifterfinger = meifterhafter Sängeı 
erft ſp. Bez. der zunftmäßigen Dichter, die auf Grund eines Probe 
ftüces als „Meifter der Singefunft“ erflärt wurden. Der Dorftehe 
einer Zunft hieß Zunft⸗ od. Altmeifter, wohl auch Ammeifte 
{gef. aus AUmmanmeifter für Ambetmeifter), zu mhd. ambet = Um 
(vgl. Ammann für mhd. ambetmann — Amtmann). Ins Kant 
wer? pfufchen = ein Gewerbe ohne zunftmäßige Ausbildung aus 
üben; dazu Pfufcher (vgl. Kurpfufcher); dunkl. Herk., viell. ei 
lautmalendes W. Stümper (erft nhd.) niedd. ID., eia. „Der 
ftümmelter“ (urfpr. jem., der körperlich nicht mehr recht leiftungs 
fähig ift), zu niedd. stump (hd. ftumpf) = eig. geſtutzt, verſtümmell 
dazu ſtümpern. Niedd. heißt der Pfufcher (insbef. der Schneide 
auch Bönhafe, zu niedd. böne — Bühne, Dachboden, auch Boden 
kammer, alfo B. — Bodenhafe, eig. Name der Katze (vgl. füdt 
Dadhhafe = Kage, n. Kluge im Salzburgifchen Bez. für den un 
zünftigen Zimmermann); der Dergleich liegt n. Kluge darin, da 
der unzünftige Mleifter heimlich auf Bühne u. Speicher arbeite 
mußte, da er von den zünftigen Handwerkern mit polizeilicher Hilf 
verfolgt werden durfte. Dem nichtzünftigen Handwerker fonnte ma 
das Handwerf legen — deſſen Ausübung verbieten (lege 
wird mhd. auch im S. von „unterfagen” gebr.), bildl. „jem. in de 
Ausführung eines Dorhabens hindern“. 

Gefelle ahd. gisel(j)o = eig. Saal: od. hausgenoſſe (vg! 
Saal 369), dann allgemein Gefährte (Sahrtgenoffe), endl. fp. mb? 
aud; Handwerksgehilfe, an Stelle des ä. Kneht, Knappe gı 
treten (vgl. Bräuknecht, Mühlknappe f. 364); dazu gefellig 
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sefıellen, Geſellſchaft!. BHandwerfsburfche (erft nhd.): 
Burſche mhde bursie), urfpr. eins mit mhd. buerse = Börfe (vgl. 380), 
dann gemeinfame Kaffe einer Genoſſenſchaft u. diefe Genoffenfchaft 
ſelbſt (insbeſ. Studentengenoffenfihaft); der einzelne einer folchen 
Dereimigung hieß zuerft Bursgefell od. Burfant, fp. aud) 
Mitburſch, endl. Burfcle, ſchlechtweg; daraus entw, fich 
einerf. die Bed. „Student als Mitglied einer Derbindung”, anderf. 
die Bed. „Befelle u. Diener“, auch „punger lediger Menſch“ (daher 
Jäger-, Brüus, Handwerks-, Caufburſche, Bürſchchen). Bezüglich 
der Bed.“Entw. von B. vgl. Frauenzimmer (ſ. 371). 

Wanderſchaft wird i. d. ä. Spr. ſpez. vom Wandern der 
Handwerksgeſellen gebr.; wandern (mit wandeln zu winden) 
= urfpr. hin⸗u. hergehen. Bewandert od. erfahren fein 
(in einem Sache) = ſich durdy Wandern od. Fahren (vgl. 306) 
Kenntniffe erworben haben. Die Wanderung heißt i. d. niederen 
Spr. die Walz, zu walzen — eig. drehen, rollen, dann fort 
bewegen überh., Weiterbildg. der auch in wallen (f. 306) ftedenden 
Ws. wallt), wozu auch got. walus = Stab, u. mhd. walen = 
wälzen (Walzer = eig. Tanz mit Drehung). Felleiſen mhd. 
velis = Reifefad, Eehnw. aus glbed. frz. valise, fp. an fell angelehnt. 
Fechten = betteln f. 455. Mutjahr = Jahr, in dem ein Gefelle 
das Meifterftüh „mutet”; muten = feinen Mut (Sinn, Wunſch 
f. 324) auf etwas richten, begehrten, hier fpez. um die Erlaubnis 
nachſuchen, das Meiſterſtück machen zu dürfen, um fich das Mleifter- 
recht zu erwerben (vgl. anmuten, zumuten); das W. hat ſich 
noch in der Bergmannsfpr. erh. i d. Bed. „um die Erlaubnis zum 
Graben auf Erze einkommen“. 


b) Arten des Gewerbe. 


1. Anfertigung von Kriegszeug. 


Zeugſchmied — Waffenfchmied f. 381, Schmied mhd. 
smit, smides = urfpr. Erz od. Metallarbeiter überh., daher die 


) Wegen der Bed.-Entw. val. Kamerad aus frz. camarade — eig. 
Kammergenoffenfchaft, dann Genoffe; ferner Kumpan — Genoffe, ſchon mhd. 
entl aus afrz. compainy (nfr3. compaynon), aus mlat. companio — eig. Brot- 
genoffe, das aber auf ahd. gileibo got. ga-hlaiba — Genoffe (zu £aib — Brot) 
beruht. (Vgl. Matrofe I, 217.) 
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Unterſcheidg. in Eifen-, Kupfer, Goldſchnued val. Geſchmeide 4004 
geſchmeidige - leicht zu bearbeiten, seftalibar, übertrgs. beweslich 
Schwertfeger uripr. Schwertreiniger, Sam Waffenſchmied. 
LindnerSchildmacher 1. 50, Schilderer Schildmaler, dann 
Maler überb. ſ. 359. Plattner Derfertiser von Harniſch— 
platten. Sarwürfer, Sarwürch Verfertiger ron Ketten: 
panzern, zu abd sro Harniſch f. 94 u mmol wirfen 
d. würken gefchrb.\, arbeiten, erzeugen Ira. Strumpfwirker u. zer: 
wirken f, 504. Pfeilfticer Pfeilſteckenacher. Pfeiljchifter, 
zu selurfen, schaften eig. mit einem Schafte verfeben, an einen 
Sch. befeſtigen, dann m der Gewerbeſpr. eine Dei Urt der Be 
feſtiguns zweier Hölzer aneinander. Neſtelmacher, zu Neſtel 

Schnürriemen, Band oval meiteln ſchnüren, Armbrufter, 
Bogner, Bolzer v Sporer afl ſich ſelbit. Zeltner Scht 
uw. Tuchmacher. 





2. Bekleidungsgewerbe. 


Gerber mbd. Yailmgerronen, zu gerben abs, own 
sar abe. ar Fertig, Bere! machen wel gay u. gar, lob 
gares Feder, oberd Garfohb. Kohber Céher Xob 
serber, zu TYohbe, Baumrinde. Ircher Weißgerber, zu ahd. oral, 
Weißleder aus Bocksfellen,, dunkl. Herk, wahrſch. verw. zu lat. 
Fureus Bock Schmiter mbd, sJeneelosittere, abd sr. Kulm 
aus bat. erfor als FI Sauter, das cht denlſche MW tiv sh 
war mbd else hunmelch a2: Scdhubaesehir weh rvurch 
ol Der Schneider mad demt Zuſchnerden Pen hieß 
Schröter mb ehrt, zu icbraten hauen, ſchlieiden wg 
Schröter Diarthfäter; Sue pierſchrétig is. viermal gu 
ihnitten, wierefig, unbebelien, Lersner Verfertiger vor Leder 
bofen, zu nd. ferne, Taes Leder. Pfeidler i Died 404 
Kürſchner, zu mbd. Arne abd Tue Pehzrock. Tehnw 
aus mlat dafur echt deutſch Raäuchwerker, 
roelmer ve Pelzware 1 40M. 


Ih 





3. Baugewerbe. 


Slinmermanm, zu zummeru mbD zumleren Bauholʒ 
bearbeiten wal, 22. Steinmetz, ü audb einf. der Meße ahd 


Solfnins Wortfande I Fed tin 2 Farıme 1 





420 


421 








422 





— 


steruomeszo, steimmerze, 11. Lluse zufrüheſt vulgärlat, mario woher 
frz. Maurer,, u Heyne aber zu abd. merzon, Nebf. meizan 

bebauen ſogl. metzeln 4220, zur gern. ID; met, mit (got 
mitm bebauen, ſchneiden; dazu auch Meißel, Keilen)decer 


Schieferdecker, zu rhem. I Schieferfels vgl. Curlei I, 0. 
Klempner, miedd. Fe für mbd. Adamprer. zu Plempern mb. 
Ilamben. TIlemylern verflammern, von niedd lampe, bb. 
Klampfie Klammer. d. 1 Eiſen mit Bindehaken Der 


Blechſchmied heißt oberd. Spengler, zu mhd. Spengel kleine 


Spange 


4. Dabrungsmittelgewerbe. 


Müller aus mbd, mahberye, entw, Abl. aus abd, malına 08. 
direkt entl. aus lat mohwrrins 246 Mielber (oberd.) mihd. 
mehrere Mehlhändler. Pfifter ſ. 240, Unklar ijt die Herk. 
von Metzler ahd meazilev Schlächter, m Kluge u. Paul 
wahrfch. CLehnw. aus glbed. lat. macellarius (macellum = Fleiſch⸗ 
bank) von macellare = metzeln, ſchlachten (meßeln wurde erft in 
junger Zeit übertrg. auf das Niedermachen in der Schlacht, dazu 
Gemetel). heyne weift Entlehng. ab u. erfl. „meßeln“ als 
Wiederholgsbildg. von ahd. mezzön — ſchneidend behauen (vgl. 
Steinnieg 421), erweitert „ſchneidend zerftüdeln überh.“, ſpez. 
„Schlachten“. Dazu Mesig(e), oberd. Metzge mhd. metzje 
= Schlachtbank, u. Metzger mhd. metzjere (n. Kluge entl. aus 
mlat. matiarius = Wurftler). Xebzelter, zu mhd. lebzelte = £eb- 
tuchen (zelte= flacher Kuchen, Seltchen) ; leb- ftammt n. Heyne aus lat. 
Ubum = Kudyen (od. zu mhd. leip = £aib?). Krämer, zu mhd. 
krame — Seltdede, Derfaufsbude, dann die darin befindliche Ware. 
Pfragner, auch Sragner (oberd.) = Kleinhändler mit Lebens» 
mitteln, von mhd. pfragen = Handel, ä. Marktbude, zu ahd. 
phragana = Schranke. Höfer (auch Hode), zu md. hoke, mhd. 
hucke = Kleinverfäufer, wahrfch. zu Hode — Bündel, das auf 
dem Rüden getragen wird, alfo eig. Haufierer, der fein Paden 
(auf)hodt (vgl. Huckepack); nad; Kluge geh. Höfer wahrfch. zu 
boden = gebüdt figen, fauern. Manger, Menger, ahb. 
mangäri = Händler, von glbed. lat. mango (erh. als £U., 5. 8. 
in Eiſen⸗, Fleiſch⸗, Fiſchmanger). 
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ec) Der Handel. 


Hanſe abs. runs mhd. Toms) = urſpr. besleitende Schar, 
dann gefchloifene Dereinigung, ſpez. kaufmänniſche Dereinigung mit 
richterlihen Befugniffen (n. Schmeller zuerft 190 zu Regensburg 
in lest. Bed., ſeit dem 13. Jabrbundert Bez. des großen nordd. 
Städtebundes (die „Städtebanfe”). Dansaraf = Dorjteber einer 
Hans, Handelsrihter; hanfen (hänfeln) = eis. in eine D. au: 
nebmen, n. Kluge verſch. von bänfeln ſ. 410; die Bob. b. foppen 
läßt ſich n. Paul u Heyne aus den Körmlihfeiten erkl., die be 
der Aufnahme in eine Bans jtattfanden u. mit Foppereien ver 
bunden waren, verbanfen aus der H. ausſchließen. Hanfeat 
nach dem mlat. Etgw. henmserrfiries, das zu dem latiniſ. Aus seh 
wurde. Die Kriessfchiffe der H. biegen Orlogſchiffe, zu niedl 
worlog = UÜrieg |. 90. 

“on jpätmbd. ea — Kaufmannsaut, ein medd. ID. dunkl. 
Berk; n. Kluge verw. zu wert (eig „Wertfabe” 1 a. zur Wz 
war = ——— erſehen, aufmerken, gehöris (wert = viell. sta. 
„geſchätzt“), auch Paul hält dieſe Abhſtammung für möglich an. ſent 
„das Behütete, Aufbewahrte” als Grobed. von Ware an Kanf 
= urfpr. Handel, Geſchäft“ vgl. Faufen 245), alſo „Eim u. 
Derfauf“; daber Kaupmanı, herr, =baus, «fahrer. Markt ſ. 245 
Meffe u. Sn ſ. 202 gl. auch die Lehnw unter 495. Stapel, 
die N F. des bd. Staffel irsl Wappen u Waffe eig 
Stütze — u. Gerüſt im Schiffbau ein Shift vom St. laſſen 
ſ. 9 220), dann Schicht od. Haufe, insbeſ. aufgeſchichtete Waren u 
Sagerplas dafür; dazu aufſtapeln aufſchichien Stapel 
rlat — Handelsplas, Stapelrecht im MA. Recht eines 
Ortes, wonach alle durchgehenden Waren einige Seit lang zum Der 
kaufe lagern mußten. Wollſtapel ſ. II. 00. Mit St. verw. it 
nordd, ftapelm  fchreiten), — ſtapfen Tritte machen 
wozu Stapfe Fußſpur (Fußſtapfeſ. Staffel mbb 
Stufe (MD; stap = gehen Plackerei hinderms, zu placken 
—Verſtärkgsbildg. zu plagen wre bücken zu Presen, ſchmücken zu 

Hochſtapher iſt n. Kluge ein junges ans der Ganneripr. ftammendes 
m, dafür ä. Gaudieb T. 4:5 das einf. W Stabuler bed Bettler, and 
Betteljtab. 
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ſchmiesen f. 406), Hab den Strandrechte verfielen die Waren 
eines geftrandeten Schiffes dem Herrn des Strandes, ebenfo wie 
nach dom Grundrubrrechte die Waren eines Wagens, „deſſen 
Achſe den Grund der Straße berübrt batte“, den betreffenden 
Gruudherrn 

Sol (f 245) Dez. im MIN. nicht bloß eine Durchgangsabgabe 
Brückenzoll, fondern auch eine Verbrauchsfteuer. Die bayr.:öftr. 
Bez. tür Soll u. Hollftätteı ft Mlant mbd. urte, mlat. mie 
(Test. ſſammt aus dem Germeſ; die mbd. Vebf. memzer Abgabe 
(erb, m bavr. Mueß Müllerlobn) läßt auf ſehr frühe Entlehne. 
vor der LCautverſchiebg. 1. 252) ſchließen. Ungeld Abgabe 
von Eintubr u. Derfauf von Lebensmitteln (vol Geld 426), Ip. 
verderbl in Umgeldeu. Dhmaeld die Dorf. un: be. bier 
feinen Gegenſ., fondern das Unangenehnte, vgl. WUnfoften), Eine 
ſtädliſche direkte Steuer war der Schoß, zu ſchießen im 5. von 
werfen Ival. zufammem, ze u. vorfdießen), alſo Sch. eig. 
was der einzelne zur Beſtreitung gemeinſamer Ausgaben zuſchießt 
(„Bebet Schoß dem, dem Schoß gebühret“ Cuther); dazu Schoffer, 
Schöffer = Steuereinnehmer (vgl. Shuß = Dorfchuß). 


d) Das Seid. 


Geld (vgl. 52 u. 65) = eig. Dergeltung, Erſatz (vgl. Entgelt), 
dann Hahluna, Kapital (ä. Hauptgeld gen.), auch Steuer, Zins 
(Ungeld f. 425), endl. Zahlungsmittel (geprägtes Geld). Zählen 
mhd. zen ahd. zellen (aus *zaljan) — die Zahl beftimnien (Geld, 
Stunden 3., das Kind zählt 10 Jahre, ungezählte Menge, unzählbar), 
rechnen (mitz. bei etwas, fich zu etwas z., der Walfifch 3. zu den 
Säugetieren), i. d. dä. Spr. auch „der Reihe nady nennen“ (aufz., 
herz., vorz.), „berichten“ (erz vgl. 2); auh Zahl ahd. zala bed. 
urfpr. nicht „Menge, Summe von Einheiten“, fondern „Aufzählung, 
Erzählung, Bericht”; zahlen ahd. zalön = eig. nur das Zählen 
(Aufz.) einer Summe, jest das Übergeben einer (gesählten) Geld: 
fumme zur Tilgung einer Schuld (Zahlung, zuhlbar), in diefen S. 
glbed. mit bezahlen. Rechnen ahd. rehhanöon = n. Kluge 
urfpr. „fammeln, zufammenzählen“ (n. Paul wäre die Grobed. 
viell. „in Drönung bringen"), zu einer Wz. rak, wozu auch got. 














rikan — anhäufen, ahd vollem = zuſammenſcharren, nhd Neben 
ahd. rehho (Barke) = is, Scharrer. Sammler. Koften T. 439 


Minze abd. minrzz\a, Kobnw, aus kat, mente" © zunächſt 
Merfitatt, worin Geld geprägt wird (Münzſtätten dann gepré 
Geld als Sammmelbesr. u. zwar ſpez. de kleinen Silber u. Kupfer: 
münzen (Kleingeld, Scheidemünze! im Gesenſ. zum Gold, endl dus 








einzelne Geldſtück vgl. Denkmünze. Scheidemünze unter 
wertiges Kleingeld zum Scheiden Trennen, Teilen (,Wehfeln“ 
des vollwertigen 5. Münzen — Gold. Silber 


zu M. prägen (gemünztes Hold); die Rod. os auf gem münzen 
= abzielen, abſehen, iſt wahrſch. von dem Gebhrauche ber 
zur Erinnerung an beſtimnmue Eretaniſſe Münzen zu prüsen, die oft 
mit ſatiriſchem Beiwerk u. verſteckten Andeutungen verſehen waren. 
Prägen mihd werten aus ahd heihlen zu brecdhen, alfo 
?. 1 Kluge „arbröhene Arbeit machen“z iu heyne be ab 
hraldhiun auch „eitgraben, bilden“, (Dah sinpräsen, Bepräss 
un bildl Derwendg.) Div ü. Bez für das Prägen non Münzen 
iſt Münzen das durch Schlagen“ entſtandene Gopräge 
bieg Schlaa der M. Als Schlag“ be 

eine M. gefchlagen wurde (den Feingehalt ar. 

1. Heyne. Paul Me Bed Art überb.” angenommen, 3.3. ein 
suter Sch Pferde, Moenſchenſchlag, Leute dieſes Sch. vl, aber 
die Erfleg. von Kluge unter Geflecht 2705 Me Red einer von 
alten Shlas beraubt fiber auf dern auten alten Schlas" der 
Münzen w entſtd zu einer Seit, als ſich de RN 
ſchlechterte. Jede Münze war ein Abſchutt von einer Me aldi aus 
dem Prägſtock m hieß auch „Stück“ daher Geldſtück dazu 
n. Blumſchein die Rod. gute Stücke auf etwas (ee Ware 
vol. „mibts darauf geben \, sroße Stücke aufeimwas 
balten tjp. auf einen D Der sefebinäßtse Abſchnitt pon der 
— ze hieß Schrot zuichroten = ſchneiden, vol, Schröter 42h! 
das Gewicht desſelben Korn, weil zu ſehler Feſtſerung fur ſede 
Mlünzart eine genau vorgeſchriebene Anzabl von Korneru (mer 





Fenommen 





man auch die Art, wie 








‚u davon bat Schlag“ 











U Meiehr — ei Beiname der J da un Tempel der Juno Mom! 





T. Iächit air Uünz 





zu Rom die Münzen geprägt wurde, fo wurde N 
überh., jp. auch auf das geprägte Geld nlertra 
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Gerſtenkörner verwendet wurde!), Sp. bez. „Schrot“ in ber 


Münzerfpr. das Rauhgewicht eines Stückes, „Korn“ deffen ‚gen: 
gehalt; dazu die Red. von altem (echtem) Schrot u. Korn 

von guter alter Art (den vollen Wert habend) Bäng n. gäbe 
wurde urſpr. nur von „gangbarer” augenblicklich gültiger) Münze 
sehr, fp. „gebräuchlib überh.“, säna abd. "gang, zum ä. Stw 
erripen eben (erhalten in gina, gegangen,, alfo ring fähig 
zu geben; gäbe ab®. ihr was ſich leicht geben läßt?) was gern 
genommen wird, alfo „angenehm“ it) 

Währung mbd. mern jtaatlih gewährleiſteter Münz-⸗ 
wert nach einem gewiſſen Finsfuße (Gold- u. Silberwährung, 
Guldenwe, Reichswe), zu mhd. ν gewähren, Gewähr 
Bürgſchaft) leiſten, zugeſtehen; das I, gebört nicht zu wahr od. 
wäbren (danern), ſondern 1. Heyne zu eenee Aufmerkſamkeit 
ſ. 500. Münzfuß geſetzl. Beſtimmungen über Gewicht u. 
Feingehalt der Münzen; zu Fuß im 5. von Maßſtab, Wertmeſſer 
(gl. Zinsfug). Der Wardein mhd. wardin — Prüfer des Münz- 
gehaltes, wahrſch. aus latinif. wardinus (ital. guardiano) = eig. 
Wärter, Wächter, dazu wardieren = als W. prüfen; warten 
ahd. warten, angf. wardön (f. 366) drang früh in die roman. Spr. 
(frz. garder, ital. guardare = hüten). 

Kipper u. Wipper = i. d. ä. Spr. Münzfälfcher, die M. 
am Rande befchnitten u. übergewichtige einfchmelzten; zu fippen 
= wiegen, Kippe = Boldwage (vgl. umfippen), wippen = 
sibed. wie kippen (fp. bez. Kipperer Betrüger überh., bef. 
Wucherer). Beldfchneiderei hat jett den allgem. S. von 
„Betrug“. Bentelfchneider = Beutelabfchneider, Dieb, d. i. der 
die an dein Gürtel angebrachten Beutel abfchneidet. Geldkatze 
== hohler, um den Keib gefchnaliter Gürtel zur Aufbewahrung des 
baren Geldes (viell. weil urfpr. aus Katzenfell?). Durchbohrte 
Münzen wurden oft auf eine Schnur gereiht u. als Notpfennig 
aufbewahrt; daher von der Schnur zehren = von dem er: 

') Na Paul ift „Korn“ als Gewicht für edle Metalle Derdeutfhung 
von Gran (lat. granum), einer Bez, die der wirkl. Derwendung von Getreide 
förnern zum Wiegen entftamıft. 

?) Die beiden Eigw. find geb. wie (an)genehm mhd. genwme ahd. 


ginämi zu nehmen, od. bequem mhd. bequeme ahd. biyuämi zu kommen 
ahd. yueman (alfo bequem — bekommlich). 
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worbenen Befig leben. Solche Geldſchnuren wurden n. Blumfchein 
auch als Gefchenfe gegeben u. dem zu Befchenkenden um den Hals 
gehängt; daher die Red. fein Geld an einen (einem an den 
Bals) hängen. 

Schilling ahd. scilling (die ältefte deutfche Bez. für Metall- 
geld), zu agerm. skellan = fallen, tönen, Plingen, alfo Sch. wahrſch. 
eig. „Elingende Münze“, „Metallgeld überh.” im Gegen. zum Dich 
als Zahlungsmittel; erft fp. bez. Sch. eine Münze (jest nur ‚noch 
in England gebr.). Die Nachſ. (ing ift in Münznamen i. d. ä. 
Spr. fehr gebr. (vgl. Pfenning, Silberling, ahd. cheisuring = Kaifer: 
goldmünze). Sp. hat fid) die Bed. von Sc. verallgem. zu „Preis, 
Geldfumme (Kauf: und Pahtfchilling). Bierher geh. auch 
das nordd. ſchilgemal (vielfhilgemal) — fehr oft, zu 
Schill'g = Schilling, das im MA. audy Zahlbed. angenommen 
hatte (nach dem Derhältniffe des Sch. zum Pfund meift 12, auch 
30 Stüd). 

Pfennig ahd. pfenning, urfpr. eine Silbermünze im Werte 
von !ız Schilling, zunächft deutfche Bez. des röm. denarius (d als 
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Anfangsbudjftabe von Denar hat ſich zur Bez. des Pf. bis heute . 


erh.). Pf. ift zweifelh. Herk.: Sievers denft an Abl. von Pfanne, 
etwa „Pfannenförmiges“, fo daß die form des Pf. Urſache der 
Benennung war (unter Kaifer Otto I. begann man dünne Hohl: 
münzen zu fchlagen). Nach den ahd. Nebf. nfenting, pfanting 
ift auch Abl. von Pfand (im 5. von Unterpfand) möglich, alfo 
Pfennig = das zur Löfung eines Pfandes Begebene, dann die 
hiezu beftimmte Münze (Grimms Wb.). Auch Pf. hat die allgem. 
Bed. Geldfumme angenommen (Spar-, Hehrpfennig). Seit 
dem 13. Jahrh. wurden wieder dickere Pf. geprägt, die Grofchen 
mhd. grosse, aus mlat. grossus (denarius) = Didpfennig. 

Markt mhd. marc, marke = urfpr. Barren Boldes oder 
Silbers von !/s Pfund, dann gemünztes Geld, zunächft von diefem 
Gewicht, fp. nad Zeit u. Ort in der Größe wechſelnd (in diefer 
Bed. am längften in Hamburg erh.), 1873 als Münzbez. im 
Deutfchen Reiche wieder eingeführt ; die Grdbed. von IM. ift wahrſch. 
„Merkzeichen“: die Barren mußten mit einer „Marke“, dem 
obrigkeitlichen Zeichen des richtigen Gewichtes verfehen fein (vgl. 
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Mark 37). Eine ins Mark eine Mark ("> Pfund) feines, 
unvermiſchtes Hold od. Silber, 

Kulden mıbd. yaldın eig. der „Goldene“ ergänze Schilling 
od. Pfennig), zu mhd mehten, palm golden! (Die d. laut 
geſetzlich richtige F. von „golden“ it oberd. aulden, md. gülden; 
solden iſt erſt im 18. Jahrh. mit Angleichg. an das Grdw. 
Gold entjtanden) Wach Verblaſſung der Grdbed. forte der tautol 
Goldgulden u der Sılberauldsen entjt. Die erjten Gulden | 
wurden in Florenz geprägt und daher urn gen. daher die Kürzs. 
/für vorn), Taler - Abkürzung aus „Joachimstaler Gulden” 
(juerjt in Joachimstal gepräst); die enal FE iſt allen 


beller eig. Haller Pfennig), zuerſt in Schwäbiſch-Hall 
geprägt. Rappe urſpr Münze der Stadt Freiburg i. B., mit 


einem Rabenkopf, dem Wappen der Stadt (Rappe Nabe ſ. 349); 
berappen — bezahlen, eig. Kappen geben (vgl das Studentw. 
bledyen — bezahlen)... Baten = urfpr. Berner Pfennig, mit dent 
Bäß (Pet), dem Wappen Berns (daraus ital. bezzo = Geld). 
Kreuzer mhd. kriuzer = urfpr. mit einem Kreuz bez. Münze. 
Scherflein, bie Pleinfte Münze, zu ä. niedd. scharf, scherf = halber 
Pfennig, n. Heyne zu angf. sceorfan — abbrechen (verw. mit 
Scherbe = Stüd von etwas Zerbrochenen), alfo Sch. eig. „Ab: 
Schnitt, Bruchteil, Bißchen 7“; n. Blumfchein zu ſcharf, eig. 
ſcharf abgefchnittene Pantige Münze. Dazu die Red. „fein Sc. 
beitragen”. Deut aus niedl. dwit = Bleinfte Münze, nord. Urfpr. 
— Stüber (Stüfer) aus niedl. stuiver = Bez. einer kleinen 
niederrhein. Münze; Nafenftüber ift n. Paul eine fcherzhafte 
Übertrgg. der Münzbe, — Sterling wird als Kürzg. aus ä. 
Easterling = die von Dften (engl. cast) ftammende (Münze) erfl.; 

die Münze foll näml. zuerft von engl. Ulünzmeiftern aefchlagen 
worden fein, die um 1300 aus dem Dften (Deutfchland) zur Der: 
befjerung des engl. Münzweſens berufen worden feien. Nach 
Kluge ift engl. sterling (im S. von „gefeßl. Zinsfuß“) aber entl. 
aus mhd. sterlinc (sterline); viell. zu ndl. ster, star = Stern 





1) Wegen des Übergangs von ä. u zu fp. o vgl. König mhd. künec \ 
ahd. kuning, hörnen (hürnen) mhd. Aurmin, Sonne mhd. sunne, Wonne mhd. 
wunne, mhd. hübesch (hübſch) u. höfiſch, Gelübde n. geloben, füllen u. voll, | 
Sühne u. verföhnen, Huld u. hold, zürnen und Horn ıc. 

> 





(nach einer fternförmigen Figur auf der M., ein Kreuz mit vier 
Szeptern darjtellend). -— Dufat aus mlat. ducätus (eig. Herzogs» 
würde, Herzogtum, zu lat. du, ducis — führer, Herzog), urfpr. 
Be. einer herzogl. Boldmünze, die zuerft im 12. Jahrh, in Apulien 
geprägt wurde Piftole, Bez. einer fpan. u. ital, Goldmünze 
(„200 P. find zugefagt“, Bürger), n. Heyne zu fpan. piastola 
(ital, pistola) = Goldplättchen (vgl. aber 477). 


e) Lchnwörter der Handelbſprache aus mfd. Zeit. 


Mufter — Probeftüd, dann Dorbild, aus ital. mostra, von 
lat. monstrare — zeigen (die niedd. Nebf. Munfter beruht auf 
afrz. monster); dazu muftern — prüfend befichtigen (vgl. Mufterung, 
ausmujtern). Probe aus mlat, proba, ital. prova — Handlung 
des Prüfens (auf die P. ftellen), dann was zur P. dient (MWarenp.), 
dazu proben, fp. mit frz. Endg. probieren. Das fchon früher 
entl. prüfen mhd. prüeven beruht n. Kluge auf afr;. pruef 
(nfrj. prouver), ebenfalls aus lat. probäre Sorte (erft nhd.) 
ital. sorta. Kiefern, früh nhd. aus frz. livrer (mlat. ital. liberäre 
ä. liveräre — eig. losmachen, dann darreichen, aushändigen (urfpr. 
von Sinſen gebr.); dazu das ſubſt. Partij. frz. livree ital. Tivrea 
anbd. Liverei (Lieferey) = was vom herrn dem Diener geliefert 
wird, bef. die Kleidung. Koften aus mlat. roman. costare (lat. 
eonstare) — zu ftehen fommen; zum gl. Stw. geh. das Hptw. die 
Koften Mehrz. zu mhd. koste), ſchon in ahd. Seit entl. aus mlat. 
costa (Nebf. zu castus); die Einzf. kostie) hat fich erh. i. d. Bed. 
die Koſt (Speife); aus der Gröbed. „Aufwand“ entjt. die von 
„Aufwand für Wahrung“, dann „Derforgung mit Speife”, endl. 
„Speife od. Fehrung“ felbit”; die Bed.Entw. erfolgte wohl unter 
Anlehng. an koſten = ſchmeckend prüfen (vgl. kieſen 310). Koft: 
fpielig (fojtbar) ift umged. aus *kost-spildig, zu mhd. spildec 
— verfchwenderifh, von ahd. spilden — verfchwenden. In Un: 
?often bez un: das Unangenehme, Schlimme (vgl. Ungeld 425, 
Unwesen, Unkraut). Spefe aus ital, spesa (für spensa) Aufwand, 
Koften (vgl. Speife 399). Summe, lat. summa — das Ganze. 
Siffer, durch roman. Dermittla. (frj. chiffre, ital. ci/ra) aus arab. 
zifar = urfpr. Hull (eig. „leer“); erft im 15. Jahrh. wurde das 
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ID con ber Erb, „Null, der eis. Triserin des abmtclisen Zablen⸗ 
fetıms im Beseıl. zum weilftäiizen f. 42, auf Die übrisen nem 
Baki;ehen übırtrz. Da die num Zablzeichen dem Volle an 
fan:lı$ weni; vertraut warm, nabm 5. auch die Bed. „sebeimes 
Shriftjiben" an ſo jest noch im frz chiffre:; daber entziffern, 
Dre Null, aus ital nuWla = nichts; das Eisibo. null ital 
null, nichts wert, unzültiz null u. nihtis: gebt ebenfalls auf 
lat. aullu⸗ zuräf, bänzt aber mit Null⸗ ammittelbar nicht zu 
fanmen. Dußend mbd. lolzen, aus fr; +louzaime ivon lat. 
Anderim,; bas d tft erjt fp. binzugetreten (ogl. Mond mbd. mäne, 
jemand mbd. irman. Doppelt (ä. boppelj aus frz. douhle; 
bie ä, F. ift erh. in Doppelabdler, »-gänger, verdoppeln. 
Paar, ſchon in ahd. Zeit emtl, aus lat. par = eig. Gleiches, dann 
zwei Dinge von gleicher Urt; übertrg. „einige“ (ein paar Pfennige. 
Kaffe, aus ital. casa -= Geldkaften, dann Geldvorrat (lat. eapsn 

Prhältnis, Kapfel, Bant, ital, banca — Tifch des Geld: 
wechflers, dann Wechfelzefhäft (Bankgeſchäft); das ital. ID. ftammt 
aus dem beutfchen ID. Banf im 5. von „Derfaufstifch“ (vgl. Fleiſchb, 
Schladtb.), Bankle)rott, ital. banca rotta — eig. zerbrochene Banl 
(die Danf des zahlungsunfähigen Wechjlers wurde tatfählich zer- 
brochen); eine Derdeutfchg. des W. ift „Bankbruch“. Die Gant 
(ein oberd, W,) Swangsperfteigerung, aus lat. incanto — Der: 
fteigerung (mlat. ingnantare — verfteigern), entit. aus dem Ruf 
des Derfleigerers in quanto :- bis wie hoch. Ciſte — Derzeichnis, 
aus ital, lixfa, das aber felbft wieder dem ahd. lista = Keifte, 
d, 1, fehmaler Streifen, entftammt, 


X. Rechtspflege im jpäteren Mittelalter. 


(Vgl. 44—53 u. 271—273.) 


Das Recht, Subftantog. des Eigfhw. recht ahd. reht 
(urverw. mit lat. rectus. zur Wz. reg in regere — lenken, eig. gerade 
machen) urſpr. „gerade“ im Begenf. zu krumm (aufr., wagr., fenfr., 
r. Winkel, Rechte), dann „richtig“ im Gegenf. zu falfch (der r. Weg, 
der. Stunde, der r. Blaube, r. machen, Rechtſchreiben, die r. Hand 
1, IL, 301), insbeſ. auf die Gebote der Sittlichfeit bezogen (r. handeln, 


I 
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unrecht tun, r. u. fchlecht, billig u. r.), endl. als Umftdw. zur 
Derftärkg. (r. franf, r. ärgern); alfo Reht = im fubjeftiven S. 
„was einem gebührt“, glbed. mit Beredhtigung (fein gutes R. 
wahren, mit vollem R., R. u. Pflichten, Bürger, Wahl⸗, Dorr.), 
im objettiven 5. „Rechtsordnung, Dorfchriften des Sittengefetses od. 
einer polit. Körperfchaft” (Wahrheit u. R., R. fprechen, Rechtspflege, 
rechtsfundig, rechtmäßig, Land», Dölfer-, Straf, Fauſt-⸗, römifches 
R. ꝛc.). Gereht= urfpr. gerade, dann richtig (in allen Sätteln g. 


fein [ogl. 363], mundgerecht), jet „dem R. gemäß, dem Rechts- 


gefühle entfprechend“ (g. Strafe, g. Richter, einem g. werden); 
Gerechtigkeit u Berehtfame=i. d. ä. Spr. rechtmäßiger 
Anfpruch, wofür jest „Berechtigung“ (Holsg., Marftg., feine Gerecht⸗ 
fame wahren). Rehtfhaffen = eig. „recht befchaffen”, jeßt 
„So befchaffen wie es das R., die Sittlichfeit verlangt”, alfo „ordent- 
lich, tüchtig“. Redtfertigen, zu mhd. rechtvertic = redht- 
ſchaffen, eig. zum Rechte bereit, vor Gericht beftehen fönnend; alfo 
rechtfertigen = fein R. dartun, verteidigen. Richten = eig. recht 
(gerade) machen („Richtet den Weg des Herrn“ £uther, „Richt't euch!” 
als militär. Befehl, Richthammer u. Richtfcheit, in die Richte = 
Richtung bringen), insbef. in „fentrechte Lage bringen“ (in die 
Höhe r., aufr.), dann zurechtmachen, „in Ordnung bringen“ (das 
immer, Bett r., ein, zu», vor-, anr., Bericht = Speife, richtig 
ftellen, berichtigen), insbef. auf die Redhtfprechung bezogen „das 
(gefrämmte, gebeugte) Recht in Ordnung bringen” (zwifchen zwei 
Parteien r., dazu Richter, Bericht f. 45), auch von: Dollziehen 
der Strafe gebr. (mit dem Schwerte r., hinrichten, Rihtplaß, 
Nachrichter). 

Hochgericht — Bericht mit „hoher Gerichtsbarkeit”, d. i. 
über £eben u. Tod, in volkstüml. Übertrgg. ſp. auch. Bez. des 
Galgens. Die Gerichtsbarkeit (der Inbegriff der richterlichen 
Gewalt) über Leben und Tod hieß der Blutbann (vgl. 298). 
Das 5. wurde auch Halsgericht gen., weil es befugt war, über 
den Hals (als Sinnbild des Lebens) zu richten (vgl. 446), ferner 
Malefizgericht, zu lat. maleficium = Derbredhen, das vor das 
Hochgericht gehört, insbef. Zauberei u. Hererei; i. d. Dolfsfpr. dient 
Malefiz: in Zuff. jetzt zur Verſtärkg. des Begr. in Schimpfw. 
Eine andere Bez. des Halsgerichts war peinliches ©. (vgl. 443). 
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Weistum mhd. wistuom — Recdhtsweifung, Rechtsbelehrung, 
eig. Weisheit, Erfahrung, zu weife mhd. wis) — verftändig, 
kundig; mhd. wis fuon — befannt machen, belehren (vgl. 70). Der 
Sadıfen- u. Schwabenfpiegel waren Sammlungen alter Redts- 
anfchauungen; als Spiegel bez. man im MA. Titel von Büchern, 
die Dorfchriften für ein beftimmtes Gebiet enthalten, (Dorrede zum 
Sadfenfpiegel: spiegel der Sahsen sol diz buch sin genant, wen 
Sirhsenreht ist hir an bekant, alse an einem spiegele die vrouwen 
ir antlizze schoumwen.) Es gab auch fürften:, Nitter-, Kaien, 
Beichtfpiegel ꝛc. (Vgl. die Red. einem einen Spiegel vor: 
balten = jem. feine fehler zeigen.) 

Dogt — Gerichts- u. Schirmherr (vgl. 323), dann Richter, 
fp. Titel verfchiedener Beamten (Kand:, Stadt, Burg:, Klojtervogt); 
dazu Dogtei — Amt, Bezirf u. Wohnung eines V. Schultheif 
— Unterrichter f. 271. Weibel mbd. werbil, niedd. Webel 
— Amtsdiener, zu mbd. weiben — ſich hin u. berbewegen, 
fhwanfen; dazu auh wippen, Wipfel, weifen = hafpeln, 
fchwingen, viell. auch Weib f. 33 (val. Feldwebel 451). Fronbote, 
furz fron — Gerichtsbote, eig. Herrenbote (f. 284) wie Büttel 
mhd, bütel — Gerichtsdiener, zu bieten ahd. biufan — fundtun 
(val. Aufgebot 92); Büttelet (miedd. Bodelei) — Gefängnis, 
worin der Büttel zugleich Wohnung hat. Pedell = Gerihtsbote, 
n. Kluge aus mlat. bidellus, pedellus, das aber ſelbſt dem ahd. 
pitil, bital (mhd. bitel) = eig. Brautwerber, dann Diener, entſtammt, 
zu ahd, pitfan, bitten — bitten, einladen. Scherge = Gerichts: 
diener, nach ahd. scar(j)o — Hauptmann, eig. „Scharmeifter”, zu 
ahd. scara = Schar f. 93 (vgl. ferge ahd. ferjo), jetzt wie Büttel mit 
verächtl. Nebenſinn. Häfcher = Scherge, zu hafchen = ergreifen, 
gefänglic einziehen, dunkl. Herk, n. Kluge viell. verw. zu Haft 
(germ. *hafskön?). 

Das Derbrechen (erft nhd.), dafür mhd. «ridebruch = das 
abfichtliche Brechen (Derlegen) des Friedens, d. i. des Rechtes 
(ſ. 53); nur noch erh. in Hausfriedensbrud. Dergehen 
(erft nhd.) = eig. Abgehen vom rechten Wege (vgl. Sehltritt, 
Derireung). Diebftahl mıhd. diubstäle, n. Kluge u. Heyne eine 
tautolog. Zuff. aus ahd. diuba (anhd. Deuba) u. stäla; beide 
W. bed. „die Stehlerei”. Nach Paul nötigt jedoh nichts zu der 











— 221 — 


Annahme, daß das erfte ID. nicht unfer „Dieb“ fei. Raub f. 290. 
Mord ahd. mord — urfpr. das Sterben überh., erft i. d. Redhtsfpr. 
eingefhr. auf den Tod durch Hinterlift u. die heimliche Tötung; 
zur indgern. Wz. mor = fterben (vgl. lat. morire — fterben, 
mors = Tod). Totfchlag ift eine jüngere Bildg. (vgl. Schlag 91); 
tot ift Mittelwbildg. zu ahd. touwen — fterben (vgl. traut zu 
trauen), alfo tot = geftorben. Der Derrat (Treubrudy f. 303) 
hieg mhd. auh meinrät od. meintat (vgl. Meineid 48). 
Srevel ahd. fravili mhd. vrevel nannte man im MU. einen 
Angriff auf £eben und Habe; das W. ift eig. Abſtraktum zum 
a. Eigw. frevel ahd. fravali = fühn, verwegen, frech, jegt frevel- 
haft (vgl. eine frevle Tat), dunkl. Herk. (lat. frivolus ift nicht 
verw.); freventlich ift erft nhd. geb. nach „eigentlich“ x. 
Inzicht — verftärftes mhd. zicht = Anfdyuldigung, zu mhd. 
zihen = zeihen (vgl. 45); dazu bezichtigen. (Auch in Jnbrunft 
u. Ingrimm bez. in eine Derftärkg. des Begr.) 

Schelm = urfpr. totes Dieh, Aas (vgl. 398), im MA. (wie 
„Aas") als Scimpfw. gebr.!) bef. für einen ehrlofen Mlenfchen, 
für einen Betrüger u. Schuft. („Judas, der Ersfchelm”), ferner 
verurteilter Miſſetäter, auch Bez. des Schinders und Henkers („Der 
Schelm von Bergen”, Heine), fp. in gemilderter Bed. ſ. v. w. 
„Schalk“ ſ. 18 (fchelmifches Lächeln, Schelmerei). Die ä. Bed. ift 
erh. in den Red. „du follft mich einen Schelm heißen“, d. i. einen 
„ſchlechten Kerl” (wenn ich mein Wort nicht halte); „ein Sc. gibt 
mehr als er hat“. Kump, eig. eins mit £umpen mhd. lumpe 
= Fetzen, Kappen, alfo „Menfch in lumpiger (zerfumpter) Kleidung“, 
dann armfeliger, gemein gefinnter Menfch (bayr. verftärft Hader: 
lump), dazu Eumperei (auch „geringfügige Sache“), lumpig 
(ein I. Summe), füdd. lumpen (ein liederliches Leben führen), 
fih nicht lumpen laffen = eig. fich nicht €. fhimpfen laffen, 
daher „fich nobel zeigen“ (n. Paul). Spitbube f. 486 Schurfe 
(erft nhd.), zuerft i. d. Bed. „arnıfeliger Menfh“, n. Kluge zu 
glbed. ahd. fir-scurge von fir-scurigen = ausftoßen. Schuft 
(niedd. W.) wird aus niedd. schüf üt — „ſchieb' aus“ erkl. 

2) Dgl. £uder ahd. noder = urfpr. Kodfpeife, dann Aas (zunädft als 


Eodipeife), fp. Schimpfw. für einen geriebenen Menfchen (vgl. Schindluder 
— Scindaas). 
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(alfo Sch. etwa „Auswurf“ 7). Schächer mhd. schächere 
= Räuber, zu mhd. schäch = Raub, Straßenraub, dunkl. Herf., 
(nicht verw. mit ſchachern, das ein jüd. W. if). Gauner 
(erft nbd.), auh Jauner = Betrüger, wahrih. zu hebr. jünä 
— betrügen. 


Ordal — Gottesurteil, n. mlat. ordülium, das aus angf. ordäl 
— Urteil (f. 50) geb. wurde. Das Vahrrecht Bahrgericht) 
beftand darin, dag man, wenn ein Totfchläger unentdedt geblieben 
war, alle Derdädtigen an die Bahre des Getöteten treten und den 
Ceichnam berühren ließ, da ınan glaubte, die Wunde fange bei der 
Berührung durch den Schuldigen zu bluten an. Auf die verfch. 
Arten der D. gehen die Red. zurüäd: Gift darauf nehmen; 
bie feuerprobe beftehen — ſich in ſchwierigen Derhältniffen 
bewähren; für jem. durdhs feuer gehen — jem. zuliebe 
das Schwerfte tun; wie auf glühenden Kohlen fißen = ſich 
in fehr peinlicher Lage befinden. 


Peinliches Gericht (auh hohnotpeinlides 6) — 
Gerichtsverfahren mit Anwendung der Folter. Pein ahd. pina 
— eig, Strafe (f. 262), i. d. ä. Kechtsfpr. ſpez. „Folter“; dazu 
peinigen (ahd. pinön) — foltern, dann quälen überh. („einen bis 
aufs Blut p,*). Peiniger — folternder Henkersknecht; „jent. 
peinlih anflagen” = auf Eeben u. Tod; peinlihe frage 
— folter, peinlihes Recht — Strafrecht; erſt nhd, erfch, peinlich 
in gemilderter Bed. im 5. v. „unbehaglich” (p. Derlegenheit), auch 
„genau" (p. Drönung), Die Folter (erjt nhd.), zu mhd. vultern, 
dunkl. Herk.; n. Kluge viell. zu fpätlat. poledrus — eig. junges 
Pferd (n. einem Marterwerkzeug, das einige Ähnlichkeit mit einem 
Pferde hatte); n. Heyne wäre vullern einem gllid. Ausdrud der 
Tuchmacher entnommen, der „fchlagen, preffen” bed. Tortur, 
lat. tortura = Krümmung, Marter. Qual ahd. quäla = Mlarter, 
Beklemmung, gemwaltfanıer Tod; dazu quälen = eig. zu Tode 
peinigen. Die $folterqualen leben in verblaßter Bed. in einigen 
Red. fort: jem. auf die Folter fpannen (eig. auf die 
„Folterban?”), von einer quälenden Seelenregung gebr., 3. B. von 
der VNeugier; jem. Daumenfhrauben anfegen = mit 
Gewalt zu etwas treiben; etwas in fpanifche Stiefel ein» 








fhnüren (d. i. in „Beinfchrauben“) = jede freie Bewegung 
Hindern. 

Stod od. Fußblock = ausgehöhlter Klotz, in den Füße 
und Arme eingezwängt wurden (vgl. Stockhaus 381). Pranger, 
au Schandpfahl od. Halseifen gen., eig. ein Smwangs- 
behälter, in den ein Derbrecher zur Schau eingefchloffen wurde; 
das W. geh. nicht zu prangen (prunfen), fondern zu niedd. prangen 
(mhd. pfrengen) = preffen, drängen (vgl. niedd. pranger = Hals: 
eifen der Pferde); dazu die Red. jem. an den. ftellen = bloß: 
ftellen. Brandmarlen = einem Verbrecher zur Strafe eine 
Brandmarfe (3. B. das Stadtzeihen) auf Arm, Rüden oder 
Stirn aufdrüden, im übertrg. S. „jem. als ſchlechten Menfchen 
kennzeichnen“. Stäupen, ftaupen = geißeln, zu mhd. stüpe 
— Schandpfahl, woran ein Derbrecher gebunden wurde, um mit 
Ruten „geftrichen” (Streich — Schlag) zu werden. Die Strafe des 
Staupenſchlages machte den davon Betroffenen „ehrlos“; daher die 
Red. ein gefhlagener Mann fein. Schupfen, Strafe 
für betrügerifche Bäder, die von der „Schupfen“ (vom fog. Bäder: 
galgen) wiederholt ins Waſſer „geſchupft“ (getaucht) wurden; 
ſchupfen ift Derftärfgsbildg. zu fchieben. 

Setergefchrei — Öffentliche Bekanntmachung der Adht- 
erflärung eines flüchtigen Verbrechers durch den Fronboten, zu 
mhd. zöter (zetter) = Weh- u. Hilferuf |. 46; dazu zetern (ob 
verw. mit niedd. zetern — zittern?) u. Hetermordio fchreien 
(vgl. die ä. Alarmrufe Feuerio, Diebio!) 

Hinrichtung, zu hinrihten = eig. zugrunderichten, ver- 
derben, ſpez. zum Tode bringen (mundartl. hin = tot). Galgen 
ahd. galgo = urfpr. Zweig, Aft (die Strafe des Hängens wurde urfpr. 
an einem Baume vollzogen); i. d. &. Spr. wird ©. auch vom Kreuze 
Chrifti gebr.; Balgenfrift = kurze Gnadenfrift vor dem Tode, 
übertrg. „kurze, nuglofe $rift”; Galgenhumor = Mifhung von 
Scherz u. Derzweiflung. Galgenftrid u. Galgenfhwengel 
— Schimpfwort für jem., der „den Strid verdient” od. wie ein 
Glockenſchwengel am Galgen baumeln follte, ebenfo Galgen- 
vogel (eig. Rabe). Rabenftein — gemauerter Richtplag unter 
dem Galgen. Henken ift eine ä. Nebf. zu hängen (aufh.) mhd. 
hengen — hangen laffen, h. mahen. Beim Rädern wurden dem 
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Derbrecber mit dem Nade, das über ihm in Schwung geſetzt wurde, 


de Glieder zerbrocdhen, worauf ibm der Gnadenſtoß gegeben 
wurde; dazu die Red. wie gerädert fein ſich wie „ab: 
geſchlagen“ fühlen. Radebrechen eig. mit dem Rade zer: 


brechen, übertrg. „verſtümmeln“. Säcken in einem Sat er 
tränfen (Strafe für einen Derwandteonmörder). An die verſch. Arten 
der Hinrichtung erinnern die Rod: os geht ibm an den Bals 
„koſtet 08. bricht ibn den 9.15 (den hals berbalten müffen 
büyen, bezahlen müffen; einen über die Klinge fpringen 
laſſen (nämlich einen Kopf). Dieber geb mn. £C Müller Ahr. f.d.». 
Untere. V, 115) u. ©. Günther auch Manſchetten baben (aud 
MT. bekommen Angſt baben. Die MT. waren nämlich die Hand 
fchellen, die der Henker dem „armen Sünder“ auf feinem legten 
Gange anlegte (alfo bed. die Red. ia „in Todesangſt fein”); dus 
W. ift wahrſch. unter Anlehng. an fr. les manchettes umgeb. aus 
ahd. menihha von lat. manica — Handjchelle, woraus glbed. ital. 
manetta. Der arme Sünder ift nicht der bemitleidenswerte Der- 
urteilte, fondern i. d. ä. Rechtsfpr. der, welcher £eib u. Ceben ver⸗ 
wirft hat, eig. der aus der Rechtsgemeinſchaft Ausgefchlofjene 
(vgl. 460); dazu Urmefündermiene, Armefünderglödlein, 
übertrg. i. d. Kirchenfpr. arme Seele. 
Henker wird fchon früh für den Scharfrichter überh. gebr. 
(audy wenn die Tobdesart anders als durch „henken“ gefchah). 
Denfermahl= die Ießte Mahlzeit des Derurteilten, die der 
Denker zu beforgen hatte, jetzt ſcherzhaft „Abichiedsmahl”. Daher 
erkl. fi auch die Worte „der Henker gibt die Lee” (d. i. das 
Abfchiedsmahl, vgl. 387), womit ſich ein Junge vor fich felbft 
entfchuldigt, wenn er bein Nachhauſegehen von einem andern nad 
langem Herumfclagen fchlieglich doch „den Ketten” gekriegt hat 
Borchardt). Henkerlohn — übertriebene Forderung für eine 
geringfügige £eiftung. In Red. wird 5. häufig analog wie Teufel, 
bef. in Derwünfchungen u. ärgerlichen Ausrufen, gebrauht: „Beh 
(pad’ od. fcher’) dich zum 5.1 Zum (beim) &.! Der 5. fol mid 
holen! Das muß mit den H. zugehen! Ich fümmere mich den N. 
drum ꝛc.“. Er heißt auch wie der Teufel Meifter Hämmer- 
lein (f. 59). Andere Bez. des 5. find: Nachrichter (weil er 
nach dem eig. Richter richtet), Scharfrichter (weil er mit der 
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ſcharfen Waffe, dem Beil od. Schwert richtet), die blutige Hand, 
Femer (mhd. veme — eig. Strafe f. 448), Süchtiger, Schnür- 
bänslein, Meijter Hans od. Peter, auch Schelm ſ. 441. 
Da der Henfer meift auch Schinder ((hinden, ahd. seintan 
— enthäuten, zu *scind — fell, Haut), Abdecker (abdedten 
— die Dede, das Fell abziehen) od. Wafjenmeifter (oberd, 
Waſen — Rafen) war, fo wurden die letzten Bez. auch auf ihn 
übertrg.; dasſ. ift der Fall bei niedd. Rader — eig. Schinder, 
dann Henker (jet Schimpfw.), wahrſch. zu niedd. valkken — zu: 
fammenfegen (vgl. ſchinden u. (ab) rackern im bildl. S.). 
Die Feme (fembding, Femgerichth, die niedd. Bez. 
(veme) der zuerft in Weſtfalen auffommenden geheimen Gerichte 
(daher auch „weitfälifhe Gerichte” gen), wahrfh. eig. eins mit 
mhd. veime — Derurteilung, Strafe, alfo F. eig. „Strafgericht” (es 
befaßte ſich nur mit todeswürdigen Derbrechen); dunkl. Herk., viell. 
verw. mit aſächſ. fehjan — verurteilen, od. n. Ublenbet mit ahb. 
‚Fien — haſſen, tadeln (vgl. Fehde u. Feind 53); dazu verfemen 
— verurteilen, ächten, Fem er = Scharfrichter. Andere erfl. Feme 
als „Geſellſchaft, Verband“ der Vemnoten — Femgenoſſen, die 
einen Geheimbund bildeten (vgl. niedl. veem — ZFunft, Vereinigung). 
Die £. wurden urfpr. nur „aufroter Erde“ (d. i. in Weitfalen) 
„gehegt“; man hat den Ausdruf auf die Blutsgerichtsbarfeit der 
Feme bezogen od. als Umd. von niedd. rue ere — rauhe Erde 
gefaßt (weil die femgerichte im Freien ftattfanden), aber n. Kindner 
ift von den verſch. Erflrg. die von der Farbe des Erdbodens ge 
nommene immer noch die befte. Als Fortſetzung der ä. Dolfs: 
gerichte (bezw. der Grafengerichte Karls des Großen), woran jeder 
freie Mann teilnehmen durfte, hießen die F. Freidinge, Srei- 
gerichte (vgl, 44 u. 272), im Gegenf. zu den „Berrengerichten”; 
die Richter hießen Freiſchöffen, der Dorfigende Freigraf, 
der Siß des Gerichts Freiftuhl, der Inhaber (der Gerichtsherr) 
Stublherr. Heben dem echten od. offenen Sreiding, 
an dem fich jeder Freie beteiligen fonnte, u. dem Motgerichte 
(für Derbrehen „auf handhafter Tat“ f. 46) gab es das Still: 
gericht od. die heimlihe Acht (vgl. 53), zu dem nur 
Wiffende als Schöffen zugelaffen wurden, d. h. Freifchöffen, -die 
in Weftfalen „wilfend gemacht” (in die Satungen des über ganz 
Dollmann, Wortfunde II. (Geſchichte), 2. Auflage. 16 
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Deutſchland verbreiteten Geheimbundes der Freiſchöffen eingeweiht) 
waren. Die Stillgerichte befaßten ſich insbeſ. mit den von auswärts 
fonımenden Unzeigen der Freilchöffen, den fog. Femwrogen 
(femrügen); aſächſ. wröggan ahd. rögan — rügen, d. i. urfpr. 
zur gerichtl. Unzeige bringen, anflagen, dann den Sculdigen ftrafen, 
fp. im außergerichtl. S. „tadeln, verweilen“. Auf die Sitte der 
Feme, den Kadebrief mit einem Dolhe an dem Haustore des Dor- 
zuladenden anzuheften 08. „zu ſtecken“, geht wahrſch. das W. Steck- 
brief zurüd, ebenfo die Red. es einem ſtecken. Ein Nachklang 
der Femgerichte ift das Haberfeldtreiben in Oberbayern; das 
W. geht n. Schmeller viell. auf die an manchen Orten Bayerns 
beftehbende ehemalige Sitte zurüd, ein gefallenes Mädchen unter 
Geifelhieben in ein Haberfeld u. von da wieder nach Haufe zu 
treiben, wobei der Derführer felbft mitmachen mußte. 


XI. Söldner und Kandsknechte. 


Söldner Soldfrieger, zu Sold, entl, aus frj. solde, 
Cöhnung — urfpr. Münzname (lat. solifus, ital. soldo — eig. der 
Fefte, der „Solide“ im Gegen]. zu den Blehmünzen). Soldat, 
erft nhd. Cehnw. aus ital, soldato, das ebenfalls auf soldo zurüc- 
geht. (Söldner — Kleinbauer f. 457.) Werben = fih um 
ehwas bemühen f. 4135 dem Kalbfell (der Werbetrommel) 
folgen (zum K. fehwören) — Soldat werden. Landsknecht 
— Hnechte (val. 345), die Kaifer Marimilian I. aus den Bewohnern 
der eigenen Raiferlihen Kande anmwerben ließ (im Gegenſ. zu den 
Schweizern od. Reisläufern franz I. f. 357), früher als 
„ganztnechte" mißverftanden, Fromme €. mbd. vurum — eig. 
nutzlich, dann tüchtig, trefflich, fp. im moralijchen 5. „rechtſchaffen“, 
zu ahd. fruma — Nutzen, Dorteil (vgl. „zu Nutz u. $rommen“); 
dazu frommen ahd. frumen = nüßen, fördern, vollbringen. 
„Die fpez. Beziehung von fromm auf das religiöfe Leben ift bef. 
durch die Bibel verbreitet. Die Bed. „fügfam” (f. Pferd, lamm⸗ 
fromm) ift wohl erft aus der religiöfen abgel. oder unter deren 
Einfluß entftanden” (Paul). Im 15. Jahrh. heißen die Söldner 
auh Trabanten (in der Soefter Fehde hielt der Erzbifchof von 
Köln böhmifche Söldner, Drevanten gen.); das W. geh. n. Kluyver 
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«Stiche. f. d. Wortf. III, 2) zu flav. drab — Fußſoldat, Gerichts: 
diener, Ip. in der Fandsfnechtszeit Ceibwächter der Offiziere (an 
traben mhd. draben angelehnt). 


Fähnlein — Schar von 400 Unechten, die ein eigenes 450 


Fähnlein mhd. Fendlein führte (vgl. 356); Fähn(d)rich erſt nbb. 
Abl. zu mhd. venre ahd. faneri (das d iſt eingefhoben wie in 
minder mhd. minner u. in bayr. Mandl — Männlein). Rotte 
— Abteilung von 10 Mann unter einem Rottmeifter, Lehnw. 
aus frj. rote (mlat, rupta) = Schar, ſp. auch Bez. für entlaffene 
Mlietstruppen, die fengend u, brennend das Kand durchzogen, daher 
in üblem 5. gebr.; dazu zufammenrotten. Rädlein (Rädel) 
— Xing od. Kreis, den eine Rotte bei Anfprachen bildete, dazu 
Rädleinführer — Anführer einer Rotte Candsfnechte, fp. 
Räbdelsführer, erft nach Entartung der Landsknechte (als fie 
bettelnd u. ftehlend in herrenlofen Haufen durchs Fand zogen), im 


üblen 5. „Anftifter eines Aufruhrs“ gebr. 


In Obrift (Oberft) it die ä. Superlativendg. -isto erh. 451 


(vsl. Fürſt 43). Hauptmann mhd. houbetmann — Befehls: 
baber eines Fähnleins (vgl. Häuptling, Oberhaupt). Feldweibel 
— älterer Kriegsmann zwifchen Hauptmann und Unechten (f. 439). 
Profos — Feldrichter, Wahrer der Regimentspolijei, aus niedl, 
provoost — Suchtmeifter,. afrz. provost (prevöf), das auf lat. 
propositus (f. 261) zurüfgeht. Rumormeifter — Aufjeher über 
Cärm, Aufruhr (lat. rumor). Die Gebilfen des Stocdmeifters 
(f. 381) biegen Stedentnechte. Feldſcher — Wundarst, eig. 
der Bartfcherer, der auch die Derwundeten behandelte. Sudler 
(auh Sudel) — feldfoh, zu mhd. sudelen — ſchlecht Fochen, 
unreinlich arbeiten. 


Spieß (f. 289) bez. auch den fpießbewaffneten Knecht. 452 


Bellebarde, richtiger Hellebarte, mhd. helmbarte — Beilfpieß, 
Stangenwaffe für Dieb u. Stoß, wohl zu mhd. helm, halm Mebf. 
halb, helb) — Stiel, Handhabe (verw. mit Halfter) w barte 
— Beil, Streitagt, wahrſch. zu Bart (alfo eig. „die bärtige Waffe“ ?), 
(Kluge hält die Deutg. „Urt zum Durchhauen des Helms“ für 
möglich.) Pife — fehr lange Canze, aus frz, pique — Spitze 
(übertrg. Zorn, Groll); dazu „von der P. auf dienen“ — als 
gemeiner Soldat anfangen. Partijane — Spieß mit breitem 
10° 





44 


BER 


Eifen, Tehnw. aus dem frz., zu frz. zeretiseon Parteisänger, 
allo eig. „Darteisängerwafte”, Wlorgenftern — Keule od. Kusel 
mit vorjtebenden Nägeln, einem Sterne vergleichbar (bei. im 
Bauernkriege achr 

Das Recht der langen Spiche die eigene Gerichts 
barkeit der Landsknechte. Der zum Tode Derurteilte wurde durd 





die Spieße 


Strafe des 


sejagt; daraus entwickelle ſich Ip. die militäriſche 
Spik- 05. Spicehrutenlaufens: der Derurtelte 
mußte mit entblößtem Rücken „durch die Galle” zwiſchen zwei 
Reihen Soldaten) laufen, wobei er mit ſpitzen Ruten geſchlagen 





wurde; dazu die Red. ſeim durchlaufen laäſſen, 

Gevierte Ordnung Schlabtordnung der C., nämlich 
die Aufſtellung im Gepiertz die bei dieſer Aufſtellung übliche Urt, 
die Spieße zu ſtrecken, wurde der Igel aut. im MA. bez. Igel 
auch einen bei Belagerungen gebr. Balken mit ſtacheligem Eifen, 
ferner ein Geſchoß mit Spigen. Derlorner Haufe, der 
vorangehende, dem Tode gemweihte Haufe; heller Haufe (aud 
Gewalthaufe gen.) wird oft aus hellen - hallen, alfo eig. 
„ballender H.“ erfl., weil er ſich unter Feldgefchrei in wuchtigent 
Schritte nach dem Takte der Trommel vorwärts bewegte; es liegt 
bier aber n. Brimms IDb. eine Übertrag. von „hell“ im S. von 
„rein, pur” vor (helle Unfchuld, h. Derzweiflung, h. Zähren), 
danach im S. bloßer Derftärkg., alfo „heller Haufe" — Haupt« 
truppe, befte Truppe. Scharmüßel — Gefecht zwifchen Pleineren 
Scharen, £ehnw. aus ital, scaramuccia, zu schermire — fechten 
(legt. geht auf ahd. scirmen — fechten zurüd). Geplänfel, zu 
mhd. blenkeln — hin» u. herbewegen (bayr. Plenkel — Gloden- 
ſchwengel). 

Abdanfung feierliche Verabſchiedung der Unechte durch 
den Feldobriſt; abdanfen zum Abſchiede danken (abgedankter 
Soldat); fp. bed. abdanfen „von einem Amte zurüdtreten“ (die 
Abdantung Karls V.). Gartbrüder (gartende 8.) — ent- 
laffene, bettelnde £andsfnechte; auf der Bart (niedd. gard) 
— auf dem Bettel. Das W. ftammt wahrfh. aus frj. garde — 
Wade, Bewadung, feit 1500 auch Bez. für Kriegsvolf u. Lands» 
fuechte; der urfpr. ftrategifhe Ausdrud „auf der ©. liegen” 
(= dent Feinde gegenüber, häufig in Einquartierung bei Bauern) 
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wurde von entlaffenen £. auf ihr Herumliegen auf dem £ande ; 
übertrg. Gleichen Urfpr. wie garten (betteln) fcheint fechten — 


gehen zu haben: der Ausdruck wurde wahrſch. zuerft von ab- ' 
gedanften Söldnern gebr., die bettelnd im Lande umherzogen, den l 
Leuten ihre Fechtlunft zeigten u. dafür eine Babe heifchten, wohl | 
auch mit dem Schwerte drohten, wenn man ihnen eine folche ver- 

weigerte; fp. ging das W. auf die Handwerksburfchen über, die | 
neben ihrem Handwerf auch funftmäßiges Fechten übten u. andere 

darin unterrichteten. | 


XI. Die Bauern und der Bauernfrieg. 


Der Bauer (Candmann) ahd. gibüro, zu germ. bür 456 
— Wohnung, Gehöft (vgl. das Bauer 20), alfo B. eig. nicht 
„der Bauende“, fondern „der Mitbewohner, der mit andern An⸗ 
gefiedelte, der Dorfgenoffe” (wegen der Dorf. ge: vgl. Gefährte 21); 
mhd. gebür hat auch die Bed. Nach bar, daneben fp. nächgebür 
-- der nahe mit jem. Wohnende. Sp. bes. B. den Landbewohner 
im Gegenſ. zum Bürger (Städter). Innerhalb der Dorfgemeinde 
bez. B. den Befitzer eines „ganzen Hofes“ im Begenf. zum Hufner 
(f. 287) 0d. Kotfaflen (f. 457). „Bauer“ in Zuff. wie Aderbauer, 

Erbauer, Städteb., Wagenb. ift Abl. zu bauen f. 20. Neu— 

bauer (Xeugebauer) — Bauer, der ſich auf früher noch nicht 14 
zum Ackerbau verwendeten Boden niedergelaſſen hat. Bau mhod. 
di entfpricht in ſeinen verſch. Bed. denen von bauen (vgl. Acker⸗, 
Getreide, Haus, Sciffsbau); die Bed. „Bebautes, Gebäude” 
(Fuchs⸗, Neubau) ift jünger, ebenfo die Bed. „Art, wie etwas 
gebaut ift“ (Bau des Körpers). Huber 287. Maier 286. 

Nordd. Köter (Kotner, Kätner) od. Kotfaffe niedd. Kotsäte 457 
(Koffaffe, Koſſate) = eig. Befitser einer Kote (Köte, Kate), d. i. 
einer Hütte, dann eines kleinen Gehöftes. Alem. Seldner (Söldner, 
Sellner) - Befiger eines kleinen Anwefens, zu mhd. selde = Wohnfig 
(vgl. Saal 369 u. Gefelle 417). Bayr. Gütler — Beſitzer eines 
Meinen Bauerngutes. Südd. Häusler (Häusling) = Befißer eines 
Häuschens ohne Landbefig, aber mit dem Rechte auf die Bemeinde- ! 
weide; dafür nordd. Büdner, zu Bude — Holzhütte, fchlechtes i 
Haus. Altfiger — der fih auf fein Altenteil (= das den a 
Alten vorbehaltene Teil) zurüdgezogen hat. Austrägler, zu 
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austragen 1. d. ä. Nobtsipr. „ausbedinaen”, allo A der 
ſich bei der Übergabe non Haus u. Dof gewiſſe Rechte u, Nutz— 
nießungen ausbedingt (lustrus 1. d. Rechtsſpr. „Beendigung, 
Schlichtung eines Streites”, daher „einſe Sache zum A. bringen“). 
Dafür alem. Pfründner, zu Pfründe Unterhalt, die ver: 
tragsmäßig prrabreichten Lebensmuittel, Como. aus mlat. prowende 
dä prirehenda) Unterhalt 


Die Frondienſte ſ. 251 hießen auch Scharwerk (Schar— 
arbeit), m Grimms Mb. zu abd, ser Frone, zugeteilte 
Arbeit, aus der Bed. einer beſtimmten Abteilung hervorgehend, in 
der jeder die ihm zukommende Arbeit verrichten muß; dazu fharı 
werfen  fronen, dann arbeiten überb,. Dieber geb. wahrlich, 
auch Sharwenzel 1. Heyne zunächſt im Böhmen der leib 
eigene Hnecht (Wenzel, der häufigfte flav. PN., ift hier zum 
Oattungsbegr. geworden, vgl. Hans 410), dann unterwürfiger 
Diener überh.; auch der Unter im Kartenfpiel. Robot = Fron— 
dienft, aus flav. rabota = Arbeit (rob, rab — Unecht). 


Abgaben = urfprünglich das den Herrn an Haturerzeugniffen 
freiwillig Dargebradte. Die Abgabe an den Grundherrn heißt 
i. d. ä. Spr. Zins (vgl. 279), erft nhd. auch „Abgabe für ein 
Darlehen”; daher Bobden-, Padhtzins. Unter den Zins» 
tieren der Hörigen (Hühner, Gänſe, Lämmer) fcheinen befonders 
die „Finshähne“ (namentlich folche mit fhönem Hamme) beliebt 
gewefen zu fein, daher die Ned. rot wie ein Hinshahn (von 
einem Zornigen gebr.). Der in natura zu leiftende Zins heißt 
oberd. auch die Gült (Gilt), zu gelten — eig. zahlen, eine 
Gegenleiftung tun; Gültgut = Sinsgut, Gültbrief (auch 
einfah Gült) — Scyuldbrief. Der Zehnte — der zehnte Teil 
aller Erträgniffe; der Blutzehnte = Abgabe an Dieh als Erfag 
für den Heeresdienft. Deceme (aus lat. decimus) — der an bie 
Kirche abzuliefernde Zehnte, ſp. Pflichtteil überh.; dazu die Ned. 
fein Däzen (decem) bekommen — was ihn gebührt, fcherjhaft 
auf Strafe bezogen. Bedemund — Abgabe der Hörigen für die 
Genehmigung der Heirat (des Ehebettes), zu niedd. bed — Bett 
u. munt = Schuß, Gewalt (vgl. 47). Befthaupt (auch Todfall) 
— i. d. ä. Rechtsſpr. die beim Todesfall eines Hörigen zu ent 
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richtende Abgabe in form des beiten Hauptes (Stüdes) Dieh; (man 

zählte das große Dieh nach Häuptern). 

| Die unfreien Bauern hießen arme Cent; arm ahd. arla)m 460 
wurde n. Heyne urfpr. zur Bez. eines gefellichaftl. Derhältnilies 
gebr., das von der Rechtsgemeinfchaft der freien ausſchloß; daher 
mbd. arm[m)an — Unfreier ohne Grund u. Boden (vgl. 446). In 
der ä. Spr. ift arm „beflagenswert, unglüdlih“, jünger ift die 
Bed. „bedürftig” im Gegenf. zu reih. Entbehren — ermangeln, 
ahd. in-beran mbd. enbern, n. Paul zu beran — tragen, alfo 
entbehren — eig. „nicht (bei fich) tragen“, n. Heyne dagegen verw. 
mit bar = bloß, leer, aljo e. eig. „völlig bloß fein“. Darben 
ahd. darben — Mangel leiden, verw. mit dürfen ahd. durfan 
— eig. gebrauchen, nötig haben, wofür jegt bedürfen („Mer 
den Schaden hat, darf ı.”); mhd. durft — Not (erh. in Wot: 
durft, 3.8. „des Eebens N.“), (be)dürftig = Mangel habend, 

Sorderungen der Bauern: fordern (fodern) nıhd. vordern 461 

ahd. forderon, Abl. aus „der vordere“, eig. verlangen, daß 
etwas vorwärts, vornhin fommt (vgl. „in die vorderfte Reihe“ 
fonımen), dann treiben, nötigen, verlangen überh.; gl. Abl. ift 
fördern mhd. vürdern ahd. furdiren — vorwärts bringen, 
wohin bringen („vom £eben zum Tode fördern"). Befchwerde, 
zu ä. Befhwer— drüdende £aft, Drud, dann die Klage hierüber; 
befhmwert fein = mit £aften bedrüdt fein, dann gequält überh.; 
fih befhweren = ſich beflagen. Aufftand f. 99. Bund- 
ſchuh = eig. Bauernfchuh (der mit Riemen an die Beine ger 
fchnürt wurde) als Abzeichen der Empörung; der N. wurde auf 
die Bauernverbände und fchlieglich auf den Bauernaufftand felbft 
übertrg. 


XI. Die deutfchen Samiliennamen. 


Benüste Fiteratur. 
€. Sörftemann, Altdeutfches Namenbuch, I. Band, Perfonennamen. 2. Aufl. 
Bonn 1900, 
A. Keine, Die deutfhen Familiennamen, gefcichtlih, geographifh und 
ſprachlich. 2. Aufl. Balle 1903. 
©. Behaghel, Die dentfche Sprache, 8. Abfchnitt. (54. Band der Sammlung 
„Das Wiffen der Gegenwart“). 2. Aufl. 1902. 


„Die Sitte, mit einem Namen fih zu begnügen, dauert in 462 
ganz Deutfchland bis zur mıhd. Zeit. Das Aufkommen unferer 
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heutigen Doppelnamen ſteht im ummittelbarem Fuſammenhang mit 
der —— der bürgerlichen Freiheit, mit dem Aufblühen 
von Handel u, Wandel, mit dem häufigwerden von bürgerlichen 
Kaufs: und Dirtrassurfunden Am frübeften finden fie ſich in 
Städten zuerſt iu Süddeutſchland u. am Nbem im 12, Dahrb.) 
Die Teiheigenen eutbehren ihrer in manchen Gegenden bis ins 
16. Jahrhen die Frieſen und Auden find erft am Ausgaug des 
18. Jahrh. durch Staatlichen Zwang zum neuen Brauche völlig be 
Fehrt worden,” (Bcbagbel). Die Zunamen {md faſt durchgehends 
die Schöpfung Fremder u. weſemlich in der gleichen Weiſe ent 
ftanden, wie noch heute Ber u. Spitzuamen zujtande kommen 


ı) Familiennamen na) dem Samen des Vaters. 


I. Durch hinzufügung von „Sohn“ (miedd. abar 
ſchwächt in -jen): Matthifon (Sohn des Matthias), Stephen: 
fon, Gutenfohn (S. eines Bodo od. Bauto), Wirtenfohn, 
Ulendelsfohn, Peterfen, Paulfen, Anderfen — An: 
drefen, Hanfen, Janfen= Jenfen, Jbfen, Bunſen, 
Nanſen x. 

2. Durch Hinzufügung des Vaternamens im Genitiv: 
Peters (Sohn des Peter), Ebers (S. des Eber = Eberhard), 
Berendes (5. des Berend — Bernhard), helmholtz (5. des 
Delmolt), Wilken (5. des Wilke = Wiliko, Kurzf. von Wilhelm), 
Ötten; — nicht felten audy mit lat. Genitiv: Petri, Pauli, 
Jafobi, Wilhelmi ıc. 

3. Durch Anfügung der Geſchlechtsendung -ing, 
-ung („von jem, abftammend vgl. 268): Hartung od. Här- 
ting ($. des Harto), Hertling (5. des Bartilo f. 130), 
Henning (Benno — Heinrich), Bräuning (Braune — Bruno), 
£effing ($. eines £affen? f. 17), Beiling (Beilo f. 132), 
Hering (Haro f. 170) ıc. 

4. Durdy Anhängung von „Mann“ an den Dater- 
namen (vgl. „Männchen“ als Kofeanrede für Peine Knaben): 
Karlmann ($. eines Karl), Heinzelmann, Heinemann, 
Ottmann, Dietmann ıc. (Diele der mit »ing u. mann ge- 
bildeten FN. waren bereits als ü. PX. vorhanden, 3. B. Karl- 


‚mann, Hartmann von Siebeneichen, fo daß oft fchwer zu be 


ftimmen ift, ob folde N. echte FN. find). 








5. Durch Hinzufegung des Daternamens im flomi- 
nativ (dies ift der am häufigften vorfommende fall): Robert 
Franz, Karl Wilhelm x. Diele alte PU, die als foldhe 
verfchwunden find, haben fich als FU. erhalten, teils als zwei- 
ftämmige Dollnamen (f. 111), 5. B. Dietrih, Dietmar 
(Dettmar), Wernher (Wörner), Manhard, Hartmann, 
Hellmut, Wieland, Wigand Weigand), Wedekind 
(Wittefind), Seifried, Seiffert, Sievers (Siegfried) ꝛc., 
teils in den einftämmigen Kurzformen (vgl. 114), 3. B. Dies 
(Tiete, Dietzſche, Tiedge, Götz, Seit, Lug, Us, 
Seß, Kun;, Ott (Bttl), Herdtle, Eberl(e), Wölfle, 
Wölflin, Egli, Reinik = Reinefe — Rein, Reindl 
— Reinlein x. (vgl. 116—206). Auch die aus der Fremde 
äingewanderten chrijtlichen Heiligennamen erfuhren ähnliche 
Derfürjg. u. Derklg. wie die altd. PT. u. bilden in den mannig: 
fahlten Formen Material für FN.: zu Johannes: Jahn, 
Jähn, Janfen, Jahnte, Jank, Jenk, Hans, Hanfen, Henfel, 
hanske, Hahnfe, Henfe, Henggi; — zu Jafob: Jack, Jäckle, 
Jock, Jodel, Jegg, Kob, Kopp, Köbke; — zu Joadhim: 
Jochen, Jochum, Adhim; — zu Jodod: Jobit, Joft(en), 
Iöfting; — zu Chriftoph: Stoffel, Stoppel; — zu Chriftian: 
Chriſt, Chriftl, Kriftfe)ler, Chriften, Kirften, Kerften (umged. in 
Kirftein, Kerfhlen)ftein); — zu Georg: Jörg, Jürgens; — zu 
Erasmus: Asmus; — zu Euftahus: Stahus; — zu Alerius: 
Ser, Kerer; — zu Alerander: Xander; — zu Mifolaus: 
Yiflas, Mil, Niggl, Klaus, Klas, Glas, Klafen, Clos, Kloß; — 
zu Andreas: Andres, Endres, Andre, Anderl, Enderlin ıc. 


b) Familiennamen nah dem Stand und Gewerbe. (Diefe ver- 
erbten fich regelmäßig vom Dater auf den Sohn). 


I. Nach der Tätigkeit des Landmannes (vgl. 45T): 
Bauer (Pau), Neubauer (Üleugebauer) — Niebuhr, Bau- 
mann, Neumann — Niemann, Hofbauer — Hofmann; 
— Reuter (Reiter, Rieder), Greuter (Greitherr), Schwendner, 
Brandner (vgl. 258); — Meier (Maier, Mayr), Doll», 
Halb», Adtel:, Dorder, Hinter (niedd, Achtermeier), 
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Huber (Hufner, Hübner, Lehmann, Tehner (vgl. 280), 
Seldner (Sellner,, Kotner (Köthner), Häusler ıc. 

2. Nach dem Gewerbe und Handwerk (vgl. 419-423); 
Schmied (Schmitt, Schmidt), Klein, Eifem, Bauern, 
Eindenfhmied, Bogner, Sporer, Bolzer, Plattner, 
£indner, Pfeilftider, Lersner, Aihenbrenner, — 
Schneider Schröter (Schrader), Schuſter Schumürdt 
(Schuricht, Shuchardt, Schubart), Shuhmann, holzſchuher, 
Cöher; — Müller (Miller) - Möller (Moller) aus ä. Mülner 
(Möllner), Querner - Kerner (Körner) d. i. Müller (zu abhb. 
quirn — Mühle f. I, 149 1), Bäder (Bed, Bit, Baffer, Badı 
meifter), Pfifter (f, 249), Grüßner, Krämer Winkler 
(der einen Winkel, d. i. eine Krambude, befist), Wirt — Krüger 

(flav.) Kretfhmar, Shäffler Fäßler - Büttner 
Binder (faßbinder) Kübler Küfer, Shopenhauer 
(der Schopen, d. i. Schöpffellen, zuhaut) ı<. 

3. Hach dem Amte (vgl. 270, 292, 323). Graf (Gräfe, 
Grebe), Dogt (Deit, Schultheiß (Schultes, Schulze, Schol;, 
Schulte), Kanzler, Disthum (v. lat. rieedomus — Derwalter), 
Marfhall, Cruchſeß — Drofte, Schenk (ſ. 293), Hundt 
(1. 42), Kell(n)er = Kellerer (Kellermeifter, Kammerer, 
Kaftner- Keftner (Derwalter eines Kornfaftens od. Speichers, 
dann Nentmeifter), Söllmer od. Mautner (f. 425), Shoßer 
— Schöffer (f. 425), Sehenter — Sentner (der den Hehmten 
erhebt), Amann (Amtmann), Weibel, Büttel (ſ. 439), Stöder 
ſ. 381), Bucher (Puder) - Schreiber, Herder Birt, 
DHeger - Bei (Bey), Holzhey (f. I, 14), Cachner (Arzt, 
f. 72) x. 


©) Familiennamen na dem Mofnfihe der Benannten. 

I. Nach einer allgemeinen Ortsbezeihnung: Hans 
auf der Mauer, Konrad am End, Jörg im Hof, Hart- 
mann von der Aue, aus’mWörth, von der Cann, zur 
Mühlen; — fpäter mit Derfchmelzung des Haupt: u. Derhältnisw.: 
Imhof, Amend, Amthor, Ambadh, Überweg,Ander- 
brugg, Dormberg, Zumbufd, Zurlinden, Aufter- 
mühle, niedd. Terbruggen (zur Bruden), Thorbefe 
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(to der beke = am Bad) ꝛc.; — endlid mit Weglaffung des 
Derhältnisw.: Berg, Bufdh, Baum, Brud, Werth (Infel 
f. 1, 386) x; — mit Abl. auf er: Brud(n)er (Brugger) Auer, 
Berger, Thaler (Daller), Holzbauer, Bergmeier, Badı- 
meier,Niederhofer, Tannhauſer, Buhhofer, Bufd- 
reuter.2c; — Zufl. mit „Mann“: Holz:, Ceich:, Weiher-, 
Bergmannıc. 

2. Hach der Hausmarke an dem Wohngebäude des 
Benannten (noch heute bei Wirtshäufern u. Apotheken gebr.): 
Roß, Ochs, Bod, Hirfh, Bär, Löw Ceeb), Drach, 
Salt, Hahn, Adler, Stern, Kranz, Krone, Kreuz, 
Mohr, Kaifer, Rofe, Baum, Mondfdein ıc. 


d) Samiliennamen nah dem Orte des Serfunft des Benannten. 

1. Nach Dörfern und Städten: Karlftadt, Würz- 
burg, Augfpurg, Camphaufen, Sharnhorft, Bneifenau, 
Sraunhofer (aus fraunhofen ſtammend), Banghofer, 
Pettenfofer, Sollifofer (vgl. I, 149), Pudheimer, 
Forchhamer (Forchheimer) Ahamer (Achheimer), Aubinger, 
Dillinger, Grillparzer (aus Grillparz) ꝛc. 

2. Hach dem Eande der Herkunft: Baier (Beyer), 
Shwab, Frankl(e), Sadhs, Heffe (heß, Haß), Fries, 
Preuß, Düring (d. i. Thüring f. 230) = Döring, Deuring, 
Holfte (d. i. Holfteiner f. 224), Meißner od. Meirner, 
Märfer, Böhm (Behaim, Böhainıb f. 232), Schlefinger, 
Schweizer, Unger (Hungar), Wind od. Wendt (Wende), 
Walch — Welſch (Wahl), Heid, di. Türk (Dürf), Ruß 
Reug), Pohl, Engelmann (Engländer), Normann, 
Westermann (Rheinländer?), Sudermann — Sauermann, 
Oſtermann ꝛc. 


e) Familiennamen nad förperlichen und geiſtigen Ligenſchaften der 
Benannten. 

Cang(e), Groß (niedd. Grot), Klein, Kurz, Weiß, 
Schwarz, Kraus, Shwarzfopf, $lahsbart, Breit- 
haupt, £angbein, Holbein (Krunmbein?), Schiller 
(Schieler); — $romm, faul, Klugfe), Karg, Bieder- 
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mann, Wolzsosen, Unverzagt, Wahnſchaffen (di 
Mißgeſtallete, Unfug, Leichtfuß, Stammler, Butsmuls 


Bauernfermd zurſpr. ein der Bauern feindſelig geſinnter Guts 


herr) X. 
I) Spibnamen Aber-, Uber- oder Lfelnamen). 
Spitzuanme, zu ſpitz — boshaft, verletzend vsl. ſpitze Zunge 
ſpiße Reden, Stichelredeſ; Abername Unname, Mißnam 
(val Aberalaube 250), Mberwame  W, den inan über (mebe 


ſeinem echten führt (bei Hebel „ſeildem beißt er zum Übernamen 
Metzger Blutſchen“, Efelmante, ein niedd. W.e richtig Okel 


name, zu niedd. oken \ahd. ouhlon) — vermehren, hinzufügen, 


alfo „zum eig. N. hinzugefügter N.“ (vgl. auch ahd. ouh, aſächſ. 
ok = eig. „füge hinzu”, urverw. mit lat. augere == mehren). 

I. Nach Werkzeugen, Geräten, Waffen, Kleidungs- 
ſtücken, Speifen: Knieriem (N. eines Schufters), Leim: 
pfann (Schreiner), Zwirn (Schneider), Pfannenftiel (Kod), 
Boghammer (Schmied) zu mhd. bözen — ſchlagen (vgl. mh). 
aneböz — Amboß), Eifenhut u. Degenfolb (Krieger), Öl: 
hafen und Pfefferfad (Krämer), Pflug und Spannagl 
(Bauer), Shimmelpfennig (— Geizhals, der den Pfennig 
fhinmeln läßt, Brünhut, Weißgmantel, Ledderhoſe, 
Dolsfhuh,£angrod,Rotärmel,Pfannfudh, Butter: 
wed, Sauerbrey, Rindfleifh, Leberwurſt ıc. 

2. Satnamen (vgl. Heinrih Jafomirgott), Habe: 
nihts, Springinsfeld, Haunfdhild („hau den Schild“, 
Bez. eines Pühnen Kriegers), Hluibenfhädel („Blieb den 
Schädel", zu mhd. Aluwiben — fpalten, N. eines Raufbolbs), 
DHebenftreit (der gerne Streit anhebt), Hebentanz (der gerne 
tanzt), Haffenpflug (N. eines Bauern, der den Pflug haft), 
Trinkaus, Kehrein, Shmedenbeder (N. von Trinkern), 
Bleibtreu, Bleibinhaus, Thudihum, Öhneforg 
= Anforg ıc. 

8) Familiennamen verſſhiedener Berkunft. 

Kaifer, König, Herzog, Fürſt, Papft, Bifchof, 
Pfaff, Möndh, Engel, Herrgott, Teufel fönnen von 
Hausmarken (f. 465) herrühren, aber auch auf die geiftlichen 
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und weltlichen Schaufpiele und die Schütenfefte des MA. 
zurücgehen, wobei König, Engel, Teufel ıc. wichtige Rollen fpielten, 
deren Darfteller zeitlebens ihre Titel behielten (wie ja auch der 
Darfteller des Chriftus in Oberanımergau im Dolfsmunde fein 
CLebtag „Chriftus” gen. wird), „Teufel“ fann auch urfpr. Schinpf: 
name fein (vgl. „er ift ein Teufel“). Ein „Herrgott” könnte audr 
von einem gewohnbeitsmäßigen Ausruf (vgl. Jafomirgott) her: 
rühren od. aus einem ä. PIT. (Harigod? f. 170) entftellt fein. 
Die fog. Seitnamen wie Sonntag, freitag, Oſtertag, 
Fasnacht — Faſtnacht waren urfpr. PU., vom Geburts: 
tage ihrer Träger bergenommen; in einer familie mit vielen 
Kindern mag ber eine „Hans der Sonntag” (dev am Sonntag 
Geborene), der andere „Karl der Oſtertag“ gen. worden fein. 
Tiernamen wie fuhs, Dadhs, Spatz, Fink (Dinke), 
Erter (aus Egelfter =- Elfter, Dogel (Waldvogel, Brad: 
vogel), Uhle (Eule ahd. üla, vgl. aber 187) zc. find faum auf 
Hauszjeihen zurüdzjuführen, fondern währſch. urfpr. Spitnamen 
(vgl. „ein frecher Spas“, „ein fchlauer Fuchs“). 


Ih) Zatinifierung und SGräcifierung deutſcher Famitiennamen 
durch die Humaniften). 

Sartorius (Schneider), Sutor!) (Schufteri, Piftor‘) 
(Bäder), Tertor (Weber), Faber (5cdmied), Mercator 
(Krämer), Prätorius (Schulze), Dietor (Saßbinder), Curtius 
(Kurz), Eucius (£ug), Xylander (Holzmann), Upenarius 
(Habermann), Olearius (Ölnann), Melanchthon (Schwarzerd), 
Gervinus (Gerwin f. 117), Oſiander (Hofemann) ıc. 

Die Herf. vieler FU. läßt ſich nicht ermitteln, da die N. 
bäufig durch Umdeutung arg entftellt find. Ein Wohlfahrt 
war urſpr. ein Wolfhart (f. 203), ein Waldherr ein Walther 
ahd. Walthari; Beerwein ift entft. aus ahd. Berwin (f. 204). 
Aus einer Murzel fönnen die verfchjiedenften Namen entiprungen 
fein; umgefehrt ift es möglich, dag ein u. derfelbe N. verfchiedener 
Herf., if. So mag der FM. Roth von der Haarfarbe einer Perfon 

!) at. sütor war bereits in vorahd. Zeit (ahd. sütäri mhd. sitere) 


erıtl. worden (vgl. 420), dazu nhd. Suter, Suttner, Sauter, Sütterlin :c.; 
ebenfo lat. pistor — Pfifter (vgl. 249). 
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Fu nicht 


14 ıltören 
urfundlihen Belege vorlegen, da Bau wonelen Fällen nur 
von Dermutungen, von Wabribeinlihkeiten, nicht von Sicherheit 


der Erflärung die Rede fein.” (Bebugbel.‘ 


XIV. Erfindungen und Entdedfungen. 
Erfinden eig. auffinden, d. t. auf etwas Verborgenes 
0d. Unbefanntes kommen (mit Abſicht oder durch Zufulli, dann in 
einzefhr. Bed. „durh Forſchen 03. Nachdenken etwas finden“ 
(dsl. ausfindig machen, findiger Kopf. Entdeden — eig. auf: 
deden (die Dete wesnehmen), entbüllen (5. B. ein Geheimnis), 
dann etwas Unbefanntes finden. (Dal. die Erfindung dis Kom- 
paſſes u. die Entdetung Amerifas.; Die Erfindung des Schieh- 
pulvers wird Berthold Schwarz jugefhrichen, 2. i. eig. feinen 
Taten binzugeihrieben, erft fp. mit dem Beiſinne des Ungewiſſen. 
Buch u. Buchitabe I. 13. Ketter, n. frz. leftre (lat. 
littera) . Buchſtabe. Preſſe (vsl. 247) wurde ſp. übertrg. auf 
das Gedrudte felbit Bücher, jest bei. Zeitungen). Drucken ift 
oberd. Nebf. zu drücken u. wird erft in der jeßigen Spr. ſpez. 
für das Bücherdrucken verwendet (vgl. rufen und rüden.. Henne 
(Johannes) Gensfleifch (n. einer Hausmarke fo ben. f. 465), 
„zum Guttenberg” zubenannt, weil fein Dater die Erbtodhter 
„derer vom Guttenberge“ in Mainz geheiratet u. deren Güter den 
feinigen hinzugefügt hatte; yutten- ift m. Schmidfong!) der 2, Fall 
', Freie bayerifhe Schulzeitung, 1904 Ar. 1. 
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des ahd. gutto (miedd. yudılo) got. yudja Priefter |. 69 (die vielen 
ON. „Buttenberg” wurden fp. oft in „Pfaffenberg"“ überf.), Fmſt 
mbd, Tüst — Fauſt (wegen a = au vol. 254). 


Scießpulver: Pulver, Kehnw. aus lat. pulver (Üebf. 474 


zu pulvis) — Staub, Afche; eine ä. Bez. ift Zündkraut, auch 
ichlehthin Kraut, weil es aus Kraut (aus Blattpflanzen, die 
man verfohlte) bereitet wurde; daher Kraut u. Lot Pulver 
u. Blei. Gefchüß, zu Siegen (f. 39%), urſpr. Sammelbegt. 
für Sciegwaffen, ſp. die einzelne Schtegwaffe, jest Kanone. 
Gefhoß — was geſchoſſen wird (Pfeil, Kugel). 

Büchſe — urjpr. Gefäß aus Buchsbaumhol; (f. 279), Ip. 
Gefäß ähnl. Art überh., feit dem 14. Jahrh. auf die großen Ge- 
ſchütze zum Steinſchleudern übertrg. (vgl. Mörfer), endl. die Fleinen 
Feuerrohre, die anfänglih Handbücdfen gen. wurden. Böller, 
zu mhd. boln — fchleudern ſ. 392 (vzl. mhd. boler — Wurfmafchine). 
Mörfer ahd. morsäri, n. Kluge zu einer Wz. murs in mhd. 
zermärsen (jchweiz. morsen, mürsen) - zerdrüden, Blein jtogen 
(werip. mit morfch aus niedd. mors); Heyne u. Paul halten 
MM, für eine Umbildg. aus lat. mortarium unter Unlehng. an 
morih. Bombarbde, n. ital. bombarde ſdeutſch auch Bumhart 
gen.) — urfpr. großes Steingefhüs (auh Donnerbüdfe gen.), 
zu Bombe — gefüllte Hohlfugel zum Schießen (aus gr.lat. 
bombus — dunpfer, tiefer Ton); bombenfeft — feft gegen 
Bomben. Haubite, auch Haufnitze -  urfpr. Geſchütz zum 
Steinſchleudern (durch die Huffitenfriege aus böhm. houfnice 

- Steinfchleuder eingeführt). Feldfchlange, ben. nad dem 
langen ſchmalen Rohr. Falkaune — Geihüt zu 4—6pfündigen 
Eifenfugeln, aus mlat. faleöna von lat. falco — Falke; die N. 
der Jagdvögel gingen nah Erfindung des Pulvers auf die neuen 
Schiefwaffen über (vgl, Muskete, Terzerol |. u); Falfonett 
— fleine falfaıne. Bartaune, aus ital. quartana — Diertels- 
bũchſe (weil fie 10 Ste. ſchoß im Gegenf. zu den großen Ge 
ſchützen, die 1 Ste. ſchoſſen) Kartätjche, mit Kugeln gefüllte 
Patrone, aus ital, carloccio Papierdüte, Patrone (zu carta 
— Papier), Kanone, Lehnw. aus ital. cannone, frz. canon, zu 
camna— Rohr. (Die Red. „unter aller Kanone“ geh. wahrſch. zu lat. 
canon — Regel.) Die ſchweren Gefüge hiegen auh Stüde 
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‚Safe man kunnt mit Stuck u. Wagen" 101; Stüfgieger 


Kanonengießer, Stückgun Metallmiſchuns zum Stückgnß 
(wol. Glockenzut Stüffugel Kmonenfugel, Stüfpfort: 
Hffnung am Schiff als Schießſcharle dienend, Stückleut 


Lanoniere 
Die ſchweren Geſchüße führten oft wie die Schwerter) wunder 


liche N.z häufig Nädchennamen, z. B. die faule Grete, 8 


iburpe ſſcharfe Metze Niechtilde, ſ. I396. Burlabaus 
Purlepaus, wahr, ſchallnachahmendes W., zu mhd. hun 
ſurreft, u. putan plumps. 
Gewehr Schießgewehr) era. Shießwaffe überh. ivzl 
Seitengewehr St, erſt in jüngſter Zeit auf das Feuerrohr eingeſcht 
Hhakenbüchſe sub kurz hHaken ſchwere Handfeuerwaffe, 


deren Rohr beim Sielen mittels eines am Kaufe angebrachten 
Hafens an einem Gabelſtock befeftigt wurde; dazu Hafen- 
fhüße Muskete, £ehnw. aus fpan. mosquet frz. mous- 
quete, urfpr. eine Sperberart mit fehr fchnellem Flug, fon 
früh übertrg. auf ein Wurfgefhoß, dann Schießgewehr (vgl. 
Falkaune f. o.). Flinte — Scießgewehr mit Zündung durd 
Feuerfteinhahnen (in Gegenf. zur ä. Schwefelfieszündung durch 
Hahn: 0d. Radſchloß), zu niedd. flint = Feuerftein. Die Flinte 
ins Korn werfen = den Mut verlieren (Horn = Kornfelb). 
Bajonett, richtiger Bayonett, weil in Buyonne erfunden. Korn 
— fornförmige Erhöhung am Ende des Gewehrlaufes zum Zielen, 
auh fliege od. Müde, niedd. Kiefer (zu fiefen — guden, 
fchauen) gen.; dazu die Red. einen aufs Korn nehmen 
(oberd. „auf der Muck haben”) = f. v. w. auf jem. abzielen (in 
feindlicher „Abſicht“). Abſicht u. Abſehen be;. i. d. ä. Spr. 
die Uerbe im Difter; daher die Red. es auf jem. abſehen 
(„es darauf abgefehen haben“). Kunte (Sündfhnur), eig. Docht, 
zu ahd. lündan — breunen; dazu Eunte riehen — merken, 
daß eine Gefahr im Anzuge ift. Piftole (Bandfeuerwaffe), aus 
ital. pistola, foll n. der Stadt Pistoja ben. fein, wo die Waffe 
zuerft fabriziert worden fei; n. Körting eher. zu einem St. pist 
= ftampfen, drüden (lat. *pistare = ftanıpfen), alfo P. eig. Waffe 
(mit Hahn) zum £osdrüden (hieher viell. auch Piftole 434). 
Terzerol (eine Art Piftole) n. ital. terz(er)uolo = Männchen 
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einer falfenart; wahrſch. zu *tertiolus (tertius) — der Dritte, da 
angebl. jeder dritte Dogel im Falfenneft ein Männchen ift. 

Uhr, n. Kluge aus niedd, fr (die mhd. F. ift öre, uore), Lehnw. 478 
lat, höra = eig, Stunde (2 Uhr, von 1—2 Uhr, wieviel Uhr), aus 
n. Heyne zunächſt van der Gebetszeit der Mönche gebr., dann Werk 
zum Anzeigen der Stunden. (Die heimifche Bez. Seiger f. I, 76.) 


XV. Die Reformation und der Dreißig: | 
jährige Krieg. | 

Ablaß = Erlaß, Nachlaß der Schuld u. Strafe, zu ab- 479 

laffen = weglaffen (vgl. oberd. Ablaß — Schleufe zum Ablaffen 

des Waflers), Eine ä. Mebf. ift Antlaß, zu ahd. antläzan 

— nhd. entlaffen; bayr. Antlaßtag — Gründonnerstag, „der 

große Antlaß“ — Fronleichnamstag. Irrlehre, zu irre ahd. 

irri (urverw, mit lat, errare) — auf falſchem Wege befindlich, 

dann geiftesgeftört (ahd. auch erzürnt). Ketzer, mhd. ketzer, im 

12. Jahrh. entl. aus gr..lat. Cathari („die Keinen“), urſpr. Bez. 

einer Mlanichäerfefte, fp. auch verworfener Menfh, Päbderaft 

(griech. katharos — rein, vgl. Katharina = die Reine); möglw. | 

ift Ketser aber nicht unmittelbar aus Caihari, fondern aus ber 1 

ital. F. Gazari entl. 
Cuther, der Urheber (Derurfacher) der Reformation, zu 480 

mbd. urhaplb) = Anfang, Urfprung, Streiturfachhe, zu erheben 

— aufheben, übertrg. anfangen, 3. B. ein Gefchrei (vgl. an: 

heben, „die huben an, auf ihm zu fchießen“). Berufung 

(Euthers), zu Ruf — Aufforderung zu fommen (von rufen — herbei: 

rufen), daher „einen R. erhalten”; berufen fein — geeignet, 

befähigt, eig. „zu einem Amte herbeigerufen fen“. Dal. Beruf 

fühlen — wozu man fidy durch eine innere Stimme b. (befähigt) 

fühlt; fich auf etwas (od. jem.) berufen = zum Feugnis 

berbeirufen, ein altes Rechtsw. mit der Bed. „jem. zur Entfcheidung 

eines Streites anrufen“ (fi auf den Kaifer, auf ein Konzil, auf 

die bl. Schrift b.). Kuther ftand im Rufe großer Gelahrtheit: Huf 

— Kunde, die fih von jem. verbreitet, eig. was man von jem. 

ruft = fagt (vgl. Derrufl); gelahrt mhd, gelärt ift Nebf. zu \ 

gelehrt. Widerruf = Aurüdnahme einer Ausfage (wider u. 

Dollmann, Wortkunde II. (Geſchichte), 2. Auflage. 17 
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wicder find urfpr. dasfelbe ID. u. bed. „gegen, entgegen, zurück“, 
duher die orthographifben Schwankungen u. Infonfequenzen, bei. 
in Widerhall u. Wiberfchein. Euiber faste: „AWiderrufen mas 
ich nicht"; mögen -- fönnen, vermögen f. 313. 

Nach dem Wortlaute der verhänaten Reichsacht (f. 300) 
follte niemand den Geächteten haufen u. böfen (in Haus 
u, Hof aufnehmen), äßen (mhd. ezzn — zu effen geben), ihm 
Anhang u. Sürfhub leiften (Dorihub — eig. etwas zum 
Dorfchieben, d. i. alfo Schuß, Hilfe); wer fein mächtig würde, 
follte ihn wohlverwahrt dem Kaifer ſchicken zu wahren 
— hüten ſ. 366, vgl. verwahrlofen), Derfappte Ritter — eig. 
mit einer Kappe (Mantel f. 404: verhüllte R., dann verfleidete 
überh., jetst meift in uneig. 5. (verfappter Spion. 

Bugenotten fr3. Huguenots, uripr. Spottn , fp. allgem. Bez. 
der frz. Lalviniften, wahrſch. verftünmelt aus Iye)nots = Eid: 
genoffen, wie ſich zeitweilig die Oppofttion in Genf nannte, weil 
fie es mit der ſchweiz. Eidgenoffenfchaft hielt; die Dolfsetymologie 
hat dann fp. den N. mit afrz. Sagen u. Worten in Derbindung 
gebracht, z. B. mit Hugo Capet. 

Majeftätsbrief — Brief, d. i. Erlaß, Urfunde (vgl. 263) 
des Kaifers, ſpez. Gnaden od. Freiheitsbrief; Majeftät mbd. 
meajestit, aus dem von lat, mäjus = magnus abgel. majestus 
-ülis = Größe, Hoheit, Erhabenheit, (voll Mlajeftät, majeftätifch), 
urfpr. auf die Blorie Gottes bezogen, dann auf die Faiferliche 
Würde übertrg., feit dem 14. Jahrb als Unrede für den Kaifer 
gebr. (vgl. Hoheit, Durchlaucht). Euer (Majeftät) mhd. inter, 
deffen u fich in der Ubfürzg. Em. AT. erh. hat; vgl. Ew. Wohl: 
geboren, zu mhd. wol geboren — von vornehmer Abfunft (vgl. 
Treue mbd. triwve u, Reue mhd. rintor). 

Anlaß (jum Krieg) mhd. anelar — eig. Ört, wo die Pferde 
beim Rennen „angelaffen” (losgelaffen) werden. Anftoß — Stoß, 
der etwas in Bewegung bringt (3. B. einen Stein ins Xollen). 
Ausbruch — das gewaltfame Hervorbrehen (U. des Sturmes, 
Feuers, Zornes). 

£agerleben (vgl. 391). Biwat, Eehnw. aus fr;, bivouar, 
das n. Kluge auf niedl. *biwake = Beiwache od. ſchweiz. biwacht — 
Beiwacht, Scharwache (f, 03) beruht. Lärmplatz — Pla, wo 
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die Linien abgeftedt find, wonach fich die Armee beim Lärm in 
Schlachtordnung ftellt; Lärm = Alarm, aus ital. allarme — zu 
den Waffen (mit Aufgebung des unbetonten anlautenden Pofals), 
bez. i. d. ä. Kriegsſpr. die Aufforderung zur Kampfbereitfchaft 
(daher „E. blafen, €. fchlagen“), dann das damit verbundene Ge 
ſchrei u. Getöfe. Getümmel, Sammelw. zu mıhd. tumel, von 
mhd. tumeln, Nebf. zu ahd. tümalön = fidy drehen (vgl. 411); 
Tumult aus lat. tumultus ift wohl daran angelehnt. Zapfen- 
ftreicd = Trommelfdylag als Zeichen zur Heimfehr der Soldaten, 
eig. das Zuſchlagen des Faſſes mit dem Hapfen u. fontit Beendi- 
gung des Trintens. Mummplag — Plag, wo die Aborte 
ftanden, zu Mumm = Kot. 

Troß nıhd. trosse = Heergepäd (n. fr;. trousse = Bund, Ge: 
päd), dann die mit der Beförderung des Gepäds befchäftigten 
Leute (Trogbuben, Troßfnedhte), endl. Gefolge überh. Auch Pad 
fteht i. d. ä. Spr. für Troß. Die verächtl. Bed. der beiden W. 
beruht wohl darauf, daß fich beim Troß faft nur arbeitsfcheues, 
liederlihes Befindel (vgl. Befinde 93) zufammenfand; daher 
„Pad ſchlägt ſich 2c.” (vgl. frz. Bagage — Heergepäl). Aus Bube 
— KRnecht, Troßknecht, entw. fidy die jetzt übliche Bed. „Schurke“ 
ogl. Schal 18), daher Bubenſtück, bübifch, Büberei; die 
eig. Ved. ift (wie jetzt noch füdd. allgemein gebr.) „Knabe, Junge, 
Sohn, auch Unverheirateter, Geliebter“. Damit eins ift der ahd. 
PX. Buobo, im Ablaut mit Babo, u. engl. baby, ſchweiz. bebi; 
n. Kluge urfpr. wahrſch. ein Kofew. für Bruder. Kotterbube = 
Taugenichts, Kandftreicher, zu nıhd. loter = loder, fchlaff, leicht: 
finnig, ahd. lotar = leer, eitel; dazu verlottern. Derm. ift 
liederlidh = leichtfertig (fälfchl. an Cuder f. 441 angel. u. mit 
ũ geſchrb.). Spigbube = Menſch mit liftigen, verfchlagenem 
Weſen, fpez. ein gefchidter, geriebener Betrüger, fp. Dieb, zu ſpitz 
— im übertrag. 5. „fein, liftig”; vgl. fpigfindig = liſtig, ä. 
fpisgfündig zu mhd. vunt = Kunftgriff. Gerieben — gewandt, 
n. Paul wahrſch. zu oberd. reiben im S. von drehen, wenden 
43. B. den faßhahn zureiben). Abgefeimt, zu abfeimen, d.i. 
vom feim md. veim (oberd. Faum) = Scyaunt befreien, läutern 
(bein Kochen u. Metallfhmelzen); alfo abgefeimt =rein, geläutert, 
jegt nur noch im fchlimmen S. gebr. (vgl. in gl. Bed. ein raffi- 
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nierter, durdhtriebener, abgemwichfter Spitbube). Ab- 
Ihaum — die beim Kochen ausgeftoßgene Unreinigkeit, uneig. 
„Befindel” (vgl. die Hefe des Volkes). 

Sriedensunterhandlungen: unterhandeln = eine 
Sache beiprechen, zu Handel (ſ. 413) — Geſchäft, Angelegenbäit, 
Streitfache (vgl. Händel haben, den Handel fchlichten) u. unter 
im 5. von „zwilchen”; dazu Unterhändler Erörtern — 
nach allen Orten (Seiten, Enden f. 88) befprehen. Erwägen — 
eig. die Gründe für u. gegen etwas abwägen. Bedingung 
(&. Beding), zu bedingen — eig. durd; Dingen (f. 44) feſtſetzen, 
als Begenleiftung ausmachen. Beftimmung, zu beffimmen- 
feftfegen, eig. durch die Stimme, alfo durch mündliche Äußerung 
anordnen. 


XVI. Deutichland nach dem Dreißig— 
jährigen Kriege. 

Deutfchlands Ohnmacht mıhd. ämacht — Unmacht, Macht: 
lofigfeit (&. = un), fp. an ohne mbd. äne angelehnt. Nach- 
ahmen (d. frz. Wefens), glbed. mit mhd. ämen = eig. nachmeſſen, 
nachgeftalten, zu mbd. Ama — nbd. Ohm (daher die Nebf. nach— 
ohmen) = ein Weinmaß (vgl. 247). (Wegen des Übergangs von ä 
zu 5 vgl. 100.) 

Überrumplung (Straßburgs) — plöglicyer Überfall f. 391 
(v3l. Gerümpel = altes polterndes Zeug). Rummel Kriegs: 
lärnı (der bayer. Rummel von 1779). Handſtreich im S. von 
Überrumplung ift Überf. von frz. coup de main. Dorwand, zu 
porwenden — eig. nach vorne wenden, vorfhüsen (f. 386), 
urfpr. ohne den Hebenfinn, dag das Dorgebrachte nicht der Wahr: 
beit entipricdyt, daher anfangs mit der Beifügung „nichtiger” D. 
Einen Streit vom Zaune brechen = fo unpermittelt Streit 
anfangen, wie man bie erfte befte Katte von Zaun reißt, um 
damit zuzuſchlagen. Beſatzung = Befesung mit Mannfhaft, zu 
befeßen — i. d. Beerfpr. „mit Dolf verfehen“; Entjaß, zu 
entfegen — eig. aus den Befit fetsen, den belagerten Ort be- 
freien. Schanze f. 387; Baſtei mhd. bastie aus ital. bastia, frz. 
bastion — eig. Bauwerf, dann Befeftigung (mlat. bastire = bauen). 
Breſche, aus frz. bröche, das auf den germ. St. von brehen 
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zurüfgebt. Mine, aus frz. nee — unterirdiſcher, mit Sprunaftoffen 
srfüllter Gans; alle Minen ſpringen laffen = alle Mittel 
auf einmal anwenden, um em Stel ſicher zu erreichen. Kauf- 
araben Graben, durch den man ſich ungeſehen einer Feſtung 
mäbern kann, ganffener — Feuer, das durch einen Strich aus- 
geſchütteten Pulvers raſch weiter verbreitet wird (im übertrg. 5. 
„das verbreitete ſich wie em Kauffener”). 


Barocd, aus frz Ammgpre, portus, baroero — unregelmäßig, 
wunderlib, urpr. für ſchiefrunde u. ſeltſam geformte Perlen 
Brofperlen gebr, Ip. auf den Bäuſtil Ludwigs XIV. über 
tragen, in deſſen Formen man eine Übertreibung der einfachen 
Formen der Nenarjanse ſah. Rokoko, waährſch. verw. zu frz 
rormille Muſchel— u. Grottenwerk, das im Stile Kudiwiss AV. 
eine hervorragende Nolle ſpielte. Der Zopfſtil it nach der 
Haartracht der Seit ben: „Zopf“ bed. fp. in ironiſchem S. dus 
jtarre Feſthalten am alten Herkommen („am alten Hopf"). Schwulit 
(zu ſchwellen, „Uberladung“ mit ‚Sterat, auch sehaltlofe 
Rede mit Anwendung überflüſſiger Worte, Schnörkel Schnirkel 
— Schmetenlimie vgl. Schnirkelſchneckeß. Derfröpfung, zu 
Kropf Doriprung über die gerade Cinie, i. d. Baukunſt die 
Brebung eines fonft gerade fortlaufenden Geſimſes. Geſchweifte 
Möbel; ſchweifen — eig. im drebende Bewegung ſetzen, dann 
nah augen biegen. 

hd. Tchnwörter aus der fr; Sprache: Part 
frz, pare (aus mlat, urn! ig. Gebese, Tiergarten dazu 
auch Pferd ahd. prerwihh, val. Pfarre 261. Allee fr. alliv 
— Baumgang, zu frz. ler - sehen. Balkon frz. halten aus 
abd. Audio 1. 383, Salon, aus afrz, sehe (fr. selle), das dem 
Germ, entftanmt ſ. Saal 360. Coge frz. /oge, entitammt dem 
deutichen Laube |. 355. Mifche frz. vwrhe lauch Nitſche aus 
ital. niechm. Nippjache, zu fr. neppe Pus, Land, Mode 
fr;. mare (lat. mochs) Art u. Weiſe, zunächſt auf de Kleidung 
bezogen. Wefte frz. ärmielloſes Numpfkleid (lat vestis 
— Kleid). Schärpe frz, deharpe \afrz. vsehenp eis. Pilger 
taſche, wahrih. aus abd, sehr Taſche. Treſſe fr. Ama 
— Gold: u. Silberborte. Krawatte frz. crumat - ig. Bez, der 
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Kroaten, dann Halstuch nach Kroatenart. Manſchette frz 
manchette, zu manche — Urmel (vgl. 446). Korſett frz. corset 
— Scmürleib, zu cor(p)s = Körper. Koffer frz. coffre lat. 
cophinus — großer Tragforb. Mappe fr. mappe — zunädjit 
Candkarte, dann fteifer Umfchlag. — Ball (Tanzfeft) frz. bal— Tanz, 
zu afrz. ballare — tanzen’); dazu auh Ballett frz. ballet u. 
Ballade frz. balade (= eig. Tanzlied), Maske frz. masque (mlat. 
masca), auf arab. mashara (ital. maschera) zurüdgehend. Cakai 
frz. /aguais = Diener, der feinen Herrn zu Fuß begleitet. (Civree 
f. 435). Barbier frz. barbier, zu burbe — Bart. Friſieren 
frz. /rixer — fräufeln (vgl. Sriefen 219), Blond f. 10. Brünett 
frz. brunet, zu brun — braun, deutſchen Urſpr. (f. 10 Fußnote). 
Blümerant aus frz. blewmourant — mattblau, jest fübdb. 
„ſchwindelig“. Hett frz. net (lat. nitüulus — glänzend, hübſch, 
rein). Nobel frz. noble (lat. nobilis — adlis). Fein |. 348. 
Rofett frz. coquet = gefallfüchtig, zu cog — Hahn (alfo eig. einem 
Hahn ähnlich). Brav fr}. brave = tüchtig, wacker (der Solbatenfpr. 
entnommen), aus ital. od. fpan. bravo = wild, fampfjornig, das 
auf lat. barbarus zurüdführt; der ital. Zuruf brapo bed. n. Kluge 
eig. „braver Mann". Frank frz. /rano (ital. /ranco), zum DU. 
der Franken f. 222. Haid frz. naif (lat. nativus — angeboren, 
natürlih). Fade frz. fude — gefhmadlos, im bildl. S. ab 
geſchmackt, unangenehm. Rar fr. rare (lat. rarus) — felten. 
Bigott frz. bigot — engberzig, fromm, fcheinbeilig, dunkl. Urfpr.') 
(an „Gott“ angelehnt, daher die Schreibung mit AM. Adien 
frz. d diew = mit Gott; eine ä. Entlehng. ift ade aus afrz. ade 
(jest noch in dichterifcher Rede gebr.). Saferlot (entjtellt 
fapperlot) it geb. aus frz. werd nom de Dieu. Dame 
frz. dame (lat. domina — Herrin. Familie, unter Einwirkg. 
von frz. famille (oberd. famille gefpr.) aus lat. familie, Papa, 
Mama, Onkel, Tante f. 27 u. 29. 


ı Ball (fugelförmiger Körper), Nebf. Ballen, abd, ballo, iſt damit 
nicht verw.; aus ahd. bullo ftammt frz. ballon. 

' Das alem. bigott — wahrlich (eig. bei Gott!) hat wahrfch. damit 
nichts zu tun. 
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XVII. Die franzöſiſche Revolution. 


Aufſtand, Aufruhr, Auflehnung, Erhebung u. 492 


Empörung ſ. 99; Gröbed. diefer Begr.: Bewegung der Unter: 
tanen gegen die Obrigkeit unter Anwendung von Gemwaltmitteln. 
Ein Aufftand kann fich ſowohl gegen die geſetzmäßige Obrigkeit, 
als auch gegen einen auswärtigen Feind richten (3. B. der Bauern- 
aufftand 1525, 1705, der Tiroler Aufftand 1809). Ein Aufruhr 
ift ftets eine wilde Widerfesung einer ungeordneten Menge ohne 
beftimmten Plan. Erhebung gebr. man im edlen 5, um den 
Aufftand eines Dolfes gegen Willfür- und Fremdherrſchaft zu bej. 
(die E. der Deutichen 1813). Eine Auflehnung u. Empörung 
seht nur von einem einzelnen od. von wenigen aus u. richtet fich 
gegen einen Dorgefeglen (Ubfalons Empörung, Thaſſilos €. u. 
Auflehnung). Eine Revolution (Ummälzung) bez. eine Bewegung, 
welche das ganze Dolf ergriffen hat u. die planmäßige Umgeftaltung 
des gefamten Staatswejens, bef, der Regierungsform, zum Siele 
hat. Eine Revolte ift von geringerem Umfange u. richtet fich 
nur gegen einzelne Maßregeln. Meuterei be;. die Auflehnung 
einer zufammtengerotteten Schar gegen einen Befehlshaber (die M. 
des Schiffsvolfes gegen Kolumbus), von anhd. meuten = ſich 
empören, zu frj. meute (ömeute) afrz. muete = Aufftand (lat. motus 
— bewegt); n. Körting ift Meute — Haufen od. Koppel von Heb: 
bunden dasſ. W. Rebell = Aufrührer, aus dem lat. Eigſchw. 
rebellis — eig. den Krieg (bellum) erneuernd, dann ſich auflehnend, 
Putſch (ein ſchweiz. W., eig. „Stoß, Puff“) bez. einen plößlichen, 
rafch vorübergehenden, meift erfolglofen Aufftand. Krawall = 
aufrührerifcher Lärm, jest „Cärm überh.”, erſt feit 1830 befannt, 
dunkl. Berk. (n. Heyne auf mlat. charavallium, ft. charivari 
— Kasenmufif zurüfgehend?). Hrafeel = Lärm, Hanf (niedl. ID.), 
n. Kluge unter Anlehng. an das glbed. fri. guerelle zur Sippe von 
krachen, niedl. kraken (vgl. „einen Krach machen“); n. Heyne 
wurde das ID. zunächft vom Gefchrei der Dögel gebr. u. dann in 
unfere heutige Bed. übertrg. Radau = Lärm, waährſch. aus frz. 
radot — Geſchwätz. Pöbel (ä. auch Pöfel), aus fr. peuple — 
urfpr, Dolfsmenge ohne üblen Nebenf., ſchon mhd. in der F. 
bovel, pofel aufgenommen. 
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Willkürherrſchaft ſ. 310 u. 323. Aufklärung, zu klar 
Himmel, Waſſer), übertrg. auf das geiſtige Gebiet im Gegenſ. zur 
„Finſternis“ des Geiſtes (Unwiſſenheit, Aberglaube); vgl. „ein 
Flarer, heller Kopf“, „es leuchtet ihm ein”, „es dämmert ihm“, 
„es geht ihm ein Licht auf”. Untergrabung und Unter: 
wühlung (der ftaatlichen Autorität, um den Einfturz od. Umſturz 
herbeizuführen) find dem feftungsfriege entnommene bildl. Aus— 
drüde. Aufwiegelung — Bewegung od. Erregung zum Auf: 
Stande, zu wiegeln, Abl. von wegen (bewegen), eig. in Bewegung 
bringen (vgl, aufhbesgen). Gärung, zu gären — fchäumen, 
aufwallen, übertrg. auf die Unzufriedenheit und allmähliche Auf: 
wallung des Dolfes. 

Maßregel — eig. Regel (d. i. Richtſchnur, Kineal f. 415) 
zum Maßnehmen, dann überteg. Dorfchriften für ein Derfahren, 
endl. das planvolle Derfahren felbft; NTa$ bez. i. d. ä. Spr. die Art, 
wie etwas eingerichtet ift (vgl. dermaßen — derart), Maßnahme 
— eig. Hehmen od. Beftimmen des Mafes (vgl. maßgebend 
— eig. das Maß angebend, beflimmend), Gemäßigte Partei, 
zu mbd. maze (f. 350). Die Unhänger des Königs faßen auf der 
rechten Seite, die Gegner der Regierung, die freiheitlich Gefinnten, 
auf der linken Seite des Saales; daher rühren die Bez. die Rechte 
u. Kinfe als Parteinamen, Die Bergpartei (der Berg) batte 
ihren Sit auf der erhöhten Rückſeite. 

Wohlfahrtsausſchuß ift Überf. aus frz. comits du salut 
public; Ausſchuß, zu ausfhiegen — auslefen (in gutem und 
üblem 5. gebr,, val. 395). Schrecfensherrjchaft wird die 
Regierung unter Robespierre gen, weil diefer „durch Gemalt u. 
Screden das goldene Heitalter der Freiheit u. Tugend“ herbei- 
führen wollte, Die Guillotine ift nach dem Arzte Guillotin 
ben., der 1789 in der Mationalverfammlung den Vorſchlag machte, 
bei Dollziehung der Todesftrafe eine Mafchine zur Anwendung zu 
bringen, Schafott, aus frz. Ächafaut, ä, chafaut (ital. catafalco) 
— eig. Schaugeräft. 

Reichsdeputationshaunptichluß — der letzte Schluß (Ber 
ſchluß) der 1801 niedergefetten Reichsdeputation. Säfularifation, 
zu lat. saeculum — Jahrhundert, Feitalter, dann Seitlihes ob, 
Weltliches, alſo S. „Umwandlung eines geiftlichen Gebietes in ein 











weltliches“. Wlediatijieren — ein reichsunmittelbares Gebiet zu 
einem mittelbaren umwandeln, alfo unter die Herrichaft eines 
Candesfürſten ftellen; zu lat. medius = mitten. Abtreten (des 
linfen Rheinufers) — eig. weg: oder zurüdtreten hievon, Überlafjung. 
Aufhebung (der Klöfter) zu aufheben = ein Ende machen, 
außer Kraft fegen (eine Belagerung, einen Vertrag); das W. ift 
vom Aufheben der Tafel hergenommen f. 250. Auflöfung (des 
Reiches) = Ferfall von Derbundenen in feine Teile (vgl. 107), zu 
16ſen von los — Gegenf. zu befeftigt, gebunden (Feſſeln, Knoten, 
Schuhriemen löfen), übertrg. auf Körperfhaften, Derfammlungen. 
Abdanfung (des Kaifers) ſ. 455. 


XVIH. Der Staat der Gegenwart. 


Staat (erjt nhd.) geht mit frz. öfat (ä. estat) auf lat. status 
— Stand, Zuftand, zurück u. bez. i. d. ä. Spr. zunächft den Stand 
der Einnahmen u. UAusgaben und deren Deranfchlagung, dann 
einen Aufwand von beftimmter Höhe (wofür jest frz. Etat), 
ferner den Stand u, die Einrichtung eines Hofhaltes u. die Um— 
gebung des Fürften (Hofftaat); die Mlehr;. f. Staaten bez. früher 
die Stände (Kandftände) u. zwar zuerft in dem Wiederlanden (jede 
Provinz hatte ihre „Staaten“, daher Generalftaaten als Ber. 
der Niederlande), u. aus diefer Derwendg. hat ſich für Staat die 
Bed. „Eand in politifchen 5., felbjtändiges politisches Gemeinwefen“ 
entw. Aus der Bed. „Aufwand von beftimmter Höhe” hat fich 
der Begr. „großer Aufwand, Pracht, Putz“ entw. (Staat machen, 
Sonntagftaat). Derfaffung, zu verfaffen = eig, einfaffen, 
d. i, eig. in ein Faß (Gefäß), in Faflung bringen (einen Ebdelftein 
faffen) dann zufammenfaffend ordnen, einrichten, alfo Derfaffung 
— Einrichtung, Unordnung (übertrg. auf die Gemütsftimmuns), 
fpez. die Einrichtung u. Ordnung eines Landes u. das Grund: 
sefeß, worin die Negierungsform feftgefegt ift, als Überf. von 
Konftitution (= feftfegung). Politifch = den Staat betreffend, u. 
Politif = Staatsfunft, gehen auf griech. politeia — Staatsverfafjung, 
Staat (zu polis — Stadt), dazu auch Polizei, aus mlat. politia 
— urfpr. das Staatswefen mit feinen Behörden („Bott befchüt die 
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Policeien“, P. Gerhard), ſp. eingeſchr. auf die ſtaatliche od. ſtädtiſche 
Fürſorge für die öffentliche Ordnung. 


Volksvertretung, zu vertreten — an Stelle eines andern 
treten, um für ihn zu handeln (vgl. Stellvertreter). Abgeordneter, 
zu abordnen = Anweiſung u. Vollmacht geben, um im Sinne 
des Vollmachtgebers zu handeln (vgl. Stadtverordneter, 
Bevollmädtigter). Landbote, zu bieten S wiſſen Laffen, 
beauftragen, abjenden (vgl. ein Heer aufbieten 92), allo Bote = 
der Beauftragte, Bevollmächtigte (vgl. Dienftbote — eig. ber 
niit dem Dienft Beauftragte, Botfchaft = Gefandtfhaft),. Bürger 
— eig. „Städter” (pgl. 37T), dann im polit. S. „wahlberechtigter 
Bewohner des Staates u. der Gemeinde“, im lebt. S. wohl unter 
Anlehng. an lat, civis u, fr. citoyen gebildet. Untertan — 
Subftantivg. des Mittelm. untertan, zum ä. Seitw. untertun 
— unterwerfen, 


£and- u. Reichstag — beratende Derfanmmlung der Dolfs- 
verfreter (vgl. 265), zu Tag = eig. Derfanmlung an einem be 
ftimmten Tage (vgl. Tageding 44), dann Derhandlung (Gerichts:, 
Turnertag); dazu tagen (verhanden), Tagung, Tages: 
ordnung, vertagen [auf einen andern T. verlegen). Stände- 
fammer — eig. die Hörperfhaft der chemaligen Kandftände 
(ſ. 320), zu Kammer — Körperfchaft, die ſich mit öffentlichen 
Angelegenheiten bejchäftigt (Gewerbe: u. Handelsfammier), unter 
Anlehnung an fr. chambre ſpez. auf die Dolfsvertretung bezogen. 
K. bat eine reiche Bed.-Entw.: lat. camera — Gewölbe, Sinmer 
(Porrats:, Rüft:, Schat:, Schlaffammer), i. d. ä. Spr. ſpez. aud 
Wohnung u. Haus eines Fürften (daher Kammerherr, -junfer, 
:mufiß); aus der Bed. „Schatzkammer“ (vgl. Erzfämmerer 295) 
entjpringt die Bed, „öffentliche Kaffe, Derwaltung der finanzen” 
(Hämmerei, ‘Hammergut, Stadtfämmerer), vol. Kameralia 
— finanzwiffenfhaft; ſchon i. d. ä. Spr. bed. K. auch „Gerichtsftube”, 
dann „Bericht” (Straffammer), 5. B. die kaiſerliche K. zu Weslar, 
wofür fp. die tautol. uff. Hammergericht; daraus ergibt fich 
die Bed. „Kollegium zur Beratung öffentl, Angelegenheiten“ wie 
in „Ständefammer”. Ständehaus — urfpr. das Derfammlungs: 
gebäude der Stände, dann die Körperfchaft jelbft (vgl. Herrenhaus). 
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Reichsrat, Bundesrat, zu Rat in der Bed, „beratende 500 


Körperfhaft“ (3.8. der hohe R., Kriegs-, Land, Stadtrat); Rat bey, 
n. Deyne urſpr. „alles, was ein Geichlechtsoberhaupt dem von ihm 
Abhängigen zu leiften hatte an Förderung jeder Art u. an Schuß”, 
alſo zunächſt Bebarf für Nahrung, Kleidung u. dgl. (vgl. Haus», 
Dorrat f. 25, Heirat 31), dann Dorteil, Mugen (zu Rate 
balten, Ratfauf — gewinnbringender Kauf), weiterhin die 
Beſchaffung von Mitteln, fürforge, Hilfe (R.fhaffen, R.wiffen, 
ratlos, fommt Seit, fommt R., bier ift guter R. 
teuer), ferner fürforge durch Anweiſung u. Belehrung, Dorfchlag 
über etwas zu Tuendes (weiſer, guter, übler R., um N. fragen, 
R. erteilen, „mit R. u. Tat beiftehen“), dann Erwägung defien, 
was zu tum ift = Beratung (R. halten, pflegen, zu R, ziehen, 
ratfam, rätlich), weiter Ergebnis od. Abflug einer Beratung, 
Entſchluß („es it beftimmt in Gottes R.“), dazu Ratſchluß, 
Ratihlag = Beſchluß als Endergebnis eines R.; aus der Bed, 
von R. (Beratung) entipringt die Bed. „beratende Verſammlung, 
Gefamtheit der Ratenden“ (Stadtrat, Reichsrat, Ratsherr, Rathaus), 
endl. die Bed. „Mitglied einer folhen Körperfchaft* (Stadt, Candrat) 
u. „ratende Perſon“ (Regierungs:, Bau, Schulrat), lebt. häufig 
nur titelhaft (Hof, Geheim-, geiftliher R.). 

Gefetz (mhd. auch gesetzede) — eig. das Geſetzte, Beftimmte, 
zu fegen =i. d. ä. Spr. beftimmen, jest feftfegen (vgl. Satzung 415), 
dann das zur Befolgung Gefette, endl. Regel überh, (Matur:, 
Spradge.). Dollzug (der Gefege); vollziehen — ausführen 
(vgl. Gerichtsvolljieher) geht auf die Art der Unterfchrift der 
Fürften im MA. zurüf: der Schreiber machte alles fertig bis auf 
einen Stridh (Hug) in einem Buchſtaben, den der Fürft „volljog“, 
um die Urfunde gültig zu machen (vgl. unterzeihnen = eig. 
nur ein Seichen, fp. das Namenszeichen, unter ein Schriftftüct ſetzen). 
Beitätigen, ä. beftäten, zu ahd. stäti mhd. stertr — ftet 
(von ftehen), d. i. ein. ſtehend, feitftehend, dann beftändig, dauernd 
(ftete Freundfchaft, unftet im Handeln); alfo beftätigen — eig. feft, 
dauernd, dann rechtskräftig machen durh Auftimmung u. Unter: 
fchrift; eine Nachricht beftätigt ſich — wird feft, ficher in Bezug auf 
Wahrheit. Genehmigen, zu genehm — eig. „was zu nehmen 
ift”, was man gerne nimmt (vgl. angenehm 427). Geruhen 
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mbd, geruochen — eig. beforgt fein (vgl. 329), dann berüdfichtigen, 
endl. gewähren (fp. an Ruhe angelehnt). Behörde, zu ä. be» 
hören — gehören, zugehören (vgl. Fubehör), alle B. — eia. 
die Stelle, vor die etwas gehört, zuftändige Stelle. Beamte, gef. 
aus ä. der Beamtete — der mit einem Amte Betraute (vgl. 261). 
Minifter — eig. Diener, in der Bed. „oberfter Staatsbeamter“ 
feit dem 18. Jahrh. gebr. nady dem Dorbild der Franzofen. Im 
Namen des Königs — an Stelle u. im Auftrage des K, eig. 
„mit Nennung des Namens fih auf den König berufend” (vol. 
in Gottes Namen, i. d. ä. Spr. die gewöhnliche einleitende 
Formel bei allen wichtigen Handlungen). 


Steuer mhd. stiure — urſpr. Stütze (im fonfreten S.) dann 
Unterftäsung, Beiftand („zur St. der Wahrheit”), ſpez. Unterftügung 
durch Geld u. Gut, Geldbeitrag (Uus-, Beifteuer), endl, Ab: 
zabe an den Staat. (Eine niedd. Mebf. ift das Steuer am Schiff 
ſ. 1, 215.) Gefälle — fällige Abgaben u. Einfünfte (Steuer: 
gefälle), Umlage — urjpr. die in einem beftimmten Bezirk 
zu erhebende Steuer, auf die einzelnen Steuerpflichtigen verteilt (die 
Summe wird umgelegt — verteilt), Auffchlag — örtliche Der: 
braudhsfteuer auf Bier ıc., eig. „was daraufgefhlagen wird“ 
(früher Ungeld gen, f 425). Gebühr — was einem gebührt 
d. i. zufommt (m. ©., über G., Ungebühr), dann Sahlung u. Gefälle 
(bel. i. d. Gerichtsfpr.); gebühren ahd. giburian mhd. gebürn 
— urfpr. zuftoßen, ereignen, zu teil werden, dann zufommen, ge 
hören, geziemen. Zugrunde liegt ahd. beran = tragen (vgl. 
Bürde ahd. burdi — Laft). 


Fürſt Bismard, weiland Reichsfanzler: Kanzler 
f. 293. Die familie Bismard ift ben. nach dem Stammſitze des 
Geſchlechtes in der Altmark, eig. „Bifchofsmarf“ (1209 Biscopesmark) 
= Bistumsgrenze (das Städtchen geh. zum ehemaligen Bistum 
Magdeburg). Weiland mhd. wilen(t) = vormals, eig. 3. F. 
Mehrz. (zu mhd. wile = Weile, Zeit), alfo „zu den Seiten“; 
das t (d) am Schluffe des W. ift unorganifch u. erft fp. Hinzu- 
gefügt (vgl. jemand mhd. ieman); urfpr. wird „weiland” nur 
adverbial gebr. (Kuife, weiland Königin von Preußen), jet meift 
wie ein indeflinables Eigw. (weiland König Cudwig Il). 
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XIX. Das heutige Heerweſen. 


Militär, aus frj. militaire, vom lat. Eigichw. militare = 504 
zum Kriegsdienfte gehörig; lat. miles, Mehrz. milites = Krieger, 
dazu auh Miliz (lat. militia — Kriegsdienſt). Armee fr;. 
armee, zu lat. armare — bewaffnen (Armada — Beer, ſp. flotte). 
Truppen), aus frz. troupe (viel. verw. mit Dorf 37). Korps, 
frz. corps (lat, corpus) = Körper. Kompanie, frz, compagnie 
(vgl. KUmpan 417). Regiment, fr;. rögiment (lat. regimentum) 

— eig. Herrſchaft, Leitung; die heutige militärifche Bed. der W. 
scht nm. Heyne von einer örtlihen aus („der Ort, wo der Oberſter 
bleibt, wird das Regiment genennet“, Kirchhof, 16. Jahrh.). 
Bataillon ſtammt mit frz. bataille — Schlaht von battre (mlat. 
battere) = ſchlagen, alfo B. eig. Schlachteinheit(?); hieher geh. auch 
Batterie, ital. batteria — Gefchütreihe, doch ift unklar, wie fich { 
die Bed, der ID. aus battere entw, (viell. vom Cosſchlagen, Knallen). | 
Schwadron, aus ital. squadrone (frj. escadron), eig. „großes 

Viereck“ (vgl. Geſchwader I, 220). Brigade, aus ital. brigata 

— eig. Gefellihaft (Brigare — vereinigt nach etwas trachten), im 

militär. S. Derband zweier Regimenter, wahrſch. germ. Urfpr. 

(got. brikan — brechen, Fämpfen). Infanterie f. 411. Ka- 

vallerie, ital.-frz. Sehnw., zu eavallo (lat. caballus) = Pferd; 

dazu auh Kavalier (ital. cavaliere) — Ritter, Artillerie, 

wahrſch. zu ars (artis) = Kunft; afrz. artillerie ift Bez. eines 

Wurfgeſchützes (eig. „fünftlihes Wurfgeihoß“?). Garde, ir. ER 
garde, ital. guardia = eig. Schutzwache, aus germ. warda (vgl. 428). ! 
Grenadier, eig. ein Fußfoldat, der die grönade = Granate _ If 
wirft (lat. granatus — mit Körnern |granım) gefüllt). Füſilier, sy 
zu frz. fusil = Flinte. Musketier f. 477. Dragoner, aus | 
frz. dragon = Dradye (lat draco, -onem) wahrſch. urſpr. Reiter, | 
der zu einen Drachenbanner ach. Bujar, aus ungar, huszir 

— eig, der Zwanzigſte (n. Seiler im 15. Jahrh. der von 20 Ader: | 
bauern geftellte Reiter), Mlan, urlpr. leichter tatar. Reiter, zu Bl 
türf, aghlän — junger Menfh, Burfhe. Kürafjier, ben. nad Il 
denn Küraf fr. cwirasse, von cuir — £ebder (der K. war früher | 
aus Ceder). Bartfchier, aus ital. arciere = eig. Bogenſchütze, 

jest Keibgardift. Pionier frz. pionnier, von ital, picconier 
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n. Wörting eig. der mit ber Hacke (picot) ausgerüftete Arbeiter od. 
Soldat, Schanggräber, übertrg, Bahnbrecher. Train frz. frain 
Wagenzug, Troß. 


Offizier fr; officier (mlat. offieiarius — Beanter, zu 
offieium -= Pflicht) = urfpr. allgem. Befehlshaber im Heere im 
Gegenf. zum Gemeinen. Keutnant frz. lieutenant — eig. der 
die Stelle (lien) eines andern Baltende (Stellvertreter des Haupt: 
manns),. Major — eig. der Höhere (val. 268). General 
frz. general, zu lat. generalis — allgemein, eig. „der das Allge 
meine (genus — Art, Gattung) im Auge Behaltende”, als militär. 
Würde feit dem 16. Jahrh. Marſchall f. 293. Kapitän 
frz. capitaine (lat. *capitanus, zu caput = Haupt) = eig. Hauptmann. 
Feldwebel j. 439 u. 451. Sergeant afrz. serjant = Diener, fpe;- 
Gerichtsdiener), auch Soldat (lat. serviens — dienend). Horporal 
(ä. Kaperal), nicht zu lat. corpus, fondern zu ital. cupo (lat. 
eaput) — Haupt (Führer einer Pleinen Abteilung). Gefreiter 
— eig. vom Wacheſtehen „Befreiter”, der den Unteroffizier vertritt 
(di. d. ä. Spr. bed. gefreit „mit Freiheiten begabt“). Rekrut, 
aus fr. la reerue — Nachwuchs (lat. recrescere — wieder wachſen). 
Radett fr;. cadet — eig. der Jüngere (bef. der zweite Sohn). 
Deteran lat, veteranus (vefus -eris = alt). Invalide, von lat. 
invalidus = umvermögend, ſchwach, kränklich— 


Kajerne, ital. easerma, u. Kafematte geh. zu ital. ense 
— Hütte, Haus; der 2, Teil der beiden ID, ift dunkel. Arjenal, 
aus ital. arsenale (&. darsena), geht auf arab. darsanäh = Werft 
zurüd, Garnifon (fr), zu garnir — ausftatten, befeßen, aus 
germ. warnjan — warnen, eig. fih mit etwas verfehen, ſchützen 
(verw. zu wahren vgl. 366). Marſch, fr. marche = Gang, 
Tritt (marcher =marfcdpieren), dunfl, Urfpr., viell. zu ahd. murka 
= Grenze (f. 37), aljo marcher — eig. bis zur Grenze, zum Siel 
sehen (7). Poften, aus ital. posto — eig, Standort einer Wache, 
dann woacheftehender Mann (umneig. angewiefene Stelle, Ant). 
Patrouille, nach Körting mit eingefhobenem r aus fr. patowiller 
— in Kote patfhen, foll auf niedd. pat (in patichen) beruhen, 
alfo P. eig. durch di und dünn mwatende Mannfchaft, dann Streif- 
wahe, Manöver (frj.), ital, manovra (aus lat. manu opera) 





— eig. Handhabung einer Sache, Behandlung, übertrg. auf Truppen- 
übungen. Marketender, aus ital. mercatante, von lat. mercari 
— Handel treiben (vgl. Markt 245). 

Degen frz. dague mlat. dagua = urfpr. Dolch mit Hand: 507 
ſchutz. Dolch, zweifelh. ob aus böhmpoln. tulich, od. aus lat. 
dolo, frz. dollequin. Säbel (& Sabel), Lehnw. aus dem Slav, 
(ruſſ. sablja). Pallafch, ruſſ. poln. paläsch. Koppel (MWehrgehenf), 
aus fr. couple (lat. copula = Band), Tornifter flav. tanistra, 
aus dem Grich. ftammend (dafür ä. deutih Haberfad). 
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verein. . . . 58,310 
Kürfhner. .. . . 420 
Rute ur 404 
Kyffhäufer ... . . 305 
laben ...... 262 
Sahbaum. .. . . 37 
gadner. ..... 464 
Lade. 2.2220. 25 
laden (einladen) . . 44 


laden (das Gewehr) 392 


gagr ı 22.20. 103 
1 3: EEE 261 
Lali ...2.... 491 
Köln „ou. 0% 403 
£andfriede 296 
Landgraf... . . 270 
 Kandfaflen . . . . 320 
Candſchaft .. 320 
Landsfneht. . . . 449 
Sandflände . . . . 320 
Landtag . .... 499 
Candwehr . 387 
£angobarden . 223 
langwierig . . . . 302 
Kanze . . . . 353,363 


Lärm, Lärmplag. . 485 
laß, Lafle, Laßbauer 17 
Caſter, läftern.. . . 12 
Late (Kete, Lite). . 17 
Caube 











Cauer (Weir 
Zauffeuer. 
Zaufgraben 
£aurin.. . 
£aute 
Zautertran? 
£ebzelter . 
Segel. . . 
£chen (Zehn 
£ehmann . 
Leib 
leibeigen. 
Leibgedinge 
Ceich... 
Leichnam. 
leichtfertig, £ 
Leidecker 
Leidenſchaft 
Leier. . . 


| £eilad . . 


Leinwand. 
feiften, £eift 
£eit, Leifauf, 
Lers ner 
lefen. . . 
Letter . . 
Lebe, legen 
Segel 
£geumund . 
£eute, leutſe 
Zeutnant . 
lichterloh . 
£ichtmeß . 
“id... 
liederih . 
liefern, Kiefe 
(£ioree) . 
Limes . . 
£indner. . 
lint, £indwu 
£iffe, Lixe 
if... 
£ife... 
Lite... 


1 7 Bee RR Or ee 331 
Sode....- - - 10 
£öffel (über den £. 

barbieren, . . 399, 401 
Loge 20. . 398,491 


Eogi, Eli .. - . 61 


£ohe (Wald). . . 5, 68 
£ohe (Slamme) . . #5 
£oher, £öher . . . 420 
£ohjungfer . . . . 82 
£ombardei, Longo- 

barden . . . 223, 302 
£os, löfen, lößeln 71, 73 


Eosnädhte. . . . - 66 
Eofung. - 2... 301 
£othar, Kothringen 145, 

267, 276 


Eosterbube . . . 186 
£üdenbüßer. .. . 51 
Eudwig » +. 
£ueainsland, . . . B66 
£ugier, Eugionen . 230 
£uitpod . .. . . 172 


amp nenn 44l 
LE an 4717 
Infen, £uflt .... 46 
xützelburg . . . 331 
Macht... . 139,313 ı 


Mädchen, Magd 

Mai) . v2.» 29 
Mage «2 u 00. 36 
Magejoge. . .. » 345 
Magyaren . . . . 290 


Mahl, Mal... .398 . 


Mahlfhab -» .» » » 82 


Mahlftatt. 2.2.» 46 
mahnen . 4. . . 208 
Mahr, Mahrt. . » 76 
Mafeflät v2... 433 
Maifeld .... .274 
Maifelt. » 22 0» 66 
Mailand . 2.» 362 
Major»... + . 508 


Majordomus . - . 267 


Malefizgericht . . . 437 
Manger, Menger . 422 


Mann, man, Manus 
208, 230 
Mannfal.... - 250 
männiglih . . - - 333 
Manöver ..... 508 
Manfcette . . . .491 
Manfdjetten haben . 446 
Mantel. v2... 250 
Diapfte co...“ 491 


Mär, Märden. . . 85 
Marbod 


' Marriana silra .. 4 


145 


Marf (Grenze), Marfe 37 


Mark (Münze) . . 482 
Marfetender . . . 506 
‚ Marfgraf . . . 37, 270 
Marfomarnmen. . . 231 
Martt248 
Marſch 506 
Marſchall, Marſtall 293 
Marfafen ... .218 
Maren .-.:» 216 





Maße, Mäßigung . 350 
maßleidig . . ... 88 
Maßnahme, Maf: 


EEE, u cs ae 494 
| Maßmwerf, . .. . 385 

matt 22.2.0. .409 
| Mattiafen . .. .215 
ı Mm... 240 

Maultier ..... 24 


Maut, Mantner . . 425° 


medtatifieren . . . 496 
Mehrer (des Reiches) 332 
Meier, Meierei 267, 256 
Melle » 22 ..% 245 
Meineid ..:.. 4 
meinen 220. 74 
Meintat „2... 440 
Meifter, (ſtück) 345, 416 
Meifel. . 2... 421 


Meber. +: =.» 422 
Melihocus 

Menih.. - - 208 
merfen. .... - 37 
Meromwinge - 267 
Messer .... . 261 
Mefe - - --- - 262 
Die sa See 35 
Diette : : «2 «= 262 
Metten, Mettfen- 
fommer . ... .: 54 
Mettwurft 58 
Mete .. 2»... 139 


Metger, Meter. . 422 
Meucdelmord . . . 329 
Meute, Meuterei . . 492 


Mieder.. 2... 408 
Mine 222.2..488 
Mine» 2 22.%. 374 
mifhen. » 2... „247 
Mifelfuht . . . . 398 
‚ mißhellig . . + - - 311 
Die zn aa. 491 
Uomper -.... - 47 
| 11, 1.1 13: PR PR EN 261 
Io sr A 440 





morganatifh . . . 34 
Morgengabe .„. . . 34 
Morgenfprahe . . 414 


Morgenftern . . . 452 
morſch, Mörfer . . 475 
Hiörkel 454: 246 


mudien -» . 2» - 329 
mühle. .»-.»-»» 249 
Muhme 27, 82 
Müller. .-... 422 


Miümlein, Mummel 82 
Mumme, Mummen- 
ſchanng 409 
Mummplaf. . » . 485 
Mund (die), mündig, 
Miündel, Nundwalt, 
mundtot. » x +». 47 








Mänfer ..:.. 260 
Münze, münzen . . 427 
Mus, Musteil. 34, 33 
Mushbans ... .372 


Mustete ..... 717 
Mufpili .. . 64 
Mufer. . 2.» .. 435 
Mut. . 133, 324, 418 


Mutjahr, mnten. . 418 


Matter... 0 aa 27 
Möge u... 404 
VHadbar . . . 20, 456 
nabahmen . . . . 488 


Hagel (den I. auf 
den Kopf) . . . . 395 
Harisfr „x. » „ 283 
Uarretei, Narren: 


teiding » 2.0. . 412 
22 (7: Jr ee er ee 82 
VNeſſt 29 
Meiding, Meidhard . 134 
WHeigung . - . - - 12 
Ziemeter - - - „ . 210 
Merthbus . 2... 62 
Werder . x... 242 


eftelmader . . . 418 
Mibelunge .... 8 


Wihte ..2:..9: 


Micdelmann. .... 82 


zifiheim . .. .. 02 


Zippfade 491 
aTifche 2% 491 
ir, Zlire 32 
yalel- „0: « 491 
Honte...... 261 
ZTordalbinger - . . 224 
Tior(d)mann .. . 241 
Morifer ..... 243 | 
Ziorne . . 58, 54 
Tot, Motfer ... . 186 
Wotdwft..... 473 
WHotfenuer ..... 66 





Notgericht . . . 47 
nüchtern . 2... 262 
null, ul... .485 
Uußniegung . . . 280 


Oberadt - . ... 300 
Oberhand .... 8 
Oberen . 2:2... 50 
Obeft 22.2... 451 
Dbile : 40.5: = 185 
Odin 22.200. 56 
©Bdvsalr . 2... 110 
Ofen 0a 24 
Offier 22. + 505 


Oheim (Ohm) . . 29 


| Okm (af) . 247, 488 


Ohmgeld (Ungeld) . 425 
ohne, Ohnmacht . . 488 


Gkelname . . . 468 
EUR 249 
Glgötze 257 
Olifant 268 
On » 2... 29 
Opfer 65, 262 
Ordal 50, 442 
Orden... 2... 309 
Bes aan 260 


Oriogſchiff - . . . 428 


Ort, Örtl, Ort- 

Icheit ... . - 88, 120 
Ortsnamen 6, 7,59, 68, 
103, 106, 258, 299 
Oftara, Dftern . . 63 


J 185 
Dar ia 3 200 435 
Paar (zu P. treiben) 95 
Padıt (Paft) . . . 245 
Do uva 3er 486 
Paladin ..... 268 


Palas, Palaft. . . 369 
Panisbrief . . . . 280 
Panfen .... .854 
Pantoffel. . . 35, 404 
Panzer... 2... .354 
Paplt : » vs... 261 





Da en 491 
Partifane . . . . 452 
Pater » u.a -% 261 
Patronille 506 
Paufe 2... 376 
Pedell 439 


Pein... 262, 443 
peinliches Gericht . 443 
Percht, Percten: 


laufen - -» . „62, 67 
Dejel; 4... 00%. a 23 
Peſt, Peftilen; . . . 398 
Peufinen. .... 240 
Plaffe u co...“ 261 


Pfahl . . 22, 104, 246 
Pfahllürgerr . . . 388 
Pfahlgraben . . . 104 


DE 294 
Pfalzgraf . . . . 270 
Pfunte “u... 249 
Pfarrei... - » 261 


Pfeffer... . 249, 399 
Pfeid, Pfeidler 304, 420 


Dil! #2. gar: 390 
Pfeiler 2.40 246 
Pfeilfchifter, »ftider 419 
Pfennig .... .431 


Pier ih 
Pfiefelgaden.. . 23, 370 


Pfingften. ... » 252 
Pfingfiohfe . . . . 66 
Pfintag .. 2... 262 
Pfilter . 249, 422 
Pflafter . 279 
Pfegft,;, «= ı.4% 331 
pflüden . 247 
Pforker wis a wu 246 
Pfoften -.... 246 
Pilu :. +: 40 
Pfragner.... .- 422 
Pfropfen ... . . 247 
Pfründner — 457 
Pfühl . 2... 0.250 
Pfad 245 





politifdy, Polizei . . 497 


Poffe, Poflenreißer . 410 





Propft - 2». +. 
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Rabe...74, 202 
Rabenftein . . - - 446 
rÄhen 220. 94 
Rabdagais 110, 151 
Radau..:.-. 492 


radebrechen, rädern 446 
Rädlein,Rädelsführer 450 


Ragnaröf, . . 63, 152 
Rad...» - 89, 126 
rar .. .. 4a 
Bat a 35, 500 
Rätobarier . 229 
Bibel 2-00. ki 
Raub, rauben . . . 290 
Rauchwerk, Rauh⸗ 

ware... . „403, 420 
Rauhnähte . . . 66 
Rauhgraf . . 270 
Tammen “nr... 72 
Rebell... 2...» 492 
rechnet. » 2. » 426 


Recht, rechtfertigen . 486 
\ Rede 
Rede ftehen, redlih 45 
| Regel 415 
Regiment. . . . . 504 
Reid, reih . « . - 
Reichsabfdhied . . . 
Reihsapfel . - - » 
Reichsftadt, Reichs» 
Hände. » . - . - 820 
Reidistag . . 265, 499 
Reigen — Reihen . 411 
\ Reigerbeize (Reiher) 376 
‚ Reinefe . 2... 152 
Reife, reifig. . . . 357 
Aeisgeld, Reislaufen 357 
reißen, Ri... . 75 


Rehut. . 2... 505 
Reudinger 224 
Rue 2.2.2... 264 


Rent, reuten . . 
Nevolte, Revolution 492 
rihten . 2.2.2. . 436 








Rieglmaner . . . . #3 


Ries (Rief). 224 
Alle. 5 ty 83 
Bing : 4. 2% %W 45 
Ripmarier 28 
Ritter» 4244 
Ritterſchlag. . . - 351 
Robotlt) » » » . - 458 
E12. A — 404 
Ten nr 258 
Roland 144, 379 
Rollo... .. 490- 


Römer (Glas) . . 400 


Römerftäbte. 105, 106 
Rofengarten « » so 
Rote Erde . . . . 447 
| Botte von. 450 
tuahbar . : -».« 46 
ruchlos, Auch . . 329 
Rüdiger, Rudolf . . 144 
Kuüß 480 
Rugier.. 237 
rühren u...» 338 
Rummel. 2... 489 


Rumpelfill . . : » 81 
Rune 
Rüpel,Rupprecdt 139, 144 
rüſtig, Rüftung . - 
Rüftfammer . . . 372 


BE no een: 322 
Rüttelweib - B2 
Sad .... 21, 369 
Söbl . » + > 507 


Sadıe, Sahwalter . 44 
Sadıs (Sag), Sahfen 88, 


224 
Sacfenfpiegel . . - 438 
Sadsnot . . . 60, 224 
fäden .....- 446 
Sage, fagen ..85 
Süge 20. . 88 
Saft: u... 502008 247 
Salbader . . . . . 40% 








Salier, Salfranfen 222, 
296 
Salige Fräulein... 8 
Salland, -Brief ꝛc. 285 
Saferlot . . . . . 491 
Säfnlarifation. . „ 496 


Sammet . ». . .408 
Samstag... - - 262 
Sargewand . . - - 354 
Sarwürh. -.. - - 419 
Sattel, fattelfeft . . 363 
Satung ..... 415 
Baule = ara a 383 
Säumer, Saumtier . 245 
Shäher .. ... 441 


Schadfpiel . . . . 409 


Schaft... a7 
Schalt ..... 18,75 
Schalmei.... - 376 
fhalten ..... 273 


Schanze .. . 103,387 
Schanze (in die Sch. 

fchlagen). . .. - 409 
Schopel .....- 404 
Shar : mau BR 
Scarfrichter. . . - 439 
Scharlach (Stoff). - 408 


Scharmügel. . . . 454 
Schärpe-..-- - - 491 
Scharſachs 88 
Scharwade.... 9 
Scarwenzel, Scar- 

wertt 458 
Schatz € b2 
Scheibe. .... - 394 
Scheidemünzge . - . 427 
Shelhb...-...- 7 
Selm. .- - 398,441 
fyelten. .- . - » 273 
Schembartt ... - . di 
Sheme ..... 350 


Scenf, ſchenken . 293 
Schepfen ..... 84 








Scherflin. .. . - 434 
Scherge. « ı 4» 439 
Scheyan . 220. 327 


Schicht, Schick, 

ſchicken, Schidfal . 1 
ſchier (fch. Milch). . 240 
ſchießen, Schiefjer 386, 393 
Schild, [childern 43,59,355 
Scildbürger. . . - 389 
Schilling, ſchilgemal 430 
Schlacht, fhlagen . 91 
Schlag (Art) . 279, 427 
Schlag (Falle). . . 289 
Sclaaflug - . . 338 
fehlecht, fehlechter- 

dings » “0... 407 
fhleifen ... . . . 318 
ihlemmen . . . . 108 
Schlender, Schleuder- 


A 392 
Ihliht 22. +» 407 
Schlitfhnh . . . . 244 
Shlöf . -» - - +» 365 


Schmied ..... 0.419 
ſchmiegen, Shmud 406 
Schnapphahn . . . 316 


Schneemwittdhen . . 252 
Schnörkl.....« 490 
Schnur (Schwieger- 
tochter) . . - - - 30 
Schöffe — Schöppe . 272 
Sholder .- -: » 409 
art: nie > 331 
Schönbart. .. » «» 412 
Schoß (Steuer) . . 425 
Shoffind. .... 26 
Shin ..... 8 
Schranfe . . 272, 361 
Schrante . .» .» .» 372 | 


Schranz .... .405 
Schratt, Schrätzlein. 77 
Schreckensherrſchaft 495 
ſchreiben. 263 








Schrettell. .- . » 77 
Shrot . . ‚427,477 
I Schröter . 22.» 420 
Schuh»... 404 
Saft oo. 4 
Scile 25. %4 203 
Schultheiß, Sculje . 271 
fhupfen .... » 444 
Shure 2.2... 4 
Shüe .:.-.- 250 
Shäfel 2... 249 
Sdufer . · 420 


Schutt, Schütt. . . 386 


Shut, Schußbreit . 386 
Schütze, ſchutzen 393, 411 


Schubwehr . . . „8386 
Schwaben...» - 229 
Schwadron . . . „504 


Schwager, Schmwäher 30° 


Schwan, f[hwanen.. 74 
Schmwanenjungfrau . 58 
Schmwarzfünftler . . 410 
Schweden... . . 241 
Scwegelpfeife, 

Schwegler . . . . 376 
Schwein haben . . 396 


Shwe3 . .... 322 
fhwelgen. . : . » 108 
Shwet -. ..- 83 
Schwertfeger . . . 41% 


Schwertieite. . . . 351 
Schweſter ... - 28 
Schmwibbogen . . . 385 


Schwieger ... » 30° 
fhwören . 2... 48 
Shwulft .» 2... 490 
Schyren . . . 241, 327 
Scramafar 58 
Seht... 2... 247 
Sedelbauer, Sedelhof 

20, 285 
Gele 2:00 75 


Segimer, Segeft . . 97 


‚ Selöner, Sellner . . 457 





Siegfried, Sieglinde 





Sippe, Sippfchaft 


Sir (meiner $.) . . 


Soldat, Söldner . 


Sommermettjen . » 
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Spieß, Spiefbüraer . 389 


Spiefrutenlaufen . 453 
Spillmagen . ... 26 
Sind Hear 284 
Spigbube. 2: « 486 | 
Spigname . 463 


Sporen (ſich verdienen) 351 


Sprabe 2.2.2. 45 
Sprengel»: . 261 
Sul. or 3.8 76 
Spuun 247 
Staat, St. machen 497 
Stabreim. . - - - 73 
Sad: .: u. #77 


Stamm, Stammpater 278 
Stammland . . . . 808 
Std 2... 14 


Standarte. » 358 
Stände (fand). . . 320 
Ständehaus . . . . 499 
Standesherr. . . . 282 
Stanger, die Stange 
halten. . 2... ..863 
Stapel, ftapeln, 
Stapelredht. . . . 424 
Statthalter, jtattlich 2c. 96 
Stauf © 2. 40 4801 
fänpen. . 2... 444 


Stedbrief, fteden . 447 
Steg, Stegreif. - . 317 


Steinmeh . : : : » 421 
Sterling - «= cu 434 
Stempe. - - +.» 77 
Steuer » 22.0. 502 
Stiefel... . . 259,404 
Stiefind -. 2... 23 
Stich halten, im St. 

laflen . 2... 363 
Stift. 2.0.0. .250 
——ã— — 385 
Stimme » . +. 311 


Stod, Stodwert . , 22 
Stock (Fußblod), 
Stöder .. u. 444 








| foden » 2.2.0. .304 


Stodhaus, Stodmeifter, 
fiodfinfter . . . . 331 


ofen 2... 23 
Bel: ek 403 
Sollen...» ...- 374 
Strafe... - 51 
Strahl » =» = — 390 
Strambad (Bott 5t.) 59 
Strandrecht . - . 424 
Swaug 390 
Strafe... .. 245 
Strauß (Kampf) - - #1 
Strebepfeiler . 383, 385 
Stel 22.200“ sı 
Streeitäaft «=.» « 87 
Stester 316 
Sindde 23 
Stüber . 2... . 484 
Stuhe-.- +. - 404 
Stück (Gefhüh), 

Stüdgtefer - . - 475 
Stuhl 25,292 
Stümper . 22. . 416 
SI “a nu 5 218 
Stum » 2.2... DM 
Sturmam .. 0. . 224 
Suht..... 12, 307 
Subdeten sun # 
Swdler 0.400. 451 
Sugambrer . - ; . 212 
Söühte +2 .,% 4: 51 
Smweben (Sueben) . 229 
Smwionen 2... 241 
Tafel... 2... 263 
Tafel aufheben . . 250 
Tag, tagen . . 44, 499 


Tageding — Teiding 44 
Ealer 2.2... 483 
Tann 
tanzen 2.0. 
Tapet(e) 
Tarnlappe . »». 85 
Tartfche 











Gafchenfpieler . . . 410 
Tattermännden . . 81 


Laufe 220. . 264 
taumeln . =»... 411 
Taunus 2... 4 
Taurisfr. .. - » 243 
Teding 2 = +: 44 
12 RE RR 326 
Temple...» - 309 
Tenktterer. . . . » 214 
Tome .. 222% 24 


Teppich .» 
Terwinger . .. . 235 


Gerzerol . -.. »- 477 
Lenfel.. 20. , 262 
Teurisfer. » . » » 243 


Teutoburg . . . . 102 
Tentobod . . . 110, 142 
Teutonen. » » . - 226 
Thaffilo ..- . 275 
Tbeodorich, Theude- 

Inde . »- - 





. 110, 178 


Chor (Donar) . . . 59 


Thron... . 


Chäringer . . . „281 
CThurs =Durs . . 83 
Chusneda .... 9 
Ciegel...... 249 


Tier, Tiergarten. . 7! 


Tih, Tieh). - - - 39 


Tinte 22:4. 263 
ob: een 359 
Th... - . 25,250 
Tiu = iu . 60 
Todter. . » 28 
Todfal.. .... 459 
Eölpel ...... 288 
Bar: ine) 24 
Gorfel . .....- 247 
Tornifter . » .- »- - 607 
Korfu... ..0. 443 
ok, „as 80% 440 
rabr Zen 304 


— 269 — 
ER V a a 402 
Train .- =: 504 


Trauhalder .... . 47 
traun, traut. . .. 11 
Traum.» 2... 7 


Trausniß- » » . - 335 
Treffen, Treffer, 

treflih . . . 304, 395 
Trempe 2 >... 77 
Erle 240.54 491! 
tren, Treue. . 11,296 


Treuga Dei . . . 296 
Treuhänder . . . . 47 


Treverer . 2...» 242 
Eribofer .... . 210 
ı Erde » 2.2. 405 


Trommel, Trompete 376 
Broken 436 


Trog, troßen . . . 302 
Truhe - - - . - 293 
Erde. 222.4. 77 
uber 25 
Truppe... . 37,504 
Eubanten. ».: . .» 214 
tüchtig, Tugend . . 11 
Cuisco, ETuiflo . . 208 
Mu. 2: 9.400 50 
tündhen. . ı» =». 246 
Tung (Dung) . .. 23 
Tungern . 207, 242 
Türe, -. 2.0. - 24 
Lu 22:44» 366 





‘ Turnier, turnen . . 359 


RE | 
Cmingllri .. . . 323 
überhandnehmen . 95 


berhang. - » - . 383 
Übername 468 
überrumpeln . . . 391 


überfhmenalih . . 395 
überfpannt . . » . 390 
überwinden . . . .. 95 
Üble . 24 nn. 0.200 
1 NENNE — 478 








Zi; 


ME 2 2 410 
Umgeld, Ungeld . . 425 
Umlage . . . . . 502 
Umfad . 2... 273 


umsingeln . . . „368 
unabhängig. . . . 275 
Unbide. ». 2... .978 


unbotmäfig. . . . 275 
Una m: 4 3 397 
Mnzam. ..:.. 290 
Ungeheuer, Ungetüm 85 
Ungb.:...4 425 
ungeſchlacht . . . 279 
ungeftüm. 2.2... 308 
Ungejiefer .... 65 
Unglüdsrabe . . . 74 
Unhold. ..... 7 
Unrat 25, 397 


untergraben. . . .„ 493 
unterhandeln . „ „ 487 


unterhalten. . . . 408 
unterjohen . . .. 895 
Unternädte. . - . 86 
Untertan. 2.2... 488 
Unterwalden. . . . 322 
üppig...» . 108,211 


Ur \Anerods). . . . 7 
ur (Urwald ic)... 6 
Urbar, urbar . 258, 235 


Ürfehde. .. . . - 358 
Urheber .. - -.. 480: 
Me ae 322 
Urfande ... 2... 49 
urlag .. 90 
Urlaub 52.5 3% 50 
Orfage, ..:.:..# 
Urftänd, Urteil (Urtel 

6, 50 
Mfipeter, Ufipier . . 214 
ugen 410 
Daland. ..... 50 
Dofall ; au : a» 280 
Datei» =. 27 


Deitstan. .» +» » 398 


a 








Meteda  1Beledn . 70 
Denedt nn. OR 
verantworten 4 20T 
verbram40 
Vorbiehem . 4, dl 
Perdammen ı 2 4. 208 
Derfaffung 4. + 497 
Derarhen . » 2 +» 440 
Deranilgen . . .. 408 
verhalten. 2 200. Bit 
Derhängtis . 0... 208 
verhanfen. 2 22. 429 
Derhau cn nu“ 887 
Derfeht «2%. 418 
Derfröpfung. 460 
verleumden. .. 47 
Verlies867 
verlöttern. 4 4 
vermählen „u. 32 
permummen «+. 412 
Derrat .o «0 + 808, 440 
verrucht = 2. . 329 
Derr c 480 
Deriihlade » nn > 2 
verihwörtn . ..... 98 


perföhnen v2 0. 


\ Dogelherd, Dogel: 
| Nele oe. u» 

Dogt, Doatei . 323, 439 
| Polla Fulla) ... . 62 


260 


Polland. Bu 
| —— a, 171 
vVolken Walchen)n 243 
voll ziehen501 
Dorfäht . x... 9 
Dorfall, Dorgang, 
Dorfommnis. . . 2 
Dormund. . 2... 47 
Dowah ons os 25 
' vorfhüben . . - . 336 
vortrefflich - « . 395 
Dorwand. . ... . 489 
Dorwert . . . . . 387 
Waberlobe . .» . - Ab 
Wafte 22... 86 
Wahnmwig. . . . . 1m 
mwahrfagen 0“. . 70 
Wahrfpruh. . . . 50 
| Währung. . - - - 428 
| Waibling. .» » - - 301 
ıWalt.-.+.... 33 
Woalchen, fee... . 243 
Walvater, ſtatt, 
«balla, »füre . . 56, 57 
Wal „un. & 
Waldgänger. . . - 53 





verfümmelt . ... . 201 
Dertöferung. . . . 334 
verteidigen uno. hi 
Dertrag Exil 
Derwaht . 2 2.» 481 
verwandt 2 
permeigee 2... 231 
Derweis 2... 51,75 
Derweiet : ... . 342 
Derpht 2.24. . 83% 
Derzweiflung . . . 101 
Deiper . u. 2. 282 
Veler 2:20 7 
Voretomun(Digthum'as 
DE u 8 52 
Dream on un. HS 
Vindelicien ©. u: 248 
wogelfnei - 0 2. 300 


MWaldfätte . . . . 2 
Wal . 103 


‚ wallen, Wallfahrt . 306 


MWumme, Wampe 


Wams .. 2... 404 
Walt „u... 22 
Wandalen, MWanda- 

lismus 240 
wandern, Wander 

[| 418 
Mangionen .„ . - . 210 
Wappen . . . 86,355 
Waren». nu. 423 
Ware » „u. + 424 








Warg +. 53 
MWarinen . .- - - 239 
Marten . 123 
Wale: x» 2u+ r 36a 
Dit. un na +02 
Wechſelbalg 7 
Wedemle. .» - - - 3. 
Ta 1 ser 301 
EEE Ei 
Wehrgang Pe") 
Wehrgehänge . . . 353 
Dei 2... 
Weibel. .....4%# 
Weichbild. 378 
Weichſelzopf. - - 50 
Weide, Deidmann . #1 
Weihnachten . . . 66 
Meer. . - - - - 246 
weiland? . - - »- - 303 
Welt. -- =. 233 
weife, weisfagen 70.345 
Weisum. ... - 435 
Weiz (es weist) . 76 
Welda. - - =... zo 
meld . - 242 
Wendelften.. . . . 366 


Wenden (Winden) . 243 


werben . . 413, 44% 
Wergb „ ...- 3 
Werwolf .... - 78 
Weſtfalen.224 


mäunden . . . - Su 
Widder + - = = 392 
widmen, Widum + 
Widerfacher . - . 45 
Widerfage . 35» 
miderfpenftig . 302 
Wiedergänger - 76 
Mielınd . . - . 50 
wig. Wigand . 116 
Wifnger. . . - - 241 
Wild, wild, IDildbret — 











wilde Ja... . 56 
Wißgraf.... . 270 
Willlomm . . . . 400 


Wimberg . . .368, 385 : 


Wind, Windsbraut 56 


Winden (Wenden) . 243 . 


Windauge (Senfter) 24 
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win, Winfried . . 
Winller ..... 464 
MWimiler..... 223 


Wipfel, wippen . . 439 
wippen, Wipper . . 429 


wirfen ...... 419 
Wirren ..... 297 
Wifent (Wifund) . 7 
Witib, Witwe . . 33 


Wittefind (Wedekind) 182 
Wittelsbah . . . . 327 
Wittum ..... 34 
Wit, witigen.. . . 314 


Wodentage . . . 64: 
Wodan, Wode. . . 56 ! 


Wode (Stau W.) . 63 
Wojenjäger. . . . 56 
Wohlfahrtsausfhuß 495 


Sdel...... 405 . 
zahlen, zählen. . . 426 

" Sapfenflrih . . . 485 , 
Sauber... ... 712 
Saun .. 2... 288 
zebar, zepar . . . 65 
She ... 2... 414 
&lge .. 2... 40 
Sell, Selle 258, 260 
Str... ... 245 
Sehne ..... 419 
Bent, Sentgraf 42, 270 
Septerr .. 2... 292 
Sefal..... ... 107 
zerrütten . . . . - 107 
zerwirden. . . . - 364 
zetern, Zetergeſchrei 46, 
445 


wohlgeboren ... 483 
wohnen ..... 20 
Wolf 53, 74, 203 
Wonme...... 20 ' 


Wonnemonat . . . 41 
Wulfila 


. .115, 208 | 


Wunſch, Wünfdel- 


rute .2. 2.0. 20, 72 
Würde. ..... 295 
Wum...... 7 
Wut . 2.2... 84 


Wut, wütendes Beer 56 
Wüterih . . . . . 323 


Sabelfpiel . . . . 409 , 


Settel . . . . 98, 268 


Seffenmaderin . . 78 | 


Seug, Seughaus . 352 


380, 403 
Sage . 2.2... 49 
Siehe ...... 250 


Siestag 
ZFiffer . ..... 
Zimier(de) 

Simmer, zimmern . 
Singel......- 
önfe ...... 
dime ». . 2 .2.. 
döins.... 2... 
Zio (Ziu)..... 


Siumänner, Fiu ˖ 


Sollern 


a 
[-2 
* 
2 
* 
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Zotte(l) 
Zuber....... 
Sucht, züchtig. - - 
&Sündfraut . . . - 
Sunft, zünftig . . - 
zurehtweifen . . - 
Zuſchlag erteilen. . 
zuf&reiben . . . - 
Swd...... 
|öwerg... 0... 
Swietradt, Swift . 
| Swinger... . 


Swölfnächte 
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Wie mache ich meinen Aufſah? Cine prakliſche Anleitung für alle, weldhe vor einem 
Eramen jlehen von Dr. €. Banberger. Teil I 2. Aufl, 4 0.65; Teil IT.# 1.— 


Übungen und Regeln zur deufjchen Sprachlehre für Mitteljchulen von Dr. €. Bay: 
berger und M. — er. 
Zeil I 4. Aufl. geb. .« 2.—; Teil IT 2. Aufl. geb. „# 1.00 
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3.4. Salberg. 2. Aufl. Minifteriell empfohlen! „# 1.20 


Die ftiriftiiche Entwichlungstheorie in der Volhsichule. Theorie, Praris und 
ethodik des Auffahunterrichtes von Mar Schießl. Eine neue Schulftiliftik 
für Volksſchullehrer. 3. Aufl, brofch. «# 2,80; geb. x 3,50 


Die Laulentwichlung in der Elementarklafie der Volksihule von A. Schubedt. 
A 80 


Zur — —7 — Eine Sammlung der in der deutſchen Sprache gebräud- 
lichiten Fremdwörter mit Bezeihnung der be und Angabe ihrer Ab— 
llammung, verdeutlicht oder erklärt von A. Spöttel. . Aufl. A 0.60 
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Worlhunde in der Schule auf Grundlage des Sahunterrihts von R. Bollmann. 
Mtinifleriell empfohlen! Band I mal- und Erdkunde 2. Aufl. »# 2.60; 
geb, # 3.—. Band III Naturkunde „4 3.—; geb. .# 3.50, 
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Siteraturperzeichnis. 


Außer den im erjten und zweiten Teile des Buches genannten 
Wörterbüchern von Grimm, Heyne, Paul, Kluge (Etymo— 
logifhes Wörterbudh), Schmeller: fromann (Bayerifches Wörter: 
buch), Fiſcher (Scwäbifches Wörterbudh), Eberhard-£yon 
(Synonymifches Handwörterbuh), Schade (Altdeutfches Wörterbuch), 
Diez (Etymologifhes Wörterbuch der romanifchen Sprachen), 
Körting (Kateinifch-romanifches Wörterbuch) wurden folgende 
Werfe zu Rate gezogen: 

Fr. € U. Weigand, Deutſches Wörterbuch, 5. Aufl., heraus: 

gegeben von Hermann Hirt, I. Bb,, Gießen 1909. 

R. £öwe, Deutfches Wörterbuch (Sammlung Böfchen), Leipzig 1910. 
5. Palander (Suolahti), Die althochdeutfchen Namen der 

Säugetiere, Darmftadt 1899. 

H. Suolahti, Die deutfchen Dogelnamen, Straßburg 1909. 

Prißel u. Jeffen, Die deutfhen Volksnamen der Pflanzen, 
Hannover 1882. 

Frz. Söhns, Unfere Pflanzen, Leipzig 1904. 

Reling u. Bohnhorft, Unfere Pflanzen, Gotha 1898. 

ID. Meigen, Die deutfchen Pflanzennamen, Berlin 1898. 

D. Schrader, Reallerifon der imdogermanifhen Altertumstunde, 

Straßburg 1900, 

W. Borhardt-Wuftmann, Die fprichwörtlichen Redensarten 

im deutfchen Volksmunde, Leipzig 1894. 

H. Schrader, Der Bilderfhmud der deutfchen Sprache, Berlin 1886. 
AM. Richter, Deutfche Redensarten, Leipzig 1894. 
I. €. Wülfing, Was mander nicht weiß, Sprachlicdye Plaudereien, 

Jena 1905. 


Don Seitfchriften wurden benüßt: Zeitfchrift für deutfche 
Wortforfchung ($. Kluge). — Stihr. für deutfche Philo- 
logie (5. Gering u. F. Kauffmann). — Stihr. für den deutfcdhen 
Unterriht (D, £yon). —Siſchr. des Allgemeinen deutſchen 
Spracdpvereins und deren „Wiffenfhaftlihe Beihefte" 
(D. Streicher) — Beiträge zur Gefhichte der Deutſchen 
Sprade und £iteratur (8. Paul u. W. Braune). — Indo— 
germanifhe forfhungen (K. Brugmann u. ID. Streitberg). 
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XIX. Die £ippenblütler, Braunwurz« u. Eifenfraut- 


gewädfe 


XX. Die Hadtfdhattengewädje 


XXI Die Korbblütler 


XXI. Die Baldrian- und Kardengewädfe 
XXIII Die £anbbäume und — 


XXIV. Die Nadelhölzer 


XXV. Die blütenlofen Pflanzen 
XXVI. Einige fremdländifche Pflanzen 


D. Das Mineralreich 
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III. Steine und Erden.. 


a) Die Kiefelerde 
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d) Kalf und Bips 
e) Die Ebdelfteine 


IV. Die Salze (im engern Sinne) 
V Gemengeer Gefrinen nn ı ne at a 
VI Aus dem Bergbau und Büttenwejen 


Erflärung der Abkürzungen. 


Abl. — Ableitung 

abgel. — abgeleitet 

Abftr. — Abftraftum 

agerm. — altgermaniſch 

ahd. = alihochdeutſch 

aind. — altindiſch 

Affuf. — Akkuſativ 

alem. — alemaniſch 

ã. — älter 

angf. — angelſächſiſch 

anbd. — altneuhochdeutſch (16. u. 17.3.) 

anord. — altnordifc 

äh. — altfächifch 

bayr. = bapyeriſch 

bed. — bedeutet 

Bed. — Bedeutung 

Bed. Entm. — Bedeutunas-Entwide 
lung 


Bedw. — Bedeutungswandel 
Begr. — Begriff 

bef. — befannt 

ben. = benannt 

bergm. = bergmännifch 
bez. = bejeichuet 

Bez. — Bezeichnung 

bildl. — bildlich 

Dat. — Dativ 

eig. = eigentlich 

Eign. — Eigenname 
Eigw. — Eigenfhaftswort 
eingeſchr. — tingefchränft 
Einz. — Einzjahl 

engl. — enalifch 

entl. = entlehnt 

entft — entflanden 

entw. — entwidelt 
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erh erhalten 

. =- Xorm 

Mint, — frãnkiſch 

friel. = frieſiſch 

fr3 — iranzoöñſch 

Fũürw. — fürwort 

arbr, = gebraucht 

arb. = gebildet 

ged. — gedeutet 

ach. — gehört, achörend 
aemaerm. — gemeingermanifch 
germ. — germaniſch 

albed. — gleichbedentend 
got. — gonſch 

Gröbed- = Grundbedeutung 
Grdf — Grundform 
griech, — griechiſch 

Grimms Wb. — Grimms Wörterbuch 
bd. — hochde urſch 

Bert. — Herkunft 

holl. — bolländifch 

Bptw. — Hauptwort 

1.d, &, Spr.- im der älteren Sprache 
indgerm, — ındogermaniich 
ıtal. italieniſch 

felt. =: Feltifch 

Kurzf. = Kurzform 

landſch. — landſchaftlich 
lat. == lateinifch 

Echnmw. — £chnwort 

hit — litauiſch 

MA. = Mittelalter 

Mehrz. — Mehrzahl 

md. = mitteldeutich 

mb). == mittelbodhdentfch 
mlat. = : mittellateiniich 
mndd. — mittelniederdentfch 
Q. = Name 

Xebf. — Nebenform 


niedd. — niederdeutſch 
niedl. — niederländifch 


nhd. — neuhochdeutſch 


Nom. — Nominativ 
nord. nordiſch 
nordd. — norddeutſch 
oberd. — oberdeutſch 
On. — Ortsname 
PX. — Perfonenname 
preuß · = preußifch 
roman. — romanifch 


rafl. = ruſſiſch 
5.= Sinn 
fähl. — ſachſiſch 


fhwäb. — fdmwäbifch 
flav. — ſlaviſch 

fr.  fpäter 

ipez. — ſpeziell 
Sprichw. = Sprichwort 
St. — Stamm 

füdd, — füddentich 


' überh. — überbanpt 


übertrg. — Übertragen 
Umd. — Umdeutung 


unbeſt. = unbeftiimmt 


urgerm. — urgermaniſch 
Urfpr. — Urſprung 

urfpr. — urſprünglich 

Derfif. — Verfleinerungsform 


verjch. — verſchieden 
vgl. = vergleiche 
viel vielleicht 
Ww.--Woıt 


wahrſch. = wahrfceinlid 
Wz. — Wurzel 

Sufl. = Zufammenfegung 
zufgef. — zufammengefegt 


zuſgez. — jzufammengezogen 
zweifelh. = zweifelhaft 


Die bei Hinweifen angegebenen Siffern beziehen fib auf die fortlaufenden 
Sahlen auf dem äußeren Rande der Seiten; I bezieht ſich auf den I. Teil (Erd. 
Runde‘, II auf den II Teil Geſchichte des Buches. 

Ein Stern E vor einem Wort zeiat an daß diefes nicht bezeugt if und 
bloß anf Grund iprachgeſchichtlicher Catſachen als möglich zu gelten hat. 








Allgemeine Begriffe. 


Natur ahd. mehr, aus lat. were urjpr. Geburt von 
werftts seboren vgl. Nation Lat hl eig. Gefchlebt, Natur 
wurde zufrüheſt aufgenommen in der Bed, „angeborene urſprüngliche 
Beſchaffenheit, Weſen eines Dinges“ es Best in der N. des Menſchen, 
es gibt verfchiedene IT, z. B. — gewalttätige 2%, Gewohnheit 
wird zur zweiten IT); Yan bez „die Geſamtheit des Geſchaffenen, 
das ohne Zutun des Me — Ge — me“ (die ganze N. Gottes I, 
N.-Erzeugnis, «Kraft, Beſchreibungh, in diefer Bed, oft perſönlich 
gedacht (Mutter IT, die Werkjtatt der IT, die I bildet und schafft). 
Die I. wird gern in Gegenſ. zu Wut und Kultur geſtellt Natur— 
zujtand, ⸗/Menſch,-Wein, Unnatur Matürlich bez. nicht bloß den 
Gegenſatz zum Künflichen (natürliche Ylumen oder Haare, unnatür— 
lieber Tod, widernatürlide Tat), ſondern ausb zum Unbegreifliben und 
MWunderbaren natürliche Kräfte im Gegenſ. zu übernatärlihen), daher 
bed. natürlich auch ,begreiflicherweiſe, ſelbſtverſtändlich“ Schöpfuna 
bez. jowohl die Handlung des Schaffens = Erſchaffens Weltſchöpfung, 
Schoöpf ungsgeſchichte, als auch den Inbegriff alles Beihaffenen (der 
Bere der Scheh, auch das durch Nenſchen Geſchaffene das Gemälde 
it ame Sch. des Künftlrs). Shöpfen abdb „hervor 
bringen” (Gefhöpf iſt eine Nebſ. zum ſtarkſormigen ſchaffen, 
abd. ser plan, sernphum. die ſich erit im Mhd. aus lesterem abasjondert 
bat; jchon diefes war, wie das jüngere ſchöpfen, neben jener Bed, 
„berporbringen“ in alter ſechniſcher Spr. auf das Anlegen künſtlicher 
Brummen und Se Entnabme von Waffer daraus bezogen worden 
ın. Heyne) Heben dem ftarkformisen ſchaffen boftand ſchon im 
Ahd. ein ſchwachformiges ſchaffen abd. fl ueipr. sineichten 
anordnen (vgl. Schaffner und Schöffe x damt tätig fein, 
arbeiten zu Schaffen machen, Geſchäft 
Reich abd. mhd. viehr urſpr. Herrſchaft, dann dus 
beberrfchte Gebiet vgl. II, 265), häufig in uneis. Anwendung (die 
drei R. der Natur, R. der Toten, der Geifter ꝛch. Nicht zu Reich 
j 
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fondern zu reichen gehört der (auch das) Berei h — eis. Gebiet, 
worüber etwas richt (B. der Möglichkeit). Klaffe, Cehnw aus lat. 
classis = urfpr. Abteilung im Schulleben, fp. für eine Abteilung im 
wiſſenſchaftl. Syftem gebraucht, insbefondere in der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, von bier aus übertrg. auf andere Gebiete (HI, der Bevölkerung: . 
Ordnung be;. in der Naturkunde „Unterabteilung der Klaife“, 
zu ordnen—in eine Reihenfolge bringen (vgl. Drden II, 30%. 
Gattung — eig. Zufammenftellumg des Zufammengebörigen, zu 
satten = Fuſammengehöriges aneinanderfügen, fich gefellen, rzl 
Gatte 11, 33). Art = eig. Abftammung, Herkunft Nam' und Art“ , 
dann durch Abſtammung zufammengebörige Gruppe von Geſchöpfen 
‚Tiere aller A, Art läßt nicht von U.), auch auf Ieblofe Dinge 
übertrg. (Gefteinsarten); ferner bez. U. die angeborene Eisentümlic- 
feit, weiterhin aber überhaupt jede Eigenfhaft es ift fo feine A, 
nacharten, entarten — aus der U. fehlagen); endlich bez. A. „die rechte, 
sebörige A.“ (Urt und Weiſe, Unart, artig, — das ift feine A. — 
daß es eine U. hat. Abart wurde früher im ſchlimmen 5. gebr. 
für „etwas Entartetes“, zu ab= von — weg vgl Abgett, Abwes 
jest im naturwiſſenſchaftl S. „eine durch eine feine Deränderung der 
angeborenen Eigentümlihfeiten entftandene Art“, glbd. mit Spielart, 
d.1. eig. „Art, in deren Hervorbringung die Natur gleichfam Spielt” (og 
„die Farbe fpielt ins Kötliche“, „die Natur fpielt oft wunderbar" xc.). 
Geichledyt ahd wi-Uhti = eis. Nachkommenſchaft, familie (vl. 
U, 275, Sammelbegr. zu abd. »lahtı — Art, Derwandtichaft zu 
abd. Ialun = ſchlagen in der Bed. „nacharten? („ogl. nah dem 
Dater ſchlagen“, „nachſchlagen“). Hiezu nah Kluge u Schlag = 
— Art, Kaffe 15. B. Pferdeſchlag; n. Heyne u. Paul ift „Schlag” 
in dieſer Verwendung eine Übertragung des Schlages (Gepräges 
der Münzen ırgl II, 4270. Raſſe iſt Cehnw. aus fr. race, das 
nach Kluge im leßter Cinie auf arab. vis — Urjprung zurüdgebt. 
Für Geſchlecht ſteht im übertry. 5. auch Sippe — Stamm, Blıns- 
verwandtſchaft ıwal. II, ZW). 











A. Der Menjch. 


Menfch ahd. mannisco, men(n)isco (-isco = if) = eig. Sub: 3 
ftantivg. des Eigw. mennisch = männiſch. Das zugrundeliegende 
Mann ahd. man(n) bezieht ſich urfpr. auf beide Gefchlechter, bed. 
aljo „Menſch überh.” (mit Mann und Maus); damit identifch ift 
man (jemand mhd. ie-man, niemand). eben dem Masful. 
(der Menfch) beftand fhon im Mhd. ein Neutrum (das IN.) mit 
ftarfer Biegung, das urfpr. gibed. war mit erfterem (ohne perächt- 
liche Nebbed.), fp. aber nur mehr in verädtl. S. auf weibl. Per: 
fonen angewandt wurde; doch ift es in füdd. Mundarten auch heute 
vereinzelt noch ohne üble Bed. gebräudlih. Mann ftellt man 
gewöhnlih zur Wz. man — denken (M. alfo „denkendes Weſen“), 
faum mit Recht (vergl. Mannus II, 208). 

Rörper mhd. korper, körpel, Cehnw. aus lat. corpus (corpor-is) 
urfpr. für den menfchl. u. tierifchen Leib gebr. im Gegenſatz zu 
Geiſt, weiterhin für jeden ftofflichen Gegenftand (Hatur-, Himmels: 
geometrifher K.); Körperfchaft (wofür ä. einfach Körper) = 
eine menfcliche Gefamtheit 0d. Gemeinfchaft, die als ein „gegliedertes” 
Ganzes vorgeftellt wird (lat. Korporation); verförpern — förper: 
lich geftalten, meift uneig gebr. (eine Idee verförpern). Leib mihd. 
lip(läbes) bes. ı.d. &. Spr nicht nur „Körper“, fondern auch „Leben“; 
in legt. Bed. noch erh. in Leib u. Leben (eig. Tautologie), bei 
Leibe nit (= bei Strafe des Lebens nicht), ſich entleiben 
(fi das Leben nehmen), Keibrente od. Leibgedinge — Kebens- 
unterhalt (vergl. Ding II, 44); Keib’ift verw. mit bleiben nıhb. 
beliben (= an einem Orte ausharren) u. mit leben (= urfpr. 
dauern). Leib bez. füdd. auch „Unterleib“ (vgl. 22). Die altgern. 
Bez. des menſchl. Keibes ift Keiche ahd. lihh mhd. lich(e), erh. in 
£eichdorn (= Hühmerauge, eig. Dorn im Körper ſ. 37) u. in 
Leichnam ahd. lihhinamo, entft. aus lihh(in)hamo = eig. Fleifch: 
hülle, zu hamo — Hemd, Hülle, Geftalt (vergl. Hemd II, 404 u. 
$ronleidnam II, 284 u. 404); mit lich = Körper urfpr. id. ift 
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dre Nachnlbe lich abd. Jich (männlih — sis. den Leib eines Manne⸗ 
babend,, wozu gleich mbd. y-ich — eig. einen ũbereinſtimmenden 
Kirper babend idie Dorfilbe ge- bat uripr. die Bed des Zuſammer 
schörens, vgl. Gebrüder, Gefährten. 


1. Anochen, Knorpeln Nerven, Muskeln, Fett. 


5 Ruochen mbd. Anuche — urfpr. Knorren, Knollen am Ui: 
Knoſpe, zwerft mitteld. in der jeßigen Bed. gebr. vgl. Knöchel ii 
das A oberd. W. biefür ift Bein, daher noch Naſenb. Schient. 
Fiſchb. Elfenb. x. ral. 34. Anochengerüfte: Gerüfte bh; 
As. das Gerüflete‘, d. ti das zum Gebrauche Hergeſtellte ab! 
mt — Geräte, Schmuck Rüftuns f. 11. 352, ſp. eingeſchr. „Se 
um einen Bau u. für Schaufkellungen Aufgezimmerte“ vgl. Tür, 
Blutgerũſte endl. übertra. auf das einem Gerũſte gleibende Skelett 
Sriech shelet.is — ansgetrofnt. Gerippe — eis. Geſamtheit der 
Rippen (ogL Gefioder), dann bezogen auf die Gefamibeit der Hoden; 
übertrs. Gerippe eines Blattes, eines Gewoͤlbes x. Rippe, m) 
Nebi. Riebe, mbb. rippe u ribhr, riehe, Grbbd. „Windun: 
Uniſcklingung“ (est. Rebe 223) Wirbel, zu werben = ü 
dreben — Waſſerw haarw, Geisenw., Trommelo., wirbilis 

ſchwindelig, vol. II, 413), übertrg. auf die runden anemandır: 
gegliederten Unochen; eine ã. Bez der Wirbel u. Gelenfe des tieriſchen 
Körpers it Gewerbe, 

6 Knorpel, Nebf. Knorbel, mhd nur in der Fuſſ. Anurls' 
bein, knerfilbein. verw. mit Knorren, fpätmbd, knonf — Hner; 
Aſtknopf; dafür oberd. Hrufp:l. Sehne, ä. Uebenf. Senn: 
mbd. senelwe) = urfpr. Schnur, Band Bogenfebne), übertrg. auf N: 
Flechſen des tiertihen Körpers; nach der Sehne des Bogens wurd: 
=. aub zum matbzmatiihen Begriffe Flechſe, ü. Flachſe ei 
nbd. wohl unter Anlehnung an lat. flerus; aus dem ä. glbed 
Flachsader gebildet (die FL. ift dem Flachſe verglichen). Dir 
SI. beißt bavr. auch der ıu. das) Haarwachs, n. Grimms Wh 
wobl zu der haar — Flachs ivsl. 247) u machten nal Mißwache 
die zähen Sehnen erinnern am die Zähigkeit des Flachſes, wie auf 
das bestiftlih aleihe Flachsader — Flechſe betätigt. Auch &: 
!lerven bez. urfpr. wie das zugrundeliezende lat. nerrus die Sehnen 
„der Muskelbãnder und ibre Spannfraft daber noch die nervize 
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Fauſt, entnervtes Dolf), erſt fp. die die Empfindung u. Bewegung 
vermittelnden Organe; nerpos, nervös, aus lat. nervosus bezw. 
fr;. nerveux, urfpr. nach d. ä. Bed. des Hptw. „nervig, Fraftvoll”, 
dann nad; der jüngern Bed. „empfindliche, Schwache Nerven habend”. 

Fleiſch ahd. leise, unbeft. Herf.; in bibl, Anwendung „Keib 
des Menſchen“ (Fleiſchwerdung Chriftt = Menſchwerdung); formel: 
baft zur Bez. der Blutsperwandtfchaft (fein eigen Fleifch u. Blut). 
Singefleiſcht ift Überf, des lat. incarnatus ob, incorporatus 
(£uther: „Das Wort, fo Fleiſch geworden, oder, wie wir deutlicher 
reden möchten, das eingefleifchte Wort”, ein eingefleifchter („Leibhaf- 
tiger“) Teufel; eingefleifchter Engländer = jemand, in dem fich der 
Begr. Engländer gewiffermagßen verförpert). In der ä. Spr. wird 
Braten ahd. bräto für „Fleifch, MWeichteile am Körper" gebr. 
(vgl. Wildbret 100. Der (au die) Muskel, aus glbed, lat. 
musculus — eig. Mäuschen, urfpr. Bez. eines Muskels am Arm, 
Handballen u. Fuß, der nach dem Dorbilde des lat. musculus ſchon 
abd. mis (Maus, Mäuscen) heißt, wohl wegen der Beweglich 
keit, des rafchen Hin- und Herfahrens mancher Muskeln. 

Sped ahd. spec, dunkl. Herf,; dazu ſpicken — mit Sped 
verſehen od. durchziehen (übertrg. „eine gefpidte Börfe*, „den Schild 
mit Pfeilen fp *). Das Fett ift Subjtantivg. des Eigw. fett, einer 
niedd. Nebf. des oberd feift ahd. feizlz)it = eig. gemäftet, zu ahd. 
‚feizzen — mäjten; übertrg. „fettes“, d. 1. reich gedüngtes fruchtbares 
Erdreih. Talg, auch Talf u. Talch gefchr., ein niedd. W. 
dunfl. Berk; das oberd. W. hiefür iſt Unſchlitt, landſch. auch 
Infhlitt, Inſchlicht, Infelt, ahd. umnslit, insliht mbd. 
Mebf. inslet, unbef. Herk. Eine ä. (landfch. noch gebr.) Bez. für Fett 
it Schmer mhd. smer, Ben. smerwes (vgl. Schmerbaud), wozu 
ſchmieren mbd. smirwen = eig. Fett aufftreichen, bildl. „bejtechen“ ; 
die Nebf. Shmiere — landfchaftl. Shmuß, daher ſchmierig 
(chmusig) Shmierfint. Auch Schmutz be, alem. u. rhein 
Felt. Mark ahd. marfa)g mhd. marc (marges) — Feltmaſſe in 
den Knochen, übertrg. auf die weiche Maſſe in den Pflanzen. Das 
AT. der Knochen galt ehemals als Sit der Kraft, daher marfig 
(traftvoll,, Cöwenmarf, hieher wahrfh. audy ab» od, aus: 
mergeln — völlig entfräften, eig. „das M. verlieren“ (vgl. aber 
Mergel 335). Bildl. bes. Mark das Innerſte, daher das Beſte 
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einer Sache, das, worauf ihre Kraft beruht; dazu die Red. durch 
Marfu. Bein gehen = bis ins Innerſte. 


II. Der Kopf. 


Kopf ahd. chopf, coph = urfpr. Becher, halbfugelförmiges 
Trinfgefäß (daher noch Taffenk., Schröpft., Pfeifent.), dann Hirn: 
ſchale (nıhd. hirnkopf), endl. Haupt der Menfchen und Tiere (Haupt 
war ti. d. ä. Spr. die allgemein gebräuchliche Bez. des Hörperteils, 
erft im Nhd. hat Kopf über Haupt entfcheidend gefiegt). „Sur Er- 
Märung der Bed.-Entw. deuft man an die alte Sitte, Schädel cr: 
ſchlagener Feinde od. auch geliebter Toter als Becher zu gebrauchen; 
ob das freilich bei Kopf noch mitgewirkt habe, ift fehr fraglich; 
es werden überh. Körperteile gern nach Bausgeräten ben., vgl. 
Bruftaften, Beden, Pfanne ıc.” (Grimms Wb.). Dal. audy frz. 
töte = Kopf aus lat. testa — Gefäß. Die Herk. des MW. iſt unſicher: 
gewöhnlich wird Kopf als Cehnw. aus mlat. cuppa. = Becher (Viebf. 
zu lat. capa = Kufe, Tonne) angefehen; n. Heyne, Kluge u. a. ift 
X. ein echt germ. W. mit der Bed. „Gipfel, Außerftes Ende“ u. 
nur durch die gen. lat. ID. beeinflußt (vgl: Kaupe 159, Kuppe=Koppe, 
Gipfel I, 9). Kopf in übertrg. Bed. in Kohlk., Nagelk., Bergk. x. 
Der X. gilt als Sit des Derftandes (ein gefcheiter K., Schlauf,, 
Dunmit., Strohk., Kopfarbeit) und Willens (Trogk., Starrk. feinen 
eigenen K. haben), Auf den K. gefallen fein = ein Dunmt. 
fein. Dor den K. gefhlagen fein = wie betäubt fein. Sich 
etwas in den Kopf fegen = ſich etwas einbilden. Den 
K. verlieren (fopflos fein) — die Geiftesgegenwart verlieren. 
Den K. hoch tragen = hodhmütig fein. Den K oben behalten 
== den Mut nicht finten laffen. Den K. hängen laffen = ohne 
Mut u. Hoffnung fein (vgl. ein Hopihänger). Seinen K. auf 
fegen = cigenfinnia, trogig fein. Sich auf den K. ftellen= 
voll Derjweifiung etwas verfehrt anfangen, ohne etwas ausju: 
rihten. Mit dem K. durch die Wand rennen = etwas 
ohne Befinnung, voll Ungeſtüm tun, ohne die Hinderniffe zu bedenken. 
Einemden Kopfwafchen = ihm derb fein Unrecht vorhalten 
(vgl. jem. herunterpugen). Mit dem Kopf niden = Zeichen 
der Zuftimmung; den Kopf fhütteln = Zeichen des Zweifels 
und der Derneinung; am K. fragen = Zeichen der Verlegenheit. 








Sid den K zerbrehen — harte Gedankenarbeit tun. Es 
ſchießt ihm durdh den K. — er hat einen plößlichen Einfall, 
EinemetwasaufbdenK. zufagen = mit größter Beftimmt: 
heit, eig. fo, daß ihm der Prozeß auf Ceib u. Keben darum gemadht 
werden fann (die Todesitrafe wird am K. vollzogen. Haupt 
mhd. houbet, urverw, mit lat. caput. Die aus ahd. houbit um— 
gelautete mhd. Nebf. höubet ift erh. in „zu Häupten“, in welcher 
F. die Mehrz. die Einz. (über dem H.) vertritt; n. Paul wäre „zu 
Häupten” nad dem Mlufter „zu Füßen“ entftanden. Haupt fteht 
wie Kopf oft für die ganze Perfon (ein gefröntes H.); früher zählte 
man Menfchen u. Tiere nad H. (vgl. Befthaupt II, 459). Im 
übertrg. S. bez. 5. (Dberhaupt) den oberften einer Genoffenichaft 
H. der familie, Häuptling, Hauptmann), überhaupt das 
Hervorragendfte feiner Art (Hauptftadt, Haupffache, Hauptjtüd). 
Uberbaupt = eig. „Blid über die Häupter“ (beim Fählen bezw. 
Abſchätzen einer Diehherde), dann „obenhin, im ganzen, im all: 
gemeinen“, Behaupten, n. Heyne zu mhd. sich houbeten, eig. 
„fh als Haupt (Meifter) betätigen“, die Oberhand behalten, feft 
halten, insbef. fiegreich gegen Angriffe verteidigen (das feld b.), 
fp. auch als Meinung aufftellen, i. d. ä. Spr. auch beweifen. 
Schädel mhd. schedel — Hirnſchale, dunkl. Herk. (dafür ahd. gebal, 
verw. mit Giebel). , Sch. bes. i. d. ä. Spr, auch ein Trodenmaß; 
Heyne hält es nicht für unmöglich, daß die Bed, des Maßes die 
ältere u. im Dolfswis auf die Hirnfchale übertrg. ift (darauf deutet 
auch die ä. Bez. „hirnſchädel“). 


Geficht — zunähft Dorgang u. Fähigkeit des Sehens (fcharfes 
®., zu 6. bekommen, &.-Kreis), dann das mit dem innern Auge 
Gefchine (Traumag.), endl. die Werkzeuge des Schens u. ihre Um- 
gebung, alfo die Dorderfeite des Kopfes, wo die Augen find (freund- 
liches G., ins ©. fchlagen, B.:Süge), in legt. 5. auch Angeſicht. 
Die höhere Spr. gebr. Antlig ahd. antlizzi, Mebf. antluzei u. 
antlutti; in dem MW, haben ſich zwei urfpr. verfch. ID. gemiſcht: 
got. wlits u. got. Züdi, die beide für fich „Angeſicht“ bebdeuteten 
(got. u. angf. wlitan — fehen); ant — entgegen (vgl, Antwort — 
eig. Begenrede), alſo Antlit eig. „das jem. entgegengewandte Geficht”. 
Gebärden — urfpr. Benehmen, Haltung überh., jetzt eingefchr. 
auf die Gefichtszüge, zu gebaren =fich betragen, von ahd. beran 
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tragen val. Bahre, urbar II, 258, Gebühr I, 502. Fratzen 
Gefichter) ſchneiden f. II, 410. 

Stirn abd. stirna, wahrfch. zu einer ID;. ster ‘vgl. lat. »ternere 
ausbreiten, alfo Stimm „Uusgebreitetes?" An der St. erfennt man 
die Gemätsftimmung (heitere, offene, freche St, die St. rungeln). 
Redensarten: Sich vor die St. ſchlagen als Heichen der Un 
zulänglichkeit der eigenen Einfiht), Dem GegnerdieSt. bieten 
— dem Angriff begegnen. Die 5t. haben = bie Lühnheit 
haben, froß eines ſchlechten Gewiffens jem. die St. zuzufehren. E— 
fteht ihm auf der St. gefhrieben — man fieht es ihm am 
Gefichte an (nur auf Schlimmes bezogen). Im übertrg. 5. bes. St. 
die Dorder: od. Außenfeite eines Dinges, häufig im Baumefen (Stim- 
wand, Stirnrad — Kanımrad mit den Zähnen am äußeren Umfange 
Hirn ahd. hirni = urfpr. „hirnſchale“, Schädel, Stirn (in let. Bed. 
ſüdd. noch heute, daher „aufs H. gefallen fein“), n. Kluge entftanden 
aus ä, *hirzni (verw, zu hirſch ahb. hirz f. 96); val. niedl. hersen — 
Gehirn (mozu auch mhb. hersenier = Kopfbedefung unter dem Helme 
f. 11,353; urverw. mit lat. rerebrum — Gehim. Gebirn — eis. 
Gefamtheit des Hirns, meift glbed. mit Hirn gebr.; wie Hirn als 
Sit des Derjtandes gedacht, daher hirnlos — ohne Derftand, 
Hirngefpinft-- was das 5. „jpinnt“, Erzeugnis der Einbildg. 
(umged. in Hirngefpenft), hirnverbrannt = Überſetzg. des frz. 
cervean brült. Eine niedd. Bez. des ©. ift Brägen, (engl. brain) 
dunkl Herk 

Die Schläfe (& der Schlaf), urſpr. Mehrz. der ä. Ba. 
„indern wie bei Bruft (f. 21) die rechte u. linke Seite als ein befonderes 
Ganzes genommen wurde, dann aber wieder beides zufammen als 
Einheit gefaßt” (Paul). Wahrfch. hängt das W. mit fchlafen 
zufammen: die Schläfen wurden ehemals mit Mohnpräparaten 
(vgl. Schlafmohn 261) od. DI als Mittel gegen Schlaflofigfeit 
beftrichen. Die ä, Bez. der Schläfe ift die Tünne, Dünne, mb». 
inne, tunne, auch fünewenge abd. dumwengi, n. Kluge eig. 
„Dünnewange”, in niedd, £. Duninge, Dünege Wange 
abd, wanga, oberd. meift durh Bade (f. d. f. W.) verdrängt. 
Wahrich. hängt W. mit ahd. wung — Fläche, Feld (f. I, 147) 
zufammen (alfo W. — Gefichtsflähe?). In der Gewerbeſpr. be. ID, 
die Seitenteile von Gegenſtänden. (MW. ander Treppe, an der Drebbant), 





Die Bade (auh der Baden) mhd. backe — eig. Kinn: 13 


lade (vgl. Kinnbade, Badenzahn), oberd. glbed. mit Wange, dunfl. 
Herf.; nach Mudy’) viell. verw. mit Buche got. böka (= eig. 
„Zpeifebaum” ſ. 283), alfo Bade eig. „Werkzeug zum Eſſen od. 
Kauen“ (?); (vgl. Hinterbaden 24). Pausbacke (auch Bausbade), 
ein niedd. ID., wofür oberd. Pfausbade; zu niedd. püsen mhb. 
pfüsen — fdynauben, die Baden aufblafen. Kinn ahd. kinni mhd. 
kin(ne) — urfpr. Kinnlade, auch Wange, urverw. mit lat, gena — 
Wange; Kinnbaden ift alfo eig. Tautologie, Kinnlade — eig. 
Cade (Behälter) für die Zähne. Kiefer mhd. Kiver, ä. au 
Kiefel, Kiffel mbd. kivel — Kinnbaden, zu mhd. kifen — nagen 
(vgl. Kiefe 177 u. Käfer 187), verw. zu fauen mhb. küiumwen. Zahn 
ahd. zunld), mhd. zanft), niedd. fand, urverw, mit lat. dens, dentix 
(urfpr. wohl als Mittelwf, dant für ä. adant = effend, alfo 5. 
— eig. der Efjender). Stodzahn zu Stod = Hlos, im Zahn 
der maffive Teil über der Wurzei (im Gegenf. zum Schneide ). 
Sahnfchmels, Übertragg. vom Schmelglas (Email) auf den 
slänzenden Überzug der 5. (vgl. 323). — Redensarten: Mit den 
5. fnirfhen (vor Wut); die 5. Plappern (vor Sroft od. 
Furcht); die 5. werden einem lang (wenn man Appetit nach 
etwas hat); einem in die 5. lügen (= ins Gefiht); der Hahn 
der Heit (die Zeit ift als Ungelüm gedacht, deſſen Zähnen nichts 
widerfteht); auf den 5. fühlen (n. Paul „wie ein Arzt”, val, 
aber 78). 

Mund ahd. mund, dunkl. Her, übertrg. auf Dinge mit 
Spalt od. Öffnung (AT. der Kanonen, M. des Magens, des Bad 
ofens, i. d. ä. Spr. auch „UM. eines Fluffes”, wofür jest Mündung 
iteht). M. fteht häufig in Redewendungen, die den M. in feinen 
verfchisdenen Tätigkeiten zeigen: Den M. aufreißen (verwundert 
od. entjest); den M. fpiten (verlangend); den M. verziehen 
werdrieglih); den M. öffnen, auftun (zum Sprechen); den 
AT. voll nehmen = eig. zu viel effen, dann prahlend über 
treiben; den M. ftopfen = zum Schweigen bringen; fih den 
MT, verbrennen = durch umbedachtes Reden Schaden haben; 
jem. Worte in den M. legen — ihm eine Behauptung unter- 
fchieben,; reinen M. halten = verfchwiegen fein; von IM. zu 


1) Zeitfchr. für dentfche Wortforfchung II, 283. 
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MM. gehen = einer fagt es dem andern; nicht auf den M, 
gefallen fein wohl zu reden wiffen. Es wäffert einem 
der M. (tatfächlich beim Anblick einer verlodenden Speife), wenn 
man lüftern, begierig ift bei einer verlodenden Ausfiht. Jen. 
das Brot vom Mund nehmen = jen. Nahrung, Ermerb 
entziehen. Als Werkzeug der Sprache fteht der Mund oft für dieſe 
felbft: Mundwerf, Mundart, mundfertig, mundgeredt, 
mundfaul!) Maul nıhd. mäle), urfpr. glbed. mit Mund 
Maulheld, Eedermaud,;, Mäulchen — Küßchen; Maulfchelle 
== fhallender Schlag auf den Mund, auch Bez. eines Gebäds (vgl. 
Ohrfeige, Kopfnüffe 57). Rachen mhd. rache = urfpr. Schlund, 
Inneres des menfchlichen Alundes (Racyenhöhle), dann Mund— 
Öffnung großer Tiere, übertrg. R. der Hölle (vgl. Ofens Rachen) 
Dildl.einemetwasinden X. jagen, ausdbem R.reißen. 
— Gaffen = das Maul auffperren, gähnen (dafür mhd. kapfen), 
niedd. gapen, Yebf. jappen. Gähnen mıhd. ginen. gelünen, 
giwen ahd. gien, urverw. mit lat. hi-are = ſich öffnen (hiatus — Kluft, 
Spalte), — Kippe, urfpr. niedd. ID.; dafür oberd. das verw. 
Cefze mhd. lefse, urverw. mit lat. labium. Baumen, dä. Gaum, 
nıhd. goume =audy Kehle, Rachen, dunfl. Herk.; dafür niedd. Bön 
= eig. Bühne, auh Gagel — Zahnfleifch. 


Zunge ahd. zunga, dunkl. Herß., übertrg. auf zungenähnliche 
Dinge; Eandz., Flammenz, Zünglein an der Wage (oft bildl.). Die 
5. it ein Werkzeug zum Sprechen: zungenfertig (vgl. mund: 
fertig); die Länder deut ſcher Z.; in fremden Z. reden; cine 
fhwere, böfe, fpige 5.;das Herz aufderäd. haben = 
nichts verfchweigen fönnen; die 5. im Saume behalten = 
fih fpiger Reden u. Beleidigungen enthalten; etwas niht über 
die $. bringen (audy „über die £ippen“) = ſich niht zu fügen 
getrauen; doppelzüngig fein = bald fo bald anders fagen; 
die 5. ift ihm gelöft = er ift gefprädig (urfpr. wurde „dir 


i) Nicht hieher, fondern zu ahd. munt — Schuß (eig. Hand‘, gehören: 
mundtot, mändia, Dormund (f. 11.47). Zu ahd. munt — Band flellt man gern 
das Sprihw. Morgenftund hat Gold im Mund (in der Hand) lad 
Borhardt-Muftmann erklärt ſich das Sprichw. aber wohl aus den Dolfsfaaen, 
in melden die Morgenröte perſönlich gedadt ifl; in nordifcken Sagen 3. 3. 
fallen aus ihrem Munde Goldmünzen, Goldringe od. Edelfteine. 
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5. löſen“ von Dögeln gebr., deren Zungenband durchſchnitten wurde, 
um fie fprechen zu lehren). — Lallen = mit fchwerer 3. reden, 
ein fchallnahhahmendes W. wie das glbed. lat. lallare. Schnalzen, 
Derftärkgsbildg. zu mhd. snallen (oberd. ſchnellen) = durch fchnelle 
Bewegung einen aut hervorbringen. Keden ah. leckön, unbeft. 
Herk.; leder = eig. „was zu leden ift”, dann wohlfchmedend (Lecker: 
biffen, £edermaul), dazu der Leder — eig. einer der ledt, landſch. 
auch Bez. der Zunge, dann leckerhafter Menfh, als Schimpfw. 
Bez. für einen unreifen Menfchen (vgl. Speichelleder). Die oberd. 
Mundarten gebrauchen ſchlecken — Iedere Speifen genießen, n. 
Heyne verw. zu nıhd. slicken = ſchlucken. 

Speichel ahd. speihhila, spihhila, zur gl. Wz. wie fpeien 
ahd. spiwun, wozu die Derftärfgsbildg. fpeuzen (fpüßen) mhd. 
spiutzen, u. bayr. fpirzen; fpuden ift ebenfalls Weiterbildg. zu 
fpeien, das mhd. auch spawen, spügen lautet. Geifer ſpätmhd. 
geifer = ausfliegender Speichel, bildl. Zorn u. gehäfliges Reden; 
dunkl. herk., vermutlich zufamnenhängend mit anhd. geifen — 
gaffen. Schleim mhd. slim, zu einer W;. sli — glatt, fchlüpfrig 
(vgl. niedd. Schlid = Schlamm I, 39 u. Schleie 179). Drüfe ahd. 
druosi) = ſchwammiges Gebilde zur Abfonderung von Flüſſig⸗ 
feiten, dunkl. Herk. (al. Drufe 73 u. 322). 


IN. Der Hals. 

Bals ahd. hals, urverw. mit lat. collum (für *colsum); in 
übertrg. Bed. 5. einer Slafche, Säule, Beige (vgl. Kellerhals II, 353, 
Halsgraben II, 368); 5. ftcht auch für den ganzen Menſchen: 
Schreihals, Geizhals — eig. gieriger H., übertrg. auf defjen 
Befiger (geldgieriger Menfch), in gl. Bed. Geizkragen f. u. (vgl. 
Sreihals = freier Mann II. 16). Halfen, übliber um- 
halfen = un den &. fallen, umarmen, aufhalfen = eig. 
etwas Fäftiges auf den H. legen; halsftarrig (eigenfinnig, ftörrifch) 
ift eig. jem., „der die Halsftarre hat“, d. i. urfpr. Bez. einer Krankheit 
(Steifhalfigkeit), danıı Sinnbild des Starrfinns (vgl. hartnädig). — 
Bild. Redensarten: H. u. Beine brechen (ein halsbrecherifcher 
Weg); über h. u. Kopf = in größter Eile, urfpr. „Hals über 
Kopf” = eig. den 5. über dem Hopf habend (etwa wie ein davon- 
rennendes Pferd, das den Kopf zwifchen die Beine nimmt). Der 
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Neugierige macht einen langen h. Jem, eine Laſt auf 
den h. laden, aufhalfen; fih etwas vom HB. ſchaffen 
(beide Red. find wohl vom Jod; ber Zugtiere bergenommen, 
vgl. I, 95). Jem. auf den 5. besten (von der Derfolgung 
des Wildes hergenonmen), Bis über den 8. in Schulden 
ſtecken (vom Erteinfenden genommen), Es geht ihm an 
den h. foftet oder bricht ihm den &. (urfpr. mit Bezug 
auf die Strafe des Hängens, HKöpfens oder Räderns gebr., val. 
Halsgericht II, 437). Jem. den h. umdrehen — ermürgen, 
zugrunde richten (urfpr. von dem Töten der Hühner gebr.), Es 
fteht mir zum 5. heraus — ich habe Widerwillen dagegen. 
Das Wort bliebihm im &. ſtecken (üblicher „in der Kehle”. 
Der 8. heißt i d. ä. Spr. auh Kragen mhd. krage, übertrs 
auf die Halsbefleidung (Hemdfragen). 

Kehle ahd. kela, kelle) (urverw. mit lat. gula) = urfpr, 
glbed. mit Hals (die K. abfchmeiden, das Meſſer an die K. ſetzen, 
jest meift auf das Innere des Halfes bezogen, auf die Cuftröhre 
übertrg. auf eingebogene Flächen (Uniek, Hohlf., Dadjf. — Dad): 
rinne). Kehlkopf: Kopf be; in übertrg. Bed. das dicke, hervor: 
ftehende Ende von Dingen (vgl. Gelenf: und Brüdenfopf). Gurgel 
— £uftröhre, auch äußerer Hals, Sehnw. aus lat. gurgulio, das ein 
damit urperw. echt germ. ID. verdrängte, nämlich mhd. querchlalia. 
Eine ä. Bez. für Kehle ift Droffel mhd. drozze, dazu (er)droffeln 
— eig. die Kehle (Drofjel) zufammendrüden (vgl. das Drofjeloentil 
an Dampfmafchinen); der glltd. Dogelname ift nicht verm. Würgen 
ahbd. rergan, mitteld. worgen — «ig. zufammenfhnüren (ahd, zeug! 
— Strid) Kropf ahd, kropf — Auswuchs am Halje, wahrfh. 
ver. zu Krüppel, bayr. Krapf, Kropf, niedd. Kröpes 
— verwachſener Menfh (vgl. auch Kruppe 73). 

Stimme abbd. stimna, stimma — menſchl. oder tierifcher 
Caut, eingeengt in mufifal. Hinficht (Singft., Baßit. ıc.), übertrg. auf 
die Aufzeichnung, wonach muſiziert wird (Diolinft.); St. bez. auch 
den Inhalt des Ausgeſprochenen, die Meinungsäußerung (Volkes St.), 
in diefer Bed, auch auf etwas nicht wirfl, Hörbares übertro. (St. der 
Hatur, des Gemiffens, der Preffe), fpez. auf den Mleinungsausdrud 
bei Beratungen und die Entfcheidung des einzelnen bei einem Bi, 
ihluffe (feine St, abgeben, abftimmen, übereinftimmem, 
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endlich auf das Recht zur Stimmabgabe Sitz und St. habem. 
Stentorfiimme — überaus gewaltige St. (Stentor, einer ber 
griechiſchen Fürſten vor Troja, halte nach der Jlias eine fo ſtarke 
Stimme, dag er 50 Menfchen überfchrie). Laut ahd. lat — Stimme, 
Schrei (feinen €. von ſich geben), aus dem Eigw. laut ahd. (A)lüt 
seb., zur W;. Al = hören, alfo I. — eig. hörbar (vgl. II, 145); 
i. d. ä. Spr. bez. Laut auch den Inhalt eines vorgelefenen Schrift: 
ſtückes (daher Wortlaut, ä. häufig „nach €. des Briefes*); dazu das 
Verhw. laut (l. des Dertrags — eig. nah £. des V.) Fauten 
nıhd, Zieten — eig. einen €. von fich geben, urfpr. von allem Tönenden 
gebr. (mohllautend), jett faft nur mehr von dem Inhalt einer 
(mündlichen oder fchriftlichen) Kundgebung (ein Urteil lautet auf... .); 
lautbar werden, verlauten — befannt werden, vorlaut, 
<äuten mbd, Ziuten = urfpr. glbed. mit lauten („Dir Täuten 
gern mit lautem Schall“), jetst eingefchr. auf das Ertönen der Gloden. 
Stumm abd. stum(m), verw, mit ftammeln ahd. stamalon, 
Nebf. stam(m)en, und ftemmen — Einhalt tun, hemmen; ſtumm 
fein = alfo eig. „in der Rede ftehen bleiben, ſtocken“ (vgl. ungeftüm 
— ungehemmt II, 308). Stottern — ſtockend, ſtoßweiſe fprechen, 
Häufigktsbildg. zu niedd. sföten — ftoßen; dafür ſchwäb. gadfen, 
bayr. truchen, öfte. ftifezen, fehmeiz. ftaglen. Kifpeln, di: 
minulive AbL zu mbb, lispen = mit der Zunge anftoßen. Flüftern, 
ä. fliftern zu ahd. istran — liebkoſen, viell. verw. mit mhd. 
Fflitern — flüftern, fichern, ahd. flitarezzen — ſchmeichelnd liebkoſen; 
biezu wahrſch. aud Flitterwochen — Koſewochen. (Dder zu 
Flitter — ſchimmernde Metallplättchen? Nach altem Brauch trugen 
junge ‚frauen eine Zeit lang nach der Hochzeit mit Flittern gezierte 
Hauben.) 


Nacken abd. (h)nac mhd. nackle) — Hinterfeite des Halfes, 
dazu glbed. Genick (bayr. Gle)nad); dunkl. herk. (nicht werw. 
zu nackt mhd. nackein)t und nicken). Eine oberd. Bez, für IT. ift 
Anke ahd. ancha — eig. Gelenk, Gröbed. „Gliedkrümmung“, Wz. 
une — biegen, krümmen, verw. zu Angel ſ. 178, (gl. Enkel 
— Fußknöchel f. 37). Redensarten: Den R. aufrecht tragen 
— ftolz od. mutig fein. Der aufrechte N. des Menfchen ift ein 
Zeichen der Umabhängigfeit im Gegenf. zum gebeugten N. als 
Feichen der Untermwürfigkeit ; daher auch der „harte, ftarre, eiferne IL.” 
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des Unbeunsſamen und Trotzigen; bartnäftis = Bild des Starr: 
finns ıwal. balsflarrig. Jem. den fuß auf den Ü feßen 
— Zeichen der völlisen Unterwerfung das fat der Sieser im alten 
Sxweikampfe tatſãchlich, vol I, 5. Er bat den Schelm 
Sbalfı im I. = fein Gefiht ſiebt aralos aus, er iſt aber poll 
Schelmzreien, Eift und Trug: denn binter ibm ſtedt verborgen sin 
Schalk — nah Borbardt viell ia ein Dämon, zin böſer Wicht 
fo dag ibn der Genannte nicht ſeben kann pol „es hinter din 
Obren baben* f.31. Jem einen Schabernad ſpielen 
— ann nedenden Streich ſpielen: mb3. schurernack = Spott, Hobn, 
be; aub eine raubaarise :ob den Nafen ſchabende, reibende? 
Prl;müse, aub eme Art ftarfen Weines „Zb dus 2. Glied der 
Sun. mit Tacken od. neden zulammenbängt, blebt unſicher, man 
mẽchte m km M. cms alte Bez für Hobolde fehen“ Hluse , 
Frvne bält das W. für die Umdeuts. einer & F. im der dus 
mit). nae — Bosbeit ſtech zu neden gebẽrend in Grimms Mr. 
it unter den Erflärungsrerfuben als der wabhrjbeinlihfte der ron 
Friſch bez, der am das Scheren Schaben: des Nedens himterbauptes 
zum Sbimpf anfnüpft: das Scheren des Baupibuars iſt int 
altd. Rechtsleben ein Seichen der Abſetzuns und Strafe; die Ved 
is Schimrees eriheint ollmäblib semiidert zu ber des foppenbden 


Steibes. 
IV. Der Rumpf. 

Zumpf mbs. rum, A = urfpr. Stumpf, Stummed R. — Körper 
obne Glieder wabrſch zu rüämpfen = jufammensichen, fp. auch 
res;cn nero. zu Ranft abd. ram = Band, Krufte und piell. auch 
zu fFrumpfen mbd -chrimpren ; übertra. 3. des Schiffes im Dal. 
zu der Maiten und zum Takelwerk, R. — auch Bienenſtoch Stiefel» 
it; formabarı „mit Rumpf und Stumpi”. Bruft abd brest, 
dunkl Berk. vol. 51. „ah den uripr. S. des W. bat der Menſch 
zwei Brüte; für beide julammen wurde früber die Mebrz. sebr., bis 
durch dir Auffaffuns derſelben als einer Einbeit die Ein. an die 
Siclie der Mebrz. getreten it“ Paul. B, bez. zunãchſt den äußern 
Teil des Oberkoͤrpers breite B, ensbrüftis. Mutterbruft‘, dann die 
Bruftbäkle das Dez in der B, bruitfranf:; übertrg. anf die Bruft: 
Misung Schnut · Brmdenbruft. Die B. gilt wie das Ber als 
>85 dr Emzfindunzen aus volle B, Mut in der B, frei ron 








der B. weg fprechen); der Stolze wirft fich in die B.— brüftet 
fih. Brüftung — bis zur B. reichende Fläche, Geländer (vgl. 
Bruftwehr IL, 386). Buſen ahd. duosam (viell. verw. zu Bug 
- Adhfel f. 37) — Bruftwölbung, Bruft, auch Schoß = £eib, 
übertrg. auf eine Bucht des Meeres (nah dem Dorgange des glbed. 
lat. sinus); der B. gilt wie die Bruft als Sit der Gefühle ı Bufen: 
freund). Büfte aus frz. buste = Rumpf, Bruftbild. 


Bauch mhd. Meh — urfpr. der ganze Rumpf, faum zu biegen 2 


(B. = Biege des Körpers?), n. Dfthoff ift die Grobed. viell. „Gefäß 
aus Buchenholz“, dann rundes Gefäß überhaupt; übertrg. Schiffs» 
bauch, B. der Erde, ausbauchen. Der B. heißt oberd. auch Keib 
(vgl. 4), genauer Unterleib (Mlutterleib, Leibweh); dazu Leibchen 
— Befleidung des Leibes. Eine ä. Bez. des Bauches ift Want 
abd. wanast, jest nur im niedriger Rede (Fettwanft), wie auch 
Wamme mhd. wampe (f. 83) und Ranzen — eig. Bauch. Schoß 
mbd. schöz — eig Spitze, Ende, Saum (zu Schießen — urfpr. hervor- 
fpringen, vgl. II, 386), zunächſt das untere Ende eines Kleidungs- 
ſtückes, im Mhd. der lange faltenreiche Teil des Gewandes, der 
über den Unterleib herabfällt (vgl. alem. die Schoß = Schürze), 
jest das Anſatzſtück am hinteren Teil des Gewandes (Fradichog), 
dann die vom Schoß bedeckte Körpergegend, die Krümmung ob. 
Dertiefung zwifchen Schenkel und Unterleib (auf den Sch. nehmen, 
im Sch. fiten, lest, i. d. ä. Spr. Heiden der Annahme an Kindes 
Statt, weshalb bildl. „in Abrahams Schoß ruhen“, Schoßfind); 
endl. bez. Sch. das Innere des Unterleibes (Mutter, ein Kind 
im Sch. haben), in diefem 5. auch übertrg. mit der Porftellung des 
Bergens und Umfchliegens Sch. der Erde, im Sch. der Kirche, der 
Nacht ıc.). Nabel ahd. nabolo, Weiterbildg. zu Habe ahd. nıba 
— Mlittelftü des Rades; Nabel bez. übertrg. Schildbudel, Brenn: 
punft einer Kinfe, Dertiefg. od. Spige in der Mitte der Schneden: 
sehäufe ıc. 


Kende ahd. /entiin) — weicher Seitenteil des Unterleibs, 23 


n. Grimms YOb. viell, zu [ind — weich (vgl. die Weichen). Die 
€. gelten nach bildl. Dorftellung als Sig der Kraft (lendenlahm), 
Weiche — der weiche Teil zwifchen Rippen und Fenden, lestere 
auch mitbegreifend. Keifte — Schambug (Biegung zwifchen Hüfte 
und Scham), zweifelh. ob zu £eifte — fchmaler Streifen, Randſtück. 























ahd. gimaht = Zeugungsglied, eig. Heugungsvermögen, zu ahd. maht 
— Macht, Kraft, Dermögen (ahd. mugan, ä. magan=mögen, fönnen). 


V. Die Gliedmaßen. 

Glied ahd. mhd. (gejlid — urfpr. beweslicher Körperteil in 
Gelenken, auch Gelenk allein (Singerglied), dann Arme und Beine 
(feine geraden ©. haben), dunkl. Herk. (nicht verw. mit Augenlid, 
viell. verw. mit ahd. lidan — gehen, ſich bewegen); übertrg. auf 
Sufammenhängendes: ©. einer Kette, einer Rechnung, eines Saßes, 
eines Dereins, der Kirche (im Begenf. zu Haupt); dazu Mitglied, 
Gliederung, zergliedern. Gliedmaßen mıhd.'(ge)lidemäz, 
gelidemeze = Arme u. Beine (mhd. auch in der Bed. „Leibeslänge”); 
die nicht mehr gebr. ä. Einz. die Gliedmaße (zu mhd. diu mäze, 
Nebf. zun Heute. Maß) bed. n. Paul urfpr. wirflid „Maß der 
Glieder” (vgl. die Maßbez. Fuß, Elle, Fauft, Daumen). Gelenk 
mhd. gelenke = eig. Sanımelbegr. zu mhd. lanke ahd. (h)lanch« 
= der biegfame Teil zwifchen Hüften u. Bruft, Eende, Seite (alfo 
gleihfam das Gelenk des ganzen Körpers), dann auf die andern 
biegfamen Teile des Körpers übertrg.; dazu lenfen — eig. biegen, 
wenden, danı eine Seitenrichtung machen, endl. richten, regieren; 
gelent(ig) = biegfam, leicht beweglich. Aus ahd. hlancha ftamnıt 
die roman. Sippe von ital. fianco, frz. fanc = Seite, woher wieder 
nh>. Flanke entlehnt ift. 

Derrenten, zu ahd. renchan = drehend hin- u. herziehen, zu 
Rank ahd. ranc = Krümmung, plötzliche Wendung (vgl. Kanfe 223); 
zugrunde liegt ringen ahd. (wringan = fi hin u. herbewegen, 
drehen, winden (die Hände r.) — die ä. niedd. F. ift erh. in wringen 
— die Wäfche auswinden. Derftauchen, niedd. W. zu ftauden, 
niedd. stüken = „etwas Schmales u. Spies auf etwas ftoßen, 
daß es ftunpf u. breiter wird“ (Heyne), dann allgem. „zufammen- 
drücken (Waren in ein faß od. Schiff ft.), übertrg. auf das Aus- 
renfen eines Gliedes. Dafür bayr. ausfegeln, zu Kegel = urfpr. 
Pflod, Pfahl, Zapfen, bayr. Türangel u. Gelenkknochen. 

Arm ahd. aram, ein indgerm, ID. (wie Auge, Fuß, Herz u. a.), 
urverw. mit lat. armus = oberfter Teil des Dberarnıs, Schulter: 
blatt; oft übertrg. (Basarm, Armleuchter, Waſſerarm) und in bildl. 
Redensarten: der U. des Mächtigen (Arm wie Hand als Sinn- 
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bild der Macht); A. in A. (Sinnbild der Freundſchaft, val. um: 
armen), jem. unter die U. greifen (unterftüßen). Dazu 
Ärmel (audy Ermel) ahd. armilo mhd. ermel — Derfigsbilde. zu 
Arm, dann Arnibefleidung (vgl. Leibchen zu £eib). 

29 Achfel ahd. ahsala = bewegliches Derbindungsglied des Armes 
und Rumpfes, wohl Weiterbildg. zu Achfe ahd. achsa, urverw. mit 
lat. azilla-(äla) = Adfelhöhle, Slügel; die Achfelhöhle heißt. füdd. 
mundaril. Udfe(n) ahd. vohsana nıhd. üchse, verw. mit Adhfel. 
Schulter ahd. scultir(r)a, vielfach mit Achfel taufchend. Bildl. 
Redensarten: breite Sch. haben = viel tragen, „auf fich nehmen“ 
fönnen; auf beiden Sch. tragen = eine zweibdeutige Haltung 
einnehmen; etwas auf die leichte Achſel nehmen — als leicht und 
unbedeutend erachten; jem. über die A. anfehen — verädtlic 
anfehen; die U. zuden (wenn man etwas geringfchätst od. nicht 
für glaubhaft hält); Schulter an Schulter fämpfen (zu gegen: 
feitiger Stärkung und Unterftügung). Elle ahbd. elin(a) nıhd. ellen, 
eln(e) = Dorbderarm, urverw. mit lat. ulna = Ellenbogen, Arm 
(Ell(en)bogen = Biegung des Unterarmes gegen den Oberarm), 
übertrg. als Maßbez. „Länge des Unterarms” (fp. 2 „Fuß". 
Speihe = Übertrgg. der Speiche am Rade, viell. verw. zu abd. 
spahha = Holsfpan, Steden. 

30 Band mhd. hant(d) wird gern zu got. hinthan = fangen, 
ergreifen geftellt u. als „Faffende, Greifende“ ged. (vgl. Hund 104; 
eine andere Deutg. f. finger 32. Die ä. nicht umgelautete Mehrzf. 
ift erh. in feften Derbindungen, 3. 8. abhanden, zuhanden x.; 
daneben beftand ſchon ahd. eine umgelautete F. auch im 2. u. 3. Falle 
der Einz. (vgl. behende aus bi hende, = eig. bei der Hand). — 
Ableitg. u. Zuff.: handlich, handſam = leicht od. gefhict zu 
handhaben, bequem für die Hand; handhaft = mit (ftarker) 5. 
verfehen, fräftig (3. B. ein handfefter Mann), eig. „noch an der 9. 
haftend“ (3. B. auf handhafter Tat ertappen, d. i. auf einer Tat, 
die eben begangen wurde); handfeft = eig. feft in der H., fampf- 
tüchtig, fräftig überhaupt (einige handfefte Männer), i.d. ä. Rechtsfpr. 
„einen handfeft machen" — gefangen nehmen (vgl. dingfeft II, 4; | 
Handfefte = Befeftigung (Beftätigung einer ErMärung durch 
Hamensunterfchrift od. durch Handfchlag, auch die Urkunde felbit; 
Handgeld = Geld auf die H. beim Eingehen eines Dertrags 








(Drangeld); handgemein — eig. mit den H. zufammenfeiend 
(sewöhnlic von Streitenden gebr.);, Handgemenge — Rauferei; 
handgreiflih — eig. mit 5. greifend (h. werden = raufen), 
dann was mit Händen zu greifen ift, übertrg. offenſichtlich; Han d⸗ 
habe — Griff, zu haben = urfpr. halten, fefthalten (vgl. „es mit 
jem. haben“, „jem. in der 8. haben“); bandhaben = fallen, 
halten (5. B. das Schwert), keiten, führen (3. B. die Gerechtigkeit), 
i. ä. Spr. auch fehüßen, eig. „die H. über einem haben“ (vgl. d); 
bandlangen = eig. zur H. langen, reichen (vgl. zur 5. gehen 
u. handreihen); Handftreih = eig, Streih (Schlag) mit 
der &., Dhrfeige, i. d. ä. Spr. bei einem Derlöbnis u. das Feſt 
eines folchen („Ringewechfel u. Handftreich”), i.d. Kriegsipr. „rafch u. 
unerwartet ausgeführtes Unternehmen”, Überrumpelung des Feindes 
(als Überf. des frz. coup de main); handeln = eig. in die H. 
nehmen, mit der 5. bearbeiten (vgl. I, 61 und II, 413). Die Bez. 
Hantel für das befannte Turngerät ift von Jahn aus dem 
mundartl. niedd. hantel = Handhabe eingeführt. (Nicht zu H. geh. 
bantieren, gebildet unter Anlehnung an 8. aus frz. hanter 
— urfpr. herumziehend Handel treiben, dann Gewerbe ausüben u. 
überh. Handarbeit verrichten; dazu Hantierung.) 

Die 8. in ihren verfchiedenen Tätigkeiten erſcheint vielfach in 
formelbaften u. bildlichen Redewendungen: 

a) Die H, als Werkzeug der Tätigkeit, insbe. der Arbeit: 
die fchaffende H.; die h. rühren (vgl, für jem. feine H. 
rühren); h. anlegen, die legte, an etwas legen (vollenden); 
die H. in den Schoß legen (müßig fein); alle H. vollzu 
tun haben; eine Arbeit unter der h. haben; etwas felbft 
in dieh. nehmen (felbft verrichten); mit jem. Hand in. gehen 
(dasfelbe Stel verfolgen); von ber H. in den Mund leben (das 
durch die Hh. Derbdiente fofort verbrauchen). 

b) Die h. als Werkzeug zum Schreiben: ein Brief von feiner 
H. (das iſt feine H., eine Ieferliche H., Handfchrift). 

c) Die 9. ift das Werkzeug zum Geben: die h. auftun; 
mit vollen (leeren) 5. fommen, die milde (= freigebige) H. 

d) Die H. ift das Sinnbild des Schutzes u. der Hilfe: jem. 
die HB. bieten; die h. von jem. abziehen, die h. ob (über) 


jem. halten; jem. auf den h. tragen. 
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e) Die 9. als Werkzeug zum Ergreifen u. Feſthalten (das 
Berühren mit der 5. war nad} altem Rectsbraud das Symbol 
der Befigergreifung u. Gewalt über etwas): die h. an od. auf 
etwaslegen; etwasinder h. haben; in Händen fein (in 
Gottes H. ftehen); aus der H. geben (vgl. ein: u. aushändigen); 
von der h. weifen (= eig. die Befigergreifung durch eine Be: 
wegung mit der H. abweifen); in viele 5. fommen (vgl. aus 
erfter &. haben); abhanden fonımen (= aus den H. fommen); 
aus freier &. verfaufen (im Begenfaß zur Swangsperäußerung). 
Eine lange, ftarfe H. haben (weitreichende Gewalt). Die 
lebendige 5. bez. i. d. a. Rechtsfpr. jem., der Eigentum bei 
£ebzeiten veräußert. Die tote H. bez. jem., deffen Eigentum 
durch Erbrecht oder Derfügungen „auf Todesfall” in anderen Befit 
übergegangen iſt; die Befigungen geiftlicher Stifter werden Güter 
der toten Hand gen. (auch fchlechtweg „tote Hand“), n. Hey 
(in Grimms Wb.) „nicht darum, weil diefe Güter von Abgaben 
frei u. darun für den Staat tot find, fondern weil fie zumeilt 
infolge von Derfügungen auf Todesfall an die Stiftungen gekommen 
find, wodurch freilich zugleich eine Entziehung der Güter von allen 
lebendigen Handelsverfehr eintrat”. 

f) Die 5. dient auch zur Bez. der örtlichen Nähe u. der Be— 
reitfchaft (mas die ausgeftredte 5. ſchnell erreichen Pann); zur od. 
bei der H. haben (fein): behende-= eig. bei der H. (vgl. 301, 
alfo fchnell bereit, flinf; vorhanden = eig. was zunächſt (vor 
der 5.) liegt, alfo gegenwärtig od. vorrätig ift; abhanden was 
von den h. weg gefommen ift; vorderhand=urfpr. ebenf. „was 
zunächſt liegt“, fp. zeitlich verwendet „zunächft, gegenwärtig, vorläufig”; 
nahderhand=fpäter; von Purzer 5. = Überfeßg. des lat. 
brevi mann, wozu als Nachbildg. von langer h. 

8) Andere bildI. Wendungen: Reine H. haben = frei von 
Miffetat fein; feine H. in Unſchdld wafchen ſtammt von einen 
alten Rechtsbrauche: wollte der Angeklagte feine Unfchuld bemeifen. 
fo wufch er ſich angefichts der Verſammlung die Hände. Es liegt 
auf der h., auf fladher H. = jedermann kann es fehen, es ilt 
Mar; unter der H. = heimlidy verborgen. Das Herz in der B. 
tragen = ſich offen zeigen. Mit Mund u. Hand geloben — 
mit Wort u. handſchlag. Mit Herz u. h. angehören 
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durch Neigung u. Vertrag. Eine Sache hat Hand u. Fuß — 
ift völlig brauchbar, Sich mit Händen u. Füßen wehren — 
mit allen Mitteln, Die Beine unter die Urme od. die Hand 
nehmen = eilig laufen, eig. die Beine wie einen fremden Körper 
(wie ein Gepädftüc) in die H. nehmen, alfo ganz außer Tätigfeit ſetzen. 

h) Die Empfindungen des Herzens werden oft von Bewegungen 
der Hände begleitet: die H. falten, aufheben (auch zum Schwur), 
auflegen (fegnend), aufs Herz legen (zur Beteuerung, ehedem bei 
der Eidesleiftung der frauen), geben, bieten, drüden (jur Be 
grüßung, Befräftigung u. Derföhnung), ballen (Form), ringen 
(Jammer), reiben u. Blatfchen (freude), zufammenfchlagen 
wor Derwunbderung u. Schmers) ꝛc. 

i) Die rechte u. linfe Hand: recht (urverw. mit lat, 
rechus) = urfpr. „gerade“ (rechter Winkel, fenfrecht, aufrecht, Rechts), 
dann „richlig” im Gegenf. zu „falſch“ (der rechte Weg). Die rechte 
Hand. ift alfo urfpr. die „richtige“, weil die geſchicktere H. (val die 
ſchöne“ H.), die h., womit wir effen, grüßen ıc., die beim Schwur 
erhoben u. die ans Schwert gelegt wird, Nach der rechten H. wurde 
fp. „rechter Fuß“, „vechte Seite“ gebildet (vgl. zur rechten Hand — 
zur x. Seite). Das Umftdw. rechts (— auf ber r. Seite) trat erſt 
fp. mihd. auf u, verdrängte allmählich das ä. glbed. zese(ıwe). Auch 
die Bez. linfe Hand in der jetigen Bed. ift erſt nhd. ; lin? hat 
urfpr. die Bed. des Schrägen u. Derfehrten, n. Kluge währſch. zu 
lenken eig. eine fchräge Ridytung geben (vgl. linkiſch — un- 
geſchickt, verfehrt). Die ä. Bez. für links it mhd. winster ahd. 
winistar, das noch fortlebt in dem Fuhrmannsruf wijtle). 

k) Aus der Bed. Hand — Seite (rechter H, mhd. ze beiden 
Anden) entw. fich die Bed. „Urt, Sorte”, die in allerhand (aller 
Art) erh. ift. 

Fauſt ahd. füst (&. Webf. Faunſt ahd. funst) = gejchloffene, 
seballte H., (das Schwert in der F.) zweifelh. herk.; oft glbed. mit 
Hand gebr. (fauftpfand— auf die Hand gegebenes Pf... Dazu 
fäuftling = faufthandfehuh, Fäuſtel — Fauſthammer der 
Bergleute. Die F. ift das Symbol der Drohung u. rohen Gewalt; 
daher jem. eine f. madhen = drohen (vgl. Fauftrecht, 
Kauftfampf), eine $. in der Taſche madıen (= ohn 
mächtige Drohung); ſich ins Fäuſtchen lachen — heimlich 
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Freude über einen Erfolg haben; etwas auf eigene F. (Hand) 
tun = auf eigene Derantwortung u. Gefahr; es paßt wie bir 
F. auf das Auge = eig. es paßt nicht zufanımen (Bez. für 
etwas recht Unpaffendes); eine fauſtdicke Lüge (bier bez. fauft — 
nur eine Derftärfung des Begr.); es fauftdid hinter den Ohren 
baben = fehr fchlau, verfchmißt fein, ohne darnach auszufehen; 
n. Bordardt ift dabei urfpr. an einen hinter den Ohren fitsenden 
dämonifchen Wicht gedacht (vgl. den Schalf im Nacken haben 20); 
nach dem Dolfsglauben ift der Sinn der Verſchlagenheit hinter 
den Dhren u. fchafft dort umfo größere Wülſte, je ftärfer er ent 
wickelt ift. 


Singer ahd. fingar, zweifelh. Herf.: die Abl. von fangen 
Wʒ. /anhı) ift ebenfo unficher wie die von der 105. finh = ftechen, 
malen; n. Kluge dürfte am ebeften noch fünf ahd. funf (indgerm. 
peng) u. viell. auch Funſt = fauft ſ. 31 urverw. fein. Auch für 
Hand wird als Gröb, „Fehnheit“ vermutet, indem man an Der: 
wandtfh. von Hand mit got. hund — hundert denft, das auch 
urfpr. „Fehnheit“ bed. hat, während bei Fauft viell. eig. „Künfheit” 
als Gröbed. anzunehmen ift. — Redensarten: Mit f. auf jem. 
deuten, als Feichen der Derahtung. Keinen f, für jem. 
rühren=nicdt das Geringfte für ihn tun. Sich die F. ver: 
brennen=zu Schaden kommen (vom Dormwißigen gebr.). Kane 
F. madjen (vgl. Diebsfinger), Sich die f. darnach ab- 
lecken — begierig auf etwas fein („darnach“ ift hier eig. zeitlich 
zu faffen „nad dem Efjen“, um ja nichts von dem Genuffe zu 
verlieren). Durd die F. fehen = Nachſicht üben (eig. einen 
Sehler wohl bemerfen, aber tun, als fehe man ihn nicht). Gottes 
F. = Zeichen der Macht u. Gerechtigkeit Gott s (pzl. in Gottes 
Hand). em. einen fıngerzeig geben = eine Andeutung 
machen (z. B. zur Köfung einer Aufgabe), Den Hachgiebigen u. 
Weichherzigen fan man um den f. wideln; etwas Geläufiges, 
Selbftverftändliches Fann man an den F. abzählen; etwas Er: 
dichtetes faugt man ſich aus den f. (vgl. etwas aus der Cuft 
greifen). Der Dreifte nimmt die ganze Hand, wenn man ibn 
einen $. gibt. Der kleine $. hat es mir gefagt = ih 
weiß es auf geheime Art (in den beweglichen F. ſitzen nach altem 
Dolfsglauben Kobold). Daumen), mbd. düme, n. Kluge viel 
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eig „der Dicke“ (Singer), zur Wz. ta = ſchwellen, vgl. lat. tumere 
— fchwellen). Auf der Kraft u. Gewalt des D. beruht die Ned. 
„einem den D. aufs Auge drüden” (feßen) = ihn bändigen 
(der Sieger im Zweikampf drüdte dem Unterworfenen die Augen aus). 
Nicht ficher erflärt ift die Red. einembdenD. halten = zu einer 
Unternehnung gutes Gelingen wünfchen. Nach Grimms Wb. find die 
Singer als die geſchickteſten Glieder von Kobolden bewohnte Wefen, 
befonders ift der D. als der widhtigfte mit ſtarken übernatürlichen 
Kräften begabt. Darnach läge n. Borhardt der Red. die Dor- 
ftellung zugrunde: den fchädlichen Geiſt feitzuhalten, damit er nicht 
den guten Derlauf einer Sache hindere; dazu ftinmt, daß nad) dem 
Dolfsglauben während der VNacht nicht vom Alp gedrückt wird, 
wer vor dem Einfchlafen den Daumen unter die vier andern finger 
ftedt. Die Red. einen Diebsdaumen in der Taſche haben 
— im Spiele großes Glück haben, ftanımt n. Borchard von dem 
Dolfsglauben, daß den Daumen eines Diebes Zauberfraft inne 
wohne (man fhnitt dem Gehenkten einen D. ab u. faßte ihn wohl 
auch in Gold od. Silber, um damit das Glück zu bannen). — 
Daumen im übertrg. S. = Zapfen (vgl. Daumenwelle). Däumling, 
eig. Verklf. zu D. = Menſch von der Größe eines D., auch Daumen: 
beBleidung (vgl. Fäuftling, fingerling). — Jem. ein Schnippchen 
Thlagen = ihm einen Plan vereiteln, ihm einen Streich fpielen, 
n. Heldebrand (in Eyons Zeitfchr. für den deutfchen Untere. V, 307) 
bez. „Scnippchen“ eig. den mit Daumen u. Mittelfinger aus- 
geführten Schnalzer 0d. Schneller, bei dem man fich etwa die Worte 
denkt „nicht fo viel, nicht diefen Knips gebe ich auf dich, auf deine 
Meinung“. „Das Schnippchen fchlagen, war alfo urfpr. ein Zeichen 
der Tlichtachtung ; einem Gegner gegenüber angewendet bed. es: ich 
fühle mid) dir fo überlegen, daß ich auf deine Feindſchaft nicht fo 
viel gebe“. (Borchardt.) 

Ballen (Hand, Daumen, Zehenballen) = rundlichen Muskel, 
inhd. balle = eig. rundliche Papierrolle, Nebf. zu Ball= rundlicher 
Hörper (vgl. Warenballen); dazu ballen = zu ein B. machen (die 
Sauft b.). Aus Ball ſtammt frz. balle u. ballon. Hagel ahd. nayal, 
unbef. Berk. (nicht etwa zu nagen geh.); die Bed. „Fingernagel, Kralle,” 
ift die urfpr., die Bed. „fpiger Stift“ die übertragene. Wied» od. 
Tr eidnagel (ahd. nid = Neid) = im Fleiſch ftedende Nagelſplitter 


33 





34 


35 





— 4 — 


od. vom N. losgelöftes hautſtückchen (nach dem Volksglauben hatte 
der damit Behaftete Glüd u. wurde daher mit Neid angefehen.) 

Bein mhd. bein, dunkl. Herk, urfpr. „Knochen überhaupt“ 
dann fpeziell „Schenfelfnochen”“, u. wohl von diefer Bed. aus hat 
fich die jetzige Bed. „Untergliedmaße” entw. — Redensarten: Auf 
den B. fein = gefund, „wohlauf“ fein (die B. find das Wert: 
zeug des Feitftehens); auf eigenen B. ftehen S ſelbſtändig fein: 
jem. auf die B. helfen =eig. den Gefallenen „aufhelfen”, dann 
allgemein „jem. unterftüten“,. em. B. machen zur Eile an 
treiben; ſich auf die B. (füge) machen (fi auf die Strümpfe) 
— fi) „aufmachen“ u. davoneilen; ſich bie B. ablaufen =jih 
fehr große Mühe geben, um eine Stelle zu erreichen. Don Kindes: 
beinen an = feit man ftehen u. gehen gelernt hat. Der Schreden 
fährt jem. in die B. = er ift vor Schreden ganz gelähmt, jo 
daß er nicht mehr ftehen Fann. 

Schentel, Weiterbildg. zu ahd. scanca — Beinröhre, verw, 
zu Schinfen, oberd. Schunfe, ahd. seinco — urfpr. ebenf. Beinröhre 
(vgl. ſchenken II, 293); übertrg. Sch. des Winkels. Schienbein, 
zu Schiene ahd. scina = ſchmale Platte, Streifen von Hol; od. 
Metall (vol. Reißſch, Eiſenſch.), zu einer Wz. ski (hiezu wohl aud) 
norweg. sid = Holzfcheit, Schneefchuh). Wade ahd. wado = urfpr. 
Muskel, dafür niedd. böubrön (Beinbraten, d. i. Beinfleifch, vol. 
Braten 100). Knie ahd. chniu, /meo, urverw. mit lat. genw; 
übertrg. U. des Fluſſes; Unieholz — eig. fnieförmig gebogenes 
BD, auch N. der Eeaföhre. Etwas übers K. abbreden — 
eilig verrichten (eig. etwas raſch ohne Aubilfenahme von Gerät 
ſchaften abbrechen, ı, Heyne angelehnt an das Holz, das man in 
folder Weiſe fürs Derbrennen rüftet), Einen zwifchen den 
K. haben, übers U. legen — durchprügeln. Eines unter 
(neben) das N. binden = ich nicht weiter darum Pfümmern. 
Meiſter Knieriem — fpöttifche Bez. des Schufters (nach dem 
Riemen, mit dem er den zu mähenden Schuh übers Knie fpannti'). 
2 Nicht zu K. geh. Fniden — berften, fpalten, erft nbd. ſchallnach ⸗ 
ahmendes W., eig „einen Kid (Knad) machen“, wie er durch das Brechen 
eines Gegenjtandes entfteht (ein dürres Reis R'; gefnidt — gebrochen, häufig 
nneig. gebr. Eine Meiterbildg, hiezu iſt knickſen (auch Prigen gefchr.) — einen 
Unicks Unlebenge) mahen; Knider — Getjhals, Knaufır ift m. Grimms 
10b. viel. eig, Abkürzg. flir „Läuſeknicker“ (val. „die CLaus um den Balg ſchinden“!, 








Fuß ahd. fuoz (indgerm. W., lat. pes, pedis), übertrg. „rund: 36 


lage aufrechtftehender Körper“ ($. der Kamıpe, des Berges), daher 
fußen — ſich ftüßen, fi gründen, ſich verlaffen (eine Behauptung, 
die Hoffnung f. fi auf ...). Der $. (Schuh) dient als Längen— 
maß (vgl. Elle); in diefer Bed, verallgem. als „Maßeinheit, Map: 
ftab, Wertmeffer" Ders:, Sins-, Münzfuß vgl. II, 428). 
Barfuß, ju bar=nadt, bloß, offen, rein (vgl. Bargeld, Bar: 
Ichaft — offen, frei daliegendes Geld im Gegenf. zum bloßen Zahlungs 
verfprechen od. zu einer Derfchreibung). Fußſtapfe = fußfpur, 
zu ahd. stapfo, stäffe von ftapfen ahd. stapfön — mit Füßen 
treten, jchreiten; zugrumde liegt die germ. Wz. stap= gehen, die 
auch in ftapeln= fchreiten, Stapel= Staffel, (val. II, 424), 
Stufe, ftampfen enth, iſt. Die unrichtige Schreibg. „Fußtapfe" 
it durch Anlehng. an niedd. Tappe (Pfote) enıftd. — Redensarten (vgl. 
Bein 34): Aufeigenen f. ftehen = feiner Unterftägung bedürfen 
Den F. wobin feßen, feſten F. faſſen — ſich eine fefte 
Stellung erringen. Sich auf die Hinterfüße ſtellen = zum 
Angriff u. zur Abwehr bereit fein (urfpr. von Tieren gebr., 3. B. 
vom Bären). Jem. mit F. treten — mighandeln (pgl. den Fuß 
auf den Nacken fegen 20. em. zu F. fallen — Zeichen der 
Huldigung u, des Slehens um Gnade, Auf ſchwachen f. ſtehen 
— fchlechte Grundlage haben (5. B. eine Behauptung); auf freiem 
F. = im Gesenf. zum gefeffelten F.; auf vertrautem F. mit 
jem. leben= auf freundlicher Grundlage verfehren (vgl, auf dem 
Duzfuße);aufgefpanntem F. leben (vgl. aufdem Kriegs: 
fuß e) — eg. in Angriffsftellung; auf großem F. leben = großen 
Aufwand machen (zu F. in der Bed. „Grundlage, Maß“ val’Il, 405); 
ftehenden Fußes — auf der Stelle, eig. „wie ich ſtehe“ n. Borchardt 
ein Ausdruck des alten Rechtslebens: wer mit feinem Urteil nicht 
zufrieden war, mußte es „auf der Stelle" od. „unverwandten Fußes“ 
— stante pede — anfechten, 

Sohle ahd. sola (wahrlich. fchon früh entl. aus volfslat. sola. 
Üebf. zu lat. solean — Scmürfohle, Sandale; von der Fußbekleidung 
auf die Fußfläche felbft übertrg., häufig auf eine „Hrundflähe” angem. 
(5. des Hobels, Pfluges, Talfohle, Schachtfohle x.) Dom Wirbel 
bis zur Sohle = am ganzen Körper. Ferſe ahd. fersana mbb. 
rersenle), ein indgerm. ID., urverw. mit lat. perna — Binterkeule. 


37 





Jem. aufder $.fein (folgen) = dicht hinterdrein fein. Ferfen 
geld geben ſcherzhaft für „entfliehen“ gebr.; eig. dem Feind: 
die F. (den Rüden) zufehren, davonlaufen ftatt zu kämpfen. Der 
Urfpr. der Red. zweifelhaft: Schrader führt fie auf eine Beftinnmuns 
des alem. Rechts zurüd, wonach der, welcher feinen Mitſtreiter ver: 
ließ, alfo dem „Feinde die Ferfen zeigte”, 100 Solidi Strafe zahlen 
mußte; Borchardt hält die Red. für einen Wis u. erflärt fie dahin, 
daß ein Zechpreller dem Wirte die Ferfen zeigt ohne zu bezahlen‘? ; 
1. Paul liegt hier dem W. „Geld“ die ä. Bed. „Erfat, Dergeltung“ 
zugrunde, wonach Ferfengeld alfo eig. Dergeltung ber Streiche des 
Gegners mit den Ferſen“. Knöchel — eig. „Heiner Knochen“ 
(val. 5). landſch. hiefür auch Kuobel (Knöbel), Knode, Knorr: 
u. Knorz;; aus Unöcheln der Tiere werden Würfel verfertigt, da- 
ber bed. K. auch Würfel u. Fuobeln— würfeln. Die ä. Spr. 
gebr. hiefür Enkel ahd. enchil, anchal, n. Heyne Derfigsbilde. 
zu mhd. anke — Fußgelenk, Genick (vgl. 20), ahd. encha = Schenkel. 
Rift mhd. rist - Hands u. Fußgelenk, Wurzel u. Rüden von Haud 
und Fuß, niedd. wrist (daher landſch. auch Frift), wahrſch. verw. 
mit glbed. Reihen ahd. riho (ob verw. mit ahd. ridan — drehen, 
wenden ?). Sehe mhbd. zöhe, unbeft. Herk. (mit „zehn“ nicht verw 
Keichdorn = Hühnerauge (f. 145), eig. Dorn im Körper (val. 
Ceiche 4). Zipperlein mhd. zipperlin = Fußgicht, zu zippeln, 
jippern = trippeln, Nachbildg. zu jappeln, (vgl. mhd. zöppe- 
tritt — trippelnder Tritt), Gicht mhd. (ge-Jgiht = Zuckungen, 
Krämpfe, Gliederſucht, auch Schlaganfall; dunkl. herke; gicht« 
brüchig — eig. vom Schlage gelähmt, mißverſtändlich als „Eranf“ 
an Gicht“ ged. 


VI. Herz und Zunge. 


Herz ahd. herza, urverw, mit lat. cor, cordis; h. bez. audı 
die äußere Bruſt (jem. aus h. drücen, herzen). In übertrg. Bed. 
bez 5. das Innere, den Kern einer Sache (das H. Europas); 
Hherzblättchen — das immerfte, zartefte Blättchen einer Pflanze, 
bildl. für ein Fieblingsfind gebr. Im ä. Nhd. bes. Herzblatt 
dus Swerdfell, das oft als Sit des Febens gedacht wird; hieher 
wohl das Blatt ſchießt einem — er gerät in Angft u. Auf: 
regung, Herzſchlag — Pulsſchlag (zu Schlagen = pochen, Hopfen), 
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auch CLähmung des H. (zu ſchlagen — töten, vgl. Schlagfluß II, 338). 
— Das 8. ift bei allen Gemütsbewegungen beteiligt u. gilt als 
Sit des Gefühlslebens, fteht daher auch häufig in bildl. Verwendg. 
für „Gemüt“; ein frohes, gutes, ftolzes, befümmertes, 
trauriges he; her zig ift, was das h. anfpricht (anmutet), 
was lieblich ift; ftarfe Gefühle (iebe, Wünfche, Haß) kommen von 
5., aus vollem (ganzem) h., aus Herzens Grunde, find 
herzlich; das I). pocht, hüpft, ſchwillt vor Freude; Ermahnungen, 
fremdes £eid gehen zu 5. werden beherzigt; Gegenftände 
der Fürforge liegen uns am H,, werden jem. ans D. gelegt, 
find uns ins 8. gewachſen; der Aufrichtige ſpricht vom H. 
weg, redet wie es ihm ums Herz ift, ift offenherzig, 
kann aus feinem H. feine Mördergrube(Perftet)mahen 
(„Mordergrube“ ift ein von Kuther gebildetes ID,, wofür wir 
fonft „Räuberhöhle“ fagen). Der Schwäter, der fein inneres 
verrät, hat das h. auf der Zunge; der Wackere, am rechten 
Drte Hilfsbereite hat das 5. auf dem rechten Fleck; ber 
Müitleidige hat ein weiches H,, ift barmberztg ipgl. II, 264); 
der Gefühllofe hat fein H., ein hartes 5. (it hartherzig), 
ift herzlos, hat ein h. von Stein; der Mutige hat das H. 
(stwas zu tun), ift herzhaft, beherzt, faßt ſich ein H.; der 
Feige hat nicht das h, hat ein Hafenherz, das H. fällt 
ihm indie Hofen; dem von Keid, Angft u. Kummer Gequälten 
zittert, ſtockt, blutet, zerreißt das HD, wird das h. 
fchwer, liegt ein Stein auf dem 5, ſchnürt fih das h. 
zufammen, iftdas D. beflommen; dem von Leid und Angſt 
Befreiten wird leiht ums 5, fällt ein Stein vom A. 
MWer alles herausfagt, was fein h. erfüllt od. bedrüädt, 
ſchüttet fein H. aus (das 5. ift hier als Gefäß gedacht); im 
aleicher Bed: wes das DH. vollift, des gehet der Mund 
über. 


Ader ahd. ädara — urfpr. Schne, auch Nerv, dann Blut: ; 


gefäß, dunkl. Herk.; übertrg. in Blatt:, Erz, Wafferader. Die U, 
galten früher als Sit des Seelen, bef. des Gemütslebens; daher 
die Rede: es ift feine gute A. an ihm= cr taugt ganz u. gar 
nichts (der Menfch bat gute u. ſchlechte A.); es fhlägt ihm 
feine U. darnah= er hat feine Meigung, Feine Begabung zu 
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etwas (vgl. eine Dichterader haben). Puls, Echnw. aus lat, 
pulsus (von pulsare = Nopfen) bez. den Herz⸗ oder Aderſchlag (Puls: 
fchlag), dann den Drt, wo derſelbe fühlbar ift (Pulswärmer), landſch 
auch das Anfchlagen der Glocken, das Käuten; bildlich jem. an 
den P. fühlen= ihn prüfen. 

Blut mhd. biuot, dunkl. Herf, n. Heyne viell. verw. zu 
blühen abd. Bluojan, in Falle die Annahme richtig iſt, daß beiden 
W. die W;. blö = auffpringen (bier der Wunden) zugrundelisgt. 
Dazu blutränftig, zu mhd. bixot-runs = Blutfluß, blutende 
Wunde (runs zu rinnen). Jn blutjung, blutarm, blutwenis, 
biutfauer, blutnadt ift der 1. Teil nach Kluge das landfd. 
blutt — bloß, nadt (alfo blutarm — ganz arm), während Paul u. 
Heyne „blut“ in diefen uff. einfach als Derftärfung des Bear. 
betrachten, wobei fie fi auf die Red. „bis aufs Blut“ (bis aufs 
äußerfte) beziehen pal. „jem. bis aufs B. quälen“), Das 3. galt 
chedem als Sit des Lebens, der Empfindung u. des Temperanıents; 
daher die Red.: ruhiges, heißes, faltes, träges B. im 
den Adern haben; etwas macht böfes B. — erhißt, erbittert 
die Eeute; das B. ftodt vor Angft, Das Herz (die Secle) 
blutet vor Jammer, Das B. der Kinder wird als aus dem 
der Eltern ftammend gedacht; daher: blutsperwandt, die 
Bande des B, Blutfhande;z es liegt im B. — es ilt 
ererbt, angeftammt; bürgerliches u. adeliges B. = Herfunit 
(vgl. Adel fit im Gemüt, nicht im Geblüt); unbek. ift die Herk. 
des Ausdrudes aus blauem B, — von Adel. Einem das 
3. ausfaugen — ihm bis aufs legte plündern (vgl. Blutfauger). 
Formelhaft: Gut u. Blut opfern — Habe u. Keben; in Fleiſch 
u. B. übergehen = ctwas fo völlig in fi) aufnehmen, daß e— 
zum Eigentume wird wie F. u. B. Übertreibungen: B. ſchwäützen 
(Ausdruc größter Ungft); blutige Tränen weinen (im höchſtem 
Schmerze). Mit Mord u. Krieg hängen zufammen: Blutfchuld, 
mit dem B. büßen, blutige Tat, blutiger Ernjt, fürs 
Daterland bluten. 

Wunde, zum Eigw. wund, zweifelh. Herf,, verw. zu got. 
winnan — leiden, Schmerz empfinden, deffen Gröbed. „Tänıpfen, 
fhlagen“ in gewinnen = eig. durh Mühe u. Kampf erringen, 
vorliegt (vgl. II, 91). Beule mhd. Diule ahd. balla = Blatter, 


—— 
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Geſchwulſt, verw. zu got. vfbertjan aufblafen. Geſchwür, 
2% Geſchwär mihd geswor, auh einf. Shwäre, zu fchwären, 
ahd. sereran (ſchwur — ſchwor) — eig. ſchmerzen, daun eitern; zugrunde 
liegt wohl die Wz. xcer — drücken (wozu auch ſchwer ahd sur, ). 
Eine Abl. zu mhd. sieor — Schwäre tft ſchwier ig, mhd suririoigı, 
a auch ſchwürig aefhrb.) eis. „voller Schwären“, dann auf 
Seelenzuſtände bezogen „erbittert, nicht leicht zu beſtimmen“, endl 
unter Anlehnung an ſchwer „nicht leicht ausführbar". Eiter abs, 
te eig. Gift (bei. fierifches); dazu die Nebf. oberd. Siß bayr. 
Aiſſein) ahd. eize) Eiterbeule (ohne das ableitende » u. mit 
regelmäßiger Verſchiebung des zu 2); urverw. ijt griech. orden. 
enden Sdem, Geſchwulſt. Ebenfalls landſch. iſt Brauſche 
mbd, Zräsche — mit Blut unterlaufene Beule, 

Zunge abd. Tungren ig, Mehrzf. wegen der beiden Cungen 
flügel wird zufammengeftellt mit mhd, Au weich, nachgiebig, 
zur Wz. Ang — leicht fein, die auch in lind ſteckt wegen des 
Üperganas von nu zund vol ſchlingen — ſchlinden 43. Zwerchfell, 
zu zweerch mbd. Areneh, im mitteld. F. yrerlel) ſchräg, verfebrt 
wegen Ar og dal. Fwetſchge 216, Atmen mbd Atmen, zu 
rem ahd. rem, adım - Cuft, Hau, urverw, mut griech. afm- 

Dunft (wal. Atmofpbäre) Der menſchliche Beift wird i. d. ä. Spr 
vielfach als Atem od, Hauch gefaßt, auch in der perfönlichen Bed 





„der heilige Atem” — der bi. Beift vergl 66, Die urſpr, mittels. 
Nebf. Odem niedd. ardem wurde durch Luther in Me Schriftſpr 
eingeführt („GHottes Odem Geiſt ſchwebte über den Gewäſſeru“ 


Auch hauchen mıbd. höchen viel. ein lauhnalendes W. wurde 
durch Cuthers Bibelfpr. verbreitet; dafür oberd_ blaſen, wehen „Goll 
hauchte ihm eine Seele ein, Brodem abs. hrüdem Dunſt, hauch, 
Die, verw. zu brüben, Braten u. Brut wol. 2421. Aſchöpfen, 


zu 4. fommen ſich von unruhiger Tätigkeit erholen; außer 


21. fein = erfhöpft fein; Jjem. tm A feßen zur Eils anmeiben 


VII. Die Eingeweide. 


Derdauen mbd. (rerjlorme m. zu abd. domern - tamen 
8. 1. eig. fich auflöfen vgl. Tau 1,43). Eingeweide mbd. (un yenwrd: 


Speiſe, Geſamtheit der im die Gedärme aufgenommenen Nabrums 
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(ahd. weida = Speife vgl. Weidmann 99), übertrg. auf die mit 
Speife gefüllten Gedärme, verallgem. auf die Weichteile der Bruft: 
u. Bauchhöhle; ausweiden=i. d. Jägerfpr. die Geweide her: 
ausnehmen. Die E. heißen auch Gefchlinge mhd. geslinc, zu 
ſchlingen ſchlucken mit mundattl. Übergang von nd zu ng aus 
mhd. slinden (nicht verw. mit fhlingen = winden), alfo ©. — eig. 
Schlund nit Zubehör. Ü. Bez. der €. find Berebe (vgl. Rebe 223) 
.. u. oberd. (In)geräufch, nad; Schmeller „unter dem Begr. des 
büfchel- 0d. baufchförmigen Zufanımenhängens viell. zu Raufd 
— Maffe von Sachen, Büfchel gehörig" (vgl. Almenrauſch 268). 


Magen mhd. mage, dunkl. Herk. Red: einen guten M. 
haben=viel ertragen können; es liegt mir [wer im IM. = 
ich möchte es los fein, einen im IM. haben verdrieglidh über 
ihn fein (mie über eine fchwerverdauliche Speiſe). Sodbrennen, 
zu mhd. sötla) = eig. das Sieden, Wallen; ä. nhd. Sod — Brühe, 
Brunnen (vgl. Sodbrunen I, 24 u. Soden I, 161). Darm ahd. daram, 
n. Kluge urverw. zu lat. trämes = Weg, zur Wz. tar — durchſchreiten, 
wonach D. die Bröbd. „Durchgang“ hätte; n. Heyne hat D. die 
Gröbed. „des ſich Drehenden, MWindenden“ zur Wz. dar — drehen. 
Grimmdarm (der Sit des Bauchgrimmens) von mhd. grimme =: 
Ceibweh, zu mhd. krimmen = frallen, zwiden (vgl. Bauchzwicken). 
Blinddarm, f.Hlind63. Maſtdarm, unged. aus ä. mazdarm. 
zu mhd. maz = Speife, Sutter (vgl. mäften 102 u. mhd. mazgang :- 
After). After = eig. Subftantivg. zu mhd. after (niedd. achter) = 
hinter (vgl. Aftermiete, Achterded I, 207). Gekröſe, mhd. einf. 
krıese = das Meine Gedärm, zu fraus mhb. krüs. 

Keber ahd. lebara, unbeft. Herk. Die Leber galt eheden als 
Sig des Durftgefühls („eine durftige C.“, „die £. dorrt ein”), auch 
des Zornes u. Unmuts (es tft ihm etwas über die £. ge 
krochen, frifh von der &. weg reden = eig. „wegreden”, 
mas einen ärgert)'), Galle ahd. galla (urverw. mit griech. chol 
— Galle, Zorn), viell. verw. mit gelb ahd. gelo; auch die ©. gilt 
als Sig des Zornes; daher die G. läuft ihm über; jem. das 
Leben vergällen = verbittern; Gift u. Balle fpeien, f. 172. 
Milz ahd. milzi, n. Heyne zu einer Wz. melt = ſich auflöfen (vgl. 


') Die letgen. Rede wird auch zu aſächſ. lepur, dän. lewer = Kippe geftellt 











Malz 287), der ä. Dorftellung entfprechend, dag die IN. 
leichtflüffig madje. Niere ahd. nioro, dunkl. Herk., i. d 
als Sitz der Gefühls- u. Cebenskraft gebr. („Herz u. Niere 


Harn (bei £uther Harm) ahd. haran, dunkl. Herf. %&| 


bläsa, zu blafen, verw. zu blähen ahd. bläjan (= aud 
zur germ. Wz. bla = fchwellen. 
VIII. Saut und Haare. 

Haut mhd. hüt, urverw. mit lat. cut-is, wahrſch. 
— bergen, verhüllen, bededen (vgl. Hütte, Haus II, 21). 
den den ganzen Menſchen: eine gute, ehrlihe & Mit 
davonfommen=unverlkgt. In einerguten( 
H. fteden = gut (übel) daran fein. Sich feiner. 
fich feines Kebens wehren. Seine 5. zu Marfte 
eine Sache vertreten, felbft auf die Gefahr hin, ſchl 
erdulden zu müſſen (eig. die Zeche mit der eigenen 
Aus der 5. fahren mögen = Zeichen des hö 
Schwarte mhd. swarte bez. urfpr. die behaarte D. ° 
die Kopfhaut, fp. eine dicke H., jett faft nur mehr von 
haut gebr.; übertrg. das erfte u. legte Brett eines 
Bretterfchneiden (auch Shwartling), aud die bea 
(Rafen). Schwiele mhd. swil = verdidte harte Ha 
fchwellung, zur Wz. swel = ſchwellen. 

Baar mhd. här, dunkl. Her. (viell. verw. mit 
vgl. 247). 5. fteht uneig. für etwas Kleines, Geringe 
haarklein (etwas haarklein erzählen); die Sa 
einem 5. = die Entfcheidung hängt von dem F 
ab; fi um fein 5. beffern = nicht im ge 
Pein h. frümmen= ihm nicht das geringfte zı 
kein gutes h. an ihm — er taugt ganz u. ga 
fpalterei = Kleinigfeitsfrämerei, unbedeutende Me 
beit. Sih in die h. fonımen, landſchaftl. ſich 
werden, eig. ſich (die H.) raufen. h. laffen = 
Schaden nehmen (wohl vom Kaufen), Etwasan 
ziehen= mit Gewalt (wie einen Widerfpenftigen' 
finden (in der Suppe) — durch eine unerwart: 
etwas abgefchredt werden. Sich über etwas 
mwacdfen laffen = fi nicht im mindeften - 


48 


49 





fein (&. haben), verftärft widerhaarig — eig. borftig, rauh 
fein, bildl. ſich nichts gefallen laffen; in gl. Bed. H.aufden Zähnen 
(früher audy „auf der Zunge“) haben (n. Paul eig. einen Bart, das 
Seichen des männlichen Mutes, haben‘. Die H. fteigen einen zu 
Berge von Schauder u. Entfegen (vgl. haarfträubend). 
Sträuben (ä. ftrauben), ahd. strüben, zu mhd. strüp(b) = raub 
emporftehend; Strubel, Strobel = Scopf mit ftarren, wirren 
Haaren, ftrobelig, (niedd, ftrubbelig) = ftruppig (vgl. 
Geftrüpp 202), niedd. Strubbe — verfümmterter Strauch, Befen, 
oberd. Strubelpeter, niedd. Strummwelpeter. Scheitel ah». 
seeitile, wahrfch. zu [cheiden (Stelle, wo fich die Haare fcheiden). 
Glate mhd. glatz -= wohl „glatte Stelle“. 

Bart ahd. bart, urverw. nit lat. barba (für ä. *bardhä); 
hieber geh. n. Kluge auch Bart = Art, u. Hellebarde (f. II, 452), 
indem die Art als „die Bärtige“ gedacht ift (pgl. Schlüffelbart). 
In den Bart brummen = nurmeln. Jem um den B. 
gchen=ihm fhmeicheln. Um des Kaifers B. ftreiten f. II, 26%. 
Schmurrbart, zu Shnurre = Schnauze, Maul (vgl. 116). 
Anebelbart = gedrehter Schnurrbart, deffen beide Seiten n. Paul 
mit Knebeln (K. eig. „Querholz, Knüttel, um den ein Strid 
gefhlungen ift, Feſſel“) verglichen werden, andere ftellen Knebelbart 
zu glbed, afrief. kenep, angf. cenep. 

Schinnen == Kopffchuppen, zu skin(d) = Haut, fell, wovon auch 
fhinden ahd. scintan = enthäuten, fp. hart mißghandeln, u Shinder. 
Schorf ahd. scorf — eig. rauhe Rinde, dann Ausfchlag, Grind 
auf dem HKopfe, verw. zu ſchürfen ahd. scurfen = aufſchneiden 
(wal. 341). Grind = Schorf (ſchwäb. auch verädhtl. Bez. für „Kopf“, 
viell. verw. zu Grand = Sand, Kies. In gl. Bed. nordd. Gnatz 
Mehrz. Bnäge), übertrg. ein mürrifcher, launifcher Menfch (auch 
Gnagfopf), dazu gnagig (gnäßig) = grindig u. mürrifch: 
zugrunde liegt n. Weigand ahd. gnitan = reiben, Dberd. heißt 
der Schorf auch die Rufen ahd. hıruf. Schrunde abd. soruwndn 
== Riß (in der Haut), zu ahd. gerinfun mhd. schrinden — berjten 
auffpringen. Ausfchlag, zu ausfhlagen = aus dem immer 
herausfchlagen (vgl. das Ausfchlagen der Bäume; auch die Hräne 
„Ihlägt aus"). Ausſatz, erft nhd. als Hrankheitsbez. geb. zu 
mhd. setze = Ausfäßiger, eig. Ausgefegter (j. 11, 398). Sttterod) 


A 
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Bildz., die elementare Caute zum Malen des erregten Reizes benust” 
(Heyne); dazu erft nhd. geb. Kiel (wie Handel aus handeln 

Kribbeln mbb. kribeIn — juden, fißeln, reizen, im Ablaute zu 
frabbeln auftretend vgl. fragen u. frißgen). 


b) Gejchmack und Geruch. 

schmeden (mhd. auch schmacken »—Boften, verfuchen, i.d.&. Spr. 
(mie jest noch bayr. u. alem.) auch „durch den Geruchjinn wahr: 
nehmen, duften“; dazu Shmad ahd smac = Gefhmal, 
Dorfhmad, ſchmackhaft u. das Eigw. geſchmack abs 
(ga)<mah — wahrnebmend, Boftend, wohlſchmeckend (bayr. g'ſchmach 
abgeſchmackt (ä. abgeſchmack — widerlich ſchmeckend (pal. ab in 
Abgott = eig. Mißgott, Abgunft II, 256), Abgefhbmaf- 
fchlehter Geſchmack; ſchmacken inordd.), wofür ſüdd ſchmatzen 
aus nıbd, schmackezen — mit Wohlgefallen laut eſſen (pgl. blisen #2 
Geſchmack im äſthet. 5. (Urteil in Kunſtſachen) ift berſ. des fr;. 
goüt, ital. gusto. Koften = ihmetend prüfen, zu fiefen 
prüfen (vgl. KDeinfiefer), dann prüfend wählen (vgl. II, 311). Efel 
n. Paul urſpr. „Reiz zum Erbrehen, dann Widerwille, Abſcheu“, 
auch Schimpfw. für emen widerwärtigen Menſchen; ein niedd, W, 
dunfl, Urſpr. mit den mitteld. Nebf. Edel, Eidel, Eichel, 
Jünger ift das Eigw. ekel Ekel erregend (dafür jetzt ekel 
baft, eflis), dann leicht Efel empfindend, wähleriſch. Das glbd 
oberd. heikel (ä. Nebf. hefel, hakel, häfelig) ergänzt fich mut 
„ekel“ geographifch u. ift wohl mit letsterem eins, doc ift das Ver— 
hältnis der beiden W. nicht flar. 


Süß abd. srorr (seuoze) mhd. sier ‚urperw, mit lat. swirr- 
für *wädis,, Begenf. zu fauer u. falzig (vgl. füße Butter, Süß: 
waffer); vom Gefhmad oft auf Gehörs- u. Geruchsempfindungen 
übertrg. (füge Melodie, f. Duft), auch auf angenehme ſeeliſche Ge⸗ 
fühle (füßer Troſt). Sauer mbd. »är = urfpr unangenehm 
fhmedend überh., dann falzig (vergl. bayr. die Sur — Salzbrübe, 
auch bitter, jetzt meift auf den Effiggefhmad bezogen, aud auf 
innere Empfindungen übertrg. (faure Arbeit, ſ. Gejicht). Bitter 
ahd. Littur — eig. von beißendem, ftechendenn Gefchmaf, dann 
glbed. mit herb, zu germ. bitan -- beißen (vgl. füdd. bitzeln 





— 5— 


einen beißenden Geſchmack haben oder einen Reiz auslöſen); bitter 
wird ebenfalls häufig auf das ſeeliſche Empfinden bezogen (bittere 
Worte), auch adverbial gebr. zur Derftärfung der Begr. (bitterfalt, 
b.:bös). Herb mhbd. harwe, herwfe) (vgl. Farbe mhd. farıwe) mit 
der urfpr. Bed. des Scharfen, Verletzenden (i. d. ä. Spr. „herbes 
Geſchoß“), wahrfch. verw. zu Harm ahd. haram — eig. Befchimpfung, 
dann Sorge, verjehrender Hummer (vgl Heerling 223); die Grdbed. 
von herb tritt noch hervor in bayr. „harb fein auf jem.“ — böfe, 
erzürnt fein, übertrg. h. Leid, Geſchick. Räß, bayr. rag, mhd. 
reze ahd. räzi — ſcharf ſchmeckend, beißend, i. d. ä. Spr. auch heftig, 
mutig (räßer Wein, bayr. ein raßes Mädchen). 

Naſe ahd. nası (urverw. mit lat. näsus, näres) fteht auch 
für den Geruchsfinn felbft (eine feine N.). Dazu die Red.: die N. 
hoch tragen (hodhnäfig fein) = hohmütig fein (vgl. die 
Augen niederfchlagen); die I. rümpfen — die N. zufanmen- 
ziehen vor Ärger und Derdruß; die N. in alles fteden — ſich un— 
befugterweife um alles fümmern; in gl. Bed. nafeweis fein = 
eig. mit einer feinen IT. begabt fein (zunächſt von Spürhunden gebr.), 
anfangs ohne tadelnde Nebbed. (weife = wiffend, Fundig vgl. I, 70). 
Einem etwas unter die N. reiben — auf derbe Weiſe zu 
verftchen geben (eig. „vorhalten”, dag man daran riechen Fann). 
Die IM. darauf ftoßen, auf die N. binden — recht deutlich 
mitteilen. Sich felbjt an der N. fafjen = ſich um feine 
eigeraen fehler befümmern (n. Grimm mußte früher der wegen 
Scymähungen Derurteilte beim Widerrufe fih felbft an der Nafen- 
fpitse faffen oder auch ſich felbft aufs Maul ſchlagen) em. an 
der Ü. herumführen (nasführen) = zum Narren haben 
(wohl von dem NHafenring genommen, womit man den Bären 
führte), Das Recht hat eine wädhferne N., die man nach 
Belieben drehen fann; daher dem Geſetz eine IM. drehen = 
Recht in Unrecht verfehren. Eine U. befommen = einen Der: 
weis erhalten; der Urfpr. der Ned. ift unklar: viell. lehnt fie an die 
lange Naſe des Geärgerten bei Zurückweiſung od. Enttäufchung an 
(vgl. „ein langes Gefiht machen“). Wafenftüber — Scheller 
mit dem finger gegen die N. als leichte Strafe, fcherzhafte Übertrag. 
von niedl. stuiver — Bez. einer kl. Münze (vgl. „jem. einen Sechfer 
geben“). Verw. zu I. ift Müfter (vgl. 73). 

3. 
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Riechen ahd. riohhan — n. Kluge urfpr. rauchen, damıpfen, 
dann duften (wohlriechend), endl. Duft empfinden, Duften zu 
Duft mbd. tuft — feine Ausdünftung, urfpr. Dunft, Uebel, auch 
Reif (D. an den Bäumen) dunfl. Herkunft, Stinfen ahd. stinken 
— urfpr. riechen überh. (auch duften), ſp. eingefchr. übel riechen; 
bildl. „es ſtinkt“ — es ift nicht recht geheuer (vgl. „es ift nicht recht 
fauber“). Dazu ftänfern — eig. Stan? (Geftan) verbreiten, bildl. 
„Anfrieden fliften“. 

Nieſen ahd. (A)niosen, dunkl. Herk., zu Naſe nicht verw. 
Schneuzen abd. snüzen mbd. sniuzen. niedd. snuwiten (snüz — 
Hafenverfchleimung), Wiederholgsbildg. zu ad. *snärwan — ſchnauben, 
verw. zu niedd. Schnute — obd. Schnauze (f. 106) u. ju 
mhd. snüder (alem. Gefhnuder) — Nafenverftopfung, Schnupfen, 
Schnupfen mhbd. snupfe, zur gl. Wz. (snupp, snub) wief hmauben 
— ſchna ufen mhd. snäben (vgl. ſchnuppern, ſchnüffeln, fchmobern 
106); zum hptw. der Schnupfen mhd, sehnupfe geh. verſchnupft 
d. i. verärgert. Schnuppe (erft nhd.) — eig. das Schneuzen, dann 
verfohlter Teil des Dochtes (vgl. Sternſchnuppe, „das Licht ſchneuzen“ 
zu niedd. ſchnuppen — fchneuzen; die Red. es ift mir ſchnuppe 
— einerlei, gleichgültig (eig. es ift mie nicht mehr wert wie eine 
Schnuppe). Rotz ahd. (h)ros, n. Kluge verw. mit abd. rüzan - 
ſchnarchen, ſchnauben (viell. auch mit mhd. räschen — raufdhen), 
n. Heyne zu ahd. riezan — weinen, alfo eig. zunächſt den Tränen: 
flug bejeichnend, dann im der Bed. verfchlechtert auf den Hafen: 
fchleim bezogen; übertrg. auch Pferdefranfheit, die mit Ausflug aus 
der Naſe des Tieres verbunden ift. 


e) Das Gehör. 


Ohr ahd. öra mhd. Are got. aus (urverw. mit lat. wuris 
für & *rusis), bez. zunächſt das äußere Dhr, dann dte Hörempfin- 
dung (ein gutes O., zu D. kommen); Ö hr mhd. wre — ohrähnliche 
Sffnung, Henkel; glbed. mit Shr ift Dfe, worin das urfpr. x (für 
jüngeres r) erh. if. Ohrfeige ift wahrfc. ſcherzhafte Umdeutg. 
von glbed. niedl. vorveeg (veeg — Streidh, Hieb), wohl verm. zu 
fegen), möglicerweife aber eine euphemiftifche Bildg. wie Kopfnüffe, 
Dachtel (eig. Dattel), Maulſchelle (eine Art Gebäd, vgl. aber 14). — 
Ein Dhr für jem haben — ihm anhören; ganz D. fein 
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— jem. mit ganzer Aufmerkſamkeit zuhören. Tauben Ohren 
predigen — vergeblich ermahnen. Die Wände haben D. 
— man ift von Horchern umgeben. Jent übers D. hauen = 
ihn übervorteilen (eig. ihn einen Streich verfeßen)., Jem. einen 
floh ins D. ſetzen — feine Neugier figeln, ihm eine beuns 
rubigende Mitteilung madhen. Nicht troden hinter den 
D. fein wird von nafeweifen jungen Menſchen gebr. (vom neu= 
geborenen Hinde hergenommen). Sid etwas hinter die O. 
fhreiben — ſich etwas merfen, um ſich bei paffender Gelegen- 
heit daran zu erinnern; mach Borchardt Enüpft die Red. an die 
Redhtsfitte unferer Dorfahren an, bei widjtigen Anläffen, ;. B. bei 
Abſchluß von Derträgen, auch Knaben als ZSeugen zujuzichen 
(vgl. 11,49), fie zur fteten Erinnerung an die Sache in die Dhren zu 
kneipen u. ihnen das Bedeutſame der Handlung überdies noch durch 
Ohrfeigen bemerkbar zu machen. Es fauftdid hinter den 
Dbhren haben ſ. fauft 31. 

Hören ahd. hörlr)en got. hausjan — Schall empfinden 
(ſchwerhörigh, dann „mit Aufmerffamfeit h“ (einen Dortrag h., 
vgl. anh., zuh.), endl. „gehorchen” (auf die Eltern h.); 1. d. ä. Spr. 
bed. h. auch „zu eigen fein“, wofür jest gehören, angehören 
ſteht, dazu hörig — eisen, untertan (vgl. Hörige — Leibeigene II, 237, 
Behörde II, 501). Gehöreri knüpft an die Bed, des Hörens auf 
Befehl (— gehorchen) an, bez. alfo zunächſt ein Abhängigfeitsver- 
hältnis (die Kinder gehören den Eltern), dann die Futeilung zu 
einem Derbande (zum Heere gehören); die Dorf. ge hat urſpr. die 
Bed des Sufammenfeins (vgl, Gefährte). In verblaßter Bed. wird 
sehören auf Sadıen be;., im 5. von „im Befite fein" (das Schloß 
gehört dem König); endl. bez. 9. „Sich fchiefen, paſſen“ (es a. ſich, 
ungebörig), auch „gebühren“ (dem Arbeiter 9. Cohn. Horchen 
ahd. hörechen — mit gefpannter Aufmerffamfeit hören; gehorchen 
— urfpr. verſtärktes Horchen, dann ſich einem Befehle fügen; ge 
borjam ift n. Paul nicht aushören direft abgel., fondern aus dem 
mh. Hptw. höre „das Hören auf jem,”, daher auch ohne Umlaut. 
Zanfchen mbd. lüschen — aufmerffam zuhören, auch verftect 
lauern, verw. mit oberd. luſen mhd. losen u. bayr. lauftern — 
horchen; zugrunde liegt der Stamm Alus — hören (vgl. laut ahd. 


()lüt — eig. hörbar 19). 
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Bell mıhd. hel (helles) — laut tönend (zu: mhd. hellen — 
erfönen, verwandt mit hallen, Hall), übertrg. auf Gefichtseindrüd: 
„glänzend, Licht“. Die Gröbed. ift erh. in einhellig = übe: 
einftimmend, mißhellig — eig. mißtönend (helle Haufen ſ. 11,454), 
Mit mihd. hellen verw. ift wahrfh. Holen ahb. holän, halin — 
eig. rufen, dann einladen, herbeirufen; dazu die Befehlsf. holla 
mbd. holä, Nebf. hallo, n. Hildebrand wahrfh. urfpr. Zuruf an 
an den fährmann („Hol über!”), fp. verallgent. (Die Partikel a, 
wurde früher gern an Aufforderungen gehängt, 3. B. Mordio 
vgl. 11,46). Laut f. 19. Stille) abd. stilli = eig. unbewealidh, 
dann lautlos, verw, zu Stellen — stehen machen (ft. Waſſer, Mleeresft.), 
ftillen — ftill machen (das Blut, ein Kind), Teiſe mhd. Liw, 
dunfl, Herk., urfpr. von einer fanften Bewegung gebr., dann auf 
Gehörscindrüde übertrg, als Gegenf. zu „laut", ſchwäb. auch auf 
Gefhmadsempfindungen als Gegenf. zu „ſcharf gewürzt”. Eine 
ähnl, Bed.:Entw, zeigt facht (niedd. F. für oberd. fanft), aſächſ. säjtı, 
urfpr. von Gefühlsempfindungen „gelinde” gebr. (vgl. Sänfte), auf 
Gehörsempfindung übertrg. „leife, ruhig”. Taub mıbd. tout) 
— urfpr. nichts empfindend (vgl. betäubt — empfindungslos, 
dann eingefchr. „nichts hörend“; aus der Bed. „enpfindungslos” iſt 
die Bed. „gehaltlos” entjtanden (t. Nuß, Taubneffeh. Der Taube u. 
Taubftumme, auch der Blödfinnige und der Narr heißen i.d. ä. Spt. 
auch Tor mhd. före; daher töricht, bayr. toret mhd. Fürchl 
u. berisch — gehörlos, dann unfinnig. Verw. ift ahd. trusig - 
ſtumpf; föricht, niedd. Dufel — Schwindel, Betäubung, fchwäb. 
dosorig — taub. (Wegen des Wechſels von » u. » vgl. Dfe - 
Shr 57, hören — got hausjan 58, verlieren u. Verlies II, 367). 


d) Das Geficht. 


Auge mhd. ouge (ein indgerm, ID. zur Wz. 09 — ſehen, 
urverw. mit lat. oculus) bez. nicht nur das Schwerfzeug, fondern 
auch das Sehvermögen (fcharfes A., A. wie ein Luchs, Gettes Auge, 
übertrg. auf augenähnliche Dinge (Pfauenauge, A. des Würfels, A 
|Hnofpen] der Pflanzen). In den A. drückt ſich das Seelenleben 
aus, daher: falfche, gierige, zornfunkelnde, erftaunte, feelenvolle U 
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Bäufig in Red. u. formelhaften Wendungen: Gottvor A. haben; 
jem, aus den A. gehen; unter die A. fommen, treten; 
das A vonjem. abwenden; jem. etwas an den A. anſehen, 
abfeben; große A. machen (vor Verwunderung od. Erftaunen). 
Etwas im 4. haben, behalten = darauf adten; ins U. 
faffen = den Blid darauf richten; in die U. fallen (augen: 
fällig) od. fpringen = ſich deutlich bemerkbar machen; in die 
U. ftehen = begehrenswert erſcheinen (von auffallenden Dingen 
arbr.); ein A, auf etwas haben = lebhaft wünſchen, es zu 
beißen; einem die U. öffnen = ihm fehend maden; bie A. 
gehen ihm auf = er ficht es ein; ein U. zudrüden S ein 
Dergeben abfichtlih nicht beachten („überfehen“); in meinen A. = 
nah memer Anfiht. Jem. Sand in die U. ftreuen = ihn 
täufchen (die Red. beruht wahrfh. auf einem alten Fechterfniff, 
dem Gegner Sand od. Staub in die U. treiben zu laffen od. mit 
eigner Hand hineinzuwerfen, um ihm den Kampf zu erfchweren). 
Wit einem blauen X. daponfommen — mit einem leichten 
Schaden (ebenfalls dem Kampfleben entnommen). — Augenmaß — 
Schätzung nah bloßem U; Augenmerk — Aufmerffamkeit, 
aufmerffames Betraditen; Augenſchein — was den U. fcheint, 
was gefehen wird (augenfheinlid = offenfihtlih); Augen: 
blick — Seitraum von fo Purzer Dauer wie zwifchen dem Öffnen 
u. Schließen des Y. (augenbliflidh); Nugenweide = fchöner 
Anblie zur Luft der A, eig. Speife für die U. (vol. Weide 43); 
Augapfel, bildl. für einen Gegenftand gebr., din man wie das 
eigene A. befonders ſchätzt u. behütet 5. B. ein Kind); äugeln — 
die U. lebhaft bewegen (liebäugeln); ereignen ä. eräug(m)en 
mbd. eröugen — eig. vor die A. bringen, 

Kid ahd. (A)lit — eig. Dedel, Derfhluß einer Öffnung, nordb. 
auch fenfterladen u. Türe, zu afächf. hlidan = bedecken, verfchließen. 
MWinmper abbd. wintbrä(we) = n. Kluge „die fi) windende Braue“ 
(vsl. Wimpel I, 213 uw MWimberg II, 365). Braue ahd. bräwa 
ınbd. bra — urfpr. Augenlid; die Nebf. Braune (nicht verw. mit 
braun) ift entjt, indem das n der Mehrz. (die Brauen) in die Einz. 
drang. Pupille, aus lat. pupilla — eig. Meines Mädchen (püpa 
— IMlädchen), dann IT. des Spiegelbildchens, das man von ſich im 
Muge des andern wahrnimmt, endl. das Sehloch. 
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Sehen ahd. sehan, wahrfd. urverw. mit lat, segti — folsen 
(fehen — eig. mit den Augen folgen?), dann „mit Derftändnis 
wahrnehmen” (daher einfehen, Seber — Prophet). Sicht 
— eig. Handlung des Sehens (im Sicht fein, eim Wechfel auf Sicht, 
d, i. beim Sehen zahlbar, fichtiges — Mares Wetter, ein Schiff fichten).' 
Schauen mbbd. schouwen, zur Wz. skau (sku) — fehen. Das 
Sehen ift ein zufälliges Wahrnehmen, das Schauen ein abfichtliches, 
ein Sehen mit Aufmerkſamkeit (Leihenfhauer); dazu Schau zur 
Schau tragen, Heerfhau, Schauftellung). Fu Schauen ach. ſchön 
ahd. sehn! — beſchaubar, fehenswert, fp. auch auf Gehörseindrüd. 
übertrg. Wahrnehmen abd. wara nemen, zu ahd, wıura = dus 
Bemerfen, die Aufmerffamfeit, das Beobadıten (vgl. wahren, gu 
wahren — gewahr werden, Gewahrjam, verwahrlofen, verwahren, 
Warte, warten, gewärtig II, 366); wahrnehmen — alio 
urfpr. feine Aufmerffamfeit auf etwas richten, betrachten („Nehmet 
wahr der Lilien“ Cuther), mit der Nebbed. „nicht ungenust laſſen“ 
(feinen Dorteil, feine Rechte w.), jest „ſinnlich erfaſſen überh.” 
(einen Schall w,) Beobachten — abfichtliches, aufmerffames Sehen 
(Betrachten) einer Sache od, eines Dorganges, eig. „Acht ob auf 
etwas haben”, zu mbd. achte — Nufmerffamfeit (acht geben); zugrunde 
liegt eine germ. Ms. meinen, denken (got. ala — Derftand) 
indgerm. Wz. og = fehen (dazu auch Auge, f. 60). Betrachten 
— eig. Über etwas nachdenken (vgl. Betrachtungen anftellen), dann 
erſt aufmerffan befehen, zu trachten — nachdenken, ftreben, Lehnw 
aus lat. tractare = behandeln, überlegen. Blicken — fchnell die Augen 
bewegen, um etwas zu fehen (feitwärts b., aufbliden), zu Blid 
das Aufjchlagen des Auges (vgl. Augenblid 60), dann das Richten 
des Auges auf einen Gegenftand (einen B. auf etwas werfen, 
erbliden — eig. durch einen BI. erreichen. Urſpr. by. Blick 
„Kichtglang, ein plötzliches Ausftrahlen von Licht“ (Kichtblid, val 
Silberblid 320), im Abd. u. NIhd. auch „Blitz“ (Luther „das Blicken 
des Blitzes“); Blitz mhd. bliez aus mhd. blie-zen ſ. 1, 45. Derm. 
zu blicken (nm. Heyne eig. nur nafalierte F. hiezu) iſt blinken 
glänzen; dazu n, Paul wahrfh. blinzeln (Weiterbildg. zu ü 








Sichten — das Unbrauchbare ausiondern, geh. nicht zu Sicht, fondenn 
ift entjtanden ans ä. siften mit Übergg, von St zu cht [vgl, after — niedd. achtet 11, 
a. geh, zu Sieb angf, si/e, bed. alfo eig, „durchfiebeit, feihen"). 
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blinzen) aus *blinkezen (weniger wahrſch. ift die Annahme, daß 
blinzen aus *blindezen = dem Blinden ähneln, die Augen wie ein 
BI. zudrüden, entftanden fei. Spähen ahd. spehöon = ſcharf 
fehen, um etwas zu entdeden (Wz. spek — fehen), verw. mit lat. 
specere — fehen, speculum — Spiegel (vgl. auch das Studentenmw. 
fpiden = heimlich bliden); aus dem Deutfchen ift ital. spinre = 
ausfpähen entl., wozu spione = Späher. Dberd. lugen mıhd. Tuogen 
— fpähen, dunkl. Her. (vgl. Euginsland IT, 366). Gucken, nordd. 
kucken, nıhd. auch gücken, niedd. kieken — neugierig fchauen, 
dunkl. herk.; Buder, Guckkaſten, Ausguck — Auslug. Gloßen 
— mit ſtarren, weiten Augen anſehen, viell. verw. zu mhd. kliezen (Prät. 
er klöz) = auseinanderreißen, fpalten. Starren ahd. staren — mit 
unbewegtem Auge anbliden, zweifelh., ob unmittelbar zu ftarr od. zu 
Star f. 64. Staunen — bewundernd anſchauen, urfpr. ein ſchweiz. 
W. mit der Bed. „starr vor fich hinfehen”, n. Kluge viell. mit ſtauen 
zur W;. stu = ftarr fein. 

Scheel mhd. schel(ch) ahd. scelah = eig. quer, fchief, krumm, 
dann fchielend, landſch. aud; einäugia, in übertrg. S. mißgünftig; 
dazu fhielen ahd. schillh)en — eig. fchräg fehen. Blind mhd. 
blinkd) = eig ohne Sehfraft, dann dunkel, glanzlos (b. Nacht, 
b. Fenſterſcheiben), übertrg. auf urteilslofes Handeln (b. Glaube, 
b. Eifer), endl. „was nur fcheinbar vorhanden od. wirkungslos ift“ 
(b. Fenſter, Lärm, b. Schuß, Blinddarnı); etwas blindlings tun 
— eig. ohne zu fehen, dann ohne zu überlegen. Blenden = eig. 
blind machen, auch vorübergehend des Augenlihts berauben (vgl. 
Schneeblind); Blende — Mittel, um den freien Blick zu hemmen; 
Blendlaterne = Laterne, womit man leuchtet (andere blendet), 
ohne felbft gefehen zu werden. Blendwerf — im $eftungsbau 
Dorrichtung, wodurd; man gededt ift u. die Feinde täufcht, in übertrg. 
Bed. Dorfpiegelung, Täufhung überh. (B. der Hölle), Blöde — 
ſchüchtern, eig. gebrechlich, ſchwächlich, in der Bibelfpr. auf die Seh⸗ 
kraft bezogen (die blöde Kia); Blödfinn = eig. Derftandesfchwäche, 
dann Unfinn. 

Star (die Augenfrankheit), erſt nhd, ahd. nur im Eigw. 
starablint = ftarblind vorfonmend, das wahrſch. zu ahd. staren = 
(anjftarren gehört; einem den Star ftehen („ihm die Augen 
öffnen”) = ihn plößlich zur Einficht bringen. Stier = ftarr blidend. 


63 


64 


Te 


re 








65 


[= 
[er] 





— — —— — — 





— — 


Träne mbd. fröne, eig. Mehrzf. (trehene) zu mbd. der 
trahen (trün), Nebf. traker, verw. mit Tran = eig. Tropfen (f. 139), 
Auch Sähre mhd. der zaher, landſch. Zäher, (got. tagr) ift eis 
die Mehrz. nıhd. zahare (Zähere), Weinen ahd. weinön, zweifelh., 
ob Abl, zu dem alten Ausrufew, ahd. we, got. wai = wehe, od. ob 
unter Anlehnung daran umgeb. aus einer ä. F. (vgl. got quainon — 
weinen); wenig ahd. weinag, wenag = eig. beweinenswert, dann 
unbedeutend, gering. Greinen mhd. grinen — verächtl. Bez. für 
weinen, eiz. den Mund verziehen, i. d. ä. Spr. auch knurren, zanfen 
(Eberhard der Greiner); eine Mebf. zu mhd. grinen ift grinnen 
—fnirfchen, daraus grinfen, Hebf.grinzen. Slennen ahd. lännen 
— eig, das Geficht verziehen (mhd, rlans = verzogener Mund). 
Kreifchen nıhd. krischen — ſcharf freien, verw. mit freien 
nıbd. krizen — ſcharf fchreien, ftöhnen, übertrg. „fich in Geburts: 
wehen befinden“. 


X. Geiſt und Geele, 


Geift ahd. geist = zunächſt die belebende Kraft in Menjchen 
u. Tieren, ſchon i. d. ä. Spr. als etwas vom Feibe Trennbares, 
nach dem Tode felbftändig ‚Fortlebendes aufgefaßt (daher „den ©. 
aufgeben", geiftesabwefend, geiftesgegenwärtig); die 
Gröbed. des ID. ift unflar: anord. geis = ſtürmiſches Dorgehen, geisa — 
wüten u. got, rrs-gaisjan — außer fich bringen, fcheinen auf die urfpr. 
Bed. „Aufgeregtheit” zu deuten (Kluge). Nach ä. Anſchauung wird 
der ©. vielfach als Hauch (= Odem f. 42) gefaßt („Höttes Odem 
ſchwebte über den Gewäſſern“. Im MA. wird im menfglichen 
Körper eine Mehrheit von Geiftern angenommen, die in den ein- 
zelnen Nerven ihren Sit haben u. im diefen das empfindende u. be- 
wegende Prinzip find (Paul), daher noch Ecbensgeifter u. „alle 
guten G. haben ihn verlaffen“. Außer den &. der Derftorbenen 
kennt die mythiſche u. religiöfe Dorftellung sine Menge anderer G 
die dem Menſchen teils freundlich, teils feindlich gefinnt find (gute u. 
böje ®., val. II, 75); der AMT ann fich ſolche G. auch dienjtbar 
machen („dienftbarer G.“ gebr. wir noch ſcherzhaft von einem Diener). 
Don diefen 5. ausgehend, wurde 6. auch auf chriftliche Begriffe 
übertrg.: Gott ift ein ©. (ſpez. „der hl. G.“), die Engel find gute, 
die Teufel böfe 6. Nach bibl. Mufhauung wirfen diefe ©. un- 








mittelbar auf das Innere des Mlenfchen („der G. Gottes fam über 
ihn“ — „der G.des Herrn ift über mir” — voll bes hl. Geiſtes“ — 
„wilfet ihre nicht, wes Geiftes Kinder ihr feid“ — von einem böfen 
Geiſt befeffen fein); diefe bibl. Dorftellungen wurden von dem religiöfen 
Gebiete auf andere übertrg. (begeiftern = urfpr. mit 6. erfüllen, 
vgl. II, 307). Erft in der neueren Spr. bez, ©. auch einen Teil der 
feelifchen Fähigkeiten, nämlich Derftand u. Wille, im Gegenf. zu Herz u. 
Gemüt (einen fharfen G. haben, ein Mann von B., geiftreich, geijt- 
los, Geiftesfräfte = geiftige fähigfeiten); in diefem 5. oft von. dem 
ganzen Mlenfchen gebr. (ein ſchwacher, franfer &., Freigeift, Schön- 
geift) u. auf die Dorftellungsart u. Gefinnung einer Gefamtheit von 
Perfonen, eines Buches, einer Rede übertrg. (G. einer Körperfchaft, 
Korps=, Partei, National-, Seitgeift, ein freier, aufrührerifcher G., 
6. des Widerfpruchs ꝛc.). Endlih wird G. nach dem Dorgange 
des Tat. spiritus u. frz. esprit für flüchtige Effenzen gebr. (Weing., 
Kirfhg., Salmiafg., geiftige Getränke), — Geiftlich bez. urfpr. 
(wie geiftig) den Gegenfaß zu leiblih (die g. Werke der Barm- 
herzigfeit — „felig find, die da g. arın find“), wurde aber fchon 
frühzeitig auf das hriftlich-religiöfe Gebiet bezogen u. im Gegenfaß zu 
„weltlich” gebr. (g. Lied, g. Stand, der Geiftliche). 

Seele abd. sela, auch seula für ä. *scwla, got. satıcala, 6 
dunkl. Herf,; die früher angenommene Derwandtfhaft mit Sec 
(Seele — eig. die Bemeglicher) ift faum wahrfh. Seele bez. i. d. 
dä. Spr. zunächſt (glbed. mit Geift) die dem menfchlichen Körper 
innewohnende £ebensfraft, die als ein felbftändiges, vom Keibe 
trennbares Weſen aufgefaßt wird, namentlih in chriſtlichrelig. S. 
(3. im Fegfeuer, Seelforge, Allerfeelentag, „bei meiner 5."); dann 
bez. 5. den Sit u. die Gefamtheit der inneren Dorgänge in Menſchen 
u. Tieren, insbef. die Empfindung u. den Willen (wofür früher 
Mut — Gemüt u. Herz gebr. wurde) im Gegenfas zu Geift als 
Sit des Denfvermögens (feelenvoll = gefühlvoll, ſeeleugut, 
feelenvergnügt, — es tut mirinderS.weh, es ift mir 
in der 5. zuwider — etwas auf die 5. binden = ans Kurz 
legen); in diefem Sinn bez. man auch einen Menſchen als gute, 
ehrlich, ſchwarze S., als eine Krämerf., Heldenf, ıc. (vgl. ein heller 
Kopf, Schwachkopf, ein fcharfer Geift). 5. ſteht auch für den ganzen 
Menſchen (feine S. — fein Menfch, sine Stadt von 50000 5. — 
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Einwohnern). Im uneig. Sinne bez. S. auch einen Menfchen ais 
bewegende Kraft einer Befamtheit (er ift die 5. des Ganzen, des 
Dereins, des Unternehmens — der Geift des Feldherrn befeeli 
das Beer), Keine Mutterſeele — fein Menfch (eig. Feine von 
einer Mutter geborene S.), wozu man meift mutterfeelenallein 
(= ganz allein, ohne eine Mlutterfeele jeinen Menſchen bei jich zu 
haben) ſtellt. In d. ä. Spr. wird in gl. Bed. feelenallein u. 
mutteralleingebr.; „Seele“ u. „Mutter“ haben bier den 5. einer 
bloßen Derftärfung des Begriffs (vgl. jeelenpergnügt, mutternadi); 
n. O. Weife (Zeitfchrift für deutfche Wortforſchung III, 246) iſt 
„mutterfeelenallein” Peine Weiterbildung zu „WMlutterfeele*, fondern 
eine Derftärfasbildg. aus den beiden für fich felbft im al. 5. aebr. 
„ſeelen⸗ u. mutterallein“. 


Gemüt mhd. gemüele — urfpr. die Gefamtheit der Seelen- 
fräfte (gemütsfranf — geijlesfranf, jem. etwas zu ©. führen — 
ihm beweglich vorftellen), eingefchr. auf das innere Empfindunas- 
leben (fein &. haben, gemütlos). G. ift Sammelbegr. zu Mut 
mbd muot — urſpr. jtarfe Seelenftimmung od. heftige Erregung, 
dann Gefinnung od. Stimmung überh. (zu Mute fein, frober, leichter 
AM,, frohgemut, guten Mutes fein, Edelm,, Großm., freim., Übernı., 
Wagent,, Unm., Migm., einmütig), vermuten = im Sinn haben, 
meinen, zumuten — anfinnen; IT. bez. auch die Luft od. Neigung das 
Derlangen nach etwas (feinen M. fühlen), anmuten — &uft erregen, 
anmutig (vgl. muten u. Mutung I1, 418 u. III, 341); in der jeßigen 
Spr. wird M. meift gebr. von der wagenden, beberzten Stimmung 
in der Gefahr (M. faffen, mutig, mutlos, ermutigen). 


Derftand — Fähigkeit zu verftehen, zu urteilen; verftchen 
mhd, verstün — eiwas mit dem Ohre od. dem Sinne nadı richtig 
erfaffen, wahrſch. eig. „vor etwas ftehen, jo daß man es erfennt“, 
Dernunft, zu vernehmen— urfpr. gewahr werden, eingefchr. auf 
das Wahrnehmen durch das Dhr, eig. in Befit nehmen (vgl, „begreifen”‘ 
„erfajjen"), fchon i. d. ä. Spr. auch „perftehen, begreifen”, i. d. gerichtl. 
Spr. „verhören” (Heugen v.). Im der gewöhnl, Spr. bez. Dernunft 
„Einficht, Verſtand“ (D. annehmen, das unvernünftige Dieb), in 
ber wiſſenſch. Spr. „die Fähigkeit, auch das rein Geiftige, Über: 
finnliche zu erfaſſen“ Erinnerung, zu erinnern, von mbd, 
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innern, inren = in Henntnis ſetzen, eig. „aus dem Innern hervor: 
rufen” (die Dorf. -er jahd. -ir, -ir] = heraus aus etwas, aus der 
Tiefe in die Höhe (vgl. erfchöpfen, erziehen). In der ä. Spr. wird 
für „Derftand, Wiſſen, Scharffinn® Wi (mbd. die witze) gebr., 
zu wiffen ahd. wizzan got. witan — urfpr. beobadıten, urverw, 
mit lat. videre = fehen (imdgerm. Wz. wid — finden, fehen, dazu 
weife II, 70 u. Derweis II, 59); die urfpr. Bed. von Wit ift erh. 
in Mutterwig, Dorwit, Wahnwitz (ahd. wan — ker), 
gewitzigt fein (= ben Derjtand gefchärft haben). Geſcheit 
mhd. geschide, zu ſcheiden (alfo ift g., wer einen Streit zu 
fcheiden weiß); früher unter Anlehnung an fcheuen „geicheut“ 
sefchrieben. Begreifen — eig. betajten, befühlen, dann mit einem 
Griffe umfpannen, umfaffen, in fi enthalten (albed. mit einbe- 
greifen, bildl. „mit dem Derftande erfafjen, verftehen“; dazu 
begreiflih, Begriff, Inbegriff. Faſſen — eig. in ein 
Gefäß tun, dann in fich aufnehmen (der Saal faßt 100 Menfchen), 
bildl. verjtehen, begreifen („in feinen Kopf aufnehmen“); dazu auf 
faſſen, erfaffen, faßbar, faßlid. 
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und iſt auch als Auslaut in die nichtflektierte F. gedrungen (vgl 
gelb nıhd. gel, gelwes). Die ä. F. ift erh. in fahl, urfpr. voll. 
fommen eins mit falb (vgl. II, 10); eine Nebf. ift Falch u. Falke 
(Fachl) = Pf. 0d. Ochs von fahler farbe. Der Scheck(e) = gefledtes 
Tier (Pferd od. Kind), nach Heyne Übertrag. eines mhd. scheche, 
schegge = geftreifter Ceibrock (vgl II, 404). 


Aüfter — Naſenloch (erft nhd.), aus niedd. nuster, wahrſch. 
abgel. aus nos — Ablauf. zu Naſe (vgl. engl. nos’-tril = Naſenloch. 
Mähne, ä. Mane = eig. Mehrzf. zu mhd. mane = urfpr. Hals 
(vgl. ahd. menni = Halsſchmuck. Kruppe = Kreuz des Pf. erſt 
nhd.), Cehnw. aus frz. croupe, das aber wahrſch. der germ. Sippe 
von Kropf (f. 18) entftammt (vgl. anord. kroppa — Budel). Bug 
ahd. buoy = oberes Gelen? der Dorderbeine von Tieren, Schulterblatt, 
dunkl. Herf., (verfch. von Bug — Biegung); übertrg.Schiffsbug f. 1,206, 
Weichen f. 23. Hechfe, bayr. Hachſe (auch Hare gefchrb.) ahd. 
hachsa — Hniebug des Hinterbeines von Pferd und Rind, urverw. 
mit lat. cora = Hüfte (f. 25), dafür nordd. Eisbein aus niedd. ishen 
= Hüftbein, n. Kluge wahrſch. zu isa = der Bang, das Gehen. Huf 
ahd. huof, dunkl. Herk. Die Kote, Köte (niedd. W.) — unterftes 
Fußgelenk, Huf; unbek. Herf. Feſſel — Teil des Pferdefuges zwiſchen 
den huf u. dem unterften Gelenk, verw. zu Fuß u. ahd. fezzun 
= gehen u. mbd. vizzeloch, nhd. Fiß loch — Hinterbug des Pferde: 
fußes (nicht verw. zu Feffel = Band zum Befeftigen). Schweif | 

- eig. Umſchwung, dann Schleppe, zu ſchweifen = eig. fi in 
drehende Bewegung ſetzen (vgl. umberfchweifen, die Blicke ſchw. 
laffen, ohne Umfchweif). Dazu fhwänzen = urfpr. im Schleppfleid: 
einherftolzieren, dann müßig herumfchlendern (danach „die Schul: 
fhwänzen. Schwanz mhd. swanz, geb. zu mhd. swanzen, aus 
*schwangezen, schwankzen, einer Derftärkgsbildg. zu ſchwanken 
(von fchwingen); alfo Sch. eig. ſchwankende, wiegende Beweguns, 
namentlich beim Tanz, dann die Schleppe des Frauenkleides, fchlieglih 
übertrg. auf den Tierfchweif. Die ä. Bez. für Schwanz ift Zagel | 
ahd. zayal. Der Roßfchweif diente bei der alten polnifchen Keiv- 
wache und bei den Türken anftatt der Standarte und war Zeichen dir | 
Rangabftufung (ein Pafcha von drei R.). — Roß f. 56. Galle 
— Gefhwulft über dem Knie am Hinterbein des Pf., entl. aus 
ital. galla = Befhwulft, Beule (vgl. Ballapfel f. 190. Maute, 











Sußfranfheit des Pf., bayr. Nebf. Mauche mbd. mäche, dunkl. 
Herk. Rappe, Ausſchlag am Knie des Pf, mhd. rappe, rapfe 
— Hräße, Räude, verw. mit ahd. sapfen — Scyorfbildung zeigen. 
Drufe, eine Drüſengeſchwulſt mit Naſenausfluß, auch Füllen: 
drufje u. Drüfen gen.; das W. ift eins mit Drüfe f. 16. Die 
Drüfenfranfheit heißt auch (der u. die) Feifel mhd. vivel, aus ital. 
virole. Der Spat, ein Unochenauswuchs an der innern Seite des 
Sprunggelenfs, dunkl. Herk. 


Wiehern, Derjtärfgsbildg. zu mhd. wihen (wihenen, wihelen, T4 


einhelen), zu einer lautmalenden Wz. (A)ıi, die auch in winfeln 
u wimmern entb. ift; glbed. ‚mit wiehern find bayr. widern 
tirol. rülen u. heiffen=biffen (vgl. Heiß TI), mitted. lachen, 
niedd, wrinfchen (weftfäl. frefchen). Stutzen — zurüdjcheuen, zu 
mbd. stutz = Stoß, Anprall, übertrg. Trog, Widerfpenftigkeit (urfpr. 
wohl von Pferden gebr., die nicht weiter wollen), verw. zu ftogen; 
dazu ftußig = eig. zum Rüdprall geneigt, befremidet, mißtrauifch, 
auch widerfpenftig. Sich (auf)bäumen = eig. fi baumgerade 
aufrichten, bildl. fich auflehnen. 


Reiten ahd. ritan = urfpr. fich fortbewegen (fahren) überh. 75 


(vsl. II, 296), dann eingefchr. auf das Reifen zu Pferd; dazu 
bereit > eig. zum Reiten (zur fahrt) gerüftet (vgl. II, 357). „Daß 
es Pein ausfchlieglih für reiten gebräuchl. MW. innerhalb der germ. 
Spr. gibt, macht es wahrfch., daß die Kunft des Reitens verhältnis” 
mäßig jung if.” (Kluge). Traben mhd. druben, draven = urfpr. 
(ein Pferd) antreiben; dazu Trab (vgl. Nadıtrab II, 304). 
Sprengen = zum Springen bringen (mit Auslaffung der felbft- 
verftändlichen Ergänzung „Pferd“). Galopp, um 1600 entl. aus 
frz. galop, auch fchon früher in nıhd. Zeit entl. in der Nebf. walap, 
den wahrfch. urfpr. ein gern. W. zugrundeliegt, n. Kluge viell. 
got. *walh-hlaup (eig. „welfcher Lauf“), womit eine felt. Art des 
Trabens gemeint gewefen fein müßte (vgl. II, 359). Trott = 
Trab, £ehnw. aus ital. trotto oder frz. trot. die wahrſch. aus ahd. 
trottön = treten (noch jet alstrotten) ftammen; daraus geb. auch 
fr3. trotter u. trottoir. 


Sattel ahd. satal, satul, zweifelh., ob germ. Erbw. od. 76. 


Cehnw., zur Wz. sed — fiten (vgl. ſiedeln II, 20. Bügel 
(erſt nhd.), zu biegen; glbed. ift ä. Stegreif (f. II, 317). Zügel 
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ahd. zugil = eig. Band zum Siehen; zu ziehen geh. wohl auch 
Saum nıhd. zoum — AZugriemen. Kappzaum = Zaun mit 
Naſenband, umged. aus ital. cavezzone = Halfter. Siele, aub 
Sille, ahd. silo = Zugriemen, verm. zu Seil u. Saite. Trenfe 
— £enfriemen am Pferdegebiß, ein niedd. W. dunfl. Abftanınıs. 
Sporn, Sporen, ahd. sporo mıhd. spor, zu ahd. spurnan 
= treten, wozu auh Spur f. 100. Geſchirr, ä. auh Schirr 
(Schirrmeifter) = urfpr. Geräte überh. (vgl. Küchengeſchirr), dann 
ſpez. „Gerät zur Befpannung des Wagens”, insbef. Federzeus; 
wahrfch. eig. „Befchnigtes”, zu ahd. sceran — ſchneiden. Kummet 
(Kumt) mhd. komat, aus poln. chomat. 

Wagen, zu mhd. wegen = (fi) bewegen (ID; ıwey =: 
ziehen, fahren. Equipage hat mit lat. equus nichts zu tun, 
fondern geh. zu frz. Eequiper afrz. exquiper, das aus agerm. xArp 
(Schiff) ſtammt u. eig. „ein Schiff ausrüften“ bed. (vgl. I, 203), 
fp. verallgem. dquipage alfo urfpr. „Schiffsausrüftung“, dann Aus: 
rüftung überh., endl. eingefchr. Ausrüftung eines Wagens u. dirfer 
ſelbſt. Kutſche, im 16. Jahrh. Hutfhwagen, Gütſchi— 
wagen, auch „ungarifcher Reifewagen”, vom ungar. koszi = eig. 
Wagen aus Koszi (bei Raab). Fiaker, aus frz. fiacre, n. Kluge 
ben. nach dem hl. Fiacre, deffen Bild in Paris das Zeichen eines 
Haufes war, wo man £ohnfutfchen haben konnte. Droſchke aus 
poln. drozka. Sattelpferd — Wagenpferd, das den Sattel träst, 
auf den der Fuhrmann urfpr. ritt, im Gegenf. zum Bandpferd, das 
den Sattelpferd zur rechten Hand geht. Bottle), Zuruf des Fubr⸗ 
manns an die Pferde, vorwärts zu gehen, füdd. Zuruf, rechts zu 
gehen. Hü = Fuhrmannsruf zum Antreiben der Pf., auch Zuruf, 
lints zu gehen; füdd. für legt. gewöhnlich wifte -: linfs (f. 30ii, 
nordd. ſchwude, dunfl. Herk. 

Roßtäufcher, auh Roßtaufcher = Pferdehändler (mit 
der Nebenbed. des Unehrlichen), zu mhd. tiuschen = täufhen, tischen 
— taufchen, defjen Bröbed. „betrügen” ift (mıhd. tüsch = Tauſch 
bez. viel, ein Gaufelfunftftüc); hiezu geh. wohl auh vertuſchen. 
Roßkamm, verädtl. Bez. des Pferdehändlers; Kluge hält das ID. 
für eine fcherzhafte Bez. (Kanını — Striegel) wie Knieriem — Schufter, 
Hwirn = Schneider ıc., andere halten „Kanım“ für eine volksetymol. 
Und. eines Fremdw. (vom nılat. cambio — Tauſch od. rotwelſch 
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Reinhart ftedende hart (vgl. Il, 130), u. Baftard wäre denmad 
„der auf dem Packſattel Erzeugte* (die Sättel dienten den Maultier 
treibern als Kiffen), wie ja auh Banfert (d. Bankhart geſchrb 
eig. „das auf der Bank erzeugte Kind“ bez. Das glbed. Blendling 
geh. zu mhd. blanden — mifhen. 

Als Bild der Dummheit u. Trägheit erfcheint der €, in vielen 
Redensarten u. Sprihwörtern: er iftein E., eine Efelei;, Efels 
brücke, Motbehelf für dumme u. träge Schüler (eig. Brüde für 
einen E,, der nicht über einen Graben kann, den ein Pferd mit 
Ceichtigfeit überfpringt),. Einen auf den E bringen (fegen) 
— ihm ftrafend befhimpfen (in den mittelalterlichen Kloſterſchulen 
mußten ſich faule und dumme Schüler zur Strafe auf einen hölzernen 
E. ſetzen) Erpafßtdazu, wieder &. zum CLautenſchlagen 
(alfo nicht im geringften). Jem. einen E. bohren (ftehen) 
— ihn verhöhnen u, ihm andeuten, daß man ihn für einen €, halte, 
indem man ihm den Feige u, Pleinen finger entgegenftredt (der 
Urfpr. der Rede ift nicht Mar). Den E. aufs Eis führen 
(val. „wenns dem €. zu wohl ift, acht er aufs Eis“) = einem Dummen 
einen Streich fpielen (anfnüpfend an eine befannte Fabel, worin der 
E, für feinen dummen Übermut mit dem Brechen eines Beines 
bejtraft wurde). Ein E. fhimpft den andern Kangohr. 
Er ift ein E in der Löwenhaut — ein prablerifcher Dumm: 
fopf, der eine wichtige Rolle oder einen Helden fpielen will (mie 
der E. in der Fabel, der fih in eine Löwenhaut ſteckte u. Menſchen 
u, Dich erfchreden wollte), Der E trägt das Korn indie 
Mühle u befommt die Spreu, 


e) Das Rind. 


Rind ahd. (h)rind, dunkl, Herk. Vieh mhd. wihe, vehr, 
ahd. fihr, fehn, indgerm. ID. (urverw. mit lat. peeu) — urfpr. 
die Gefanitheit der nüglichen Haustiere, im Gegenf. zu den wilden 
Tieren, erjt fp. auch das einzelne Tier; i. d. ä. Spr. auch „Habe 
überh.”, „Geld“ (vgl. lat. peciinia — Dermögen, Geld); diefe Bed. 
weiſt auf einen fehr alten Kulturzuftand zurüd, wo man noch fein 
geprägtes Geld hatte und Dich das gebräudhlichfte Taufchmittel war 
(vgl, 11, 52). Kuh ahbd. mhd. Io, Nebf. kmowa (engl. con), 
ein indgerm, ID, (aind, gas — Rind), Stärke = junge Kuh, di: 
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noch nicht gekalbt hat (niedd, W.), wahrſch. zu got. stairö (urverw, 
zu lat. sterilis) = unfrudytbar (vgl. Stär 88). Kalb ahd. kalb-(engl. 
calf) — urfpr. wahrfh. „Junges überh.“, zu einem indgerm. St., 
der auch in Kilber = junges Schaf (f. 88) vorliegt u. deffen Grdbed. 
„Bauch, Mutterleib“ ift (vgl. ahd. wazsarkalb = Wafferbaud, dann 
Waſſerſucht, aind. gärbha = Mutterleib, dazu falben = ein K. 
zur Welt bringen, landſch. auch „ich albern (wie ein K.) benehmen“; 
Kalbell), Kalbin (öfter. Kalbiße) = weiblihes Rind, das über 
ein Jahr alt ift und noch nicht gefalbt hat. Ochſe ahd. ohso 
(engl. o.r) = männliches Rind, jest meift verfchnittener Stier, wahrſch. 
zur imdgerm. Wz. uAs = erftarfen, heranwachſen (verw. zu wachfen) 
viell, auch „zeugen“. Stier ahd. stior got. stiur, urfpr. der junge 
Stier, verw. zu fansfr. sthira — groß, mächtig, urperw. mit lat. 
taurus. Bulle, Zuchtitier (niedd. M.), engl. bull = Ochs (vgl. 
John Bull= Hans Ochs, ſcherzhafte Perfonififation des englifchen 
Hationaldyarafters, von Swift eingeführt, als ftämmiger, ftets zum 
Boren fertiger Kerl dargeftellt); dazu Bullenbeißger — Art großer 
Fleifherhunde. Der Farre ahd. far, farro, mhd. var, varre = 
Stier; dazu die weibl. form Färſe mhd. verse — junge Kub, die 
noch nicht gefalbt hat, dunkl. Herkunft. Eine alem. Bez. des Stiers 
ift Haglen) mhd. hagen, auch Hegel, Heigel, verw. zu mhd. 
hecken — fortpflanzen (vgl. Hede 144 u. Hadli)jh = Zucht— 
eber 101). In al. Bed. oberd. Hummel, zu hummen — brummen, 
brüllen (vgl. Hummel 190) u. Munt, zu fhweiz. munnen = brummen. 
— Gelt- od. Galtvieh (oberd.) — alles Milchvieh, das nicht trächtig 
ift (oder als zu jung es überh. noch nicht fein kann) u. Peine Milch 
gibt, zu gelt ahd. galt = unfruchtbar, Feine Milch gebend, daher 
Galtfub, Galtgeif; Galtalpe — Alpe für Jungvich; 
Geltling — einjähriges Tier, auch an Samenbildung verhinderte 
Swiebel. Träcdjtig, zu Tracht = eig. das Tragen, die Laſt (eine 
T. Hol), mbhd. auch „Schwangerfhaft”. 

Anerochs ahd. ür (latinif. us) — wahrfch. eig. „der Köt- 
liche“, zu fansfr. usri — rötlich; „Ochs“ ift fpäterer erflärender Fuſatz 
(vgl. Auerhahn 147). Büffel, entl. aus frz. bufle = fpätlat. bufalus 
(lat. bubalus); dazu büffeln — eig. „harte Förperliche Arbeit 
verrichten”, dann in der Studentenfpr. „angeftrengt fludieren” (vgl. 
ochſen). Wifent, Hebf. Wifund, ahd. wisunt, gemgerm. W. 
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d. i. eig. ſchwimmen (vgl. glbed. öſtr. Obers) u. niedd. Schmant 
(Shmand), flav. Lehnw.; an böhm. smetana = Rahm fliegt auch 
fchlef. Schmetten an (vgl. Schnietterling 188). Butter, früh 
entl. aus griech⸗lat. butyrum; ein echt germ. W. hiefür ift u. alen. 
Anke ahd. anko, verw. zu lat. unguere = falben. Schmals, 
zu ſchmelzen. Käfe ahd. chäsi, früh entl. aus lat. cäseus. Quark, 
auh Quarg u. Zwarg, fpätahd. twarc — Käfeftoff der Milch, 
wahrfc. flav. Kehnw , uneig. „Kot, Dreck“, dann „etwas Unbedeutendes, 
Wertlofes". Candſch. Bez. für Quark find bayr. Topfen, öſtr. 
Schotten, fränk. Matte (davon auch Mas), ſchweiz. Siger, 
Bugger, Hopf. 

Daftehben wieder Ochs am Berg = vor einem Hinder- 
nis ratlos daftehen (wie ein Paar Ochfen, die plößlic mit ihrem 
Wagen nicht mehr weiter können). Die Ochfen hinter den 
Pflug fpannen = eine Sache verfehrt anfangen (vgl. „das 
Pferd bein Schweife aufzäumen“). Im Joche fein = feiner 
gewohnten Arbeit nachgehen (wie das Zugvieh im Joch geht); vol. 
eingefpannt fein. Bepußt fein wie ein Pfingftochie 
= gefchmadlos aufgedonnert (um Pfingften, wenn die Bemeindeweide 
aufgetan wurde, befränzte man den fchönften Ochfen und führte ihn 
als erften auf die Weide), Den Stier bei den Hörnern 
faffen = ein gefährliches Unternehmen ohne Umfchweife fühn da 
paden, wo es allein zu bewältigen if. Einem die Hörner 
zeigen — ihm angriffsweife entgegentreten (wie ein Stier oder 
Hiegenbod). Etwas auf feine Hörner nehmen auf fi 
nehmen, die Folgen tragen wollen (wie das Zugvieh das Joh auf 
feinen Hörnern hat). Sich die Hörner abftoßen (ablaufen: 
= feinen Jugendübermut durch üble Erfahrungen dämpfen (fich wie 
ein junger Stier gebärden).. Dem Kalbfell folgen = Soldat 
werden (unter dem K. ift die Werbetronmtel gemeint, die aus dent 
Kalbfell gefertigt ill). 


d) Das Schaf. 

Schaf ahd. xcäf aſächſ. scap (engl. sheep), unbeft. Herk., viell. 
verw. zu fansfr. chäga = Bod. Märzſchaf — Schaf, das man 
im März wegen Untüchtigfeit zur Zucht oder Alter von der Herde 
ausfondert, daher (aus)merzen = eig. untaugliche Schafe im 
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März ausmuftern, dann Unbrauhbares ausfondern überh. (3. B. 
Fehler); die Ausmuſterung im Herbft hieß n. Kluge ausbraden, 
daher Brackſſchaf. Eine neue Erklg. von ausmerzen verfucht 
R. Neubaus‘), er lehnt des W. an den bayr. Ausdruf „Schafe 
merken (— zeichnen) an u. betrachtet mierzen (aus ä. merezen) als 
Häufigfeitsf. von merken (wie bligen whd. blic-zen aus blicken, 
fehmasen aus mıhd. schmac-zen). Eine ä. Bezeichnung des Schafes 
ift erh. in landfh. Aue ahd. owlıca) mbd. oumwe (frief. oje) — 
Mutterſchaf, urverw. mit lat. ovis; dazu ſchweiz. Euft (got. awistr.) 
— Scafftal, Eamm mhd. lamp(b) = Junges vom Schaf; als Bild 
der Sanftmut, Geduld u. Wehrlofigkeit oft im der Bibel (lamm: 
fronmn). Landſch. Kilber ahd. kilbur — junges Schaf, bayr. Kilben — 
weibl. Schaf (val. Kalb 81). Widder ahd. widar, urverw. mit lat. 
vitulus — Kalb, zur indgerm. Wz. wet = Jahr (vgl. lat. vetus — 
bejahrt), alſo W. eig „Jährling, Junges”. Hammel ahd. hamat 
= eig. verfhhnittener Schafbock, Subftantog. zu ahd. ham(al) = lahm, 
verſtümmelt, verw. zu heninten mhd. hamen (vgl. oberd. hemmen 
„weidende Pferde anbinden”); dazu nhd. Hämling= Derfchnittener. 
Bellhammel= £eithammel, im Niedd. überteg. „Rädelsführer”, 
zu niedd. belle = Ölode. Bayr. Schöps mhd. schöpez = hammel, 
Cehnw. aus den Slam. (czech. skopece=Hammel, zuskopiti =Paftrieren). 
Mitteld. Stär mhd. ster = Widder (urfpr. wohl junger Widder), zu 
got. stairö = unfruchtbar (vgl. Stärfe 81). Eine ä. Bez. des Schaf: 
bods ift auch Ramm ahd. ram(m), dunkl. Herf. wozu auch ram⸗ 
meln = ſich begatten. Eine Übertrag. von R. ift die Ramme 
— Fallklotz, urfpr. Sturmbock zum Einrennen der Tore, der wie 
die Hörner des Widders zum Stoßen dient (vgl. ähnl. Übertraag. 
von Tiernanen auf Geräte: Widder, Kae f. II, 392, Bär, Bod ıc.). 
Candſch. Rammsna fe = Schafsnafe. Schnude (auh Schnade, 
S dh nide), niedd. Bez. einer Schafart (Heidfchnude), viell zu *snucken 
— bilöfen, (vgl. niedd. nuckern = medern, snukken = ſchluchzen). 
Bayı. Bätel = Schäfhen, ein Kofename der Kinderfpr. nach 
der Stinme des Sch. (bä). 






— ——— 
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Herde mhd. herte ahd. herta — Grdbd. „Schar“ (das d der 89 


nhd. F. beruht auf niedd. Einfluß); dazu Hirte ahd. hirti, aniedd. 


i) Zeitſchrift des Vereins für Dolfsfunde in Berlin 1903. 
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irdi — eig. der zur herde Gehörige, wofür auch niedd. Herder 
mhd. hertere. Büten mhd. hüeten — adıthaben, bewachen, zu 
(die) Hut) mhd. huote — Aufficht, dann Fürforge Wache (in Gottes 
H., Obhut, behutſam); landfch. auch „Plat, wo gehütet wird, Weide‘ 
(Mehrz. die Huten), dafür auch Hutung, endl. audy „Recht zur 
Diehweide*. Hürde (Horde), eig. Mehrzf. zu abd. hurd = urfpr. 
Flechtwerk überh. (3. B. Käfehurde), Pferch ahd. pfarrih mb». 
pferrich = Umhegung, wahrfch. früh entl. aus mlat. parricus, parrus 
wozu auch frz. parce—=Parf, eig. „Umzäunung, dann Tiergarten", 
ein» od. zufanımenpferdhen — eng zufammendrängen. 


Wolle ahd. wolla, urverw, mit lat, rellus = Schaffell, ab, 
gefchorene Wolle, zur mögerm. Wz. wel = bedecken. Vlies Mebf 
Flies), mhd. vlüs, vlius = zottiges Schaffell, dunkl. Herk., ver. 
zu Flaus mhd. vlüs Nebf. zu wlrus) — urfpr. ebenf. Schaf 
fell, dann Büfchel Wolle, fp. Wollenrod. — Stapel = befonder: 
Beichaffenheit der Wollfafer (die Wolle hat einen guten St., wenn 
fie fih gut ausziehen läßt — fein, langſtapelig ıc.); es ift nicht 
far, wie ſich diefe Bed. des W. zu Stapel — Unterlage, Haufe, 
Schicht (vgl. I, 221) ſtellt. 


Scheren ahd. sceran — (abſſchneiden (ſpez. die Haare), trennen, 
jerhauen ®, ıwgl. Schere ahd. scäri u. Pflugſchar ahd. scär, 
dann übertrg. „ausbeuten, plagen“ (val. Schererei, jem. um 
sefhoren laffen), endl. „Rümmern, angehen” („Was ſchert mid 
Weib ıc.*), fih ſcheren = eig. ſich trennen, fich- entfernen, ſich 
paden, (Scher' dich zum ı) Die Shur — das Scheren dur 
Schafe und deffen Ertrag, landſch. im übertrg. 5. auch „Plage“ 
(vgl. Schererei), in lest. Bed. nordd. dir Schur („jen. einen 
Sch. antun“). Schurigeln — plagen, wird von Kluge als Nebf. 
zu fchurgeln (Derftärfgsbildg. zu feheren — quälen) erflärt(?), während 
Heyne u. Paul das W. als volfsetymol. Umbildg. von fchurgeln 
betrachten, das felbft wieder Weiterbildg. von mbd. schurgen, 
schärgen = ftoßen tft (verw, zu ſchüren — eig, antreiben, reizen. 
Hhalbſchürig heißt die Wolle der Schafe, die jährlich zweimal 
gefhoren werden, im Gegenf. zu der befferen einfhürigen von 

) Befcheren == zuteilen ach. wahrſch. nicht hieher, fondern zu ab) 
seerian, das von Schar (— Abteilung) abael. wird. 
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recht nahe aneinander, um ſich zu fragen). In der Wolle ge— 
färbt — ganz echt, n. Borchardt urfpr. von einem farbigen Stoff 
gebr., der nicht erft als Tuch, fondern fchon als unverarbeitete Wolle 
gefärbt worden ift u. daher die Farbe beffer hält!). 


e) Ziege und Gemſe. 

Siege ahd. ziga, dunkl. Herk.; die junge 3. heißt Zicke ahd. zucch', 
zikkin (-in zur Bez. des jungen Tieres, vgl. Füllen 71), eine jüngere 
Verklf. ift Zick lein mhb. zickelin. (Dal. Zede 194.) Kißle) 
ahd. kizzikn) (niedd. kitte) = junge Ziege, n. Kluge wahrſch. durch 
Honfonantentaufh aus ahd. ziechi entftd.; nord. F. kid = Fiege, 
verw. zu aſächſ. köid = Keim, Sprößling (vgl. 210), dazu Hid- 
leder. Dberd. Geiß ahd. geiz (niedd. geite, got. yaits) urverw. 
mit lat. hardus (aus ghaidos) = Bödlein. Nach Kluge befteht viell. 
etymol. Zufammenhang von „Geiß“ mit „Siege“ (gern. *tigö), wie ja 
auch der nahe Anklang von „Kiße” (germ. *kittin) u. „Side (tikkin) 
beweift, daß Beziehungen zwifchen beiden ID. beftehen (val. auch 
ſchweiz. gitzi für ahd. kizzi). Bock ahd. boc (niedd. buck) urſpr. 
männl. Ziege, übertrg. auf das Männchen des Rehes, Schafes ꝛc., 
uneig. zur Bez. von Geräten gebr. (Säge, Kutſcher⸗, Sturmbod). 
Hu niedd. buck geh. Buren = Büdfen oder Boren = Hofan, 
eig. „bodslederne 5.” wie glbed. engl. buckskin. Eine ä. Bez. des B. 
ift ahd. Haber, urverw. mit lat. cuper, erh. in Habergeiß — 
Heerſchnepfe (vgl. 153); n. Kluge geh. hieher wohl (als Kinder: od. 
Kofewort?) auch das landfh. Hippe (Heppe, Hippel u. 
Hebel; = junge Ziege; mitteld. Bitte (Kette, Hattol) — Siege. 
Die einjährige 5. heißt niederrhein. Einwinter — eig. Jährling 
[MPinter — urfpr. Jahr, vgl. I, 79). — Gemfe ahd. gamiza, 
gamaz, mıhd. gemeze, gamz, roman. Kehnw. (im 5. Jahrh. eric. 


') Aus Lamm wird oft niedd. belemmern (aud belampern) — be 
trügen, übervorteilen, abgel.; als ä. Bed. erſch. „beſchmutzen“ (val. albd. „be. 
fheißen"). Zur Erflg. der Erdbed. denft man an das Beſchmutzen der langen 
Hotten der Schafe (vgl. gldd. behammeln) oder des „Kampels“ od. „Eämmchens” 
d. i eıes herabhängenden Kappens des hemdes oder Rockes (let. achört aber 
nicht zu Lamm mhd lamp, fondern zu lanıpen — ſchlaff herabbängen), Kling 
u. a. erflären belimmern aus holl. belemmeren - verhindern, wiell, zu Kabım, 
alfo b. eia. „lähmen und dadurch verhindern.“ (Näheres |. E. Walfing, Mas 
mancher nicht weiß, Jena 1905.) 


. 
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lat. camor, woraus ital. eamozza);, Gemsfrüdel — Hömer 
der Gemſe (oft nach bayr. Ausfpr. Kridel gefchrb.), Verklf. zu 
Krüde mhd krucko — uripr. Krunmes, Krümmung, dann Stab 
mit Krümmung als Griff. 

Mecdern — met jchreien (val. muhen), dafür mıhd. mechzen 
zu mhd. mecke — Hiegenbod. Keck, Nebf. zu nıbd. guec — eig, 
lebendig (vgl. Queckſilber 320), dann lebhaft, friſch. Störrig, 
Hebf. jtörrifch — hartnädig, widerfpenftig, zu mundartl, Storren 
mhd. storre — Klotz, Baumftumpf (vgl. 205), alfo ft. — eig. 
klotzarlig. 

Bocken — eig. ſich wie ein B. gebaren (ſtoßen und ſpringen 
wie ein B.), von Pferden gebr., die den Reiter abzuwerfen ſuchen, 
auch von ftörrifchen, eigenfinnigen Kindern; diefe find bodig, bod» 
beinig — widerfeglich (der ftörrige B. fteht mit fteifen, gefpreijten 
Beinen da); bofftarr, bodfteif — unbeweglich wie ein wider: 
ſpenſtiger B. Der Bod ftößt denjenigen, welder bei ftar- 
tem Weinen u. Schluchzen rucweife den Kopf vorwirft, oder der 
den Schluchzer (Schlucken) hat. (Boren — mit geballter Fauſt 
fämpfen, geh. nicht zu B., fondern ift um 1890 aus dem Engl. 
entl.). Den Bock zum Gärtner mahen — jem. zur Auf: 
ficht beftellen, der felbjt tut, was er verhindern foll (die Ned, fnüpft 
an die Nafhhaftigfeit der Siege an). Bock — Fehler, Derfehen, 
hält Kluge für eine fcherjhafte Umdeutg., veranlaßt durch nbb. 
„Derſtoß“ — fehler; unflar jedoch ift die Red. einen B. „schießen“ 
(vgl. einen Pudel fchiegen 105). Ins Bocshorn jagen (dä. aud) 
„ins B. zwingen”) — einſchüchtern, einen blinden Schreden ein: 
jagen, früher auch in der Bed. „in die Enge treiben“, ijt ebenfalls 
nicht genügend aufgeflärt; Paul fagt: gemeint ijt jedenfalls „ins 
Innere des Horns hinein, das fih mehr und mehr verengt“. 
Bockshorn“ ift auch der IT. mehrerer Pflanzen und deren Frucht z. B. 
des Johannisbrotes und des Bodshornflees, deffen Frucht in Tirol 
„Dodshörndl" genannt werden); jem. in ein ſolches Bockshorn zu 
jagen, ift eine ähnl. Übertreibung, wie „fih in ein Maufelody ver 
Friechen“ oder ſſchwäb.) „einen in einen Strohhalm ſchwätzen“. 
Man vermutet auch mytholgifchen Hintergrund: „Bockshorn“ bez. 
viell. das (in Medlenburg „Bodsdorn” genannte) Diterfener (Notz 
feuer vgl. II, 66), in welches Menfchen u. Tiere gejagt wurden, 
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um ſich gewiſſermaßen zu feien, oder einen mil den Dflerfewm 
verbundenen Braud!,; viel Recht die Red. in irgend ein &. 
jiehung zun Teufel (urfpr. Donar vergl. II, 59), den man im 
Mittelalter als „Bol“ bez. u. mit Hömern und Bodsfüßen dar 
ftellte (daher auch die Red. „Hol’s der Bol“, „Daß dich der But 
fände od. ftoße”. — Ein Sündenbod if jener, dem andır 
ihre Sünden aufbürden, fo daß er dafür büßen muß :vgl. Prũgel 
junge); das Dorbild des 5. ift der bei den Israeliten am Dir: 
föhnungstage vom Hobenpriefter fymbolifh mit den Sünden dis 
Dolfes beladene Bot, der in die Wüfte gejagt wurde, damit x 
dort hungers fterbe. — Vock — Bodbier um 1800 als Mir: 
chener Wort Danbod od. AmboF ift wahricd. umged. aus 
Einbeder Bier (man führte ehemals ftarfes Bier von Einb:! 
in Hannover nach Bayam ein, wohl unter Anlehnung an das 
„Stoßen” des Bockes; mitgewirft mag dabei wohl haben, daß 
auh Schöps u. Stär (Schafbod, landſch. Bierarten be. 


f) Reh und Hirſch. 


Reh ahd. rihto) mhd. röchı-hex) bez. zunãchſt das befannte Tier 
ohne Unterfch. des Geſchlechts, dann das weibl. Tier, die Rehgeif 
(im Gegenf. zum Rebbod), wofür fonft die Femininbildg. Ride. 
viell. eine Unalogiebildg. zu Site f. 95). Hirſch ahd. hiruz mırN. 
hirz (vgl. die Eign. Hirzel, Hirzbers), urverw. mit lat. core 
wahrfh. auch mit cornu — horn hirſch eig. „Behörnter”! ; 
naturgemäß haben die altgerm. Spr. ein eigenes W. für das un 
gehörnte weibl. Tier: Binde ahd. hinta mhd. hinde, erft nhd 
auh Hindin gen., dunkl. Berf. vgl. Himbeere 220). u dir 
Jägerfpr. u. im Mhd. heißt der weibl. H. gern Tier, daher Alt: 
tier hirſchkuh; Schmaltier — ceinjähriges hirſchkalb val 
Shmalgeiß -- einjähriges Reh, zu [mal — urfpr Mein, 
ſchlank, wozu auch ahd smalaz vihu — Kleinvich, ſchmälen 
eig. Mein machen). Die Brdbed. non Tier ift „wildes Tier" im 
Begenf. zum Haustier (vgl. ahd. tiorlih, tiorin — wild, grimmiz), 
daher Tiergarten ---Wildgehege. Damhirfch, auch Dambof, 
verdeutlichende (erft nhd.) Huſſ. zu glbed. nıhd. täme ahd. tünılo, 


') Zeitſchrift für den deutfchen Unterricht, V; 155 u. 276. 








dimo, Cehnw. aus mlat. däma. Elen(tier), Elend, Elend- 
tier (erſt. nhd.), Cehnw. aus lit. &imis — Hirfch („Tier” ift fp. 
hinzugefegt wie in Mlaultier f. 79, Benntier, Murmellier ſ. 130, 
Tigertier ıc.); der altgerm. N. des T. war Elch} ahd. elaho, Felt.: 
lat. alces; der Schelch (im Yibelungenliede) ift Bez. des männl. Elchs 
u. n. Suolachti viell. als *schel-elch zu deuten (vgl. Schellhengjt 717). 
Rennitier) ſtammt aus den nord. Spr. (anord, hreinn, ſchwed. 
ren) volfsetyniol. an rennen angelehnt. 

Geweih mhbd. gewige, gewihe, landfh. Nebf. Gewicht 
(bayr. Rehgewichtl), wahrſch zu ahbd. wig - - Kampf (got. werhan = 
Fümpfen, urverw. mit lat. vincere — ftegen), alfo ©., eig. Waffe des 
Birfches (vgl. die PU. Weigand, Hedwig II, 116). Der junge Hirich 
und Rehbock mit zwei Spigen als Geweihanfas heißen Spießer 
(Spiegbod), ſchon ahd. spizzo, zu ahd. spiz = Bratſpieß (verw. 
mit Spiße), i.d. Jägerfpr. Gehörn des Hirfches u. Rehes aus 2 Spitzen 
beftchend (alfo nicht zu Spieß ahd. spioz = Stoßwaffe, vgl. II, 389. 
Siemer mbd. zimbere — Rückenſtück des Hirſches u. Rehes, bayr, 
Dem (Sen), Zemſen, dunkl. Herk. 

Rudel (erſt nbd.), unbeſt Herk, n. Kluge viell. Verklf. zu 
inhd. rode, Nebf. zu Rotte — Schar. Aeſen, Nebf. aajen, aßen, 
Weidmannsausdruck für das Weiden des Hirfches und Rehes, zu 
Las mhd. as (auch iz) — eig. Speife (Abl. zu effen), ſpez. totes, 
faulendes Dieh als Speife der Raubtiere u. zur Fütterung der Hunde 
u. Falten, Locfpeife, jest faulendes Fleifch überh.,; wegen der urfpr. 
Bed. von Has („Speife”) vgl. bei Gryphius „Himmelsaas“ u. landfch. 
Afer (fer) = Speifefad, Ranzen (Derfch. von aajen „freffen” iſt 
aafen — bei Gerbern das Fleiſch (Aas) von den häulen abfchaben.) 
Wittern mbd. witeren = etwas als Geruch in die Naſe bekommen 
(sewöhnl. von den Jagdtieren gebr.), zu Wetter, deifen Grdbed. n- 
Paul wahrfch. „bewegte Luft” ift, dann „Befchaffenheit der atmo- 
fpbärifchen Cuft“ (vgl. ſchlagende Wetter 339); danach wäre wiltern 
glbed. mit dem Jägerausdrud winden — via. „Wind befommen“, 
durch den Euftftron mit der Naſe fpüren; Witterung u. Wind 
— Geruchsfinn der Tiere. Im übertrg 5. „eine Gefahr wittern“ 
od, „von einer Sache Wind befommen“. Schmälen, ein beſtimmter 
Ton des Rehes, Übertrgg. von fhmälen = fhimpfen (eig. ſchmal 
machen — gering, Plein machen (vgl. Schmaltier 96). Röhren 
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mhd. reren — das Schreien u. Brüllen des Hirſches und Rehes 
(i. d. ä. Spr. auch des Rindes u. Kalbes), ein ſchallnachahmendes 
W. (alſo nicht zu Rohr). Blatten, i. d. Jägerſpr. „auf einem 
Blalt pfeifen zum Beranloden des Nehbodes*. Brunft — der 
Begattungstrieb u. die Begattungszeit des Hirſches, eig. Gefchrei, 
zu mhd. bremen = brummen, brüllen (vgl. Dernunft zu vernehmen, 
Sunft zu ziemen); der Hirfch zeigt diefen Trieb durch ein ftarfes 
Brüllen an. für Brunft wird fälſchl. auh Bruni (zu brennen) 
gebr., das im übertrg. $. für den Gefchlechtstrieb (die innere Glut) 
des Menſchen mit übler Nebbed. fteht. Die Dermifchung beider 
Begr. rührt daher, daß für das nıhd. Drunst = Brand auch eine 
Nebf. bruamft eriftierte. Die Suhle (Suhllache), auh Sol = Pfütze 
od. Moraft, worin ſich hirſche, Wildfchweine zc. zur Abfühlung 
wälzen; dazu fuhlen, folen — fih in der 5. wälzen (mbb. 
besühcen — befchmuten). 


g) Die Jagd. 

Gejaid, eine altertümliche NWebf. zu Jagd, mhd. gejeide, 
zufgez. aus gejegede (wie Maid aus mhd. maget u. Getreide aus 
mbd. getregede vgl. 287). Jägerlatein — die Jägerfpr. mit 
Rücficht auf ihre vielen befonderen, Nichtjägern unverftändlichen 
Ausdrüde. Weidmann u. Weidwer?, zu Weide ahd, weida 
— futter, Speife, dann das Futter od, Speifefuchen (Jagd u. fifch- 
fang), endl. der Drt zum Weiden; dazu weiden — futter fuchen, 
Weidner Jäger (jet als Eign.), weidlich mhd. weideln)lich 
— eig, Jagdgenäß, jägermäßig, dann frifch, Fed, ftattlich (ausweiden 
f. Eingemeide 43). Birſch (erft nbd.), zu bir ſchen mhd. birsen 
— mit Spürhunden jagen, aus aftz. berser = mit dem Pfeil jagen 
die Schreibung Pirſch beruht auf der mhd. Nebf. pirsen für Dirsen ; 
Pürſch iſt unrichtig). 

Wild be; n. Paul urſpr. die im ungezähmten Zuſtande 
lebenden Tiere, wird jest aber faft immer beſchränkt auf ſolche 
Tiere, die gejagt werden, um gegeffen zu werden; daher ift „Wild“ 
verſch. von „wildes Tier“, bei welchen Ausdruck „wild“ audy zu- 
gleich der Gegenf. zu „ſanft“ ift. Die Gröbed. von wild ijt „im 
rohen Naturzuftand befindlidh, von der menfchl. Kultur unberührt” ; 
daher der Wilde, Wildling, Wildnis, verwildern, Wild» 





bad, Wildfang (vgl. 78). Nach Kluge kann das Hptw. „das 
Mid“ Feine Abl. zum Eigw. „wild“ fein; ebenfo hält Kluge Au: 
fammenbang mit Wald für unwahrfcheinlih. MWildern = urfpr. 
„auf Wild ausgehen“, jest faft nur von Milddieben gebr.; ebenfo 
bez. Wildfhüs u. MWilderer urfpr. den Jäger überh. Rot: 
wild be;. das Hirfchwild (nach der rotbraunen Sommerfarbe) im 
Gegenf. zum Shwarzwild (Wildſchwein); es heißt auch Hoch⸗ 
wild — zur „hohen Jagd“ geböriges Wild” (im Gegenf. zur 
„niederen J.“, d. i. der J. auf Hafen. Wildbret mhd. wildbrät, 
weildbreete — eig. Wildbraten, zum Effen beftimmtes, gebratenes 
od. auch gefottenes Wild; Braten ahd. bräto, präfo bez. urfpr, 
nicht das „gebratene“), fondern das rohe Fleiſch (u. die Weichteile 
der Tiere überh.); daher bayr. nody Brat, alem. Brät — gehadtes, 
rohes Fleifh, Bratwurft — eig. Fleiſchwurſt im Gegenf. zur 
Blut: od. Keberwurft. Eine landfch. Nebf. zu Wildbret ift Wilpert 
(vsl. Ruppredht = Ruppert, Bernftein 309). Spur = Fußſpur, 
Fährte (vgl. Sporn 76); dazu auffpüren — der Spur nachgehen 
(bildl. auf der Spur fein). Fährte (zu Fahrt) = Gang, Weg 
ob. Fußfpur des Wildes (wo das W. fährt — geht, vgl. Kreuz 
fahrt II, 306). Auftreiben — eig. das Wild durch Treiben ver: 
anlaffen, ſich zu erheben, übertrg. „durch Suchen etwas zu erlangen 
trachten" (3. B. Geld ıc.) Aufftöbern, zu mhd. stöünben — auf: 
ſcheuchen, Bewirkgsw. zu ftieben (vgl. Stöber 105). Beten ahd. 
hezzen = verfolgen (den Hirſch b.) u. zur Derfolag. antreiben (die 
Hunde h.); Nebf. zu ahd. herzen = haffen, eig. verfolgen. Hetze, 
ä. Das, iſt erft nhd. aus dem Seitw. beten geb.; bildl. jem, 
hessen — ihm Feine Ruhe laffen (vgl. aufheten, verhetzen). 
Mente f. 105. Erlegen — eis. zum £iegen bringen. Strecke 
— Ort, wohin die Jagdbeute der Reihe nach hingelegt wird (vgl. 
„zur Strede bringen“), zu ſtrecken — ausdehnen; dazu niederftreden 
(val. „die Waffen ſtrecken“) Zerwirfen, ä. zerwürden — bas 
erleste Wild weidgerecht zerlegen, zu ahd. wirkımn, wurchan — 
tun, arbeiten (vgl. Werk 118). Birfchfänger, das Seitengewehr 
des Jägers, das dazu dient, dem Hirſch den „Fang zu geben“, d. b. 


') Das Zeitw. braten ahd, brötan hat uripr. mit dem Bauptw. Braten 
nichts zu tun, fondern geh. jur ol. W;. wie Broden ahd. brüdam — heißer 
Dunft, Bite, w, brüten ſ. 144. 
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Hauern = Edzähnen, von den Jägen Gewehr = Waffe gen.). 
Der Zuchteber heißt auch Bär, Saubär, mhd, ber, dunkl. Herk. 
(verfh. von Bär ahd. bero — ursus). Candſch. Bez. für den Eber 
ind: Hackſch, Hadifch zur MW; hay = fortpflanzen (vgl. Hagen 
81 und Hefe 144); niedd. Rämpe, n. Brimms Wb. wahrfh. eins 
mit Kämpe — Hämpfer; fränf. u. heſſ. Watz, Wet Weszbär), 
welchem W. nach Schneller ein ä. Eigw. huaz, waz — fcharf zu: 
grunde liegt. Die oberd. Bez. Wut — Schwein beruht wohl auf 
dem Zuruf „wuß“! an die Schweine Der Varch, Barg ahd. 
barlu)g mbd. bare — verfchnittenes männl, Schwein, faum verw. 
zum f. W. Ferkel mhd. verchellin) ahd. farcheliln), Derklf. zu 
mhbd. varch abd. farla)h — junges Schwein, verw. mit lat. porcns. 
Spanferkel, Derflf. zu mhd. spenvarch (spünneverchelin) — noch 
faugendes Ferkel, Milchferkel, zu mhd. span, spen (spünne) = Euter, 
Bruft, Muttermilch; wahrfh. z. Wz. span — ziehen, wozu auch 
fpannen — durch Fiehen ausdehnen.'!) Srifchling — junges Wild- 
Ichwein, zu frifh — jung (die Sau frifcht = wirft Junge); abd, 
‚Frisking mhd. vrisching — junges Tier überh,, insbef. Opfertier. 
Gelze ahd galza (niedd. gelfe) — urfpr. junges, dann verfchnittenes 
Schwein, wohl verw. zu gelt ahd, galt — unfruchtbar .81; Gelzer 
— Scweinefchneider. 

Rüſſel mhd. riezel, zu ahd. ruozzen — die Erde aufwühlen, 
Wübhlen mbd. wüelen abd. wuolan, dunfl. herk. Hauer f. 101. 
Schwarte — urfpr. Haut überh. (val. 46), eingeſchr. auf die dicke 
Haut des Schweins; Shwartenmagen — mit Scwarten u. a. 
sefüllter Magen, nordd, Sülzewurft gen. Borfte ahd. hurst 
(dazu Bürfte); Gröbed. „Spitze, Hade*. Das Haar ift drahtig, 
zu Drabt (von drehen) — ſtarker Faden (vgl. Schufterdraht), ſp. 
auf den aus Metall gezogenen ‚Faden übertrg, Granne — Rüden 
borſte des Schweines, Ährenftachel, mhd. granle) — Spite des Haares, 
Gräte, ahd. granna — Schnurrbart; Gröbed. „ſpitz“ (vgl. Gräte 177). 


4 Zu ahd. span = Mutterbruft ftellt Kluge Gejpan = Geführte, eig. 
„WMilchbruder" (der mit einem an der Mutterbruft if); m. Paul u. Meigand * 
geh. 6. zu fpannen, alfo ©. „der die aleiche Spannarbeit Derrichtende*“ (aus der 
Sprade des alten Fuhrweſens ftammend), alfo richtig „Geſpann“ gefchrb.; 
übertrg. Ehegeipann, Gatte, unter Anlehnung an Gefpons (aus lat. sponsus) 
aud einfach Geſpan. Ein and. W. ift Gefpun = ungarifder Bezirksoberſter, 


aus magyar. ispan, das auf flav. zupan = Burggraf zurüdgeht. 
—X 
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Keule — Hinterfchentel, ben. nach der Ühnlichfeit mit einer Keuls, 
mbd, kiule, verw. nit Kaule mhd. (vgl. 175) — Kugel; füdb. 
dafür Schlegel, n. der Ühnlichfeit mit dem glnam. Schlagwerfzeus: 
in gl. Bed, landfh. Stoß — eig Stumpf, Klot (val. 205). Schinken, 
verw. zu Schenkel f. 35. Maft ahd. mast — Fettmachung 
(Mäftung), zufrüheft bezogen auf die Fütterung der Tiere, insbef. 
der Schweine durch Waldfrüchte, dann audy die Früchte (Maftfutter) 
felbft, Def. Eicheln, Bucheckern, wildes Obft (NT afteiche — gemeine 
Eiche, Maſtholz = Buchen: od. Eichenwald); wahrfh. ift die 
Gröbed. „Fett“ (jansfr. mödas — Fett). Dazu das Eigw. maft 
— fett, gemäftet, u. maftig — fettmachend (majtiges futter). Griebe, 
Griefe ahd. griubo (bayr. Greube) — ausgelaffener ‚Fettwürfel, 
dunkl. Herd. — Finnen — Bläschen mit Würmchen im Fleiſch 
der Schweine (finniges Schwein), jest nur noch in der Mehrz. gebr. , 
die Einz. finne mhd. pfinne, vinne — auch fauliger, ranziger 
Geruch, ferner eine Art Gefhwür im Geſicht. — Grunzen, Der 
ftärfgsbildg. zu "grunnen mhd. grinnen = greinen (angf. grunnian 
— fnirfchen), verw. mit glbed. lat, grammire; der zugrundeliegende 
Wortjtamm ift wohl laut malend. Ebenfalls ein Tonwort ift quiefen, 
zu quief, das einen fchrillen Ton, 3. B. der Schweine u. Mäufe, 
nachahmt; verftärft quieffen, ebenfo quietfchen, ä. quiekizen 
Schwein als Shimpfwort be. einen ſchmutzigen, um 
flätigen Menfchen Unflat zu mhd. wat — Sauberkeit, Schönheit), 
(herzhaft auch einen Tintenfleds. Shweinfegigel als Schimpfw. 
ift wahrſch. durch Dolfsetymologie umged. aus ä. Schwein-Kickel, 
worin der PT. Nickel Nikolaus) zum Gattungsbegr. geworden iſt 
(vgl. Saunidel, Zornnickel, Prahlhans, ſ. II, 139 u. 410). — Warum 
das Schwein als glüfbringendes Tier gilt u. geradezu 
zum Symbol des Glücks geworden ijt, läßt fich nicht ficher ermitteln; 
das Sc. war bei den Germanen dem Sonnen- und Glücksgott 
Freyr geweiht u. galt wegen feiner Fruchtbarkeit als glüdbringendes 
Tier; es galt daher bei Schüßenfeften als Preis (urfpr, als hödhiter,, 
u. die „Sau“ wurde zum IT. der höchften Karte im Kartenfpiel. 
Die Rod. Schwein haben (unverbdientes Glüd) geht n. A. Richter 
u. Borchardt auf den Brauch zurüd, als legten Preis bei Schüßen 
feften ein Schwein ausjufesen, das den fehlechteften Schüten mit 
fpöttifchen Glüfwünfchen überreicht wurde (vgl, II, 396). 





” 





i) Der Hund. 

Bund ahd. mhd. kunt, gemeingerm. W., dunkl. Herk., urverw. 
mit griech. kyon (Ben. kıymös), lat, canis. Die auch von Kluge 
vertretene Abl. aus got. hinthan — ergreifen, fangen (alfo H. eig. 
„Fänger, Jäger” ?) wird neuerdings von allen Forfchern abgelehnt. 
Die Femininbildg. Hündin ift erft nhd.; die ä. Spr. hatte hiefür 
Wurzelbildungen, die zumteil landſch. noch gebräudtl. find: ahd. zöha 
mundartl. SZauk (Hundszauf), Saupe (Hopp), Luſche, Peße 
(Bebe), Ma (oberd. auch als Schimpfw.), niedd. Tiffeu. Klitfe, 
Hund be;. im übertrg. 5. verfch. Geräte 5. B. (H. der Bergleute), 

Windhund, Windfpiel u, mhd. wintbrache geh. nicht 
zu Wind, ſondern zu ahd. mhd. wint, das allein ſchon diefe fchnelle 
Hundeart bez. („Kurfürftlihes Windthauß“ ift eine altmündmerifche 
Be. für den Hundezwinger), „Hund“ ift hier nur verdeutlichender 
Huſatz (vgl. ZMaultier, Auerochs, Renntier, Damhirfh), „Spiel“ ift 
wie in „Federſpiel“ = Jagdfalke (vgl. II, 364) ein Wort der Jägerfpr. 
(Spiel = Unterhaltung, Seitvertreib); n. Kluge beruht ahd. wint 
(= Windhund) wahrfh. auf Umgeftaltung des aus dem Kelt. 
ftanımenden mlat. velter zu vind(er) unter Anlehnung an ahd. wint 
(ventus). Schweifhund — Jagdhund, der dem Schweiße des 
angefchoffenen Wildes folgt (Schweiß mhd. sweiz = auch Blut). 
Der Brade ahd. bracko = Spürhund, n. Kluge viell. verw. 
zu lat. fragrare = ſtark riechen (Spur f. 100); bayr. bes. B. das 
Männchen des Hundes u. anderer Tiere. Rüde ahd. hrudio (mundartl. 
Rütte) = großer Jagd: od. Kettenhund, dunkl. Herk. Niedd. Teckel 
— oberd. Dackel u. Dächſel = Hund zur Dachsjagd (vgl. Dachs 124). 
Stöber mıhd. stüuber = Jagdhund, von stünden — aufſcheuchen, 
aufjagen (vgl. 100), zu ftieben, ahd. stioban = weidmänniſch „auf: 
fliegen”, eig. „wie Staub davon fliegen”. Meute, entl. aus frz. 
mexte = Haufen Hunde zur hetzjagd, eig. Aufftand, dann Jagdzug, 
endl. Koppel von Heshunden (vgl. Meuterei II, 492). Pudel 
ä. Dudelhund), zu pudeln = im Waffer plätfchern, von 
mundartl. Pudel, Pfudel = Pfütze; alfo Pubdelhund = H., der 
gerne ins Waffer geht. Pudelnaß = naß wie ein aus dem 
Waffer kommender P. (vgl. pfügnaß); pudelnärrifh = ganz 
närrifch, von dem tollen Gebaren eines P. hergenommen; in 
pudelnackt (völlig nadt) hat P. nach dem abgezogenen 5. der 
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man den verborgenen Schatz aud Hund; Schrader erinnert aub 
an eine alte Sitte, bei Yeubauten &. in das Fundament zu vergraben, 
um das Baus finnbildlich unter treue Wache zu ftellen. — Der 6. 
wird fchlecht behandelt, daher: es haben wie ein h., Hunde: 
leben (vgl. Hundefraß, ⸗Arbeit, »£och). Wegen der Gemeinheit des 
H. ift „hund“ zum niedrigften Schimpfwort geworden; in Auli. 
bez. 5. oft eine Derftärfg. des Begr. für etwas Schlimmes (hund- 
gemein, Kälte, H.Wetter, hemüde, vgl. H.-Rofe, :Diil. 
hen x.x.. Die Hundstage (24. Juli bis 23. Aug.) haben 
ihren Namen nicht von der „hundehitze“, fondern weil die in ihnen 
herrfchende Hitze früher mit der Stellung des Hundsfternes (des 
Sirius, im Sternbilde des Hundes) in Derbindung gebracht wurd. 
Hundsfott aud Hundsfud) = Schimpfw. für feige, niederträdtig: 
Menſchen, eig. die Scham der Hündin. — Hündifc = nad Art 
eines H., wird ſowohl im guten als im ſchlimmen S. gebr. (hündiih: 
Treue, h. Kriecherei); vgl. ſchweifwedeln, fpeichelleden 
hündifch riechen (milder: ſchwänzeln — fhmeicheln). Hunzen 
(&. hunzen) = wohl eig. „einen H. nennen”, dann „wie einen D. 
behandeln”, d. i. fchinden, plagen.!) — Die Derächtlichkeit des h. 
kommt fchon in alten Rechtsbräuchen zum Ausdrud (vgl. II, 21 
u. 319); an das Hundetragen, eine Ehrenftrafe für adelige 
Derbrecher, erinnert die Red. H. führen bis Bauzen = in 
entehrende Arbeit verrichten, ſich in fchimpflicher Lage befinden. 
Aufden h. fommen = herunterfommen (viell. vom Wuͤrfelſpiel 
genonimen, wo „Hund“ i d. ä. Spr. den fchlechteften Wurf bed. 
Borchardt u. Schrader betrachten die Ned. als Weiterbildg. der Kid. 
„vom Pferd auf den Efel k.“ u. „Ichlieglicdy auf den 5"; n. Weigand 
ift hier „Hund“ in der verächtlichen Bed. „Derfon od. Sadje von 
geringem Werte” zu verftehen. 


k) Buchs und Wolf. 

Fuchs ahd. mıhd. fuhs (niedd. vos, engl. fox, auch als PX 
ift Weiterbildg. zu gern. *foho (s ift Masfulinfuffir), wozu die 
Femininbild. Fo he ahd. foha = Füchſin, i. d. ä. Spr. auch „Fuchs 

) Derhunzeniftn. O. Weife Ziſchr. f.d. Wortf. III, 243) wahrſch. aus 


i.*rer)lonnpezen = verpfufcen entft., zu humpeln == pfufchen (j. unbeholier 
gehen ; vgl. landſch. Hämpler -= Pfufcher. 








überh.”; mbd. erfcheint auch hiefür fohin, vöhin, dazu die ahd. 
Nebf. Fähe, Sehe) = Füchſin, i. d. Jägerfpr. auch Weibchen des 
Dadjfes u. a. Raubtiere. Die Herf. des W. ift unficher; man denft 
an aind. puccha = Schweif, alſo Fuchs „der Geſchweifte“ (?). Fuchs 
im übertrg. S.: ein rotes Pferd, ein rothaariger 0d. verfchlagener 
Menſch; Füchſe = Goldſtücke. — Fuchs = Student im erften 
Semefter, n. Kluge wahrſch. umged. aus ä. glbed. feir= fer unter 
Anlehng. an Schulfuchs = urfpr. verädtl. Bez. eines von der 
Schule kommenden jungen Studenten, dann Pedant. Fuchſen — 
quälen, urfpr. ein Studentenw., n. Heyne eig. „als Fuchs behandeln“, 
dazu es fuhft mid = ärgert mid; Fuchſer = der kleinlich plagt 
u. fnidert (Pfennigfuchfer = Geizhals, Federf. = Schreiber); fuhs- 
wild — hödft aufgebracht (verftärft fuhsteufelswild)!). 

An die Liſt des F. Fnüpfen mancherlei bild. Red. an: Es 
ift ein armer $., der nicht mehr als ein Loch weiß = jem., 
der in Schwierigfeiten feinen Ausweg weiß. Dem $. beihten = 
dem Feinde zu eigenem Schaden Geheimniffe anvertrauen. Das 
hatder $.genmeffen (auch mit dem Zuſatz „und feinen Schwanz 
darein gegeben”) — die Entfernung ift zu kurz gemeffen (der F. 
hat eine Strede nad) feiner Körperlänge ausgemeffen, in Wahrheit 
aber feinen Schwanz eingerechnet). Den Fuchsſchwanz ſtreichen 
(urfpr. einen mit dem F. ftreichen, audy bloß fuhsfchwänzen) — 
ſchön tun, ſchlau fchmeicheln, eig. einen mit dem F. ftatt mit der 
Rute ftreihen (= fchlagen), eine Füchtigung, die wegen der Meich- 
heit des Fuchsſchwanzes natürlich Feine ift; Schmeichler hießen früher 
auch Fuchsſchwänze(r). Füchſe prellen= eig. eine Jagd: 
beluftigung: der Fuchs wurde früher von den Jägern auf einem aus- 
gefpannten Netz fo lange „geprellt“, d. h. in die Höhe gefchnellt, 
bis er tot war; prellen (Bewirkgsw. zu prallen) = ftoßen, ſchleudern 


1) Nach Weife (Zeitfchr. f. d. Wortf. III, 243) haben fu hfen, Fuchſer x. 
mit „Fuchs“ nichts zu tun, es liegt hier vielmehr das thür. Zeitw. fuhfen = 
hin= u. herfahren, reiben, fragen zugrunde (aus *uckezen, Abl. aus landſch. 
Sucken = unruhig hin- u. herfähren), uneig. „ärgern, verdriegen“; daher auch 
fuchſig — wütend, Federfuchſer Seig. einer, der fchnell mit der Feder über 
das Papier hin- und herfährt. Sum gl. St. ftellt Weife ficken = reiben, kratzen. 
Autenftreihe geben, Sidmühle, fidfaden — hin: u. herfahren, gaufeln, 
(wozn Fickfack „Windbeutel”), Faren = Poffen, niedd. Sirfar, fadeln= ſich 
unruhig hin- u. herbewegen, flunfern \„die Mutter hat gefadelt = Scherz gemadtt‘. 
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(Prellftein). Der Jägerausdruf wurde auf die Behandlung dr 
ftudentifchen „Füchfe“ übertrg. u. von der Studentenfitte des „Sud: 
prellens” hat prellen die Bed. „betrügen, ſchädigen“ erhalten iv: 
Hluge, Studentenfpradhe 5. 115). 

Reineke, der N. der F. in der Tierfage (niedd. Rrinekel:.. 
eig. Verklf. des Perfonennamens Reino (niedd. -öke == chen, Kurzf. zu 
Reinhart (&. Raginhart vgl. II, 152) = eig. „der im Rate Start: 
der Rater”, wie als folcher der verfchlagene Fuchs in der Tierfa;: 
auftritt. Derfchlagen — n. Kluge eig. Mittelw. zu mh). verslahen 
— betrügen, alfo v. fein — eig. betrügerifch, verftect, liſtig fein, 
füdd. nennt man ein Kind „verfchlagen“, wenn es durch zu viel 
Schlagen ſcheu u. heimtücifch geworden ift. Verſchmitzt = liſti 
zu (verfhmißgen mhd. smizen mit Ruten hauen, geigeln v3l. 
Shmiß, Shmißge = Schlag, Sleden), audy beſchmutzen (vsl 
Scmeißfliege 191), uneig. ſchmähen, verleumden, alfo verfhmis: 
:= eig. verfchlagen, n. Heyne viell. zuerft auf den Betrüger od. Fälſcher 
bezogen, der zur Strafe mit Ruten geftrichen, alfo durch Schlagen 
gewitzigt u. fchlau geworden ift. Denfelben Bedw. zeigt ſchlau 
aus niedd. sli (niedl. sluw\, n. Kluge wahrfh. zur W;. sah 
fchlagen. 

Wolf ahd. wolf (niedd. Wulf) ein indgerm. W., deſſen 
Gröbed. „reißender Räuber“ ift, urverw. mit lat. lupus, viell. auch 
mit vulpes „Fuchs“ (Wz. welg = ziehen, reißen). Als ein dem 
Wodan heiliges Tier erfcheint der W. häufig in germ. Eign. Wolj 
gang, Wolfram, Adolf — Adelwolf, Wulfila = Wölflen x, 
vgl. II, 203). W. bez. übertrg. gefräßige Inſekten (Bienenwoli 
Geräte mit eifernen Zähnen zum Serreißen von Stoffen (Reißwolf 
ein freffendes Gefhwür (lat. Tupus) x. In einigen Zuſſ. bez W. 
das Schlechte, Giftige Wolfskirſche, Wolfsmilch). Wolis 
hunger =: bildl. überaus heftiger Hunger (vgl. Bärenhunger 
Wolfsblid — fchielender (fcheeler, falfcher) Blick. (Werwol' 
f. II, 78). Wildſchur — Wolfspel;, umged. nach poln. wilezun. 
In der Tierfage heißt der W. Ifegrim ahd. ‚sanerim, ml. 
‚sefn)grim, eig. „Eifenhelm“, urfpr. ein PT. wie Reineke, (ansi 
grima = Helm vgl. II, 89), unter Anlehng. an „Grimm“ übers 
auf einen graufamen od. fehr mürrifchen Menſchen. Schakal, au: 
perl. schakal. Hyäne ahd. ijöna, entl. aus gricch.-lat. hyaena. 
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I) Die Kaßen. 

Kate ahd. kazzaı (niedd. katte), zweifelh. Herk., wahrfch. früh 
entl. von fpätlat. enttırs, catta, das aber urfpr. ein anderes Mäuſe 
fangendes Tier bez.; Schrader u. a. nehmen an, daß K. Eeltogerm. Herk. 
fe, urfpr. die wilde K. be;. u. fp. auf die Hauskatze übertrg. wurde, 
Kater ahd. kataro ift männl. Bildg, wie Tauber zu Taube (vgl. 
auch Marder zu Mard 125), doch ift das lautliche Derhältnis von 
Kater zu Kate nicht Mar. Die weibl. Kate heißt landſch. Kife)be 
(im Ublaut zu Kate, wie kritzen zu fragen). Kandfch. Bez. des 
Katers find ſchwäb. Baule (vgl. engl. cater-waud, weſtf. Bolte. 
Im der Tierfage heißt der K. Hinz(e), niedd. Kofef. von Hinrik 
(Heinrich), zu ahd. hein — Hain, auch Haus, fo daß Hinz viell. auf 
die Kate als „Haustier” gebt. Ein anderer IT. des Katers in der 
Tierfage iſt Kater Murner, urfpr. eig. ein PN. (vgl. Thomas AT.), 
wohl zu murren, alfo I, (mit Ausſtoßung eines r)= eig. „mürrifcher, 
zäntifcher Menſch“, auf den K. bezogen wegen feiner Streitluft u. feines 
Geſchreis. Miezle), Kofename u. Lockruf für die Katze, ift eig. die 
bayr. Kofef. zu Maria wie Hinz zu Heinrich (auch niedd. Mietje — 
Mariechen); dazu Mifefage. Nach dem Mliauen od. Mauzen 
der K. ift die Bez Mit, Muß für die U. gebildet. Alem. Buſe, 
niedd, die Pus — Kate, nach Weigand’ wahrfc. nad dem LCock— 
rufe (bus!) für die K. 

Der N. der K. ift auf verfch. Dinge übertrg.: K. bez. einen 
hohlen Gürtel, eig. aus Katenfell (gew. Geldkatze aen.), ferner 
eine Urt Rammklotz, eine Art Mauerbrecher u. Schutzdach hiefür 
(vgl. 11, 392), einen Zughaken der Fiſcher, eine Art Hleiner Anker ıc.; 
Kästchen Blütenftand der Weiden ic; Kagengold — weißer 
Glimmer (vgl. Hundsveilden x.). 

Scdmurrhaar ſauch ſchlechthin Schnurre gen.) — die Borften- 
haare der K. an der Schnurre (ccht oberd. Bez. für Schnauze 
f. 106). Wohl nicht damit verm, ift fchnurren — raufchen, faufen, 
gern von dem zitternd fummenden Geräufch der Katzen gebr. (ein 
Rad, ein Pfeil zc. fch.), ein tonmalendes ID., verw. mit fehnarren; 
dazu Schnurre — ſchnurrendes Gerät, Kirarre, fcherzhaft für ein 
altes Weib gebr., uneig. auch Poſſe, fpaghafter Einfall; ſchnurrig 
— fpaßhaft. Zu ſchnurren (ſchnorren) — betteln geh. das 
mit lat. Ende. geb. Schnurrant= herungiehender, mufizierender 
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den P. brennen; den P. waſchen (auch „den P. ausklopfen“) 
— prügeln, ausjhelten (vgl. pelzen — prügeln. Balg ahb. 
balg bes. jet die abgeftreifte Haut Fleinerer Tiere famt den Haaren 
(Kagen:, Fuchs⸗, Dögelb.), urfpr. aber die zum Aufbewahren von 
Flüffigfeiten abgeftreifte Tierhaut (— Schlauch), zu ahd. belgun — 
anſchwellen, übertrg. „zornig fein“ (vgl. Blafebalg u. landfdı. 
Bulge u Balge — Wafferbehälter von Leder, urfpr. Schlaud;) 
Balg wird verächtlich auch von der Menfchenhaut gebr., daher 
Schimpfw., jest meift in milderem 5. für Kinder (vgl. MWechfel- 
balg II, 77). Balgen = eig. jornig reden, zanfen, dann raufen, 
n. Kluge zur Wz. dbeig — in Horn geraten, n. Deigand® zu anhd. 
„Balg“ — Streit, Sant. — Rauchwerk — Pelzwerf, zu rauh, 
mhd. rüch (rüher) — rauh, haarig, ftruppig. Rürfchner mhd. 
kürsenere, zu mhd. kürsen ahbd. kursinin)a = Pelzrock, mlat. 
chursina, erusin(n)a, dunkl. Herk. Leder ahd. ledar, dunkl. Berk. 
Sämifchleder (erft nhd.) engl. shamois, n. Kluge viel. zu ruf. 
zemsa — Sämifchleder. Das Weißleder (auch Bod- u, Rehleder) 
beißt bayr. audy Irdh(leder), ahd. irah — eig. Bod, dann Bod- 
leder, n. Schrader entl. aus lat. hireus — Bock; Ircher — MWeif- 
serber (die Kedererftraße in München hieß ehemals Jrchergajfe); 
Berk. unbek. Gerben mb). gerwen, garıwen ahd. garawen — eig. 
gar (ahd. garo) machen, d, i, bereit machen, zurüften; der Gerber 
hieß ahd. ledergarawo — eig. Kederbereiter (vgl. Garküche — 
kleine Speifewirtfchaft, wo man immer warme Speife „gar”, d. i. 
fertig, findet). 


Schlank mhd. schlane, oberd. gefhlanf — biegfam, lang 
u, zugleich fchmal u. dünn, zu fhlingen = mwinden, alfo urfpr, 
wohl „was fich leicht durchſchlingt“ (vgl. Schlange 172). Schmächtig 
mh. smahtee — fAylanf, mager, zuSchmachtmhd. smaht = Hunger, 
ſchmachten — Hunger leiden, Weiterbildg. zu ahd. smihi mhd. 
smurhe — Mein‘, gering, niedrig, verachtet ſch mähen — Hein, 
gering machen, Shmad = das Verachtetſein, ſchmählich — 
niedrig, vperächtlih). Gejchmeidig — biesfam, im eig. 5. von 
einem leicht zu bearbeitenden Metall, zu Geſchmeide — urfpr, 
Metall (f. 312). Gewandt — leicht fi wendend. Flint — 
urfpr. glänzend, blank, flimmernd, dann hübfch, leichtbeweglidh; 
dazu ä. flinfen — glänzen, u. die Weiterbildg. flinfern u, flunfern. 
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Tückiſch hinterliſtig, verſteckt, zu Tücke mbbd. tue — Schlas, 
ſchneller liſtiger Streich; heimtückiſch — heimliche (geheime), 
verſteckte Tüde habend. Hinterliſtig, zu hinterliſt = ver 
ſteckte, verborgene Liſt (vgl. Hinterhalt). 

“Redensarten und Sprichwörter: Falfch, liſtig, gefchmeidig wie 
eine K.; fagenhaft, fatenartig, Schmeihelfäghen (vgl. 
Kammerfäschen); fagbudeln — heudjlerifch fchmeiheln. Hüte 
dich vor den K., die vorne leden und hinten fragen. Ge: 
ledt = übermäßig geglättet (3. B. ein geledtes Herrchen), wohl 
nach den geledten Selle der K. Die K. läßt das Maufen 
nicht = ſchlechte Naturanlagen und Gewohnheiten bredhen immer 
wieder durh. Der K. den Sped befehlen (anvertrauen), vgl. 
„den Bock zum Bärtner machen”. Um etwas herunigehen wie 
die K. um den heißen Brei — lüftern und doch mißtrauiich 
zögernd an etwas herangehen (wie die K., die das Derbrennen 
ſcheut). Das ift fürdie K. — das ift wertlos (eig. das ift fo 
fchleht, dag man es der K. gibt). Das madıt der K. feinen 
Budel = das ändert an der Sache nichts (eig. das reizt niemand, 
nicht einmal eine K., die einen Buckel macht, wenn fie gereizt wird). 
Sieht doh die K. den Kaifer an, fo fagt jem. zu feiner 
Entfchuldigung, wenn er wegen einer Dreiftigfeit getadelt wird; der 
Red. liegt die Geringfhägung zugrunde, womit man die K. be: 
tradhtet. Die K.im Sade faufen = etwas unbefehen faufen 
und fomit betrogen werden (eig. wohl eine K. ftatt eines Hafen 
kaufen: Eulenfpiegel nähte eine Kate in ein Hafenfell, ftedte fie in 
einen Sad und verfaufte fie für einen Hafen). Kagbalgen = ſich 
zanfen und raufen, eigentlich fi balgen wie K.; n. Kluge wohl 
eig. Bild aus einer Tierfabel, worin Hunde fih um einen Katzen: 
balg raufen. Kagenmufit, eig. das nächtliche Beheul der K. auf 
den Dächern, übertrg. auf eine Plägliche, ohrenzerreißende Muſik. 
Kaßenjammer, n. Heyne eig. ebenfalls Plägliches Kaßengefchrei, 
als Studentenw. übertrg. auf den Pläglihen Zuftand nad ver: 
gangenem Raufche; das feit 1850 bezeugte Studentenw. Kater 
ift eig. eine in Leipzig entft. volßstüml. Derdeutfchung von Katarrh. 

Cuchs ahd. luhs, wahrfc. zur Wz. luh (luk) — leuchten, 
lat. luceo, da das Tier wohl nach feinen fcharfen (leuchtenden) 
Augen benannt fein kann; urverw. mit gr..lat. Iynx; £uhsauge 








ee 


— übertrg. [harfes Auge. Wahrfh. geh. zu &. auch luchſen = 
lauern; abludfen — mit Cuchsaugen einem etwas abfpähen, 
beludfen — betrügen, mit Schlauheit jem. um etwas bringen. 
Zöwe ahd. leo, leuo (lowwo) mhd. Zewe (löuwe), entl. aus lat. leo; 
Eeu gebt auf die mıhd. Nebf. Töne, leuwe zurüd (vgl. treu mhd. 
triuwe, Heu ahd. hauıwi, hewi, Au mhd. ourwe); in mundartl, Ceb, 
Cöb (häufig als PU.) ift w zu b geworden (vgl. farbe mhd. 
‚Surwe, gelb mhd. gelwe). CSwenanteil — Hauptanteil (Anteil 
des €, von der Beute, nach der Fabel von Mfop); Cöwe des 
Tages (Held des Tages) ift m. dem Är. geb. Teopard aus 
mlat. leopardus, zufgef. aus leo — Löwe und pardus — Parder 
ahd. pardo, das allein fon das Tier be;.; die Nebf. Pardel n. 
ar.-lat. pardalis. Panter (der afrif. CLeopard), ahd. panter, ä. Nebf. 
Pantel, ift ebenf. Lehnw. aus dem Lat.; mıhd. pantier ift angelehnt 
an ä. Pantertier (vgl. Tigertier), Tiger (ahd. tigirtior) aus 
sr.-lat, tigris, übertrg. auf einen blutdürftigen Menfchen. 


m) Der Bär. 

Bär ah. bero mhd. ber (norb. björn), wahrfch. zum indgerm, 
Eigw. bhero — braun, alfo eig. „der Braune“ (vgl. Meifter Braun 
als MW. des Bären in der Tierfage). Als König der Tiere erfcheint 
der Bär auch häufig in germ. PU. (Bernhard ıc. val. Il, 204). 
Nicht verw, ift Bär ahd. ber — Auchteber f.101. Bär = Ramm- 
floß gehört viell, zu ahd. berian mhd. bern — ſchlagen, Plopfen; 
Kluge (n. Baift) faßt diefes W. jedoch als Bed.-Übertrgg. des 
Tiernamens (vgl. Bol, Widder ıc) Bet, auh Pes, ift Kofef, 
zu DB. (wie Spaß zu ahd. sparo — Sperling), Hottelbär, zu 
DFotte(l) ahd. zofta. zuta — herabhängende Haare od. Franfen 
(vgl. Haddelwerf II, 405). Der Wafhbär taucht feine Nahrung 
vor dem fraße gern ins Waſſer. Seebär — eig. Eisbär, übertrg. 
auf einen derben, brummigen Menfchen, (vgl. Brummbär). 

Die riefige Kraft, die Schwerfälligfeit u. Grimmigfeit des 
Bären gaben Anlaß zu mancherlei Vergleichen u. bild. Redens: 
arten: Bärenmenfh, B.-Kraft, alter Brummbär, B. 
Schlaf, B-Hunger (vom Hunger des B. nach dem Winter: 
ichlaf). Bärbeifig = n. Kluge u. Paul eig. biffig wie ein 
Bärenbeißer, d.t. ein zur Bärenhaß verwendeter Hund; n. Weigand" 
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iſt b. entſt. aus bernbeissig, zu bern = Barn, Krippe, urfpr. vom 
Pferd gebr., alfo eins mit „Krippenbeißer“ (7). Ein ungeledter 
Bär ift ein plumper, formlofer Menfd (nad alter Anfhaun: 
bringt die Bärin ein formlofes Stück Fleiſch zur Welt u. ledt es, 
bis es Glieder gewinnt). Klauen faugen (auc, Hungerpfoten 
faugen”) — kümmerlich leben, wie der B., der nach dem Dolls 
glauben während des Winterfchlafes an feinen eigenen Tatzen 
faugt. Auf der Bärenhaut liegen, n. Heyne zunädt ein 
müßiges £agerleben führen, dann faulenzen überh. (vgl. II, 131. 
dazu wahrfch. Bärenhäuter = eig. der aufder Bärenhaut Fiegende, 
der Saulenzer, dann auch Strolh. Die Bärenhaut verfaufen, ch: 
der Bär gefangen (ä. geftochen) ift — voreilig auf einen ficheren 
Dorteil rechnen (der B. wurde gefangen, indem man ihn auf Eifen 
auflaufen ließ). Dunkel ift der Urfpr. der Red. einen Bären 
anbinden = Schulden machen, audy plump lügen (die lekter: 
Bed. fommt n. Paul wohl daher, daß es faft unmöglich ift, einen d. 
anzubinden). für Auffchneiderei (früher fagte man „mit dem 
großen Meſſer auffchneiden”, wenn man ſtarke Stüde „auftiſchte“ 
gebr. man aud die Red. jem. einen Bären aufbinden (auh 
blog „einem etwas aufbinden”), deren Urfpr. nicht Par ift: manche 
beziehen fie nicht auf den Bären, fondern auf ahd. bar = £alt, 
da i. d. ä. Spr. die Füge öfter als „Eaft“ bez. wird (vgl. „lügen, 
daß fich die Balken biegen“). „Wer fi) eine Tracht Fügen aui: 
binden läßt, d. h. fie glaubt, hat fie mit fi zu tragen“ '). 


n) Dachs und Marder. 

Dachs ahd. dahs (als taxo, taxus ins Spätlat. gedrungen, 
woron ital. tusso, frz. taisson); es ift n. Kluge wohl mögl., daß 
das durch feinen unterirdifchen Winterbau ausgezeichnete Tier, das 
niedd, Griewel und Gräwiek — eig. „Braber” heißt, feinen 
N. aus der indgerm. Wz. feks — bauen erhalten hat (vgl. ain. 
taks — behauen, verfertigen, takson — Zimntermann). Zur sl. 
W;. geh. oberd. deihfeln — zurehtmahen, dechſen = da 
Flachs fchwingen, eig. „Ichlagen, hauen”, Deichfel od. Dechſel 
(DereD — Aurzftielige Art, Hade, zum Behauen od. Zimmern 
dienend (vgl. Dachſen 299). Dächſel — Dahshund; dazu wahrik. 


') €. Müller, Zeitſchr. für den deutfchen Unterricht V, 204. 








„freher Dahs” — Dachshund. Der Dachs hat in der Tierfage 
den N. Grimbart, wohl unter Anlehnung an „Grimm“ wegen 
feines mürrifchen Wefens (vgl. Iſegrim 113). 

Marder ahd. mardarlo), auch mard; aus dem Deutjchen 
ſtammt mlat. martus (martur) frz. mari(r)e, Urfpr. dunkel. Red. 
„Ttehlen wie ein M.“ (Überzieher, Opferftodmarder). Iltis ahb. 
illitiso, elledis, mhd. auch eltes, bayr. Elledeis, niedd. Ilk, Elk, 
weftf. Ulek u. Ellenutef, ſchweiz. Täs(en); eine alte Zufl. 
dunfl. Urfpr. Der J. beißt landſch. auch Stänfer(ras), nad) 
feinen Stinfdrüfen am After, die eine übelriechende Flüffigkeit ab- 
fondern. Wieſel ahd. wisula mhd. wisele, faum zu Wiefe, viell. 
verw. mit lat. visis)io — Geftanf (wozu afız. voisin — Jltis); alfo 
ahd. twislea eig. „kleines Stinftier“ (vgl. Wifent 82). Red. „laufen 
wie ein W.“ Hermelin, eig. Derflasf. zu ahd. harmo mhd. harmie) 
— Wieſel ä. auch Härmli, Hermel, Hermleim), erft fp. auf 
das ſibiriſche Wieſel u. feinen Pelz bezogen, ins Roman. gedrungen 
ital. armellino afr;. ermine, daher die Betonung der legten Silbe 
in Dermelin. Srettchen, Derflf. zu ä. Frett (erft nhb.), Eehnw. 
aus dem Roman. (mlat. furetes, ital. furetto, das mit fpätlat. furo 
— Jltis [vgl. rhein. fürn — Jltis] auf lat. fur — Dieb beruht). Das 
F. ift eim Albino (portug. W.), eig. „Weißer“!). Hobel, aus ruff. 
soboli, wovon auch mlat. sabellum. Der Fiſchotter durch Der- 
mifhung mit Otter — Natter ſ. 172 oft als weibl. Hauptw. gebr.), 
ab». ottar, ottir, indgerm. W. (amd. udr&s — ©.), verw. zu gried). 
hydrı, hydros — Waſſerſchlange; das ID. geht auf sine Wz. wod(r) 
— Waſſer zurück u, bed. alfo „Waffertier” im allgem. Nörz, Merz, 
der kleine Fiſchotter, Echnw. aus dem flav. norizi. Dielfraf (ein 
wiefelartiges Raubtier) wird oft als mißverftändliche Überſetzg aus 
dem nord. Fjnllfress—Bergbär ged.; n. Böhtlingk (vgl. Zeitfähr. f. d. 
Wortf. II, 430) treten jedoch die norweg. F. fieldfross, ‚Hellfross erft viel 
fpäter auf als das deutfche „Dielfraß“ (mniedd. veelvwetz), das wahrſch. 
durch hanfeatifche Kaufleute in die nord. Länder gebracht wurde. 


0) Sledermaus, Maulwurf, Igel. 
Fledermaus ahbd. /ledarmüs — eig. flattermaus, zu ahd. 
Sleıduron mbb. vledern — flattern (ä&. fladerm), d. i. unruhig hin: 
') Als A. bez. man eig. Menden mit milhmweißer Haut, weißen Haaren 
a. roten Auaen, übertrg. weiße Mänfe, Kaninchen ıc. Dal. Kaferlaf 192. 
G 
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dann Pfuſcher ſ. II 416. — Auf die Feigheit de: 
H.:Derz, h.Fuß. 5.-Panier = eig. Schwan; 
er beim Fliehen in die Höhe redt; daher das Ha 
aufwerfen (jest „ergreifen”) = ſich flüchten. &. bez 
auch einen Darren od. Gecken, wohl wegen der wunderl 
bei feinem Spiel; daher n. Heyne u. Paul hafeli 
närriſch gebärden, tändeln, Hafelant = närrifcher 
komiſche Bildung aus den Kreifen der Gelehrtenfc 
halten hafelieren (auch harfelieren) für Eimdeuti 
harceler = durdy fortwährende Angriffe beunruhie 
fhlägt Hafen, d.h. er verändert im Kaufe plöglich 
wenn ihm der Hund zu nahe fommt. Schulden 
Hafen = fie laufen nicht fort. Wiffen (fehen 
9. läuft = Befcheid wiffen (der Jägerfpr. entnomm 
ſchlauen Menfchen gebr., die bei einer Sache mit zı 
gang zuwarten, um zu fehen, wie fie ausgeht. Da 
H. im Pfeffer = das ift’s, daran liegt es (eigentl. 
Tunte, vgl. II, 399). Kaninchen (niedd. W.), ent 
cuniculus; daher auch mhd. küneclin, küngel, obert 
Künigl(in), Künihafe (umged. in „Königshafe“), « 
hafe, Küllhafe, nordd. Kanigfelgen=Kar 
Karnikel hat angefangen, fagt jem. fcherjhafi 
Schuld auf den fchwächeren Unfchuldigen abwälzen wi 
Urfpr. der Red. erzählt Schrader ein Vorkommnis au: 
Hund hat ein Kaninchen zerriffen, der Eigentümer des 
den Schaden nicht erfegen; da meint ein Schufterjung: 
önne bezeugen, der Hund fei unfhuldig, das Karni 
gefangen. 
4) Mäufe und Ratten, 

Maus nıhd. müs, urverw. mit lat. müs. „. 
indgerm. Spr. Pehrt der N. wieder, ein Beweis, da 
germanen in ihrer Urheimat das Tierchen bereits befc 
zwar durd; feine Diebereien: müs beruht auf der alti 
mus — ftehlen; möglicherweife iſt die Wz. mus = ' 
Abl. von mis =Maus” in. Kluge). Maus = Musfel anı 
Mäuschen als Schmeichelname für Kinder, insbef. für 
Frauen, wohl wegen ihres zierlichen, flinfen und mun 
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Mäushenftill — fo ſtill, daß man eine M. laufen hört, or. 
fo fill, wie eine M. daherhufht. Mauſetot — ſcherzhaft „gänzlih 
tot“, ohne weitere Zudungen, wie eine M., die leicht zu töten if. 
Maufen = eig. M. fangen („die K. läßt das AM. nicht"), dann 
übertrg. „heimlich fchleichen, ftehlen, betrügen“ ; daher Dudmäufer, 
auh Dudelmaufer mhd. tockelmüser — Schleicher, fp. an 
Tũcke (f. 119) angelehnt auh Tückmäuſer = liftiger Heuchler; zu 
ducken mhd. fucken, tücken. An Dudmäufer angelehnt ift Kal: 
mäufer= gelehrter Stubenhoder, Kopfhänger, urfpr. ein Studentenw. 
zur Bez, eines Schulfuchfes oder Philifters, wahrfch. zu lat. calamın 
— Schreibrohr, Feder (vgl. Federfuchfer 110), — Haß wie ein 
getaufte (gebadete) Maus fein = ftarf und in unangenehnr 
Weife naß (die MT. fcheuen das Waſſer). Arm wie eine Kirden: 
maus (die nichts zu nagen u. zu beißen hat). Mit Sped fänst 
man M. = durdy ſchlaue Mittel (Eodfpeife) gewinnt man jem. 
Leben wie die M.in der Spedfeite= im Überflug. Wenn 
die M. fatt ift, ſchmeckt das Mehl bitter — Übermaß 
im Genuffe erzeugt Efel. Mäufe machen (M. im Kopf haben) 
— Ausflüchte, Einwendungen, Schnurren (die gleichfan wie Mäui: 
im Kopfe hin« und herfchiegen). Es ift Maus wie Mutter - 
eins wie's andere („das ift gehupft wie gefprungen“); die Ned. wird 
damit erklärt, dag Maus im übertrg. 5. eine uralte Bez. des weibl. 
Gefchlechts, bef. für „junge Mädchen” fei (viell. erklären ſich hieraus: 
mit Mann und Maus, und Mäuschen als Kofename für 
die Belichte, bei Goethe Mifel = Mädchen). Sich maufig maden 
= keck auftreten, fich herpordrängen, wird von Schrader auf dir 
Mäufeplage bezogen; Heyne und Borchardt ftellen die Red. zu 
maufen (maufern) -- Federn wecfeln (f. 142): alfo maufis 
— die Maufe vollbradt habend, urfpr. von „Federfpiel” (Jagd 
falten) gefagt, das fid) geniaufert hat und nun jagdtüchtig ift, in 
die allgem. Spr. übergeg. „fi nı. machen“ = geſchickt, rüftig, endl. 
fe, übermütig fein. — Die fchwäb. Drohung: daß dich das 
Mäuslein beiß! (gewöhnlid; harmlos [herzhaft gebraucht) wird 
von Borhardt als Abſchwächung der gräßlichen Derwünfchung „dab 
dich das Meifel (ä. Mifel), d. i. der Ausfag, befalle” (vgl. I1, 398 
erflärt; doc) liegt die Anknüpfung der Red. an die Maus nährr. 
— Mäufe u. Ratten find nach altem Dolksglauben „Seelentierchen“, 





h. die Seelen können ich in IT 05 R. verwandeht u. fo den 


— zeifw ii verlaffen (vol, das Grimmſche NMärden „Dus 
Mänſelein“); Saber den Mäufen pfeifen ers, „den Seelen win 


Zeichen ale val, Be Sage vom „Rattenfätrger von Hameln“ u von 
Binger Manfeturm“)  Miytbolog. Binterarımd but wahrſch uud 
die Ned da beit die Maus feinen Faden ab da iſt 
ichts verlekt. das iſt unahänderlich; nat einer alten oberd. Bauern: 
vegel of, Schmeller 1,14: „arbt um Gertraud 17. März die Wärm' 
von der Erd’ auf; am Gertraudtag lauft Me Maus am Rocken 
kim 1. beit den Faden ab“, 8 b. os bört das Spinnen (die 
Mimerarebeit) auf u. best die Feldarbeit St. Gertrud iſt an 
Stelle einer alten Srüblige od. Erd m Toſen- 08. Seelengöttin 
Setreten "I 
Mollmans uhScdermauns Wühl der Waſſerratte. 
die wie der Maulwurf Gänge wühlt, zu Moll, MTull- lose 
Erde wol. 120), das Tier beißt audb Nühl maus mb. . zu 
mb rl. malen wüblen, sig. wohl web Fugen machen 
vol ahd eralet, mhd. vl Fug oder NAuthobel 





Ratte ahd ru rel, bb and error, mit Cautverſchiebg 
sherd. Ran abd, stern val. viedd. Kalte obd, Kase, dunkl. Herk.; 
>as MM it mit den Tiere, das im Allerfum unbekannt war und 
zur Feit der Dölferwanderung ſich von Often nach Werften ausbröttete, 





in alle aurap; Spr, sedruntsen Hal, ve/fo, fr, u. tal nal Nat 

auf den Siebenſchläſer daher Ihlaren wie ein Nam, der Alle 
Marder, Stänkerraß ſ. 124, Div rerlaffen das ſinkende 

Schiff Schmarotzer ziehen ſich von Jen, zurück, deſſen Glück 


am Sinken iſt wie die N. die ſich durch Schwimmen ans Sand 
tan, Rattenké ni s n. ä. Vorſtellung große Ratte, die anders 
uffrißt Heynet, fr X — alte Ratten, die mit den Schwänzen 


untereinander verwickell find, bildl. für chwus Unenwärtrares St 
5. B. ein wahrer ae von Mißve ig u A 
kahl volksmäßige Unideuts. won „ik — mind 


soemsten ahd. Aremetro nur in Bed. — anbef Herk 
- B. bez. bild. den Geizhals das Tier ſammelt große Vorräte für 
den Winter), Candſch. Be. des HD. ſind Koruwolf u Heriich 


# Mal, 9. Meiiinaer, Zeitichrüt für dentiche RNundarfen Det = 31 
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mhd. griutz (vgl. bei Schmeller „Erdäpfel gritfchen" = nah dr 
Kartoffelernte den Boden nach vergeffenen K. durchwühlen). Lem— 
ming, der nord. Hamjter, dunfl. Herk. Meerfchweinden, sn 
übers Meer (aus Südamerika) gefommenes Tier, das ein Grunzen 
wie ein Schweinchen hören läßt und auch fonft diefem ähnlich it 
(vgl. Meerkatze 135). 


r) Eichhorn, Murmeltier, Biber. 
Eichhorn ahd. eihhurno, eihkorn, unter Anlehng. an Eiche 
u. „Horn“ früh umged. aus einem ä. unbef. W., das auf allen germ. 
Gebieten mannigfach umgebildet ‘wurde: ſchweiz. Eifer, fchwät. 
Oakirmle, Eihalm, Eiherle, Eichkätzchen iſt erſt nhe.; 
die ä. angſ. Form dcweorna. anord. ikorne weiſen auf eine Grdj. 
*nika-wern zurüd (wern hat Entfprehungen in den flav. Spr., z. B. 


- altbulg. reverica = Eihhörndyem. Falls „Eiche“ das erfte Wort 
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element ift, Pönnte „Eichtierchen“ (tern = Wefen?) die Grobed. fein. 
Das fibirifche €. heißt die Sehe mhd. das rech, eig. Subftantiv.. 
des ahd. Eigfchw. feh — verfhiedenfarbig, bunt (vgl. Fechdiſtel 279° 
Bunt, aus mlat. punctus = punttiert, getüpfelt (vgl. Tinte aus 
lat. fincta), &. „[hwarzgefledt auf weißem Grunde”; mhd. bunt (als 
Hptw. gebr.) bez. „miehrfarbiges Pelzwerk“, insbef. das weiße u. 
graugeränderte Bauchfell des zöch, im Gegenſ. zu mhd. grä (grau, 
den grauen Rüdenfell des Tieres, fp. aut) Grauwerk gen. — 
Der Siebenfchläfer fchläft nach dem Dolfsglauben fieben Monat: 
(vgl. Heuntöter 169). Diefes Tier heißt auch Hafelmaus, wil 
es gern Hafelnüffe frigt, und Bildy(maus) ahd. bilih od. Fieſel 
(maus) ahd. sixi- u. zisimus; die beiden ID. ſtammen n. Palandır 
aus dem Slav. 

Murmeltier ahd. murmuntiln), murle)munto, Cehnw. aus 
lat. murem montis (mus montis) = eig. Bergmaus, wozu aud) itul. 
marmotta ; „Tier” ift fp. Sufaß (vgl. Maul, Elen:, Kenntier). Das 
M. fchläft 8-10 Monate; daher übertrg. „ſchlafen wie ein M.“ 
Im bayr. Gebirge heißt das Tier Mankei (d. i. Mantel, 
n. Schmeller zu munken, manßeln „heimlich reden u. tu, 
murmeln“, wohl unter Anlehnung an murmeln, im Gebirge aut 
Nurmeli u Murmentel gen. Biber ahd. bibur, bibar bed. 
eig. „braunes Tier“, ein indgerm. M., verw. mit lat. fiber; N. 
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altind. Bez. des T. bhubhrüs ift eine reduplizierende F. zum St. bleru 
(Wz. bher) = braun (pgl. Bär 122). Das Bibergeil — die 
falbenartige Maffe, die in zwei am After des B, befindlichen Drüfen 
(fälfhl. als die Hoden des B, angefehen) enthalten ift, zu mhd. 
geile) = Bode; dieſes W. ift Subjtantivbildg. zum Eigſchw. geil 
— urfpr. lebensfräftig, frifch, üppig (von Pflanzen gebr.), fp. auf 
den Geſchlechtstrieb bejogen. 


s) Die Affen. 

Affe ahd. afo niedd. u. engl, ape), altes CLehnw. dunkl. Herk. 
U. fteht vielfach in Dergleihen od. Bildern für neugierige, dumme 
(man bielt die A. früher für dumm), eitle, nahahmungsfüchtige, 
blindzärtliche Menfchen, daher Gras- od. Rotzaff als Schimpfw. 
für junge £eute (vgl. Roßnafe),nahäffen, Affenliebe („Eltern 
find oft wie Affen, die ihre Kinder vor Liebe zu Tod drüden“); 
i. d. ä. Spr. wird A. auch für Narr u. Tor gebr., daher äffen 
— foppen, zum Warren haben (eig. „als A. behandeln”); Affen: 
fhwanz = Bild für Narretei (Luther). Schlaraffe, &.Schlauraffe, 
nıhd. slüraffe (slüderaffe), zu slür = das Faulenzen, faule Perfon, 
verw. zu ſchleudern (fchlaudern) mhd. slüädern — nadjläffig ar: 
beiten (vgl. Schluderarbeit, Schleuderpreis). Sch. war alfo urfpr. 
ein Schimpfw. („fauler A.“); die Dorftellg. des Schlaraffenlandes als 
Sand der faulenzenden Schwelger ift jünger. 

Maulaffe (mhd. hiefür muntaffe), bayr. Sperraffe, Gien— 
od. Bähnaffe (vgl. gähnen 14), ſchwäb. umged. in Maulauf; 
eig. ein A. mit aufgefperrtem Maule, als Schimpfw. „neugierig 
gaffender u. glogender Menſch“. Sprenger !) fieht im erften T. des 
MW. nicht das Hptw. Maul, fondern das Stw. maulen = ein 
krummes, wohl auch großes M. machen. Schrader, Richter u. a. 
deuten Affe (niedd. ape) als umged. aus niedd. apen — offen, 
unter Anlehng. am niedd. he hält Ü mül apen = er hält das 
Maul offen. Daß Maulaffe jedoch nichts anderes ijt als ein 
Scheltw. wie Grasaffe, Rogaffe u. a, beweifen die obengen. glbed. 
I. Sperraffe ıc., fowie die Ned. Maulaffen „feil” haben 
(halten), ä. auch bloß „Affen feil halten“ = gaffen, müßig gloßen 
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Elefant 11, 268), n. Heyne eine Übertrgg. von elephantlem) auf das 
Kamel (vgl. 138). Dromedar, aus lat. dromedarius, eig. „Scdmell» 
läufer“, zu gr.-lat. dromas (camelıs) — laufend, ſchon mbd. umge 
deutfcht in dromel und Arummeltier, nhd. unter Anlehnung an 
trampeln (fchwerfällig gehen) volfsetymol. umgeftaltet Trampel:- 
tier; der Unterfchted in der Bed. D. — ein-, T. — zweihöderises 
Kamel) ift ganz jung. Schwiele f.46. Paßgang = Gang 
art, bei der das Tier gleichzeitig die Beine derfelben Seite nieder: 
fest (vgl. 70). — Giraffe, aus ital. girafa, das aus arab. zirafah, 
serafah ftammt und auf ägypf. sor-aphe — Langhals zurückgeht. 

Elefant abd. (h)elfant (h ift germ. Zufats unter Anlehng. 
an helfen), Lehnw. aus gr.lat. elephas, elephantem, n. Pott entit, 
aus ſemitiſch «leph hindi = indiſcher Ochſe (diefe Bez. murde auch 
auf das Kamel bezogen, vgl. 137). Elfenbein aus ahd. helfant- 
bein (mbd. helfenbein). Tatſchenfuß, aud einf. Latſche = 
breiter, plumper fuß (des Elefanten, Bären ıc.), übertrg. plumpe, 
iedergetretene Fußbekleidung (bequemer Hausfchuh), bayr. Bez der 
Tegföhre (f. 298), zu latfch (latfchig) = ſchlaff, fchlotterig, von 
nachläffigen Gange; latfchen — fchleppend, träge gehen. Plump, 
aus niedl. plomp — did, ftumpf; zugrunde liegt wohl das Schall: 
wort „plump”. Ungetüm — Wefen von unförmlicher Größe (erft 
nbd. W.), wahrfd. zu ahd. tuom — Auftand, Derhältnis, Urteil, 
Saßung (jeßt nur noch in der Nachſ. tum, 3. B. in Königtum). 
Das Ungeheuer, Subftantivg. des Eigm. ungeheuer mbb. 
ungehiure = widerwärtig, unheimlich, fchreflich, dann ungewöhnlich 
sroß, zu mhd. gehinre — fanft, anmutig; nach Weigand’ ftammverm. 
mit ahd. hilw)o — Hausgenoffe, hiwa — Haus (vgl. Heirat II, 31), 
alfo geheuer glbed. mit „heimlich“. — Aus einer Müde einen 
Elefanten mahen = ftarf übertreiben. 


u) Robben und Wale. 

Robbe, niedd, rubbe, dunfl, Herf.; sine andere Bez. des 
Tieres ahd. selah, anord. selr, ſteckt n. Bugge im IT. der dän. Inſel 
Seeland, ä. Selund — Robbeninfel ſ. 1,194. Seehund heißt 
das Tier nach feiner Stimme, die mit einem heiferen Hunde: 
gebell Ähnlichkeit hat. Wal (Walfifch ift verdeutlichende Fuſſ. 
wie Uuerodys, Renntier x.) ahd. wal, walir(a), anord. hvale; nad 


138 


139 








D. Schrader‘, ift Wal eins mit dem Fifchnamen Wels (aus 
ä, *hiwalis); die Germ. haben den N. des größten Flußfiſches auf 
das größte Meertier übertrg., wie ja auch die Nebf. Waller 

Weller für Wels mit ahd. welir (Wal) genau übereinfiimmt. Das 
Walroß it ben. nad; der Stimme, die einem Wichern ähnelt. 
Der Sinnwal hat auf dem Rüden eine 3—4 m hohe Fettfinne 
($loffe), verw. mit (od. entl. aus) lat. pinna = Sloßfeder der 
Delphine. Narwal od. das Seeeinhorn, aus ſchwed. narhral. 
zweifelh. Herf., n. Friſch (Grimms Ob.) aus lat. nare „Sifch, dem 
aus dem linken Naſenloch ein Horn herausgeht“; n. a. zu anord. 
när = Leiche, daher als „Uaswal” ged., wohl deshalb, weil nah 
Stürmen oft tote N. an die Küften getrieben werden. Pottwal 
(Pottfifch), wohl zu pot (Pott) = Topf, wegen feines gewaltigen 
Kopfes; in feinem Gehirn ift ein Fett, das Walrat, zu nicdd. 
vöt, rut = Talg. Die Mahrung des W. ift das Walaas, niedd. 
wahlaat, zu äs = Speife (vgl. 98). Delphin, aus gr.lat. delphinur. 
Eine Delphinart ift der Tümmler, aus niedl. tuimelaar = Taumler 
(vgl. 148 u. 229). Barte, eiy. Mehrz. zu Bart, fo ben. weil die 
Sähne bartarlig herunterhängen. Tran, niedd. W., eig. „beim 
Kochen ausgefochter Fettropfen“, eins mit mitteld. ran = Tropfen, 
Träne. 


11. Die Vögel. 


a) Allgemeine Begriffe. 

Dogel ahd. fogal, got. fugls, viel. unter Ausfall des nach 1 
zur Wz. flug = fliegen; zur Begründung diefer Etymologie vermeijt 
man auf Beflügel (wofür aber mhd. gevügele = Bepögel:. 
V. wird übertrs. auf geflügelte Inſekten Sommerv., Mlüllerr.. 
auf Menfchen (ein lofer, Iuftiger D., Pechv. ſ. 170), auf Goldſtücke 
(gelbe V.). — Man erfenntden D am Gefang (an den 
Federn), frei wieder D. in der . (vgl. dagegen vogel: 
frei = geächtet, eig. „den D. zum frage frei“ 11,300). F.ri ß D. 
oder ftirb! Den D. abfhiegen = den Mleifterfhuß tun, 
den größten Beifall ernten (von dem als Schüßenziel gebrauchten 
hölzernen D. hergenommen). Ein Dögelhen davon haben 


!) Philolog. Studien, Feſtgabe für Sievers 1806. 











— #H° — 


fingen hören = auf geheimnisvolle Weiſe Kunde von etwas 
erhalten haben, was für andere unerwartet Fommt; der Red. liegt 
n. Borchardt viell. eine mytholegifche Dorftellung zugrunde: nad 
altem Dolfsglauben belaufen D. die Menſchen u. erzählen wieder, 
was fie gebört (vgl. Ddins Raben). 

Feder ahd. fedara, zur indgerm. IWD;. pet (pat) = fliegen; 
dazu der Sammelbegr. Gefieder. Sur al. Wz. geh. Fittich 
ahd. jetihäh, fedäh mhd. vettech, vitich — Flügel, eig. Sammelbegr. 
zu Feder. Feder bez. auch die zum Schreiben zugefchnittene Schwung: 
feder, jeßt auf die als Erfat dienende Stahlfeder überirg. Die 
Elaftizität der natürl. F. gab wohl die Deranlaffung zur Übertrga. 
des MW. auf elaftifche Metallftüfe (Spiralf., Ubrf., Triebf.); dazu 
federn, Sederfraft, Federharz — Kautſchuk. Federlejen 
(Schon mhd.), eig. Ablefen der F. von einem Kleide (ein Heichen 
ferviler Schmeichelei), bildl. „umftändliches Derfahren” („nicht viel 
F machen“) Einen beim Schlafittih friegen — einen 
erwifchen, wahrfch. eig. bein Schlagfittich (niedd. Schafittfe), d. i. bei 
den Schwungfedern des Flügels, auf die Rockſchöße übertrg. 

Flaum, oberd. (richtiger) Pflaum nad ahd. pflüma, Echnw. 
aus lat. plama — Feder (vgl. II, 250). Ein echt germ. ID. hiefür 
ift das dem Nord. entl. Daume, niedd. Dune Kiel mhd. Kil, 
mundartl. Keil, dumfl. herk. (verfh. von Schiffsfiel). Schaft 
ahd. scaft — eig. Stange (bef, die des Speeres f, II, 87), übertrg. 
auf den Stengel einer Pflanze, ‚Feder ꝛc. (vgl. 205). Spule ahd. 
spuola iſt Übertrag, der Weberfpule. — Maufe(r) mhd.mirze, in Fuſſ. 
nitzer (alfo rihtig Maußer gefchrieb.) — Federwechfel der Dögel; 
dazu maufern (maußen) ahd. mizon, aus lat. mütäre (mlat. 
zurrtee —= Feder- wechle; fih maufig maden ſ. 128. 

Sdmabel abd.. snabul (niedd. snarel u. sneb), zur Wz. snab; 
dazu auch ſchnappen auch ſchwatzen), Derjtärkgsbildg. zu glbed. 
mıbd. snaben = eig. den Sch. bewegen. Schneppe, niedd. sneble 
— fchnabelähnl. Gerät, Schnauze einer Kanne; Schnaps — eig. 
Mundvoll, Schluf (jopiel als man auf einen Schnapp trinkt). 
Slügel (vgl. Bügel, Würfel), vielfach übertrg. auf Flügelähnlidys: 
Tür» und Fenſterf, Lungen: u. Hafenf,, $. der Windmühle, eines 
Gebäudes (Seitenbau), F. eines Heeres, eine Art Klavier ıc.; bildl. 
au fliegend Gedachtes (F. des Geiftes, des Windes, des Gejanges ıc.). 
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übertrg. auf die Nachkommenſchaft der Säugetiere u. Menfchen (meijt 
in üblem 5. gebr., 3. B. Hatternbrut); landfch. ift „brühen“ auch 
„brüten“; in bildl. Verw. ift brüten „grübeln”, eig, „worin herum: 
graben“, 3.8. Rache brüten. Hecke — fortpflanzung durch 
Junge oder Brüten, Begattung der Dögel u. die junge Brut, n. Kluge 
wahrſch. zu einer germ. Wz. hag, hakk — fortpflanzen (vgl. Hag 81 
u. hackſch 101); beten — erzeugen, ausbrüten, oft bildl. gebr. 
(Streicdhe od. Pläne h., aush.). hieher geh. n. Grimms Wb. Neſt— 
heckel, Neſthäkchen = eig. das letzte Küchlein, das im Neſt 
„geheckt“ wird (auch Meftling, Neſtert, Nefthoderl) Ätzen 
md. utzen, etzen — zu effen geben, eig. „ejfen machen“; Atzung 
— fütterung, Nahrung, In gl. Bed, oberd ammeln, ämmeln 
— eig. als Umme (= urfpr. Mutter) pflegen. 


a) Die Hühner. 

Hahn abd. hano, mbd. hanle) wird als „Rufer” od. „Sänger” 
sed., da man das ID. für urverw. mit lat. canere — fingen hält(?); 
DB. bez. in übertrg. Bed. Geräte, die einigermaßen Ühnlichfeit mit 
einem H. haben (5. am Faſſe, am Gewehr x.). Kapphahn iſt 
volfstüml. Derdeutfhung von Kapaun ahd. kappin, das auf 
sibed, lat, cApol(-önis) zurũckgeht; auf der mhd. F. kappe (daraus 
Fappen — verfdmeiden) beruht wohl bayr. Koppie) — Kapaun. 
Eine nordd. Bez, des verfchnittenen Hahns ift Hahnrei, deſſen 
zweiter Beftandteil noch nicht befriedigend erklärt ift (es war früher 
üblich, dem Kapaun die abgefchnittenen Sporen in den Kamm ein— 
zufeßen, wo fie fortwuchjen und eine Urt Hörner bildeten; daher 
viell. „einem Hörner auffesen" — ihn zum Hahmeei, d. i. Kapaun 
machen). Henne ahd. hanin, henina, henna — eig. „hähnin“. 
Huhn ahd. huon, Gemeinname für Hahn u. Henne, jest häufig 
„Henne”, früher auch „Hahn“, hünkel (Hinkel) ahd. huoniklin) 
— eig. Hühnchen, landjch. auch Bez. für das 5. überh. — Hühner- 
auge = £eichdorn (vgl. 37) ift nicht als „hürnen Auge“ (= Hornauge) 
zu deuten, fondern, wie die glbed. „Elfternauge u. Hrähenauge” 
beweifen, als Übertrgg. des wirkl. Hühner-A. (vgl. Pfauenauge);; bildl. 
„jem. auf die H. treten" — ihm an einer empfindlichen Stelle weh 
tun. Kücdhlein mhd. kuchelin, Verklf. zu mitteld. kuchin, niedd. 
Küfen, das felbft wieder eine Verklf. mit -ina (vgl. Füllen 71) 
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die „Finken“ oft mit Nötel an Straßeneden, Kirchen ıc. angebracht 
wurden. Er ift rot wie ein Sinshahn fagt man von jem. 
mit zorngerötetem GBeficht; als „Sinshähne”, die von Hörigen dem 
Gutsherrn abgeliefert werden mußten, wählte man gerne H. mit 
fchönem rotem Kamm. 


Truthahn (erft nhd.); trut ift wohl eine Nachahmung des 
Sautes, womit der Dogel feine Jungen lodt; darauf beruhen auch 
die landfch. Bez. niedd. Schruthahn, Schrute, oberd. Grutte, 
ſchweiz. Gurri, altmärfifh Kullerhahn Eollern = kullern wird 
auch vom Ton der Tauben und ähnl. Geräufchen gebr.), fränk., 
ſchwäb. u. mitteld. Kutter, Kauder (faudern = Pollern). Aus 
den Cockrufen für Hühner (pip, bibi — putt) find die Bez. oberd. 
Pipelr), Welfhpiper, Bibgodel u. niedd. Puter gebildet. 
Auf die (vermeintliche) Herf. des Dogels beziehen fich die N. Welfch- 
bubn, Indian (indianifher Hahn), auh gef. Janifhhuhn, 
Janifh, Kalefuter (= Palefuttifhyer Hahn), gef. Kalfun, 
Kalfaun, Kunhbahn; hieher geh. n. Suolahti auch Kuter, 
Kauder(er), während Paul u. a. diefe Bez. zum Schallw. Paudern 
— follern ftellen. Bekanntlich ſtammt der Puter aus Mittelamerika; 
aber das Volk unterfcheidet in diefen Dingen nicht genau; fremde 
Dinge, die nad heimifchen Häfen gebracht wurden, pflegte man als 
„indiſch“, „türkiſch“ 0d. „welfch” zu bez. wwgl. Welfchforn = türkiſches 
Korn). Der N. Perlhuhn bezieht ſich auf das getüpfelte Gefieder. 
Pfau ahd. pfäwo, aus lat. puvo (gleichzeitig entl. mit Faſan, Flaum, 
maufern 2c., vgl.IT,250) Safan, aus gr.:lat. phasianus = eig. Vogel 
vom Fluſſe Phafis in Koldis (Beorgien). — Rebhuhn ahd. reb(a)- 
Juon, niedd. rapphön, wahrſch. verw. mit aflav. rebu = bunt, 
gefprenkelt (ruff. jjabka = Rebhuhn), alfo nicht „gern in Neben 
ſich aufhaltendes Huhn“ (Sprenktel mhd. sprenkel, spreckel = 
Fleck, viell. zu fprengen = fprigen). Kette (Hitte), umged. aus 
mhbd. kütte ahd. kutti = Schar, Herde, jett nur noch von einer 
Familie Rebhühner gebr. Wachtel ahd. wahtala, aus) quatala, 
niedl. kwakkel (lautverw. mit mlat. quacula), wahrſch. eine Bildg. 
nach den Rufe des Dogels, volfsetymol. an „wachen“ angelehnt. 
Die W. ſchlägt, d. i. fie bringt durch fehlagartige rhythmifche 
Bewegungen Töne hervor (vgl. den Schlag der Uhr). Auerhahn ahd. 
or(re)huon u. ürhan(o); man nimmt allgemein an, daß ahd. ürhuon 
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eine Umdeutg. nach ahd. ürfohso) = Auerochs von orlre)hum je, 
das auf anord. orre — Birkhuhn zurüdgehe; Suolahti dagegen 
erfi. urhuon als „wildes Huhn“, ebenfo arohso = „Wildochs“, mb». 
irgil = alter Eber (vgl. Baul 70) als „Wildeber”, nach ſchweiz 
— wild, ſtürmiſch (vom Weiter), nord. yr, ör = wild, toll, Di 
Balz mhd. balze, die Begattung des großen Federwildes, ä. aus 
des Dirfches, von Kluge (n. Baift) zu ital. dbalzo — Sprung geftellt, 
dazu balzen = oberd. falzen (ä. auch pfalzen); n. andern 
zu landſch. bolzen = klopfen, dann „fich begatten”. Der Spiel. 
hahn ift ben. nach dem „Spiel“ = i. d. Jägerfpr. der Schwan; 
der wilden Hühner, womit fie beim Balzen „fpielen“. Die ä. Deuts, 
wonach der Dogel feinen IL. von dem Spillbaum (f. 295) habe, deſſen 
Knofpen er freffe, ift aufgegeben. Die Bez. Virkhahn hat den Dos. 
nad; feinen: Aufenthaltsort, ebenfo das Haſelhuhn. Radelhahn 
(ein Baftard von Auer: und Birfwild), wohl zu radeln = sinn 
Pnurrenden Laut von fich geben. 


c) Die Tauben. 

Taube ahd. tüba, got. dibö, wahrſch. verw. zu felt. dub - 
ſchwarz, n. der dunklen Farbe der wilden Taube (Selfentaube), von di: 
alle Kaffen abftammen (vgl. Taubbeere 268); n. Suolahti dagegen 
ift die T. (germ. *dübon) eher nach ihrem Rufe ben., n. dem lan; 
gezogenen dumpfen Kaut (vgl. ruku). Tauber mhd. tüber, un 
Anlehnung an Enterich (f. 149) auch Täuber ich, landſch. Tauber, 
Dubert, Duffert, alem. Kuter(er), em Schallw. (vgl. Trut 
hahn 147), ebenfo heif. Rüdert, zu rud(fJen mhd. ruckezn« 
eig. „ruck(u)“ machen). Girren, gurren u. tollern find chent 
Schallw. QTurteltaube ahd. turtultichu, entl. aus lat. turtur, ber 
nach dem girrenden tur-fur. Die Lachtaube hat ihren N. n. Schma. 
von dem wie menſchl. Kachen Plingenden Ton des Männchens. Di: 
Bolztaube brütet im Holz (Wald) und zwar gerne in hohl 
Bäumen, daher au Hohltaube gen. (ahd. hol = Coch). D. 
Ringeltaube hat am Halfe weiße Flecken, die faft einen Ai; 
um denfelben bilden. Der Taumler, niedd. Dümler (or 
Purzel: u. Burzeltaube) pflegt in liegen Purzelbäume ; 
fhlagen; taumeln ahd. fümalon = ſich im Kreife bewegen rol 





Tümmler 139). — Die Tauben gelten als fanfte, unfchuldige Ti: 





ar = 


ohne Falſch; daher T. als Kofew. für ein fanftes Mädchen. Sprid) 
wörtl, Tauben haben feine Galle, db. i. find ohne Zorn und 
Falſchheit (vgl. „einfältig wie die Tauben“: einfältig = ohne Falſch 
ſ. II, 407). — Die gebratenen Tauben fliegen einem nur im 
Sclaraffenlande in den Mund. Taubenfchlag bes. eig. das zu: 
fhlagende Flugloh am Taubenhaus, dann diefes felbft; es geht 
zu wie in einem Taubenfchlag — es fommen und gehen 
viele Leute. Koben (Kobel, Kofen) mhd. kobe — Stall für 
Tauben, Hühner, Schweine ıc., Käfig, urfpr. Hütte, Haus überh. 
(vgl. Kobold II, 80). 


d) Die Waſſervögel. 


Ente mh. ahd. anut, ant (mundartl, Ante), urverw. mit 
lat. Ands (anatis); landſch. Bez. der E. find: weſtf. heff. Pile, 
ſchweiz. Wudle, Wuri, ſchwäb. Wufele (n. dem Lockruf für 
Enten u. Gänfe), fchlef. Hatjche und Rätfche, ſchweiz. Ratfch 
(rätfchen, als lautmalendes W. für die Stimme der €.) Enterich 
aus mhd. antreche ahd. antrahho für *anut-trahho, deſſen 2, Teil 
dent niedd. u. engl. dräke — Enterid) entfpricht (drako — eig. Männ- 
chen?). Nordd. Bez. des E. find Erpel, Arpel viell. zu ahd. 
erpf anaf. corp — dunkelfarbig), Wart(e), Wort (viell. eig. „Hüter, 
Herr"), Wedif, Wet (viel, n. einem Cockruf für die E. wie oberd. 
Wudlh. Südd. heißt der E. Antvogel, Die gememe Wildente 
heist Stocdente, wahrſch. deshalb, weil fie zuweilen auf Weiden: 
jtöcken niftet, n. Suolahti ift Stodente als „Waldente“ zu deuten (vgl. 
Stofeule = Waldfauz, Stodadler — Steinadler). Hriefente, auch 
Kride, Krudente (miedd. W.), volfsetymol. in Kriehente 
umged., wahrfh. nach dem Rufe des Männchens ben. llandſch. 
Notfcherl gen); n. Weigand’ dagegen geh. K. zu niedd. Ariel = 
klein (vgl. niedd. Kriefelfter — Meuntöter, eig. A. Elfter), alſo K. eig. 
„Hleinente” (wie fie in der Schweiz wirflih beißt. — Rillen 
(Rinnen oder Furchen im Entenfchnabel), wahrſch. entft. aus mhd. 
rinn(elin — Meine Rinne. Spiegel heißt bei den Enten der violette, 
ſchillernde, fpiegelnde Flet auf den Flügeln. — für die Seitungs: 
Ente (Seitungslüge) gibt es verfchiedene Deutungsverfuche, die 
aber insgefamt nicht befriedigen: man knüpft an das Gefchnatter 
der E. an, denft auch an „Cugente“ (als Umbildung zu „Legende“ 
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von £uther gebr.), oder erfindet zur Erklãrung Geſchichten nah: 
der Münchaufiaden; i. d. ä. Spr. gebr. man für eine dumme s;.. 
oder leeres Gefhwäß oft blaue Ente (audy blaue Gänje, nı:: 
in „blau* das Schwindelhafte, die Aufſchneiderei zu ſuchen it :.. 
„jem. einen blauen Dunft vormachen“; „fein blaues Wunder ſebt 
Gans ahd. gan: (niedd. gas), urverw. mit lat. anwr (für: 
*hanser); Gänferich ift erſt nhd. geb. n. Enterich für ü. si. 
Ganfer, das aber nicht Maskulinbildg. zu Gans if, fen 
Weiterbildg. zu mbd. ganz) ahd. gunzo, ganazzo = mäml 6:-: 
woran noch landſch. Formen, 3.3. elfäfl. Banzer(t), öfr. Ganer⸗ 
erinnern. Das Junge der ©. heißt niedd. Böffel, Büffel . 
yo. bel. Günfel; nach dem Cockruf für die &. find geb. Wu!.: 
ıgansı, Hulle, Bulle, Bille, Hufjel, Wuffi, Wurr 
Wudi, Grufel (vgl. Ente 149), nab dem Baden dr 6.!. 
Kinderw. Giegack, Gate, Gäcke, Gagas x. Schnattern 
mbd. snateren, ein lautmalendes W., nicht bloß von den Giri:- 
und Enten, jondern auch vom Quaken der Froͤſche, Klappe N: 
Störde u. der Zähne, vom Schwatzen der Menfcgen x. sehr. :.. 
‚nater = Schnabel. Bagelgans = wilde G., ſchon ahd. hr“. . 
als Bez. des Wafferhuhns, weil das Untertauchen u. Geſchrei de⸗ 
felben Gewitter ‚Hagel‘ anfündet; übertrg. auf die Schneeauns ed 
Wettergans, deren Erfcheinen ebenfalls ein Dorzeichen von ft: 
Kälte, Hagel- und Schneefall ift; zufgezog. Halgans. Ant: 
Hahlgans = magere, noch nicht gemäftete ©., zu hahl bir. 
= troden, mager (vgl. Hälfchwein = ungemäftetes Schw. , übatr: 
Schimpfw. für nicht ausgewachfenes Mädchen. Eider (= £.6:: 
u. »Ente), ein isländ. W. dunkl. Abf.; Dune j. 141. 
Schwan ahd. san, wohl verw. mit lat. sonarı fu: 
*sronare), aind. Wʒ. srun = raufhen, tönen; alfo urfpr. nur von 
Singſchwan gebr. Nah altem Glauben fingt der Schwan rer 
feinem Tode; daher ıfchon im Altertum gebr.) Schwanenseirt; 
= letter Geſang eimes Dichters oder Tonkünfllers. Wahrſch. zb: 
bieber mir fhwant = id; habe ein Dorgefühl davon; die Shi. 
galten ſchon bei den Griechen als weisſagende Dögel (ngl. Schwan: 
jungfrauen II, 74. Eine ä. Bez. des Schw. ift Elbiſch Nlris 
Elbs) ahd. ulbiz, Ahiz — eig. „weißer Dogel“, verm. zu alu 
weiß. — Möwe oberd. Mönc), aus niedd. mewe, dunkl. Bir. 
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f) Die Raubvögel. 

Adler ahd. adelar = Edelaar; Aar ahd. aro (arn), die 154 
agerm. Benennung des Dogels, gilt jegt als die edlere Bez, während 
merfwürdigerweife Adler („Edelaar”) der gemeine N. des Dogels 
iſt; nur in Zuſſ. (Fifhaar, Mausaar, Bußaar ıc.) ift Aar noch 
gebräuchlich. Die germ. Brundf. aran (arn) ift noch erſichtlich aus 
PR. wie Arnulf, Arnold (f. II, 201). Nach dem urverw. 
griech. örnis = Dogel zu fchliegen bez. A. urfpr. „Dogel überh.“. 
Sänge (Krallen) — eig. Werkzeug zum fangen (mıhd. vähen, vin 
— ergreifen), ä. „handhabe zum Faſſen, Zange, Griff” (vgl. die 
Fänge = fangzähne der Raubtiere). Gewölle mhd. gewelle = 
Ballen von unverdauten Teilen der Beute, 3. B. Haare, Knochen, 
die die Kaubvögel wieder ausfpeien, zu mhd. willen, willen = 
erbrechen, würgen. XKlaftern, zu Klafter = Maß der aus: 
gefpannten Arme eines Menfchen. (Horft f. 144). 

Geier ahd. gir(e), verw. zu gire = gierig (Wz. gir = begehren), 155 
alfo ©. eig. „der Gierige“; &. wird aud) als Fluchw. gebr. u. bez. 
verhüllend den Teufel (Zum Geier!). Falke ahd. falcho, falco, 
zweifelh. Herk., viell. zu obd. falch = fahl (vgl. Falch = fahles 
Pferd f. 72), da einige Arten eine gelbbraune Farbe haben; nach 
Suolahti dagegen aus gibed. fpätlat. falco, von falıx-cis) = Sichel 
(n. den krummen Klauen), alfo $. eig. „Sichelträger”. Gerfalt 
nıhd. ger- u. girfalke, der IT. des nord. Jagdfalken („mit blendend 
weißen Gefieder mit dicht beftreuten Schaftftrichen, die wie Pfeil: 
ſpitzen ausfehen“), n. Suolahti entl. aus nord. geirfalki, zu anord. 
geiri = fperförmiges Stüd, Striemen (ahd. gero = Speer), alfo 
nicht (wie £erer annimmt) zu ger, gir = Gier. falfenauge 
überirg. „Icharfes Auge”. Beizvogel f. 153. Schmerl mhd. 
smirl(in) (au Mirle od. Merlinfalf) = Swergfalte, dunfl. 
Herk., wahrfh. eins mit dem glnam. Fiſch (f. 179). Habicht, 
aus ahd. habuch, mhd. habech (mit angetretenem i wie in Obft 
f. 213), wohl zum St. hab in heben = urfpr. feftnehmen, greifen 
vgl. Handhabe, Haft), verw. mit lat. capere. Buſſard, aus afr;. 
busart, das auf glbed. lat. buteo beruht; früh umged. in Bußaar. 
(In den Lehrbuch für Zoologie von Schmeil ift der B. [fälfchlich) als 
„Kagenaar“ [zu landſch. Bufe = Kaße ſ. 114] ged., da die Stimme des 
Dogels dem Miauen einer Kage ähnelt), Sperber mhd. sperwere 
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ä. gukezen, gutzen = Kudud rufen. Bauch u. Kudud ftehen 
verhüllend für den N. des Teufels (Hol dich der K.! Beh 
zum K! In K XRamen!). Dem Dogel wohnte einft eine 
göttliche Bed. bei, die durch den Einfluß des Chriftentums in eine 
teuflifche verfehrt wurde (wie beim Kiebis). Nach Mannhardt hatte 
der K. wahrfch. Beziehungen zu Donar (vgl. „Ei fo ſchlag' der K. 
drein!“), an deffen Stelle der Teufeltrat. Woltentududsheim, 
„erfundener neuerer Spotin. für eine Art modernes Schlaraffenland, 
Utopien, 3. 8. von der philofophifchen Jdealwelt” (Grimms Wo.). 

Wiedehopf ahd. wituhonfe, oft als „Holzhüpfer” ged., zu 
ahd. witu = Holz, Wald (vgl. Wittefind II, 182, Krammetspogel 166) 
u. hüpfen; wahrfc. ftedt im 2. Teil des W. der Ruf des Dogels 
(hup, hupup), wonach er nordd, ja auch Hupp(f)e, Hupphupp ıc. 
gen. wird (vgl. lat. upupa); da der Dogel landſch. auch Wud-MWud 
heißt, erfl. Suolahti auch den 1. Teil als lautnadhyahmend. Der 
W. heißt auch Dred» u. Stinfvogel, da die Bürzeldrüfe des 
Weibchens während der Brütezeit eine übelriechende Flüſſigkeit ab- 
fondert u. weil die Alten den Kot der ungen nicht befeitigen. 
Sein eigenes Neſt befhmugen = feine Angehörigen in Schimpf 
u. Schande bringen. Kaupe od. Koppe (der Federbüfchel auf 
dem Kopfe des W., auch der Kamm der Hühner), verw. zu Kuppe 
u. Kopf (vgl. 9); der Schopf des W. heißt auch Holle, wahrſch. 
eins mit ä. niedd. hulle = Kopfbededung. — Der Eisvogel ahd. 
tsvogel fol feinen Namen daher haben, daß er im Winter an Eis: 
löcher fomme, um ſich Yahrung zu holen; wenn die Annahme in 
Grimms Wb. berechtigt ift, daß den Wörtern „Eis“ u. „Eiſen“ 
die Bed. des Blänzens u. Keuchtens zugrunde liegt, fo darf man 
viell. vermuten, daß der Eispogel nad; feinem metallifc glänzenden 
Gefieder benannt ift (auch ein farbenfcillernder Schmetterling 
heißt Eisvogel). An die ahd. Bez. isarn („Eisaar“?) knüpft der 
niedd. N. Jfenbart (auch fengrim) für den €. an, eig. ein 
PX., wie ja foldye auch fonft auf Dögel übertrg. werden (vgl. 
Dohle 169). 

Papagei nıhd. papagäan; zugrunde liegt arab. babaghä: 
unter Anlehng. an pap(p)eln (ſchwätzen) auch Papchen, bayr. Paper! 
gen. Rakadu ift ein malayifches W. Sittich mhd. (p)sitlich aus 
griech.lat. psittacus. — Strauß ahd. strüz, entl. aus lat. strüthio. 


159 


160 





161 


162 


163 


— 14 — 


h) Die Singvögel. 





Sperling ift Weiterbildg. zu ahd. sparo, mhd. sparlı). zu. ' 
sparwa (vgl. Sperber 155), wahrſch. zur Wz. spar = zappeln, as 


Sp. = Zappler (?), (vgl. Sporn 76). Spaß ift eine Kofef. zu abd 
sparo wie Bet zu ahd. bero f. 122 (vgl. Miez u. Hinz 114 u. 
Starmaß 167). Eine fränfifche Nebf. ift Sperf. Niedd. Ber in) 
Käning (Lünd) u. Mufche (INS), dunkl. Herd. — Fredb 
wie ein Sp; fhimpfen wie ein Rohrfpag („Kohrfpar" 
ift eine Bez. des Feldfperlings u. der Rohrammer). Die Sr. 
pfeifen es von den Dächern. Ein Sp. in der han) 
ift beffer zc. 


Fink mhd. vinke ahd. fincho, wohl n. dem Hufe des Bub: 
finfen (pink, pink) ben. Dred=» od. Miftfin? wird der Bus. 
fin? fchon im 13. Jahrh. gen., weil er im Winter mit Spaten, 
Emmerlingen zc. feine Nahrung an Straßenabfällen od. auf dam 
Mifte fucht. Der ſich von Diftelfanen nährende Diftelfint ah. 
distilfinko (gef. Difteli, Difchel) wird auch Stieglitz mhd. sig: 
gen., £ehnw. aus floven. sceyljec, das durch die flav. Vogelhändlet 


im 12. Jahrh. nach Deutfchland kam, cbenfo wie Zeifig mit. | 
zixe(c) aus tfchech. cizek, ſuüdd. Zeis, Heifel, nordd. Heiste, | 


His? (übertrg. „loderer 5." von einem Menſchen, der gleich den 


5. ein „Strichvogel“ ift); ferner niedd. Ertfche, Jritfch (Blur 


hänfling) aus tſchech. jirie: ſächſ. Wanik od. Shwunifc (Grün: 


finf) aus poln. dzwoniec; Krinig (Kreuzfcpnabel) aus wend. skrju. | 


Gimpel mhd. yümpel, von mhd. gumpen =.hüpfen (nadı den 
ungefchichten hüpfenden Bewegungen des Dogels auf der Erd. 
©. bez. übertrg. „einfältiger Menſch“, weil der Dogel fehr leich 


„ins Garn geht“. Der ©. heißt alem. Boll, thür. Lüwid | 


(Cüch); nad, feiner ſchwarzen Kappe auf dem Kopfe wird er Dom- 
pfaff gen., nad) feiner zinnoberroten Unterfeite Biut- od. Gold. 
fink; nad) feinem Aufenthalt Cohfink (ahd. dh = Bebüfch), una. 
Eobfint. Ammer ahd. amero, wozu die Abl. Emmer(ling 
ahd. amerine, zu mhd. amar = Sommerdinkel (Spel;); die Nebf 
Emmerit nad) Analogie von Stiegliß ıc. 


cerche ahd. li(w)rihha, niedd. lewark, n. Suolahti viell. iin 
Schallw. Heidelerhe, zu Heide — urfpr. waldlofe, unbebaul: 
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Amſel ahd. amsala, amusla, bayr.öſtr. Amuckſl, Omakſ, 
thäring. Ansbel, Onſpel, dunkl. Herf.; eine rhein. Bez. ift Merl: 
(weitfäl. Mer del), von lat. merula. Droffel ahd. drösca', 
mhd. dröschel (alem. Droftl), dunkl. Her. (nicht verw. mit Drefi. 
— Kehle f. 18). Die Sing-D. heißt nordd. auh Zipple), rbir 
£ifter, weſtf. Gaidling, Getling. Krammetsvogel 
Wacolderdroffel, mhd. kraneiwitvogel, zu kranewit = Wachholde 
(vgl. 301), deffen Beeren der Dogel frißt. Wachholder u. Miſte 
droffel heißen oberd. auh Ziemer (Seiner, Seumer,, unbäl 
Herf. Nady ihren ſchnarrenden Kauten wird die Miſteldroſſel landis. 
Schnarrefe), Shnerrer, auh Harrer, Serrer gen. 

Star ahd. stara, urverw. mit lat. sturnus, dunkl. Berf.; di 
niedd. Bez. des St. iſt Sprehle), landſch. auch Spren, Sprei 
Sprobe ꝛce; wahrfd. zu mbd. spruejan = fprühen, fpriten, all 
Sp. „der Gefprenkelte” (nach dem getüpfelten Gefieder). Starmat 
auh Piepmas), Kofename für den St.; Mat, eig. Koſef, für 
Matthäus u. Matthias, wird i. d. ä. Spr. wie Hans (vgl. II, 41 
als Gattgsbegr. zur Bez. für lächerliche Menfchen gebr. (Mas Kar, 
Plaudermasß, „da will ich Matz heißen“); hieher geh. n. Paul aus 
Mäschen machen — feltfames Zeug treiben, dann Pleine Kunß 
griffe machen, um Beifall zu erringen. Man überträgt aud) fon] 
PR. (wie Hans, Jakob) auf aezähmte Dögel. Pirol (aud Sol. 
od. BellbJamfel gen.), nad) feiner Stimme; ebenfo die landich. Ba 
Bierolf, Bierholft), Bülo x. 

Der Würger, ein verwegener Räuber, der fogar kleine Wirbel 
tiere abwürgt, heißt auch Dorndrcher (landfh. Dorndralli, 
weil er die getöteten Tiere auf Dornen auffpieft, auch Meuntötr 
(niedd. Negenmörder), weil er nach dem Dolfsglauben inm« 
erft neun Tiere tötet, bevor er zu freffen beginnt; „neun“ bez. hir 
aber wohl nur eine größere unbeftinnmte Anzahl (pgl. Neunauge IM, | 
neunmalweife), ebenfo wie „ſieben“ in Siebenfchläfer ſ. 130 (w- 
ſüdd. „fiebengefcheid"). — Mleife ahd. meisa, dunkl. Herk.; Koh 
meife, n. dem fohlfchwarzen Scheitel; Kobel- od. Koppmeii: 
Scopfmeife, vgl. Kobellerche 163. 

Rabe ahd. rabo, (h)raban, (h)ram, ſchwäb. aud Krarr. 
dem. N. liegt wahrfch. die Stimme des R, (hrab) zugrunde Di, 
ahd. F. ift erh. in PR. wie ahd. Hraban (latinif. aba 
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Wolfram (vgl. II, 202). Die oberd. Nebf. Rappe mhd. rappe 
iſt auf ein fchwarzes Pferd übertrg. (vgl. Knabe u. Knappe II, 345). 
Nach dem Dolfsglauben wirft der Rabe feine Jungen, deren Füt— 
terung ihm läftig wird, zum Heft hinaus, daher R.-Dater, R.-Eltern. 
R.Stein = gemauerter Richtpla& unter den Galgen, der von R,, 
den „Balgenvögeln”, umkreift wird; R⸗Aas (— eig. der Gehenkte). 
Ein weißer Rabe ift eine große Seltenheit. Der Rabe ift ein 
Unglüfsvogel (Umglüdfsrabe); fein „Angang“ verfündet Unheil 
(vgl. II, 74). Koltrabe, wohl zu landfch. kolkeſr)n, welches das 
(surgelnde) Geräufh des Aufftoßens und des Polterns der Ein- 
geweide malt (Campe), alfo übertrg. wohl „krächzen“; eine Weiter: 
Bildung zu £, ift kolkſen — unbeholfen fpredyen. Krähe mhd. 
krätw)e ahd. kraja, krälwa), mitteld. audy Krafe, zu ahd. kräjan 
— frähen, ein tonmalendes W.; fräczen, anhd. krachitzen, 
ift eine Weiterblög. zu krachen oder frähen. Krähenauge f. 
Hühnerauge 145. Eine K. hadt der andern die Augen 
nicht aus — Derwandte fchaden einander nicht, wenn fie von 
einem Dritten angegriffen werden. Die Webelfrähe ift nach 
dem afchgrauen Gefieder ben. Die Saatfrähe heißt landſch. 
ud, abd. (h)ruoh, wohl gleichfalls nadı dem Gefrächze des Dogels 
(vgl. got. rühkjan = Prähen); entfpr, niedd. Bez. find Rud, Kauf, 
Roofe (füdd. Ruch [Kucch] übertrg. „habgieriger Menſch“). Derw. 
ift Iandfch. Ruchert — Dohle. Nur dem N. nach zu den Krähen 
sch. die Blaufrähe od. Rade(r), deren gewöhnlicher Ruf rach, 
rack Blingt; fie heißt auch Mandelfrähe, weil fie ſich gern auf 
Mandeln, d. i. Haufen von (15) Garben, fest (vgl. 240). Dohle 
ahds Zaha mhd. tähe, dähele, täle, landſch. oberd. Dahle, Dadıll), 
Tulil)e, niedd. Talke, Bade; n. Suolahti liegt dem N. ber 
hellklingende kurze CLockruf der D. zugrunde; die nordd, Bez. Alſe)ke 
— eig. Adelheid, Klas — Nifolaus (vgl, Mat 167). Elfter ahb. 
ayalstra, agaza, agastra mhd. egelster, eilster, eine verbunfelte Zuff., 
viell. zu got. agis — Furcht, alfo E. eig. die „Scheune“. Landſch. 
Bez. find oberd. Agalfter, Abel, Hetze, Kägerſch, niedd. 
Affter, Efiter, Häffter, Heifterw. Gefhwäsig wie 
eine € Bäher abd. hehara, n. Suolahti urfpr. eins mit ah». 
heigaro = Reiher (f. 153); beide Dögel wurden nach ihrem heiferen 
Gefchrei ben. Der 5. ahmt die Stimmen anderer Dögel gefchiet 
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nah; danach iſt der N. des Spötters Marfolf in der Helden‘; 
auf den Dogel übertrg. worden (Brimms Mb. II, 410. — 
Neinefe Dos heißt der H. Marfmwart (Mald- oder Grenzr 
gleichſam als Wächter der Waldgemarkung. 


i) Der Bogelfang. 

Dogeljtellen „das Stellen nach Vögeln“; id, ä. Spr. iu. 
man „einem V. ftellen“ (zu ergänzen ift „eine Falle“), auch ‚ns 
einem D. ft.“ (vgl. „einem nach dem Keben ſt.“); veraltet ift vos: 
— Dögel fangen (vgl, Heinrich der Dogler). Dogelherd — hit; 
Platz, um den das Shlaggarn gelegt wird, Herd be, al 
auch „Erdboden“; man muß fich die Feuerftätte urfpr. nicht gemausn, 
fondern aus gefchlagenem Boden bergeftellt denken (vgl. II, 21 
Schlag = falle, bayr. Shlaghäufel (vgl. Taubenſchlag 4. 
Dohne — Bügel mit Schlinge zum Dogelfang, eig. gefpannter Juxs;, 
ahd. dona — Fweig, Ranfe, zur indgerm. Wz. ten — ſpamen 
verw. mit dehnen, dünn (— eig. gedehnt). Sprenkel (nie... 
gebogenes Reis für den Dogelfang, zu ahd. sprinke, spring 
Dogelfalle, .wahrfch, zu fpringen; n. Kluge dagegen liegt viel, 
ein W. zugrunde, das „würgen” bed. (vgl. niedl, sprenkel = Sclin:: 
im Schiffstau), Ein altes W. der Jäger u. Dogelfteller ift berüden 
— eig, die Schlinge od. das Yes (Rudleinen) über etwas rüdı 
und fo fangen, im bildl. 5. „überliften, verloten, durch Täufdur; 
in eine falle loden“. Dogl. die Red.: eimem ein Net 
ftellen; mit Wegen umftriden; ins N. fallen; in: 
Barn gehen (eingeben); feinen Fuß aus der Schlinge 
jieben; (bayr.) ins Schlaghäufelgehen. Auf den kein 
geben — ſich betrügen laſſen, eig. „ſich fangen laffen" wie ein Dos! 
mit der Keimrute, einem mit Vogelleim (Bogelpedh) beftrihe: 
Stäbchen, das mit einem Ende lofe in eine Stange geſteckt wird un 
herabfällt, wenn ſich ein Dogel darauf fett; beim Herunterialn 
flattert der Dogel und bleibt mit den Flügeln an der Keimrute keba 
(n. Borchardt, Pechvogel — eig. D., der auf der Leimrule MH 
i. d. Studentenfpr. und dann allgemein „Menſch, der Unglüd bat 
bicher geb. wohl aud Pech haben (Unglüd), auf etwas: 
picht fein — davon nicht losfommen (mie ein D. von der Cu 
rute) — Käfig ahd, chevia, aus volßslat. civia (lat, car 
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Wafjerfchlange, doch mit Anlehng. an nare, natare = ſchwimm 
Dasfelbe W. mit Derluft des anlautenden n ift oftmitteld. Otter, 
niedd. Adder, audı ſchwäb. Adr (mit Fiſchotter nicht wire 
In Heſſen heißt die Ringelnatter Unf ahd. une = urfpr. Sclar, 
überh. (verw. zu lat, anguis = Schlange). Piper, nad lat. vi: 
aus vivipara — die lebendig Bebärende (weil die Jungen da 
Sch. zuweilen fchon in Leibe aus den Eiern kommen, au: 
Giftfchlange überh. Die glatte od. Schlingnatter ha 
Gegenf. zur Ringelnatter, deren Schuppen gefielt (vgl. Kiel 14) 
find, völlig glatte Schuppen; fie umfchlingt ihre Beute mit mehres: 
Windungen des biegfamen Keibes (n. Schmeil). Die Jachſchlange 
od. Zornnatter (eine „glatte N.“) ift ein jähzorniges Tier, du: 
wütend um fich beißt (bayr. jah = jäh, plötzlich, ungeſtüm 
Die Hönigs- od. Abgottſchlange joll in ihrer Heimat frübs 
als göttlidy verehrt worden fein (vgl, Abgott II, 255). — Gift 
(urfpr. die G., wie noch die Mitgift) — eig. Gabe (vgl. verschn 
— vergiften). Bildl. bez, G. — Bosheit; daher Gift u. Gall: 
(das ©. der Tiere entftand nach ä. Unficht aus der Galle, val, 4, 
giftige Rede — boshafte R. 
Krofodil, aus griech⸗lat. crocodilus, dafür ahd. nihlhu 

Nirx, Waffergeift (f. II, 81). Krofodilstränen — heucleriit: 
Tränen, weil das K. nad) der Sage die Stimme eines weinenden 
Kindes nahahmt, um feine Dpfer anzuloden. 


IV. Die Qurche. 


Curch, Lorch (niedd. Lork) — eig. Kröte, dunkl. Herk. Kröte 
(oberd. Krot) ahd. krota, Kreta, dunkl. Herf,, n. Grimms ID: 
viell. zu ahd. yridan — fchreiten, grätfchen, alfo eig. „die Grätſchende 
mühfam Gehende“, Eine niedd, Bez. ift Paddez daher Shil) 
patt aus niedd, Schildpad (Schildfrot) — eig. N. des Tiet 
übertrg. auf deffen Schale (vgl. Hermelin — Hermelinpelz), Ei 
bayr. Bez. der K. it Broß, Pros li. d. ä. Spr. ift ein Ei 
proß — aufgebläht bezeugt), im überirg. S. „Großtuer“; dir 
proßiges Benehmen. Anke (evt nbd.), unter Anlehnung 7 
ahd, unc = Schlange (f. 172), umgebildet aus mhb. iehe = Kl 
(landfch. noch Auke), dem wohl der Caut des Tieres (AA) zugrunde Ir 
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V. Die Fiſche. 


a) Allgemeine Begriffe. 

Fiſch abd. fisc, verw. mit lat. piseis, dunkl. Ber. Geſe 
wie ein fifh im Waffer [einzelne F, 5 B. dir Kur 
erreichen ein Alter von 100—200 Jahren). faule fiis: 
verdbädtige Handlungen, Ausflühte (vol „friſche F, aut fo, 
Stumm wie ein F. (ein Bild des Stillfhweigens, Wen 
Fiſch noch Fleiſch = nichts Entſchiedenes, nur etwas hu): 
(die Red. geht wohl auf die laxe Beachtung des Faſtengebotes zur:: 
Im Trüben fifhden — im Geheimen feinen Vorteil fı#. 
(sin Fiſcher macht im trüben MWaffer oft „einen guten fang’ - 
Sloffe ahd. lorza (ä. auch Floßfeder), zu fließen :-o 
ſchwimmen (vgl. Floß, Flotte I, 25); eine urſpr. niedd, Ba, N 
F. it Sinne, wohl urverw. mit glbed. lat. pinne. Kieme, N: 
Kimme, urfpr. niedd. M,, dafür d. oberd. fifhohren), u; 
Kiefe, Kiepe (eg. Kiefer, Kinnbacken f. 13) kommt in} 
Bed. „Fifhobr” vor, das man früber nach der ähnlichen Bewegn 
beim Atmen als den Fauenden Kiefer des Fifches anfah; and Ni. 
muß n. Hildebrand in Grimms MWh.) urfpr. die Bed. „Kine: 
sebabt haben, Schuppe mbd. schnopt pr. wahrfeh. zur W;. 
shıh = [haben Gräte, cs. Mehrzf. zu Grat — Seu 
fbarfe Kante (val. Küfgrat, Beras.), landſch. dafür raus 
(vsl. 1021; dazu ſchwãb. arätig ıbayr. arantig) = perdnun,“ 
is, „Gräten babend“. Laich mbd. Teich & auch Gels: 
wahrſch. zu got. Taikırın — ſpringen ıngl. Ceich — Tanz II, ü 
zur Erflrg. der Bed. wird ſchweiz Erich herangezogen, d. i. „gurst” 
Gans“ (be. von den Burſchen gebr., die den Mädchen nahftit- 
zur Laichzeit der Fiſche zieben die Männchen den Weibben 1 
oft unter Plätfebern od. Emporfpringen. Demnach bez. Caich ur. 
nicht die Fiſcheier, ſondern das Koaenlaffen der Fiſche. Boa 
abd, rungen. dunkl, Kerf, 

Angel, Derfif. zu mbd. ame — Stachel ival Tür 
Ach abs. mzzi, niedd. net. nicht zu naß od. netzen, fonsr 
M;. wid <= nähen, jtrifen vgl. Yieffel 347). Niedo Bam 
mibde Aerue = fangnes, wabrib. eins mit abd. “arme - N. 
(rsl. Ceichnam 4 u. hemd II, Ant Candſch. Hamen = 
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hafen u, Rute ijt wahrſch. hiemit nicht verw., fondern n. Kluge 
mit lat, Kämus — Angel. Reuſe mhd. rinse ahd. rüsa = gefloch- 
tener Fifchbehälter, zu got. raus — Rohr, alfo R. „die aus Rohr 
Gefertigte*. Möder, landfch. auch Reder, Körder, ahd. querdar 
— Cockſpeiſe, ä. auch Kappen, Eampendocht, dunkl. Herk. (fchweiz. 
HKärder — Kegenwurm an der Ungel, ift nicht die urſpr., fondern 
eine übertrg. Bed). 


b) Süßwaſſerfiſche. 

Karpfen ahd. kurpfo, unbeit. Herk.; aus dem Bern. ſtammt 
lat, carpo u. ital, carpione. Karaufche (Karuffe, Karutjche), 
bt. Echnw. Albe = Weigfiih, aus mhd albel, dem lat. ulbnla 
zugrunde liegt (albulus = weißlih). Ala(n)t ahd. alant, viell. 
mit Mal verw.; nordd. dafür Döbel, Diebel, wohl Übertrag. 
von Döbel mhd. fübel = Pflod, Zapfen. Plöte Plotze) = 
NRotauge, wahrſch. ſlav. Urſpr. Orffe), Urfie), entl. aus lat. 
orvo, mundartl, Norf, Nörfling Brachſe, Braſſe, mhd. 
brahsem, ahd. brahs(in)a, n. Kluge viell. zu altgerm. brehwan = 
glänzen; der Fiſch heißt auch die Bleibe, Blei, mhd. bleiche, 
ſchweiz. Blife, wohl zu ahd. blichan — glänzen. Barbe ahd. 
herbo, aus bat. barbus; der F. ift nach feinen Bartfäden (lat. barba 
— Bart) ben. Schleie ahd. siio mhd. stie, viel, verw. mit Schleim 
hd. slim (der F. hat fchleimige Schuppen). Schmerle, Schmer- 
ling, mhd. smerllin), auh Gründling u. Grundel gem; 
das MW, iſt viell. eins mit Schmerl — Swergfalf ſ. 155. Der Fiſch 
heißt auch Kreffe, Kreßling (waährſch. zu mihd. krosen — kriechen, 
ſchleichen) u. Beißfer, Shlammpeizjger, Bißgurr, unter An— 
lehng. an beißen entl. aus jlao. piskor. Bitterling, ben. nad dem 
bitterſchmeckenden Fleiſch, font mitteld. Elrige, auh Erlis, 
Ellerling, bayr. Erling gen, d. i. „Erlenfiich“ (vgl. Eller 286), 
weil er häufig in Erlenbäcen vorfonmt; oberd. auch Pfrille 
(Frille) u Pfelle (Felle), weſtf. Grimpel. Die befannten 
großföpfigen Fiſche der Familie der Groppen (viell. zu glbed. 
mlat. eorabus, carabus) heißen oberd. Kaulföpfe od. Koppen, 
niedd. Quappen (die W. find bei Kaulquappe ſ. 175 erfl.). 

Hecht ahd. hahhit mhd. hechet, zu ahd. hechen = ſtechen, 
alfo 9. eig. „Stecher“ (wegen feiner fpigen „Heheljäkne”), verw. 
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zu Hebel, f. 249% Der Bett im Karpfenteih fein, : 
im polit CLeben jem, der Eben in Be häse Mens bu: - 
Barſch me£d. Zur, oberd. Birfslinz, Berfingmbr i-. 
zur MW;. burs, Lars — fpißs, borftig, verw. mit Borfte me: i.-; 
Siachelfloſſe. pal barſch — raub, Porftis. Kaulkaris >; 
Kaulguappe 1755. Aub der Stichling hai aufftellbarz 3::#:- 
Zander od. Sanderit) hedibarſoᷣ n. Kluse wabrih. © 
des oſtelbiſchen Sprachgebiets, wo bare Namenformen ar: 
f6d5. aub Amaul, ã. Agmaul, rill. zu ag = Eir Er 
rl. 11, %s), wegen der fpiten Zähne; aub Schill, > Biel, . 
Berf. — Mal abd il, dunkl. herk; ein aalslatier Mori: 
- = der fich überall durchzuwinden verſteht. Aalranpe, aub Ra: 
aal, urfpr. bloß Raupe mbd. rue pe. bayr. Rutte; beide wet, 
aus lat. ruhita Froſch, Froſchfiſch; alem. beißt der F. Trieſd, 
Trüfch, niedd. Malquappe ıval. Kaulquappe 175. Wels 
mbb, wäle, Nebf, Waller, eins mit Walf. 139. Stör ahd. 
wahrfch. zu abd. stiuri-— ftarf der St. ift ein fehr großer Flußſich 
Cachs ahd. lahs, dunfl, Herk. der Fiſh heißt auch Sal, 
Salmen, ahbd. wılmo, während der Römerberrfhbaft am Ab: 
aus lat.:gall, s#/mo entl. Bayr. Saibling, ä. Sälbling, n. Schmella 
wohl aus Salmling (jalmähnliher Sifh). Forelle, erſt nbd a 
Fohre, aus glbed. mhd. vorhein) (abd. forhana) mit diminutieen 
le geb., zunächſt forenle, dann Forelle wie elf aus ä. einlıf „ 
Afzentverfchiebg. erfolgte erft nhd. wie in Schlaraffe if. 132, u. Bermil 
‘1. 125). Afche, Aſche abd. asco, n. Kluge viell. nad) der ait 
grauen farbe. Rente, aus Reinanfe zuſgez, mbd, rinenlı 
(ob Rhein:Unfe?). Buchen, ä Huch — Roifiſch, unbek Dirt 
Stint, niedd. W, mhd. stinz, zu abd. stunz — ftumpf. Belche, 
niedd. Bolche, mhd. bulche, am Bodenfee Felche gen, dunkl Dirt 


e) Seefiſche. 
Hering, Häring, ahd. häring, hering (latinif. ara. | 
frz, hureng), wahrſch. zu Beer, ahd. heri ä. hari, alfo „Heerling”, d' 
„der in heeren Fiehende*. Dollhering— H., der noch mis! 
gelaicht hat; Rogner — Weibchen (zu Rogen ſ. 177), Mildne 
- Männchen (zu Milch - - Samen der männl. F). Maatjesherin 
unreifer H. (ohne Rogen u. Milch), niedl. ID., ä. maagdekensiarm | 




















alter Anfhauung wie Tau vom Himmel fallend. Met ahd. meto, 
mitu — gegorener Honigtranf, indgerm. ID., aind. madlın = Honig 
(auch füßer Wein), alfo M. eig. „Süßes“. 

Bummel ahd. kumbal, zu hummen ahd. *Aumban= fummen 
(vgl. Hummel — Stier 81), Weſpe ahd. wafsa, wefsa, bayr. 
Weps (&. Webes), fhwäb. Wefzg, wahrjd. zu weben (val. 
Wabe 189), urperw. mit lat, vespa, das wohl auf die im Mhd. 
eingetretene Umgeftaltg. von we/se zu Weſpe von Einfluß war, 
Die Horniſſe (oberd. der Horniß), mhd. hörniz, ahd. hörnäz, 
oberd. Hurnauß (auch Horlis, Horniffel), dunfl. Herk. Gallwefpe, 
zu lat. galla — geſchwulſtartige Stelle (vgl. Galle 73). Ameiſe ahd. 
amaiz2)a, mundartl. Nebf. Emfe (Ünfe) u. Imfe, wahrfch. verw. 
mit entfig ahd emazig = beharrlich, alfo eig. die „Emfige” (vgl. 
ald. emizi — beharrlichyer Fleiß, anord. ama — Arbeit); wenn man 
von d-meizan ausgeht, könnte das W. eine Zuff. von ahd. meizan = 
bauen, ſchneiden fein (dazu Meißel) mit dem Präfir ä, alfo A. cig. 
die „Abſchneiderin“ (kleiner Holzteilchen?). 

liege — eig, Fliegerin. Schmeißfliege, Shmeiße, zu 
ſchmeißen nıhd. smeizen — Kot abfondern (die Eier auf dem Fleifch 
wurden urfpr. wohl als Erfremente des Tieres angefehen); dazu 
befhmeißen = befhmußen Geſchmeiß = eig. Kot, dann 
Infeftenbrut, überteg. als derbes Schimpfw.; ſchmeißen bed. in 
derber Spr. auch „werfen“ (urfpr. nur in ber niedd. F. smöten), i. 
d. ä. Spr. (ahd. smizan) auch „Streichen, ſchlagen“ (daher Sch miß 
— hieb, verfhmißt ſ. 112), Gröbed, u. Bed.-Entw. des Stw, 
find nicht Far: n. Paul ift von fchmeigen „Kot abſondern“ auszu- 
geben, woran ſich die Bed, „beſchmutzen, bewerfen, werfen“ (zunächſt 
nut breiiger Maſſe) ſchließt; Gtrimms IDb. nimmt „werfen, bewerfen“ 
als urfpr. Bed. an; vergl. got. smeitan — ſchmieren. Die Karre 
der Daffelfliege erzeugt Daffeln = Eiterbeulen auf der Haut 
der Rinder (viell. zu mhd. dase = Unholdin); fie beißt auch Bies— 
fliege (Bieswurm), zu mhd. bisen — wie toll umberrennen, 
„Wenn die Rinder ihr Summen hören, werden fie ängftlid u. laufen 
mit bochgehobenen Schwänzen wie toll umher“ (Schmeil); zur Wz. 
bis = aufgeregt einherftürmen (pgl. Biefe — Horbdoftwind 1,43). 
Mücke ahd. mircke, urfpr. auch „Fliege“, wahrſch. verw. zu muden 
— eimen dumpfen Laut („muck“) von ſich geben, dam ſich miß- 
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vergnügt äußern, alfo Mücke (Fliege) — Summerin. Muden=Kaunn, 
unangenehme Eigenheiten, ift wohl dasfelbe W. in übertrg. Bed 
(vgl. „Grillen im Kopfe haben”). Dberd. bez, „Muck“ auch die 
fornförmige Erhebung am Ende des Gewehrlaufes; daher jem. auf 
der Muck (= auf dem Korn) haben (vgl. II, 477). Aus einer 
Mücke einen Elefanten machen — ftarf übertreiben; Maden 
feigen (feihen) u. Kamele verfhlufen = auf Klams 
feiten achten, wichtige Sachen jedoch „durchgehen“ laſſen. Em: 
Weiterbildg. zu mucken iſt muck ſen ſauch muchfen) ahd. mulkun, 
Paul jtelt auh Muder = Frömmler, Heimtücer bieher; us 
ftellt AT. wie munkeln (heimlich reden) u. Meuchler, meudeln, 
zu einer gern, Wz. muk, mins: — heimlich tun. Schnafe miö 
snäke, dunkl. Herf.') Die Sch. heißen öftr. Gelfen, wohl zu mhd 
gelsen. — gellen, tönen (vgl. Nachtigall 165), nach ihrem Summen, 
Bremje (niedd, W.), oberd. Breme ahb. bremo, zu ahd, Iremun 
— brummen, ſummen (vol. Brunft 98). 

Heufchrede ahd. hewiskrekko — eig, Heufpringer (landſch 
Grashüpfer), zu fihreden, abd. scrrekön — eig. aufſpringen, 
büpfen (vgl. auffchrefen); die Übertrgg. von (er⸗ſchrecken auf die 
beftige Gemütserfchütterung erfolgte analog der Bed. Entw von ent: 
feßen, zu mhd. enfsitzen — eig. vom Sitze auffahren. Grill 
ahd. grillo, wohl unter Anlehnung an mhd. greilen (fchwäb. grillen 
— laut fchreien, entl. aus griedy.-lat. grijllos = Heufchrede; übertrs 
„wunderliche Bemütsftimmung, Kaune”, daher „Brillen im Kopk 
haben“ (vgl. Maus 128, Müde 191). Heimchen, als Derfli. 
acdacht zu glbed. Heime ahd. heimo — Hausgrille, eig. „Baus 
bewohner”, zu heim — Baus (val. I, 1); ahd. heimo ift wohl sis, 
Kofef. eines PU. (vgl. II, 178), da das Tierchen auch als Hausakil 
gefaßt wurde. Ueben heimo gab es ahd. eine Zuff.: mühheime 
‚got. micka — fanft, freundlich) fp. Aeimmeh, woraus „Hemden“ 
entft. Zirpe, zuzirpen, eine fehallnachahmende Meubildg. Werre 
— Maulwurfsgrille (ein fehr fchädliches Tier), wahrſch. zu mh) 
erren — Schaden, Not, verw. zu ahd. werra = Derwirrung, Ströt 
Die Schabe (Kücenfchabe) „benagt u. befchabt“ alles Geniegban, 


') Schnafe = Scherz, Poffen, Witwort, geh. wahrfch. nicht hicher, fondern 
zu niedd. Schnad — Geſchwätz (niedd, snukken — ſchwatzen, plappern, wort 
auch das fantmalende Schnickſchnack — Gerede, übertra. „wertlofes Zend”. 
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feind = feindlih wie Spinnen untereinander (n. Schnreil geht ©. 
Ungefelligkeit der Sp. fo weit, daß fogar Männchen u. Wits.- 
ſich „ſpinnefeind“ jind, ja dag das Meinere Männchen von !.- 
größeren Weibchen aufgefreffen wird. Kanker, altes mittel. W 
für Spinne (insbef. N. des langbeinigen Weberfnedts, : 
Kluge wahrfch. nicht zu lat. cancer = Urebs (wegen der Bed 
fondern ein echt germ. W. zum St. kang(k) — fpinnen, web 
Sliegender Sommer, Altweiberfommer, niedd. Mettter. 
fommer, f. II, 84. — Milbe ahd. milli)wa, mhd. milwr. :: 
mhd. milwen = Mehl machen (105. mel, mal = mahlen), alio M 
eiz. „miahlendes (Staub od. Mehl machendes) Tierchen“ (vgl. bar: 
Melber mhd. meliwerre = Mehlhändler). Die Zecke, bay. der 
Seh, mhd. zecke (niedd. ticke), n. Uluge wahrfch. eine ä. da 
für Bod überh. (die 5. heißt ja auh Holzbod), daher ah. 
eickiſn) = junge Siege; Zeck bez. übertrg. jem., der nicht „wis: 
zubringen“ ift. 


XKrebs mhd. krebez, ahd. krebaz, krebiz u. Krabbe (ni! 
W.) find jedenfalls verw. (n. Kluge ift Krabbe viell. nur eine Kurz. 
von Krebs); wahrfch. beruhen beide W. auf der Wz. von frabbeln, 
ä. audy krabeln) nıhd. krappeln u krabelen (&. niedd. rublen 
— fragen, norweg. krabbe = audy „greifen“, Den Krebsgan; 
geben = rüdwärts gehen. Als Bez. eines Sternbildes u. ein 
Kranfheit ift K. aus dem Altertum übergenommen. Nlutterfreb: 
= fchallofer K., eig. Kr. zur Zeit des Schalenwechfels, zu nid. 
muter = Maußer (f. 141). Hummer (nordd. ID.), verw. mit gr. 
lat. cummarus = Seekrebs. Krufte, entl. aus glbed. lat. eruste. 
Kneipen (erft ahd.) aus niedd. Anipen, daraus mit hochd. kaut 
gebung auch kneifen == zwiden; zu niedd. kmipen geh. wahrid. | 
auch niedl knijp = Enge u. knip = DPogelfalle, wozu man Kneipe 
== urfpr. Winkelſchenke ftellt, ftudentifch auch „Crinkgelage“ (Ab 
fchiedsfn.) Das dem niedd. kneipen entfprechende hod;d. zwiden 
— ig. „mit Nägeln befeftigen”, dann „einflemmen” (mhd, zwic, zı 
= Nagel, insbef. N. in der Sielfcheibe, übertrg. Zielpuntt, Zwed 


') Kinferlit(d)en=niedliche, wertlofe Dinge, Flitterkram, Flnnkereien 
wird von A. Richter als Umbildg aus „Kanferligen" — Spinnfäden erfl; du: 
W. ift aber wahıfd. geb. aus mitteld. Ailn‘kerling = fchlehtes Geldſtück u. ah 
liz Dorwand (bayr. Lit = Kanne). 
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Affel (auch Ejel), wahrſch. aus lat, asellus = Ejelhen (wegen 
der grauen Farbe), auch Keller- od. Mauereſel gen., ſchwäb. 
Dungefel (ah. fune — unterirdiſches Gemach, Keller, vgl. II, 25), 
elſäſſ. Aßel, ä. auh Naſſel, Noffel. Der Ohrwurm friecht 
nad altem Dolfsglauben fhlafenden Menſchen ins Ohr; landſch. 
dafür Ohrling, Ohrſchliefer, Engöhrlein (Enauerle), 
Ohrſchlatzer (Ohrfhlis), niedd. Ohrtange, Gaffeltange 
— Gabeljange) xx. 


VIII. Schnecken, Mufcheln und Mürmer. 

Schnecke abd. snecko (niedd. anigge), landſch. (heil.) Schnegel 
niedd. snugel), viell. verw. zu ahd. anahan (Schweiz. ſchnaacken) — 
friechen, niedd. snake — Ringelnatter. Schnirfelfhnede, zu 
Schnörkel, & Schnirfel = Schneckenlinie, wahrſch. aus bayr. 
„Schneckerl“ mit Umftellg. des r. Bild. Sh.- Gang, Sch.-Poit. 

Mufchel abd. muscula, entl. aus glbed. lat. muscnlus (val. 
Muskel 7); das W. bez. eig. die eßbaren M. (das Fleiſch des 
Tieres) u. wurde erft fp. auch auf die Schale bezogen; in lest. 
Bed. Pilgerm,, Mlalerm. ıc., übertrg. auf mufchelähnlice Dinge 
(Ohrmuſchel) Gienmufchel zu mhd. güe)nen — gähnen, dus 
Maul auffperren (vgl, 14), nach der Eigenfchaft der AT., jich bisweilen 
auseinander zu tum. Die Pfahlmufchel fist oft zu taufenden an 
Pfäblen;z fie beißt auch Miesmufchel, n. Weigand— zu Mies — 
Moos. Auſter, ä Dftern frühnhd, üster, aus niedd. öster, 
das auf glbed. lat. östrea, östreum zurüdgeht. Perlmutter, nadı 
frz möre-perle, lat. mater perlarım „Erzeugerin der Perlen inner: 
halb der Muſchel“, alfo P. urfpr. Bez. des Tieres, nicht der Schale. 
Perle ahd. perala, Cehnw. aus dem Roman. (ital. perla); zugrunde 
liest wahrſch. lat. *pirula = eig. „Birnen“. Brodperle — 
ungleiche Perle, zu frz. barogue, portug. baroeco — ſchiefrund (vgl. 
Barof II, 490), Perlen vor die Schweine werfen jem. 
etwas Wertvolles bieten, der es nicht zu würdigen verfteht. — 
Blackfiſch — Tintenſchnecke, zu niedd, black (ahd. blach) — Tinte, 
eig. ſchwarze Farbe. 

Wurm ahd wurm, urſpr. „alles was kriecht“, auch Schlange 
(val. £indwurm, 11,85, Gewürm, Dhrwurm), urverw. mit 
lat. vermis = Wurm. Würmer ſind nah alter Anſchauung die 
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Urſache vieler Krankheiten (Fingerw,, Knochenw., Tollwum, S 
man durch Ausfchneiden des „Wurmes“ zu heilen verfuchte. Dabe 
bez. W. bildl, auch „unſichtbare, langſam zerftörende Einflüſſe ar 
Ceib u. Seele“ (.. . „wo ihr Wurm nicht ſtirbt u, ihr Feuer nit 
erlifcht”); dazu wurnten — wie ein ID. im Innern nagen (uripr, 
„es wurmte im ihm*). em. die Würmer aus der Naſe 
jiehen = ihm durch fchlaues Fragen feine Geheimniffe entlot, 
(die Red. bez. eig. den Kunftgriff eines gefchicten Arztes — 
Der Regenwurn heißt (mie die Schlange) landſch. auch Schleich 
(vgl, Blindfchleiche); niedd. Pieraas — Regenwurn als ihr, 
zu ä. niedd, pier — Regenwurm,. Blutegel ahd. egala, viel, mi 
Igel (f. 126) zu einer Wz. egh — ftechen (der Biß des B. wurd 
wie der der Schlangen ä, auch als „Stih” gefaßt). Finne 1. 
Die Quefe (Finne des Quefenbundwurmes) erzeugt die Drehkranf 
heit der Schafe; eig. blutunterlaufene Hautquetfchung, Blutbläschen 
(n, Weigand viell, verw. zu quetfchen), dann Blafen= od. Drehwurm 
ſä. mhd. quaseworm), auch Drebfrankheit, bildl. verrüdter Einfall; 
dazu Queſenkopf — Querfopf, Menfch mit verrüdten Einfälle 


200 Polyp, aus gr.:lat. polypus — Dielfuß. Qualle, aus ui 


kwal (Nichrz, Awallen) — eig. zäher Schleim, zu aſächſ. yuallıan 

gerinnen, dazu auch niedd. Qualſter — jäher, dicker Schleim, aut 
N. einer Käfer u. Wanzenart u. des Dogelbeerbaumes. Koralle, 
aus gr.:lat. eorallium, wahrsch. phöniz. Herf. (hebr. göräl — Steinchen. 
Schwamm ahd. siwam(b), unficher, ob zu ſchwimmen ıwal 
Schwamm⸗Pilz 305); Shwammig = loder, porös. Die Aufauf; 
tierchen (Derdeutfchg. von Infusorien) entdeckte ein holl. Natur 
forfcher, als er Pfeffer in einen Gefäße mit Waſſer übergof u. einig: 
Tage fpäter einen Tropfen davon unter den Mikroſkop betrat. 
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was Fönzends. Strand 
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&>.: :ıl, Bammel = 
13, Arch, m. Biize wabrih. room. ma Sırunf f, a 
Arkriuch, Wobrſch. eh. brebir auf fraubeln mob, -- 
D.rkärkzstiidz. zu ad. train, alio itt riell „über etnen Str: 
#slgem“, nicht ma „Ab im Helträuh vermiteln“ sl ir: 
niedd. alrınnkeln zu Steunf. Strauß — Bültel, ä aub > 
da,u anbd. Befträuß mE. gestsius = Buffer, wabt 
ftroßen, n. Kluge zur 5. rut — ſchwellen. Gl. Be. ii ech 
au Strauß: Streit, Gefecht; dazu landfb. ſich frichıs 
mbd, fih afrinsen ſich fträuben, ſich ſpreizen. Geftrüpp ı: 
nıhd, »rnppe Vuſch val. ftruppig 47. Sũdd. Stande ar 
alla Straub, verw. mit ab). stnden — ftüsen. Buſch mt: 
husch, bosch Strauch, Geſträuch, dann Gehölz aus Buſchwerl 

Bebüfch, auch abgeriffener laubreiher Zweig Nelkenbuſch 
Büfchel, übertrg. Haarb., Helmb.; wahrſch. Cehnw. aus nılı. 
Imerm (bone) Gebüſch, wovon audy ital. bosco, frz. bois. Diner 
dem 3, halten eig. ſich hinter dem Buſch verſlecken, bil 
„nicht mit der Sprache herausrücken“. Auf den B. Flopten 

perfusben aus einem etwas herauszulocken (der Jägerfpr. atı 
nommen: sig. Hopft man auf den B, um zu erfahren, ob jid 
Wuld darin verborgen hält). 


Kraut ahd. krit- - Meinere Blattpflangze, eingefchr. auf Gemüſe 
Kräutermarft), insbef. Kohl (Sauerkraut); mhd. auch in der Bi 
„Schießpulper“ (Kraut u. Kot :- Pulver u. Blei f. I1, 414), mil 
man das Pulver aus Kraut, d, i. aus verfohlten Blattpflanzen 
bereitete, Durdbeinander wieKraut u. Rüben — in bählt 
Unordmung die Ned, ſſammt mach Borchardt wahrjch. von mm 
viel gegeſſenen Gemilſe, worin Kraut u, Rüben untereinander genwz 













wurden); ins Kraut fhießen- rafch zus od. überhandnehnten, 
oft im ſchlechten S. gebr. (eine Pflanze, die raſch ins K. ſchießt, 
virfpricht Feine gute Frucht); Unfrautverdirbt nicht, fcherz- 
haft auf Menfchen übertrg, Kräutchen — übelgeratene Perfon, 
Taugenichts (vgl. glbed. nordd. Pflänzchen, füdbd. Früchtchen). 
Wurzel ahd. wurzala, n. Kluge wahrfch. eine verdunkelte 
Sufl. *wurzwalu - eig. Wurzelſtock, Krautftod (vgl. got. walus 
— Stab); Paul hält Wurzel für Ableitg. aus Wurz ahd. wurz 
— eig. „Kraut“ (hausw., Hafelw.), ä. audy'„Wurzel”; daher würzen 
eig. mit Kräutern verfeßen (insbef. mit wohlriechenden), die die 
Speifen ſchmackhaft nahen. Würze, Gewürz —urfpr. Sammel: 
begr. zu Wurz Wurzel wird häufig in übertrg. Bed. (Haarw., 
Sahnı. ıc.) u. bildI. gebr. (die ID. des Übels, ein Übel mit der ID. 
ausrotten, tiefeingewurzelte Meinung). Saferwurzel, zu Safer 
aus ä. fafe ahd. fasa . dünner faden. Saferwurzel, zu Safer 
(Faſel) = Safer, dunkl. Urfpr.; dazu zafelig, auszafern. 
Stamm ahd. stam(m), zur Wz. sta — ftehen (vgl. Steven 
1, 206). St. bez. bildl. den Grundftod einer Sache, den feften 
Beftand (St. einer Befellfchaft, einer Konpanie, Stanınigäfte, Stamını: 
Fapital), dann ein Gefchleht (St. Davids, Stammvater, Stammtafel 
- Stammbaun:; Dolfsftamm, abftammen — entftamnıen, 
angeftamnıt ıc. rgl. II, 278 u. 303). Stänmig — eig. wie cin 
Stamm, alfo „Stark, gedrungen“. Windfchief, n. Paul wohl 
urfpr. von Bäumen gebr., die durch den Einflug des Mindes ſchief 
geworden find. Stock ahd. stoc (wahrfh. zu ſtauchen aſächſ. 
xtükan — ftoßen) n. Paul urfpr. wohl der natürl, Stod aus Holz, 
der Stamm der lebenden Pflanze u., weil der Stanım die Grund: 
lage derfelben bildet, diefe felbft (Wein-, Rofen-, Blumenft.); ferner 
Baumftumpf od. Kloß (über Stod u. Stein), übertrg. „klotz 
artiger, oft ausgehöhlter Gegenftand” (Opfer, Bienen:, Bild-, 
Hauben, Schraubft.), i. d. ä. Spr. auch Fußblock für Gefangene 
u. das Gefängnis felbft (Stodmeifter = Stöder, vgl. Il, 381); 
übertrg. „dichte, fefte Maſſe“ (Gebirgs-, Heuft., Stockzahn), „Grund: 
lage 0d. Hauptmaffe von Dingen“ (Dieh-, Eierft., -Stoct des Kapitals); 
St. = Stodwer? (Beftod) = wohl urfpr. die Balfeneinfaflung, 
die dann mit Mauerwerk ausgefüllt wurde. In Zuff. ftodfteif, 
ftodftill, ftodblind, ſtockfinſter 2. bes. St. eine Verſtärkg. 
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des Begr. (vgl. II, 381). Stoden = aufhören, fih zu bewegen. 
eig. fteif wie ein St. werden (das Blut u. der Verkehr ft., Stodſchnupfen 
= der nicht fließen will), dann in dumpfer Kuft verderben (foti, 
werden, ftodiges Holz, Stodflet), Stumpf. ahd. stumpf, Nebſ 
Stump(en), Subftantivbildg. zu ftumpf (niedd. stump) = üs 
geftußt, verſtümmelt; verw. find Stummel mıhd. stumbel (wo; 
verftümmteln) u. Stümp(l)er, n. Kluge eig. „Derftänmeltr“, 
dann „arnifeliger Menſch“, endl. „Pfuſcher“. Eine ä. Be fü: 
„Baunnftunpf, Stummel“ ift Strumpf, n. Kluge verw. zu Stunt: 
die nhd. Bed. ergibt ſich aus anhd. Hofenftrumpf = eig. „Ende dr 
Hofe”. Strunk mhd. strunc = urfpr. Bauniftumpf, jegt eingefhr 
„Kohlitrunf“ 2c.; verw. mit lat. truncus = verftünmelt. Baumſtamm. 
Mit Strunf (Stumpf) u. Stiel ausrotten. Südd. Stoß mh) 
totze = Stumpf, Kloß, zu ftußen (u stutz — Stoß), übertrg. aui 
ein weites Holjgefäß u. auf die Hinterfeule von Kalb u. Schwein 
auch auf Purze, Präftige Mlenfchenbeine; hieher wohl aud ſchweiz 
Stoßen == Hügel, ftogig — jäh (bei Schiller, Tell, gähſtotzis 
Storren ahd. storro = Baumftumpf, zu mhd. storren = fteif heraus 
ftehen, verw. zu ftarr; dazu ftörrig — eig. klotzartig. — Stengel 
ahd. stengil = Stiel, eig. Derflf. zu Stange (vgl. Stenge I, 21 
Stiel ahd. stil — Träger von Blatt od. Blüte, eig. Handbabe 
von Geräten (Befenft.), wahrfch. Cehnw. aus lat. stilus. Schaft 
ahd. scaft = urfpr. Stange eines Speeres 0d. Pfeiles im Gegenf. zut 
Spige, zweifelh. Herk,, viell. zu [haben (alſo „Abgeſchabtes, 
Geglättetes“), verw. zu lat. scüpus = Schaft; übertrg. auf den Stamm 
der Pflanzen (vgl. Schaft der Feder, der Säule, des Stiefels x.) 


Aſt ahd. axt bez. nicht bloß einen Seitenteil des Stamm: 
fondern ehemals auch (wie noch niedd. öst) einen Knorren od. Knoten 
anı Baunte; in legt. Bed. in der vulgären Spr. übertrg. auf einen 
Auswuchs (Budel) des Rüdens („einen U. haben”, „ſich einen A 
laden”). Den A. abfägen, worauf man fißt=fid klbi 
ſchaden (vgl. „fi ins eigene Fleiſch fchneiden”). Zweig ahd. zur. 
wahrſch. eig. „auseinander“, zu zwei; (vgl. landfh. Zwiefel - 
Gabel u. gabelförmiger Zweig, auch Babelung eines Fluſſes N 
uneig. $.: Zweig eines Befchlehtes (vgl. Stamnı, Sprögling), m 
verzweigte Familie, Zw. der Wiffenfchaften, Zweigbahn x. Aut 
feinen grünen 5. fommenz= fein Glück haben, es zu wicht: 











— 131 — 


die ganze Pflanze, infofern fie zur Sterde dient (Sonnenbl., Blumen- 
ſtock). — Blühen, Blüte u. Blume werden häufig bildl. gebr.: blühend 
ausfehen, Blüte der Jahre, BI. der Nation, Handel u. Gewerbe 
fteben in Blüte, Redeblume (== rednerifhe Ausfhmüdung); das 
Glück blüht ihm; jem. Blumen auf den Weg ftreuen (= ihm An- 
senehmes bereiten); Mädchenblume, Blume der Ritterfhaft; Blume 
des Weins (= der zarte Duft). Sein Weizen blüht=er hat 
Glück (urfpr. von einem Bauern gefagt, deffen Weizen in fchöner 
Blüte fteht). Durch die Blume ſprechen (auh: verblümt 
fagen) = verhüllt, in Andeutungen fprechen, wahrfch. von der 
„Blumenfprache” genommen, in der jede BI. eine fymbolifche Be- 
deutung hat (vgl. Namen wie Vergißmeinnicht ıc.). 

Frucht, ahd. fruht = eig. Nuten, Ertrag, Kehnw. aus lat. 
fructus, zu lat. frwi = genießen (die echt deutfche Bez. hiefür war 
Eder f. 283), urfpr. bezogen auf die Erzeugniffe des Garten: und 
Feldbaues (Dbft und Getreide), zunächſt als Sammelbegr., dann für 
den einzelnen Gegenftand gebr. (die dürre F., Fruchtſaft, Feldfr., 
Fruchtmarkt); fp. verallgem. auf das aus der Blüte Erzeugte (Frucht⸗ 
formen: Kapfel, Schote ꝛc.); bildl. Erzeugnis od. Ergebnis überh. 
($- des Sleißes, der Erziehung, des Sieges, fruchtbringendes Geſchäft, 
fruchtlofes Bentühen. Frucht bar = frudtbringend («bar ahd. 
bäri = eig, tragend, zu ahd. beran = tragen), von Gewächfen und 
von Boden gebr. (auch f. Regen, f. Jahr); fruchten = F. bringen, 
einernten (ä. „das Getreide fruchtet”, „die Blüte fruchtet“), jegt nur 
bildl. „Erfolg haben, nügen“ („es f. nichts“); befrudten = 
fruchtbar machen (eine Blüte b., der Regen b. das Land). Same 
ahd. sämo = Sanıenforn, zu fäen ahd. säen (säjan), zur W;. se, 
die auch in lat. sömen vorliegt; bibl. bed. S. „Nachkommenſchaft“ 
vgl. S. der Zwietracht, Unfrieden fäen); auch im 5. von Saat 
ahd. sät = das Ausfäen (Samen u. Ernte, das Feld befamen) u. die 
Keimlinge des Getreides (Samenfeld — Saatfeld). Heim ahd. kömo, 
zur Wz. ki = auffpringen, wozu auch landſch. Keide — Sprögling, 
Seßling; Keim bildl. „Beginn od. Urfprung einer Sache” (K. einer 
Krankheit; etwas im X. erſticken (das feuer, den Troß). 


Korn ahbd. korn, im Ablaut zu Kern ftehend (verw. zu > 


lat. gränum) = urfpr. Samenkorn überh. (Senff., Mohn. xc.), dann 
Samentorn des Getreides u. das Getreide felbft (Kornfeld, Korn: 
g* 
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äbrz), insbef. der Roggen ein Scheffel K.,, übertra auf far::- 
Ihe Dinze ‘Sand, Haze, Schrot-, K. an der flimte,. auf -: 
em Gewicht für Edelmetalle früher wurden beim Diesen deri:.:.- 
Geireidekẽrner verwendet, endl. auf dem Feingebalt der Mi;: 
(„von echtem Schrot u. Hom“ f. II, 42% Bern abb. kan 
ber feſte innere Fruchtkörper im Gegenf. zur Schale Muß, Kr 
haus, insbef. bas einzelne Getreideforn u. deffen Inneres ſchuc 
ſpez. das Korn des Dinkels), übertrg. auf das Innerſte eines Din: 
das häufig auch das Beite ift Rernholz, ferngefund f. 207, Kir: 
leder, Bruftfern ıc.), bild, das Eigentlihe und das Befte einer Sad 
(Kernmenfh, Kerntruppen, Kernpunft, Kernipruc, ferndeutih, Fern 
haft -tüchtig, Kernfhug — der geradewegs aufs Siel geht x, 
„des Pudels Kern” in „Fauſt“ I, 1). 

Schale ahd. sorla — Hülfe einer Frucht, eines Eies If. 141 
In bitterer Schale ſteckt oft ein füßer Kern. £andit 
Schelfe -= Hälfe 3, B. der Erbſen), abgel. von Schale. Hülſe 
abd. hulliya, mit Hülle zur Wz. hel, hul — hehlen, verbergen 
umfchliefen. Schote, zur 1D;. sku — bedecken, wozu auch Scheune 
Scheuer u. lat. schtum (— Schild) geb. Wordd. Kapfel, al 
aus lat. enpsula. heſſ.⸗fränk. Läufel, Cauft ahd. louft = 
Scale, insbef. Nußſchale. Schlaube — Fruchthülle, Haut, Schal: 
dunkl. Berk, 


Il. Die Obſtbäume. 

Dbft ä Obs, ahd. obaz (das iſt hier fp. hinzugetreten wie 
in Art mbd, sches, Papft mhd. bübes, Palaft mhd. palas), dunfl, 
Herf,, viell, zu ober, über („das oben Befindliche“?), 2. Tal zu 
nz - effen(?), Apfel ahd. apful, afful (niedd, appel), dunkl. Hark. 
Schraders Annahme, daß U. aus lat. (mälum) Abellanum „Apfel 
von Abella“ (diefe Stadt in der Campagna war im Altertum 
wegen ihrer Äpfel berühmt) abgel. fei, iftn. Kluge lautgefchichtl. unmös 
lich. Der Apfelbaum hieß ahd. afol-tra (ahd. -tar -tra = Baum, vil, 
Maßholder 291, Holunder 292 u. Wacholder 301); dazu DU mi 
Affoltern, Affaltersbad, Apfeltrang -Affalterwang. 
Übertrs. Erd, Gall⸗, Augapfel x. In einen fauren Apfel 
beißen. Der A. fällt nicht weit vom Stamm (nal. „Al 
läßt nicht von Art“!). 
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Klog), Knüttel (der „Hnotige”), Knopf (niedd. Kopp) 
Knauf, Knüppel, Knofpe(if. 209), niedd. Knuppe, Hnubbs, 
Knobbe (= Knorren, Knollen), Unöchel ſ. 37. Maier — 
fnorriger Auswuchs f. 291. 
Blatt ahd. blat, n. Kluge viell, partizipiale Abl. (mit t) zum 
St. bla (indgerm. Wz. bhlo — blühen |. 209), alfo eig. „Ausgeblühles 
Ausgewachſenes“, verw. mit lat. Jolium (vol. ahd. blät = Blätk); 
n. Löwe wahrfch. zur Wz. bhle — blafen, jchwellen (verw. mit 
blähen f. 45 u. 85); übertrg. auf dünnes Papier (im Anſchluſſe 
an lat. folium) u. andere fladye Dinge (Kartenbl., Schulterbi., Sifferhl.ı, 
endl. auf Zeitungen (Tagebl.) Das Bl. wendet fid = das 
Schickſal wendet fi) (vom Ummwenden der BI. eines Buches gu 
nommen, od. vom Drehen eines Kartenblattes bein Mahrfagen?). 
Kein Bl. vor den Mund nehmen = frei u. ohne Scheu 
fagen; die Berk, der Red. ift unficher. Blattipreite (Blattflähe, 
zu fpreiten — auseinanderbreiten; dazu Spreite= ausgebrsitetir 
Haufe (von Flachs x). Laub mhd. loup (-bes), urfpr. das einzelne 
Blatt (Eichenlaub), jest Gefamtheit der Blätter eines Baumes 
(Caubwerk, Caubdach, Caubhütte); dunfl. Herk. (Kaube = urſpr. 
„Vorhalle, gedeckter Gang” geh. nicht hieher, vgl. II, 283.) 
Knoſpe nıhd. /mospe aus ahd. *knofsa (mit Umftellung dis 
/s = ps zu sp, vgl. Wefpe 190) = urfpr. „Knorren, Knoten“ (f. 207); 
dafür ä. (oberd. noch jet) Knopf (al. 207), Entfalten, entwideln 
— Zufanmengefaltetes auseinanderfalten, Sufammengemideltes auf 
wideln, häufig uneig. gebr. (Menſch, Talente). Blüte, aus de 
ahd, Mehrzf. buoti (Einz. bluot), zu blühen ahd. blxoen, biuojun, 
verw. mit lat. Aöröre (indgerm, Wz. bhlö) — eig. Schwellen, auf 
fpringen, wahrſch. auch verw. mit Blatt (f. 208). Sur Wz. bh 
seh. auh Blume ahd. bluoma = eig. das Blühen, zur Urchw; 
bhlos geh. alem. Blufe)ft mhd. bluost = Blüte (vgl. lat. flörere für 
*/lösere). Ob Blut (f. 40) hieher geh. ift unficher. „Im botani- 
ſchen 5. ift Blüte der allgemeine Begriff, unter den auch die Blumen 
fallen; im gemeinen Leben wendet man Blüte an, wo man den 
Begenftand als Dorftufe für die Frucht, Blume, wo man ihn ul: 
was um feiner felbft willen Eriftierendes denft, was durch Geftalt, 
irbe, Duft intereffiert, während die Frucht, von der Fortpflanjun: 
sefehen, dem Menfchen gleichgültig iſt“ (Paul). Blume be;. aus 
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die ganze Pflanze, infofern fie zur Sterde dient Sonnenbl., Blumen- 
ſtock). — Blühen, Blüte u. Blume werden häufig bildl. gebr.: blühend 
ausfehen, Blüte der Jahre, BI. der Nation, Handel u. Gewerbe 
itehen in Blüte, Redeblume (= rednerifhe Ausfhmücdung); das 
Glück blüht ihm; jem. Blumen auf den Weg ftreuen (= ihm An— 
genehmes bereiten), Mädchenblume, Blume der Ritterfchaft; Blume 
des Weins (= der zarte Duft), Sein Weizen blüht er hat 
Glück (urfpr. von einem Bauer gejagt, deffen Weizen in fchöner 
Blüte ſteht) Durd die Blume ſprechen (auch: verblümt 
fagen) = verhüllt, in Andeutungen fprechen, wahrfh. von ber 
„Blumenfpracdhe“ genommen, in der jede BI. eine fymbolifche Be- 
deutung hat (vgl. Namen wie Dergigmeinnicht ıc.). 

Frucht, ahd. fruht = eig. Nutzen, Ertrag, Cehnw. aus lat. 
fruetus, zu lat, frei = genießen (die echt deutfche Bez. hiefür war 
Eder f. 283), urfpr. bezogen auf die Erzeugniffe des Garten» und 
Feldbaues (Obſt und Getreide), zunächlt als Sammelbegr., dann für 
den einzelnen Gegenftand gebr. (die dürre F., Fruchtſaft, Feldfr., 
Fruchtmarkt); fp. verallgem. auf das aus der Blüte Erzeugte (Frucht- 
formen: Kapfel, Schote ꝛc.); bildI. Erzeugnis od. Ergebnis überh. 
F. des Fleißes, der Erziehung, des Sieges, fruchtbringendes Geſchäft, 
fruchtlofes Bemühen, fruchtbar = frucdtbringend Ebar ahd. 
bari = eig. tragend, zu ahd. beran — tragen), von Gewächſen und 
vom Boden gebr. (auch f. Regen, f. Jahr); fruchten = $. bringen, 
einernten (dä. „das Getreide fruchtet”, „die Blüte fruchtet”), jest nur 
bildl. „Erfolg haben, nützen“ („es f. nichts”); befrudhten — 
fruchtbar machen (eine Blüte b., der Regen b. das Sand), Same 
ahd. sämo = Samenkorn, zu ſäen ahd. süen (säjan), zur Wz. se, 
die auch in lat. sömen vorliegt; bibl. bed. 5, „Nachkommenſchaft“ 
vgl. 5. der Zwietracht, Unfrieden fäen); auch im 5. von Saat 
ah». sät — das Ausfäen (Samen u. Ernte, das Feld befamen) u. die 
Keimlinge des Getreides (Samenfeld — Saatfeld). Keim ahd. kimo, 
zur W;. ki = auffpringen, wozu auch landſch. Weide — Sprößling, 
Sesling; Keim bildl. „Beginn od. Urfprung einer Sache“ (K, einer 
Krankheit; etwas im K. erftiten (das Feuer, den Trob). 


Korn ahd. korn, im Ablaut zu Kern ftehend (verw, zu : 


Tat. gränum) — urfpr. Samenkorn überh. (Senff., Mohnk. ıc.), dann 
Samenforn des Getreides u. das Getreide felbft (Kornfeld, Korn: 
9* 
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ähre), insbef. der Roggen (ein Scheffel K.), übertrg. auf fornähr- 
lihe Dinge (Sand:, Hagel, Schrot:, K. an der Flinte), auch auf 
ein Gewicht für Edelmetalle (früher wurden beim Wiegen derſelben 
Getreideförner verwendet), endl. auf den Feingehalt der Münzen 
(„von echtem Schrot u. Korn“ f. II, 428). Bern ahd. kerno - 
der fefte innere Fruchtförper im Gegenf. zur Schale (Nußk., Kern 
haus), insbef. das einzelne Getreideforn u, deffen Inneres ſſchwäh, 
ſpez. das Korn des Dinfels), übertrg. auf das Innerſte eines Ding, 
das häufig auch das Beite iſt (Kernhol;, kerngeſund f. 207, Kam: 
leder, Bruftfern ıc.), bildl. das Eigentliche und das Befte einer Sad 
(Kernmenfh, Kerntruppen, Kernpunft, Kernfpruch, kerndeutſch, Fern: 
haft = tüdtig, Kernfchuß — der geradewegs aufs Siel acht x. 
„des Pudels Kern“ in „Kauft“ I, 1). 

Schale ahbd. scala — Hülfe einer Frucht, eines Eies (f. 14 
Im bitterer Schale ftedt oft ein füßer Kern. Landſch 
Schelfe — Hülfe (z. B. der’Erbfen), abgel. von Schale. hülſe 
ahd. Aullisa, mit Hülle zur Wz. hei, hul = hehlen, verbersen, 
umfchliegen. Schote, zur Ws. sku — bededen, wozu aud) Scheun, 
Scheuer u. lat, schtum (= 5cild) geb. Nordd. Kapfel, nl 
aus lat. eapsula. Heij.-fränt. Läufel, Cauft ahd. luft = 
Schale, insbef. Nußſchale. Schlaube — Fruchthülle, Haut, Schalt 
dunkl. Herk, 


II. Die Obitbäume, 

Obft ä Dbs, ahbd. obaz (das t it hier fp. hinzugelreten wie 
in Art mhd. ackes, Papſt mhd. babes, Palaft mhd. pelas), duntl. 
Herk., viell. zu ober, über („das oben Befindliche”?), 2. Teil zu 
az — ejfen(?). Apfel ahd. apfıı, afful (niedd. appel), dunfl. herf 
Schraders Unnahme, daß A. aus lat, (mälum) Abellanum „Apfel 
von Abella“ (diefe Stadt in der Campagna war im Altertum 
wegen ihrer Äpfel berühmt) abgel. fei, ift n. Kluge lautgefchichtl, unmög 
lich. Der Apfelbaum hieß ahd. affol-tra (ahd. -tar -Ira — Baum, vol, 
Maßholder 291, Holunder 292 u. Wacholder 301); dazu DU. mir 
Affoltern, Affaltersbadb, Apfeltrang (-Affalterwang. 
Übertrg. Erd, Gall-, Augapfel x. In einen fanren Apfel 
beißen. Der U, fällt nicht weit vom Stamm (vgl, „Ar 
läßt nicht von Art““). 
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Das Kerngehäuſe des Obftes heißt Griebs, Gröbs mh». 
grobiz, grubiz; Nebf. grütz, wozu landfh, Großen, dunkl. Herk, 
Gröbs bez. landſch. auch den Kehlfopf (auch Adamsgröbs gen, 
weil dem Adam der Gröbs des Apfels im Halſe fteen geblieben 
fei). Candſch. Bez. find Retfche, Kitfche u. Bußen mhd. butze, 
am Dbft auch den dürren Reſt der Blüte bezeichnend, urfpr. „die, 
fnotige Maffe irgend welcher Art" Butzenſcheibe, Lichtbutzen — 
Schnuppe, vgl. Hagebutte f. 2190). Leit mhd. it = Dbftwein; dazu 
Leitgeb = Schanfwirt (f. TI, 400). Candſch. Mar(b) ahd. maro, 
marami — mürbe abd. murfu)wei, verw. mit morſch (&. mors) 
mbb. murs = zerftoßen, Eine nordd, Bez. des überreifen, teigen Obftes 
ijt mohl, auh moll, wahrfc. entl, aus frz. mol = weich. 


Birne ahd. bira, mhd. bir, Cehnw, aus rom. pira, Mehrz. 
zu lat. pirum (das n der nhd. F. ift aus der mhd. Mehrz. birn 
in die Einz. gedrungen).. Hutzel — getrocdnete Birne, zu mhd, 
verhützeln — einfchrumpfen. Dafür bayr. Rlözen, Rleßen ı. 
Schmeller zu bayr. Pleuzen, klotzen — fpalten (die zum Dörren 
beftimmten Birnen werden meijt gefpalten), Quitte mhd. quiten(e), 
kütlt)en, ahd. kutina, aus mlat. eydönia (cotönea), von griech. melon 
kydonion — eig. „Apfel von Kydon” (auf Kreta). Miſpel ahd. 
mespila, aus lat. mespilum; ä. Nebf. Wefpel, aus ital. nespolu. 
Der Dogelbeerbaum, deſſen Früchte früher zum Dogelfang 
dienten, heißt nach feinen Blättern auch Eberefche ä. Ebriſch, 
n. Schrader viell. zu altir. ibar — Eibe u. Eberefche (nach den roten 
Beeren?), niedd. Onis(baum), Quitfche, auch Quickenbaum, 
dunfl. Herk. Der Baum fpielte in der germ. Mythologie eine große 
Rolle u. galt im Dolfsglauben als zauberfräftig, insbef. als Schuß: 
mittel für das Dich gegen Gewitter (der Baum war dem Donar 
geweiht) u. gegen Draden (am Niederrhein heißt er Drachen- 
baum). Unerfl. ift audy eine a. niedd. Bez. des Baumes: Sperber- 


1) Der Eris- od. Sanfapfel (= Anlaf od. Begenftand eines Streites) 
entftammt der griedy. Götterfage: Sur Hochzeit des Königs Peleus mit der Meer- 
göttin Chetis waren alle Götter geladen, ausgenommen @ris, die Göttin der 
Zwietracht. Diefe rächte fi, indem fte einen goldenen Apfel mit der Aufichrift 
„Der Schönften!“ unter die Gäſte warf: es erhob fi ein Streit unter den Göt- 
tinnen, den der Birte Paris zu Gunſten der Denus enifchied; aber aus der 
Schlitung des Streits entftand neuer Swift: der Trojaniſche Krieg. 
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= eig. Knofpe (niedd. butt — ftumpf, did, vgl. 214); dafür nord), 
auch Hanebutte (Hambutte) = eig. Hainbutte, zu Hain, 
zufgez. aus mhd. hagen = Hag (vgl Maid aus mhd. maget). Straub 
u. Frucht heißen landſch. auch Hiefe — eig. Dorn, dunkl. Hart. 
Unbeft. Herf. ift auch die bayr.-öfte. Bez. Hetſchepetſch(hetſche 
lein), auch h. zu Brei verkocht. Die Gallenbildungen (vgl. Gall: 
wefpe 190) u. a. Mißbildungen an den Rofenblättern werde 
im Dolfe Schlafäpfel od. Schlaftunze. gen., weil fie ſchlaf 
bringend u. bei Krämpfen beruhigend wirken follen, wenn man fi: 
ins Bett legt („Kunz” ift der bef. PV., vgl. Mangold, Guter 
Heinrich 228). 

Brombeere ahd. brämberi, zu ahd. brämo = Dornftraub 
(Befenginfter 236), Beere ahd. beri got. basi, dunfl. Herk.; zu 
niedl. bes geh. niedd. Befing = eig. Derflgsf. wie niedd. beseke :- 
Beerlein (wegen des Wechſels von r u. s vgl. gären 224 u. II, 367, 
Himbeere ahd. hintberi = eig. Beere der Hinde = hirſchkuh f. 9 
(wegen der Angleichg. des nt zu m vgl. Wimper 61); dafür 
bayr. Mol» 08. Mulbeere, fhwäb. Hohlbeerc. Erdbeere 
ahd. ertberi = die nahe der Erde wachſende B. 


Das Singerfraut (Potentilla) ift ben. nach den fingerartig 
geftellten Blättern. Grenfing, Brenfih (Bänferih, Gänſe— 
fingerfraut), zu mhd. grans = Schnabel (das Kraut ift Sutter 
für den Schnabel). Der Srauenmantel (Alchemilla), voltstünl. 
„Anferer lieben frauen Mantel” gen., weil die mantelartig zuſammen⸗ 
gefalteten Blätter mit dem Mantel der hl. Jungfrau verglichen 
wurden, wie er auf alten Bildniffen dargeftellt ift; die Pflanze 
heißt auch Sin (n) au (Sindau) aus mhd. sin-tou(we) = eig. „Jmmer: 
tau“ (zu ahd. sin — immer, andauernd); ſchweiz. Tauſchüſſeli, 
weil ihre fächerartig gefalteten Blätter Tau u. Regentropfen lange 
fefthalten (vgl. Singrün = Immergrün, Sündflut, unged. aus 
nıhd. sin-vlnot= allgemeine, große Zlut). Der Odermennig, landſch 
Ddermännhen, Adermänndhen, Adermani, volls 
mäßig umged. aus Agrimonia (eig. das auf dem Ader wachſende 
Kraut). Spierftaude, von lat. spiraea; die Sunipffpiere wird 
niedd. Mädeſüfß gen., zu angf. maed = Matte, Wiefe (die Pfl. hat 
einen füßlichen Geruch). 
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IV. Der Weinſtoch (Der Wein), 

Wein abhd. mhd. win, entl, aus lat. vinum; Winzer ahd. 
veinzuril mhd. winzürl (als SU. MWeinzierl), entl. aus lat. viniter. 
Schwäb. Wingert, ahd. wingarto = Weingarten, eig. Weinberg. 
„Wein“ bez. auch die ganze Pflanze, die Rebe (Weinbau, Weinberg), 
die Traube (Wein eſſen), auch a. alfoholhaltige Flüſſigkeiten (Branntw.). 
Jem. reinen!D. einfchenfen zeig. ungewäfferten MW.) — die 
volle Wahrheit fagen. — Die Germanen lernten den Weinbau in den 
erjten chrijtl. Jahrhunderten durch die Römer kennen u, übernahmen 
mit der Sache eine große Anzahl darauf bezüglicher Ausdrüde 
(vgl. 11, 247): Kelter aus calcathra, Torkel torculum, Kufe cıpe 
(Küfer), Butte mlat. butina (Büttner), Bottich nılat. butica 
(Böttcher), Flaſche Masco, Kelch calic-em (calie), Becher 
mlat. bicarium, Trichter tractürius, pflüden *piluecire, Moft 
mustum (dazu Moftrih, Moftert — mit Moft bereiteter Senf), 
Zauer löra = Nadwein, Trefterwein, Eſſig arötum, Keller 
rellarium 1. 


Rebe ahd. rebo — eig. Ranke, Schlingſchößling (vgl, Gundel- : 


rebe), n. Kluge zu einer indgerm. Wz. rebh = Windung, Umfglin- 
sung (vgl. Rippe 5); dazu wohl niedd. Reber (auch Respfchläger) 
— Seiler, landſch. Gereb = Eingeweide, eig. Gefchlinge (vgl. 49). 
ante, zu ranfen= ſich hin- u. herbewegen, behnen (vgl. renten 27); 
dazu auh Ranf= fchnelle Wendung, Krümmung, bildl. Liſt; bildl. 
„Ränke machen“, „jem. den Rang (= eig. Kant) ablaufen“. Die 
Geiz, (der Beisz) — jüngfter Trieb, Nebentrieb, der entfernt wird 
(geizen), dunkl. Herk. Kot(t)e (Code) = einjähriger Schößling, auch 
junger fchlant aufgefchoffener Baum, wahrfch. zu ahd. liotan got. 
lUudan = wachen (wozu auch Leute II, 8), verderbt in Sonmer: 
latte = Sommerfproffee Traube nıhd. trübe, dunkl. Herk.; die 
Blüten des W. heißen (Be)fcheine, das landfch. auch „Keim, Trieb, 
Knofpe“ bed. Herling = unreife u. verfünimerte Traube, eig. Herb: 
ling ä. Herwling, zu herwe = herb (vgl. 53). Meltau (weiglicher, 
mehlähnlicher Schimmelüberzug an Pflanzen) ahd. mili-toulıw) mhd. 
miltou, deffen 1. Teil nicht ficher erkl. ift: Kluge fieht darin got. 
milith = Honig, alfo M. = Honigtau (dody unterfch. ſich der Meltau 
wefentlih vom! Honigtau f. 189); wahrfcheinlicher ift Zuffeßg. mit 
Mehl (vgl. mhd. mileboum neben melboum). Treber ahd. trebir 
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ahd. gruoni, groß, Granne, Grat); ©. bez. die Geſamlb 
der Rafenpflanzen, insbef. als Diehfutter (daher grafen — weidn 
auch Unkraut ausjäten), dann die einzelne PfL, endl. im bot. : 
die einzelne Halmpflanze. Der Überfluge Hört das G. wachfef 
Darüber iſt G. gewadfen — das ift vergeffen (urfpr, woh 
von dem im Grabe Liegenden gebr.). Ins ©. beißen = ſterbe 
(es ift hiebei n. Heyne zunächft an das Stürzen vom Pferde in da 
Schlacht auf grüner Heide gedacht: tödlich verwundete u. zu Bode 
geftürzte Krieger follen fi in den Schmerzen des Todeskampfe 
tatfächlih in die Erde „verbeißen“; €. Müller (Seitfchr. [. > 3 
Untere, V, 105) hält „beißen” in der Ned. als altd. Entlchnun; 
von frz. baisser — nieberfteigen, ſinken) Raſen mhd. rase, dal: 
oberd, Wafen abd, waso, mit Rafen zu einer ä. Grundform 
"wraso; dazu Wafernmeifter — Titel des Schinders od, Ah 
deckers (lest. zu abdecken — die Dede, d, i. das Fell abziehen 
weil er das gefallene Dieh unter dem Waſen vergräbt.!) Gras: 
narbe — die Grasfeite des Bodens, foweit die Wurzeln reichen 
„das Grundgewebe des WMiefenteppichs, in das alle andern Pi 
gleihjfam eingeflochten find" (Schmeil); Warbe ahd. narım (jı 
angf. naru = eng) alfo N. = eig. Derengung, enger Suſammenſchluß, 

Heu mihd. Aön, houmwe ahd, hewi, von Aouwen — haut, 
ſchneidend ſchlagen, eig. „zu Hauendes“. Grummet ahd qroumu 
mbd. grüenmat — Grünmahd, d. i, „grün (unreif) Gemähtes‘; 
bafür oberd. Ohmet, Ohmd mhd. ümät (Webf. ivemet von ab), 
uomät, eig. Nachgemãhtes“ (zu mhd. a = übrig, bezw. ahd. w 
nad, u. mät = das Mähen u. das Gemähte). 

Quecke (Bez. mehrerer läftiger, ſchwer ausrottbarer Gräſer, 
insbef. Tritieum repens), niedd. W., zu qued lebendig (vgl, Aust 
filber 320). Rucharas (Anthoxänthum), zu Ruch — ä. Geruch 
diefes Gras verleiht dem Heu den befannten Wohlgeruch. Kold 
mhd. Tulli)eh, aus lat. lolium; Taumellold, zu Taumel = 
Schwindel (taumeln mhd. Irmeln = fich drehen, ſchwindlicht werden! 
die Körner rufen Schwindel und a. Dergiftungserfcheinungen hervor. 
Baigras engl. raygras, ben. n. John Ray. Das Kiefchlgrasi 
Ciechſe, ahd. lisca, dunkl. Herk.; es heit auch Timotheusgre: 
n. dem Engländer Timotheus Hanfen, der es zuerft zum Anba 

') Derſchieden davon ift niedd. Wafen — Reiftabündel, 
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die mit R. (Schilf) bewachſene Fläche u. auf eine ſumpfige Gegen! 
überh.; zur urfpr. Bed. geh. die Bez. Riet — am Webſtuhl du 
Stäbchen des „Kammes” u. diefer felbft. Segge Riedgras) nich, 
W., zu angf. secg = Schwert, wegen der fcharfen fchneidenden Stanz.) 
und Blätter, urverw. mit secäre — ſchneiden (vgl. Säge, Sadıs, 
Sch II, 88); zum gl. St. geh. die ä. Bez. Sacher, Sahr abs, 
sahar, erh. in DM. wie Sacherang — Sacherwang. Der Kohr, 
Folben heißt landih. auh Dutten: od. Dußenfolben, 
Duße u. Dutte, Übertrag. von Dutte — Site am Kuheuter (vgl. si, 
dazu DM, wie Dutzen(djteich, Tulte ꝛc. 


XI. Flachs, Hanf, Nefjel (Die Keinwand). 

Flachs ahd. /lahs, (niedd. vlas), zur indgerm. Wz. p in 
flechten (s ift ableitend wie in Fuchs, Dachs u. Luchs), Landſch 
der Baar ahd. haro (Fladys), n. Kluge möglidyerweife verm. mit 
Haar (soma). Kein ahd. in — flahspflanze, dann das Ban 
aus €. („die ſchimmernde Wolle, den fdmeeichten C.“), landſch. aus 
£einfame; wahrfch. aus lat. linum — Flachs, Faden. Dazu leinen, 
ä. linnen mhd. linen — aus Lein gemacht; fubftantiv. das Leinen, 
innen Leinwand ift volfsetymolog. umgeb. aus mıhd, linmir 
— einenzeug unter Unlehng. an Gewand zu wät — Kleid, zur WW; 
we — weben (vgl. II, 402). Keine mbd. line — eig. „die aus Kein“ 
Flachs). KLeilady(en) mho. Uachſen) — Bettuch, uus Zin-Iachen 
— Leinlachen (Keintuch), zu Cachen niedd, Zaken) = Tuch (vil. 
Scarlah II, 403). Hanf ahd. hanaf, mhd. hanfe)f, verw. mit 
lat. cannabis, wahrſch. früh. entl. aus der Spr. eines füdeuror. 
Dolfes (der H. war bei den Germanen bereits vor Chr. eingebürgert 
£cben wie die Dögel im Hanffamen — im Überfluf leben 
Candſch. Fimmellhanf), Femmel (männliche Hanfpflanze, „ur 
5." ),aus lat. (cannabis) femella — sig. Weibchen; Mäſchel weibl. h. 
aus lat. (cannabis) mascula; die volfstüml. Auffaffung des B. ii 
verfehrt: man hielt urfpr, die männl. Stengel, weil fie Kleiner und 
zarter find, für die Weibchen; fimmeln — die eher reifenden männl, 
Stengel ausrupfen. — Neſſel ahd. nezzila, Verklf. zu glbe. i 
nazza, dunkl. Herf.; n. Kluge viell. zu einer gern, Wz. nad - 
nähen, ſtricken (vgl. Yes 178 u. lat. nassa = Fifchreufe, Nesı; di 


Veffelfafern wurden n. Schrader in ä. Seit neben od. viell, vor den 
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deren Samenförper bei jeder Erfchütterung „klappern“. Der Wachtel 
weizen (landfh. Bletfch) hat weizenkornähnliche Samenkorner 
Die Braunwurz (Droß) ift nad; dem dunkelgefärbten Wurzel 
ftod ben. Ein Abfud des Käufelrauts (Rode) wurde früh: 
als Mittel gegen das Ungesiefer der Haustiere angewendet. Der 
ehemals als fehr heilträftig gefhägte Ehrenpreis (ä. auch Ehren: 
wert) erhielt feinen N. nach einer Sage durch einen franzöfifh:: 
König, der durch den Saft der Pfl. von dem Ausſatze geheill 
worden fei; a. landfch. Bez. find Heil allen Schaden, Heil 
aller Welt, Grind- od. Gründheil, zu Grind = Wunden: 
fchorf. Die lat. Bez. Veronica, die man früher als vera uni. 
(„die einzig Wahre“) deutete, ift n. Söhns aus der ä. Bez. Veloni.: 
od. Betonica entftellt, dazu mhd. detonie, batenie; aus der Verkli 
Betonicula fol Batenge(l), au Batenifel entft. fein, di 
neben den Ehrenpreis auch für a. Pfl. (Schlüffelblume f. 255) gebr. 
wird. Die Vachbunge (landſch. Nebf. Punge, Pfunde) ift nad 
ihren Knoten (ahd. bungo = Knolle) an den Stengelanfägen ben.; 
aus der niedd. $. Bekebunge entft. die neulat. beccabunga. Ju ah). 
bungo geh. auch Büngeltraut (Bingelfraut), deflen Kapfıl 
mit Hödern verfehen ift; es heißt am Xheine nach dem Dorgans 
von lat, Mercurialis (Merkur foll feine Heilkraft entdedt haben) 
auch Bodesfraut, zu rhein. Gode=Wodan, der an Stelle dis 
röm. Merkur trat (vgl. II, 56). Dem Eifentraut (ahd. isarnlin)a. 
isanina — eig. „die Eiferne“) fchrieb man im Altertum allerki 
Wunderfräfte zu, insbef. fonnte man durch die Pfl. Eifen härten 
u. durch Eifen verurſachte Wunden raſch heilen. 


XX. Die Nachtichattengewächle. 

Nachtſchatten ahd. nahtscato, wahrſch. früh umged. aus 
ä. Nachtſchade, eig. „Schwarzer Schade”, d. i. Biftbeere (ahd. 
scado — Derderben, daneben „Schädiger, Feind"); auch die herxen 
heißen landſch. „Nachtſchaden“. Die Beeren des Bitterfüß 
fhmeden anfangs bitter, fpäter füglih. Tollkirſche, zu toll= 
eig. bewußtlos, betäubt (vgl. Tollwut 108), weil ihr Genuß Schwindel 
und Betäubung hervorruft. Auf die Schädlichkeit der Pfl. deuten 
auch die X. Wolfsfirfhe, Wolfsaugen (vgl. Wolfsmild) 
Schwindel: u. Teufelsbeere x. Der ital. N. Belladonm 
(- ſchöne frau) rührt davon her, daß die Jtalienerinnen früh 
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XXI. Die Korbblütler. 

Die Wucherblume, in Wordd. das gefürchtetfte Aderunkraut, 
das oft die Saat „überwuchert” (urfpr. wurde der ZT. für die Saat 
wucherbl. gebr.); Wucher mıhd. wuocher — urfpr. Ertrag, Frucht, 
daher wuchern = reichlich ins Kraut fchiegen (wucherndes Unkraut, 
Candſch. Ber. find Gäns-, Geiß-, Rinds», Ringel», Rab- 
Kranz, Teller:, Johannes», Sonnwend«, Mattblums, 
Maßliebe, Margaretenblume 1. Mlehrere diefer U 
teilt die Dfl. mit dem Gänfeblümchen (Bellis), das auch Angır:, 
Gras. Käs-, Bunt», Oſter-⸗,, Monatblümchen, Mage 
lieshen, Margaretel, Mädbhenblume ıc. heißt. Die 
Bez. Maßlieb(chen), (Magblümlein, Maßfüßeln, Nat 
fügchen) n. Söhns aus niedl. matelief — eig. Blümchen, das die mat 
(Matte, Wiefe) liebt. Der lat. Bej. Bellis (von bellus = hübſch, 
fchön) entſpr. die deutſche Taufendfchönchen, wobei „taufend" 
zur Derftärkg. des Begr. dient. Die landſch. M. Marien: os. 
Sruem)blümdhen (= Frauenbl.) deuten darauf hin, daß das 
Kraut der Freia heilig war (vgl. 261); damit fteht wohl auch in 
Derbindg., daß es wie die MWucherblume fchon früh als Drafel für 
Kiebende diente, 

Kamille, aus mlat. camomilla, von grichh. chamai — niedrig 
(auf der Erde liegend) und mölon — eig. Apfel, mit Bezug auf 
die runden Blütenföpfchen, die wie Äpfel od. Quitten riechen (vsl. 
die fchweiz. Bez, Apfelblümli) Die Schafgarbe, die von den 
Schafen gern gefreffen wird, hieß früher einfah Barbe mhd. gan 
ahd. garamı, duntl. Herk. (verfh, von Barbe — Betreidebund); unerfl. 
ift auch die niedd, Bez. Rölleke (Relek, Rölk, Relitz, Rels), Wol 
ferlei (Arnien) u. Söhns wahrfch. umged. aus der latinif. 5. NWol- 
Aleyia (wie Afelei aus Aqmilegia); der 1. Teil ift „Wolf“ ngl. die 
ä. Bez. Wolferle, Wolfsdiftel, Wolfsblume). Auf dt 
Heilkraft der Pfl. deuten die N. Kraftwurz;, Engelfraut, 
falltraut (bei fhwerem Fall gebr.); auch Johanniskraut. 
Alant (wur z), dunfl, Herk., viell, aus dem glbed. volßslat. ſpan— 
ala (verw. mit Albeere = ſchwarze Johannisbeere). Rainfarn 
ahd. rein(i\fano — Rainfahne, „die auf dem Rain mhd. rein (Brenz) 
wachfende PfL, die in ihrem hohen, oben doldenartigen Wuchſe 
wie eine Fahne als Grenzzeichen angefehen wurde” (Weigand), Ir 
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Diftel ahd. distila, dunfl. Her. Die Frauen od. Marien 
diftel (vgl. 261) auh Mergendiftel, zu Mergen mhd. Mer). 
ä. Gen. zu Maria; die Pfl. heißt au fFeh- (Ded-uDib. 
Diftel, zu mhd. vech ahd. feh = verfchiedenfarbig, wegen de 
geftreiften Blätter (vgl. Seh 130). Die X. Eberwurz od. Karl: 
diftel (Carlina acaulis) erkl. man durch Sagen: der Eber foll di— 
Pfl. auffuchen, wenn er Bilfenkraut gefreffen hat; zur Zeit Karls des 
Großen od. Karls V. fol man fie als Mittel gegen die Peſt gebraut: 
haben. Sie heißt auch Kraftwurz u, weil fie fih nur &: 
Sonnenfchein öffnet, Sonnenblume u. Wetterwurz Arti 
ſchocke, aus ital. articiocco, dem arab. al-harsöf zugrunde list 


Der Köwenzahn (Taraxacum u. Leontodon) ift ben. nıt 
den grobgezähnten, fchrotfägeförmigen Blättern (| chroten = jr. 
haden, zerftüden, vgl, Schröter 187), Ketten» od. Ringelblume 
(die Kinder machen aus ihren Stengeln Ketten und Xinge), Kuh: 
od. Butterblume (fie wird von den Kühen gern gefreffen un 
wirft milcherzeugend), Puftblume od. £ichtleim (weil die Kinder 
die „haarkrone“ [den Pappus)!) zur Beluftigung wegpuften oder 
„ausblafen“). Don der niedd. Bez. Papenftiel, Papenblum: 
(= Pfaffenkraut, weil der nadte Fruchtboden der Tonfur eins 
Fathol. Geiftlichen ähnlich ift) ftammt „Pappenftiel* als Bild dir ı 
Wertlofigkeit. Bocksbart, ben. nach der bartartigen Samenttong; ı. | 
dem füßlihen Mildfaft Milhen, Milhner, Süßlins 
Wegwarte ahd. wegawarta eine Bildung wie Wegerich alt. 
wegarih, eig. „Wegbeherrſcher“ (vgl. sich II, 265), auch Wege⸗ 
breit od. Wegetritt gen.; der [Dolfsglaube ficht in der W 
eine verwandelte Jungfrau, die auf ihren in die Ferne gezogen 
Geliebten wartet; daher auch landfh. Derflucdte Zungfer 
Mitteld. heißt die Pf. auch Hindlauf, Hindläufte (zu Jin 
= Hinde, Hirfhfuh), weil fie n. Prißel u, Jeffen an Wildpfade 
häufig ift. Endivie n. ital, endivia, das auf lat. intibe (famn 
zu intibus) zurüdgeht. Kattich ahd. lattah, aus lat, Tata = 
lactuca, zu lac = Mildy (nady dem Milchfaft der Pfl.). An Land 
angelehnt ift Huflattich (ä. Lettich) ahd. houfletihhe, umgeb, u 


) Pappus aus griech. pappos = eig. Großvater, ſchon im Altertum 19 
die Samenbaare der Pfl. gebr. (die Haarfrone wird mit dem Greilenhaar Dr 
glichen). 
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Diſtel ahd. distila, dunkl. Herk. Die #°  Ertrao), Die Bası 
diftel (vgl. 261) auch Mergendit wegen des weißen Hol 
& Gen. zu Maria; die Pfl, be" jeden (als Bag f. 219) ver 
Diftel, zu mhd. vöch af ‚- bildl, „derb, hartföpfig”, auf 
geftreiften Blätter (vgl. ze 219), Wegen des harten Hol 
diftel (Carlina acr “be  Mitteld, Heifter niedd. Teet. 
Pfl. auffuchen, w Buche; dazu DU. wie Heifterbad. 


= f = ⸗ 
Großen od. ‚manie (füdd, landſch. Käften ahd. chrsfim, 












aben. 5’ P 

h dor ae na, nach der Stadt Küstana am Pontis; 

Sonnen — dr 

ſcho ent jremder Betonung ift erft nhd. gebräuchlich une 
an lat, castanea. Die K. für jem. aus din 


? * nach einer Fabel, worin ein Affe eine Kaße bewesn 
nmmien aus dem Feuer zu holen, die er ſofort verſpeiſ 
nogfaftanie foll fchwer atmenden Pferden heilfant fin 
ei jr aber wohl gebildet wie Roßegel, Pferdefümmel, Hund: 
eier; Katenfilber ac. zur Bez. der „wilden“ U. im Vgl. zur „echten“. 
. Ä Eiche ahd. eih (niedd. eik, eekbom), gemgerm. W. dunfl 
a Die Steimeiche findet ſich vorzüglich in Gebirgsgegendu. 
Eichel ahd. eihhila, eig, „Junges der Eiche” (vgl. Büchel 2:3. 
Spridw.: ein blindes Schwein hat eine E gefunden 
({pgl. „ein blindes Huhn ein Korn“). Candſch. Glandel — Eihl, 
aus lat. glandula, Verklgf. zu glbed. glans dis). Gallapfel ſ. 1. 
Knorrig, zu Knorre ſ. 207. 


286 Birke (oberd. auch Birche, ſchweiz. Bildye) ahd. bei 


(birihha), verw. mit Borke, f. 207. Maie mhd. meie = iu: 
baum, grüner Feftzweig (gemöhnl. eine Birke), urfpr. eins mit da 
Wonatsnamen mhd. meie (vgl. I, 81). Erle (niedd. Eller) ah) 
erila, elira, (hwäb. Elder, nordd. auch Elfe (got. *alisa), vi. 
mit lat. alnus (*ulisnos). Erlkönig mißverftändlih aus din. 
ellerkong = Elfenfönig f. II, 79). 


Bafel ahd. hasala, urverw. mit lat. corylus (für ä. *cosylı, 
dunfl, Urfpr. Gerte ahd. garti = Schößling (f. 206), Rute, Sit, 
viell. verw. mit Ger = Speer (f. II, 87). Rute ahd. ruolı = 
Gerte, Stange (auch Meßftange, daher ä. ein Maß von 10-1! 

') Eichen (aichen) mhd. ichen (niedd. iken) = abmeffen, wohl aus fpätl: 
glbed. aequäre, 


— 
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Länge), übertrg. auf den Schweif der Tiere. Auf ahd. (h)nuz 
n. Klinge nicht verw. zu lat. nux(?). Cambertsnuß (die große 
Hafelnuß), eig. „lombardifche Muß“, nach mhd. Lämpart(en), Lom- 
bardie. Walnuß, welfhe Muß mhd. wälhisch nue, zu ahd. 
walhise = talienifch, ahd. Walh = Romane (val. II, 243). Bildl. 
eine harte N. zu knacken geben = eine ſchwere Aufgabe 
ftellen Knacknüſſe — Rätfel); um hohle I. fpielen= um nidts; 
jem. wie einen Nußſack bleuen = ihn derb ſchlagen (die 
geernteten Walnüffe tat man in einen Sad und fchlug dann auf- 
diefem herum, bis die grünen Schalen abgefprungen waren). Kopf: 
nuß = Schlag an den Kopf, vom Sprachgefühl zu Nuß (nur) 
geftellt (vgl. Dattel 306), wahrfch. aber zum gl. St. wie angf. hneotan 
— [chlagen, ftoßen, ahd. vernozzen = zerftoßen, zu got. ınutö = Stachel. 


Weide ahd. wida, wahrſch. mit lat, vimen = Weide und vitis 288 


— Rebe, Ranfe, zu einer indgerm. Wz. un — biegfam, drehbar 
(oder vi = flehten, wozu auch winden — flechten, vgl. Wand II, 22). 
In Salweide (erft nhd.) ift „Weide“ verdeutlichender Zuſatz (vgl. 
Auerochs, Maulbeere xc.); dafür landfh. Salchen mhd. salhe ahb. 
salaha = Weide, urverw. mit lat. salixz; Salhach = Weidengebüſch. 
Dberd. heißt der Weidenbaum Selber mhb. velwer, zu glbed. velwe 
ahd. felawa. Kätzchen heißt der Blütenftand der Weide wegen 
des famtweichen grauen Haarkleides; übertrg. auf den Blütenftd, 
der Haſel ꝛc. Korb, Lehnw. aus lat, corbem (corbis); landſch. Bez. 
find oberd, Krebe, Urätze, Krette, Schanze (eig. Reifig- 
bündel, val. II, 387), Kötze — Kieze, Kefpe, Mande = 
Mane, Heine (ju ahd. zein = Gerte, Zweig, Stäbchen). 


Pappel mbd. papel, popel, entl, aus lat. pöpulus. Die 289 


Weißpappel heißt oberd. Alber ahd. albäri, entl. aus fpätlat. albarus, 
ital. albero (Pappel) zu lat, albus — weiß, niedd. Abele aus afrz. 
aubel = (Weißpappel) zu lat. albellus für albulus. Eſpe mhd. aspe, 
dunkl. Her, Zittern wie Efpenlaub (Bild der Furchtſamkeit). 


Eſche mhd. der asch; häufig in DOW. 5. B. Aſchau, Afhad. 290 


Nordd. der Aſch = Topf, Gefäß urjpr. aus Efchenholz; dazu 
Aſchkuchen — in einer form gebadener Kuden. Ulme, aus 
lat. ulmus; damit urverw. ift die A. deutfche Bez. Elm(baum), 
JIm(baum). Züfter, ä. Ruft(baum), ahd. ruost, ruzboum, 
viell. zu ahd. riozan = fliegen (vgl. Ro 56), weil die Blätter des 
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Baumes Pebrige Tropfen fallen laffen (Heyne); der 2, Teil von 
Rüfter ift wohl derfelbe Beftandteil wie in Maßholder f. 291 
Cinde ahd. linta, dunfl, Herf, (ob verw. mit Tind— gefchmeidia 
wegen des weichen Holzes od. des Baftes ?); dazu allgerm. Kint - 
Schild, eig. Eindenfchild (vgl. II, 89) u. landſch. Find — Baſt. 
Ahorn ahbd. ähorn, landſch Anhorn, Ohorn, Ohrn, 
urverw. lat. acernus — ahornen, zu lat. acer. Maßholder (fi 
ahorn), unter Anlehng. an Holder (Holunder) umgeb. aus mıbs 
mazalter abd. mazzaltra — Ahorn. Der 1. Teil des W. (mazal-) 
ift dunkel, der 2. Teil (-Ira, -ter) aus *trewa (got. triu) = Baum 
(vol. affol-tra — Apfelbaum 213); mit Maſer (f. das nädjite W 
kann mazlz)al nicht zufammenhängen, da zz lautgeſetzlich auf germ 
beruht; mazzal- ift volfsetymol. umgeb. in Maßeller, Maf: 
erle. Mafer ahd. masar — fnorriger Auswuchs eines Bauns, 


namendlich des Ahorn (verw, mit Mafe ahd. mäsa = Wunde 


Warbe, Mal), bez. auch den Ahorn felbft (daher Maferhol;, 
mafern), endlich die Geäder- oder Flammenzeichnung, wie fie jih 
an dem AT, zeigt, wern er durchfchnitten wird, übertrg, auf das 
Geäder der anderen Holzarten; dazu maferig — geäbdert, Die Hol; 
maſer (auch die Geäderzeichnung der Steine) wird niedd. auch Flader 
u. $lajer gen. (Fladern holz — Ahornſalz, fladberig = gemafer) 
zu fladern = flattern (vgl. Fledermaus 126), fladern, auch lodern, 
(die hin» u. herlaufende Ader wird der Flamme vgl.). Landſch 
Kehne, Lenne (d. auh Leinbaum, £eimahorn), mh. 
linboum = Spigahorn, dunfl. Herk. 

Bolunder, gekürzt Holler, Holder, ahd. Aöluntar. 
dunfl. Urfpr.; in der letzten Silbe ſteckt germ. *terwa = Baum 
(vgl. Maßholder 291), die 1. Silbe wird wegen dem leicht ausjı 
höhlenden Afte gern zu hohl geftellt (vgl. engl. the hollow-Ir«) 
Söhns u. a, halten holun- für den Gen. von Holla, fo dal), 
(richtiger alfo hollun-tar gefchrb.) „Baum der Holla“ bed. würde N) 
Der 5. heißt niedd. Slieder, ä. Fleder (baum), dunfl. Hal; 
wahrſch. mit dem Suffir -tar geb. wie Holunder. Der N. Flede 
wurde auf den Strauch Syringa („welfcher" u. „perfifcher” I) 
übertrg. Candſch. N. des H. find: Quebeden, Quewwelen, 
n. Söhns aus quec-wede = £ebensbaum, zu gquec — lebendig (ve 
Quede 245, Queckholder 301) u. niedd. wede (ahd. witu) = Beh 





(vgl. Wiedehopf 159); Schibiden, Zibken (die Blätter des h. 
follen von den Shippen od. Hippen = Schafen gerne gefteffen 
werden); Keilkenbaum, zu Keilfe, Koilke = Kolik von lat. 
cölica (die Beeren find ein Mittel gegen Kolik). Attich ahd. ailt)ah, 
mit Angleichg. von ct zu tt weitergeb. aus lat. acte = Holunder. 
Das Geifblatt (Über. von Caprifolium) heißt landſch. Zaun: 
firfche od. Zäunling, wegen feiner giftigen Beeren Teufels- 
od. Judentfirfhe u. Hundsbeere, auh Ahlkirſche u. 
Aalbaum (vgl. 217) Eine Art (Lonicera caprifolium) wird 
nach der Ähnlichkeit der Blüten mit der Jerichoroſe ebenfo gen.; 
die Pfl. heißt auch Jelängerjelieber, viell. weil fie gern an 
Cauben gepflanzt wird u. deshalb „je länger je lieber” ift (denfelben 
N. führen Iandfch. verfch. andere Pfl., z. B. Teufelszwirn u. Bitter 
füg f. 273, auch das Dergigmeinnicht u. das dreifarbige Deilchen, 
die zwei leßtgen. viell. mit Rückſicht auf die Zeit des Blühens). 

Seidelbaft, aus ä. Heidelbaft mhd. zidelbast (auch zitzel- 
bast); man denkt an Beziehg. zu mhd. zödelweide = Waldbezirk zur 
Bienenzucht, weil die Bienen im Frühling gerne die Blüten des 5. 
befuchen (vgl. Zeidler = Bienenzüchter 189), „Baſt“ bezieht fich auf 
die Blafen ziehende, heilfräftige Rinde des 5. Eine ä. Bez. der 
pfl. ift Zeiland mhd. zilant (oberöfte. Zwilinde), von Grimm 
als Zio-linta ged. u. auf den IT, des Hriegsgoltes Ziu zurüdgeführt, 
dem die Pfl. heilig gewefen fei(?). Die Bez. Rellerhals wird 
als „Quäl’ den Hals” (ahd. kellen = quälen, plagen) ged., weil der 
Genuß der Beeren Brennen im Halſe verurfacht (die Beeren wurden 
als Gewaltmittel gegen Halsfranfheiten gebr.); dazu ftimmt die 
niedd. Bez. Päperblume — Pfefferblume, 

Efeu (Epheu) mhd. ep-höu, ebe-höu ahd. eba-hewi u. ebah, 
dunkl. herk.; ob höu (Heu) als das 2. Wortelement zu nehmen ift, 
ift unbeftimmt. Die neue Bez. Eppich ift eine fälfchl. Übertrag. von 
Eppid = Apium f. 229. — Miftel ahd. mistil, dunfl. Urfpr., 
viell. zu Mift (Miftelfame verbreitet ſich durd; Dogelmift); an die 
mytholog. Bed. der M. erinnern auch die landſch. Bez. Heren- 
befen, Befpenfterrute, Jageteufel. 


Der Saulbaum hat feinen N. nach dem ftinfenden, fauligen 295 


Geruch, den Blätter u. Rinde nad; einem Abfud von ſich geben. 
Die Früchte des Pfaffenkäppchens haben geöffnet Ähnlichkeit 
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verw. mit lat. guercus (aus ä, *perquus) — Eich: (vgl. ahd. fereh-eih 
u, ä. nhd. Ferch — Eiche); daraus acht hervor, daß Fähre (wie 
Tanne) urfpr. eine allgemeinere Bed. halte (noch heute bez. Fähre 


landfh. auch „Nadelbaum“ überh.). Im Ahd. u. Mhd. hisgen 


Zöhre u. Fichte auch kien (d. i. eig. Harz), daher oberd. Kien- 
baum u. Kienfpan; dazu geh. wahrfh. auch Riefer (erjt nhd.), 
entft. aus Kienfohre, fränf. Kinfer (vgl. Wimper aus mhd. 
wintbräwe). Die Cegföhre heißt bayr. Latſche, wohl gleicher 
Herk. wie lat ſch— ſchlaff und nachläſſig gehend (val. Catſchfuß 138), 
ſchweiz. Arle (vgl. Arlberg I, 84). Zirbelkiefer, Zirbe, bayr. 
Sirm — Sirben (vgl. Alm aus Alben), zu SZirbel — Zapfen 
des Baumes (Zirbelnug) nıhd. zirbel = Wirbel (nach den in Quirlen 
ftehenden fünf Blättern od. Zapfenfchuppen), zu zirben = ſich im 
Kreife drehen (vgl. mıhd. zirbel-wint = Wirbelwind, Sirbeldrüfe 
— eirunde Drüfe im Gehirn); fchweiz. heißt die 5. Urve (Aref, 
Drfe), viell. zufammenhängend mit mhd. arf = Wurffpieg. Wer- 
mouthstiefer, n. £ord ID., der fie nadı England brachte. Kärche 
ahd. *arihha, aus lat. laricem (larix). Zeder, aus gr.lat. cedrus. 

Eibe, ä. Ibe, Ife, ahd. wa, Nebf. iha, igo, dunkl. Herk.; 
aus dem Eibenhols waren im MA. die Bogen und Armbruften 
gefertigt, weshalb Eibe auch „Armbruft“ bez. (vgl. ahd. lint = 
Schild 290). Eine landſch. Bez. der E. ift Tare u. Dachsbaum, 
n. lat. tarus; audy Fichte u. Föhre heißen oberd. Taren, Dachſen. 
Dasfelbe W. ift wohl oberd. Dachſen, Dächſen (aleın. Das, Däs) 
— Tannmeeifig, von Schmeller zu mhd. dechsen = abhauen geftellt, 
alfo D. „das Abzuhauende”? (vgl. Dachs 124). Die Nadeln der 
Nadelbäume heißen nordd. Tangeln, dunkl. Hert. Zapfen ah?. 
zapfo, niedd. tappe (verw. mit Zipfel) = fpit zulaufendes Holz (zum 
Derfchluß der Fäffer), übertrg. Tannıenz., Eisz., Halszäpfchen ıc.; 
landſch. auch Tatſche. 

Harz ahd. harz(oh), dunkl. Herk. Das h. heißt i. d ä. Spr. 
auch Kien (vgl. Kienbaum 298). Pech ahd. peh, altes Lehnw. 
aus lat. picem (pix); dazu pichen, Pichler = Pechſieder (Pech⸗ 
vogel, P. haben, erpicht fein f. 170). „Wer Ped, angreift” ıc. 
Holophonium, nad; der Stadt Kolophon in Kleinafien. Teer, 
das von Bäumen (u. Kohlen) ftanımende dide ÖL (niedd. W.), Abl. 
von germ. *terıca, trewa — Baum (vgl. Maßholder 291); eine laut» 
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verfchobene hd. F. ift heif. Fehr. (Etwas anderes ift nach Kluge 
oberd, Sähr, Zahr = Baumharz, verw. mit Fähre f. 1) 
Terpentin aus mlat. terebinthina (Ubdjeftivbildg. zu terebinthus, 
eig. Harz der Terebinthe. Firnis mhd. virnis, aus fr. verni 
das auf gr.:lat, berenice beruht. Ka aus ital. lacca von perl, 
lack. Schellad, eig. „Schalenlack“, weil zu blattförmigen Täfel— 
chen gepreßt (vgl. Schellffifch 183). Schwelen (Teer ſchwelen, 
niedd. W., zur Wz. sel in ahd, swilizzo = Bike, swilizön = lan; 
fan verbrennen; dazu auch ſchwül aus niedd, sul. 
Wacholder, unter Anlehng. an „holder“ (Holunder) umseb. 
aus ahd. wechaltar, wachilter, wakalter, wahrfh. zufgef. aus *rn- 
chal, wehhal = wach, friſch, u. tar—Baunı, Hol; (vgl. Maßholder 201, 
alfo eig. „lebensfrifcher, immergrüner Baum“. Dasf. bed, der ä, 
U. Queckholder mhd. queckolter, zu que — lebendig pil, 
Quede 247), ebenfo Eebensibaum (aud für Thuja gebr.); audı 
lat. Juniperus wird aus jurenis = jung u. parere= gebären, hervon 
bringen, erkl. (der W. treibt ftets neue Blätter u. hat gleichzeitig 
Blüten u. Früchte"). Aus der mundartl. Nebf. Wachandelbaum 
find die verderbten F. Madhandelbaum und Jachandel entil, 
aus Quedholder Redholder u. Quafelbufdh. Eine ä. da, 
it Kranbeer, Kranbaum, Kranbittftaude, Kramıb il, 
Kranewit ahd. kranmvite, zu krana= van, Kranid (vgl. 151; 
und witu — Holz (vgl, Wiedehopf 159), alfo K. eig. „Kranichbaun‘, 
weil die Kraniche n. Söhns die Beeren des Strauches bevorzugen 
(vgl. Krammetsvogel — Wacholderdroffel 166). Niedd. Bay. find 
Einbeerbaum (mit einzelftehenden Beeren), Knirf u. Kabdbit. 
Eine Wacolderart ift der Sebenbaum, Sevenbaum, Saben 
baum ahd. sevina nad, lat. sabina (arbor Sabina = eig. fabinifhe | 
Baum), entjtelt Sade(l)- und Segenbaum). 


XXV. Die blütenlofen Pflanzen. 
Farn ahd. faram mhd. varn (varm), eins mit altind. parna.n) 
— flügel, Feder, dann Blatt, alfo „federähnliches Blatt“, „Dr 
von den Blattftielveften befreite Stanım des Wurmfarns life 
ein wichtiges Mittel gegen den Bandıwurm" (Schmeil). Der Adlın 


) Oder „um auf verblümte Weije ein Abortivmittel anzudeuten*? il 
Söhns 61), 








farn zeigt auf der Durchfchnittsfläche des unteren Teils des Wedel- 
ſtiels die Form eines Doppeladlers. Das Engeljüß (Tüpfel- 
farn) hat einen ſüßlich ſchmeckenden Wurzelſtock, der früher als 
Heilmittel galt, das nach der Sage von Engeln den Menfchen 
gebracht worden fe. Spore = Keimförnchen der Farne, Pilze ıc., 
Cehnw. der wiffenfchaftl. Spr. aus gried. spord = das Säen, die Saat, 


Schadtelhalm (niedd. IWD.), oberd. Schafthalm, Schafte 
heu, mhd einf. schaftel (Schäftchen), zu Schaft = Stengel (vgl. 205); 
aljo iſt Schaft-Halm eig. eine Tautologie,. (Wegen niedd. cht = 
oberd, ft vgl. achter — after, Schlucht = Schluft). Candſch. N. find: 
Spengelbüchſe, richtiger Spendelbüchfe (Spendel, Spennel — 
Stednabdel, von lat. spina = Dorn, vgl. 216), Kaßenzagel = 
Kabenfhwanz, Pipenjtiel (= Pfeifenrohr, aus einzelnen 
Teilen zufammengefebt), Scheuer, Sinn: 0d. Kannfraut 
(die getrocknete Pl. wird zum Scheuern zinnener Kannen ꝛc. ver- 
wendet), — Bärlapp = eig. Bärentaße, zu ahd. lappo — flache 
Hand, Dordertate; nad) der deutfchen Bez. ift Iycopodium (= Wolfz- 
fuß) geb. 

Moos Mies) abd. mos, Nebf. mios, urverw, mit lat. muscus. 
Dberd. bez. Moos auch „Sumpfland, Moor“ (Donaumoos); es ift 
zweifelh., welche Bed, die urfpr, ift. „Man fucht die verfch. Bed, 
dadurch zu vermitteln, daß man annimmt, M. habe urfpr, eine 
mit Moos bewachjene fumpfige fläche bez.“ (Paul). (Derich. davon 
ift Moos, Meus = Geld, ein W. der Gaunerfpr.). Das Leber 
moos ſoll n. Schmeil früher als Mittel gegen Ceberleiden gebraucht 
worden fein; viell, ift es aber urfpr. nach den gelappten blattähn: 
lichen Gebilden ben., die einer Leber nicht unähnlich fehen (vol. 
Zeberblümchen 254. Ein ä& M des Haarmüßenmoofes 
(£rauenhaares) ift Widerton mhd. widertän (widertät, -töt); 
auch die rote Mlauerraute u. der Sonnentau werden fo gen. Da 
diefe Kräuter früher geheime Kräfte halten und als Heil: u. Zauber: 
mittel galten, fo deutet man das W. gern „wider das Antun“ 
(gegen das Beheren); Söhns jtellt die 2, Hälfte des W. zu niedb. 
ton mhbd. touwen = sterben (wozu das Partizip töt) u. deutet ID. 
demnach als „Kraut wider den Tod”. Da aber n. Weigand 
die ältefte F. (im 13. Jahrh.) wedertam lautet, fo ift wahrſch. 
fchon mhd. widertän. (-töt) eine volfsetymolog. Umbdeutg. eines 
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pilze. Bopift, Pofift (Staubfhwamm), n. Kluge wahrſch. aus 
niedd. pöfist = Pfaufift, n. Heyne aus niedl. bov-fist = Bubenfift 
(Fiſt mhd. vist = leifer Bauchwind); die ä. Bez. war vohenfist = 
Fuchsfiſt (vgl. Fuchs 110), Morchel ahd. morhila, Derkigsf. zu 
morha anhd. Morach, weldyes W. in der ä. Spr. neben der Möhre 
auch den Pilz bez. Trüffel, wahrfh. aus frz. truffe, ital. tartufolo, 
Derfif. zu glbed. tartufo (vgl. Kartoffel 274). Schimmel ahb. 
scimbal, wohl verw. mit Schimmer (ahd. scimo = Schimmer, 
Glanz, zur Wz. ski = fcheinen); dazu Schimmel — fchimmeliges 
Pferd (vgl. 72). Kahm mhd. kam (Schimmel auf gegorener $lüffig- 
feit), Brdbed. „Überzug von Staub od. Schmuß”; dazu fahmig 
(vom Wein. Mutterkorn, auch Kornmutter, nad einen 
alten Kräuterbuche fo ben., weil foldyes Horn von den Weibern 
für ein bewährtes Mittel gegen das Auffteigen u. Wehtun der 
(Bebär-)Mutter gehalten wurde. Der bräunlicye od. ſchwärzliche 
Getreideroft ficht Meinen Roftfleden ähnlih. Die Brandpilze 
erzeugen den Brand des Getreides, eine fchwärzliche Maffe (als 
ob die Ähre angebrannt wäre). 


XXVI. Einige fremdländiiche Pflanzen. 


xorbeer nıhd. lörber = eig. Beere des Eorbeerbaumes mıhd. 306 


lörboum (lör- aus lat. laurus), dann der Baum felbft (vgl. Olive 
ſ. u.). Der £. war der Baum Apollos: bei den zu Ehren Apollos 
veranftalteten Pythifchen Spielen erhielten die Sieger Lorbeerkränze, 
u. fo wurde der £. zum Sinnbild des Sieges u. Ruhmes. Bildl. 
£orbeeren ernten; auf feinen £. ausruhen. Bacca- 
laureus (aus lat. bacca laurea = Corbeer) bes. eig. den mit Lorbeer 
Gefhmüdten, wahrfch. weil er einen Corbeerkranz erhielt. Maul: 
beere ahbd. mür-beri, mörberi, mhd. mülber, Eehnw. aus lat. 
mörum (wegen des Übergangs von r zu vgl. prüinum = Pflaume 216); 
„Beere“ ift fpäterer verdeutlichender Zufas (wie „Tier“ in Maul: 
tier ſ. 79, Elentier 97 ꝛc.). Feige ahd. figa, aus nordital. figa, 
das auf lat. ficus (Mebf. fica) zurüdgeht. Ohrfeige f. 57. 
Seigwarze vgl. feigwurz 254. Olive (aus lat. oliva, auch olea) 
bez. zunäcft die Frucht des Ölbaumes, dann den Baunt felbft; 
der Ölzweig (Ölbaunızweig) als Sinnbild des Friedens fchliegt an 
die biblifche Erzählung von der Arche Noahs au. Zuni gl. St. 
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geb. EI ahb. olei, oli, f&on im 6. 0d. 7. Jahrhd. durch die Kläi..: 
ins Hd. aufgenonmen aus lat. oleum, Ben. olei (Nebf. olırıum 
EI bez. zunädjft das Dlivenöl (Baumöl), dann die aus einheimiſchen 
Früchten gewonnenen flüffigen Settftoffe (Keinöl, Mohnöl, ons 
übertrg. mineralifhe $lüffigfeiten (Erdöl, Ditriolöl). Bildl. Slins 
feuer gießen=die Blut der Keidenfchaft noch mehr anfah.n. 
Oleander, ital. oleandro, ift mit oleum nicht vermw., fondern entſt 
aus mlat. lorandrum, das n. Diez wahrſch. unter Anlehng. an 
laurus aus gr.lat. rlhododendron = Rofenbaum verbdorben iit 
Sitrone aus frz. citron (lat. eitrus, griedh. kötron), duntl. Kt. 
In Jtalien heißt die Frucht Zimone (davon füdd. Eemoni), wahrjz. 
oriental. Urfpr.; dazu Cimonade. Apfelfine (Drange) ift Über. 
von fr3. pomme de Sine= Apfel aus China, zuerft niedl. appeliun 
(Sina ift die auch in Deutfchland um 1700 gebr. form für China. 
woher die Frucht ftamnıt). Frz. Orange, ital. arancia, fpan. 
naranja, ift ebenf. oriental. Her. (perf. näreng, fansfr. närangı, 
unter Unlehng. an aurum früh umged. in (mala) aurantia = Bolt: 
äpfel. Eiymol. basfelbe W. ift Pomeranze, aus mlat. pomeran in, 
zufgef. aus pomo (Apfel) u. arancia. Die ital. Pomeranzen, dir 
im MA. nach Deutfchland fanıen, waren nicht die heutigen (fügen: 
Drangen, fondern eine faure od. bitterfchmedende Art von Citrus. 
die man landfh. auh Landpomeranzen nennt; letzteres W 
wurde zum Spottn. für frauen vom Kande, wohl weil die Land: 
pomeranzen weniger angenehm ſchmecken als die fügen Orangen. 
Dattel, ä. auch Daftel, Dadtel, £ehnw. aus dem Roma, 
(ital, dattilo), in letter Einie auf griech. daktylos (Singer) beruhend 
(wegen der fingerähnlichen Form der Früchte); Dacht el (Sclas 
auf den Kopf), eine wißige Übertrag. (vgl. Kopfnuß, Ohrfeige x. 
— Tee, Ti. der bet. hinef. Pfl. thea u. des daraus bereitetn 
Getränfes, übertrg. auf den Abfud einheimifcher Pfl. (Kamillenteex.. 
Kaffee, aus frz. cafe, ä. auch Koffee nach engl. coffee (dabır 
bei Linné Cofea), geht auf arab. kahua (A.:hwa) = Kaffeeaufsuf 
zurück; danach iſt auch die abeffinifche Eandfchaft Kaffa ben., mo 
der Kaffeebaum heimiſch iſt. Kakao u. Schokolade find merit. 
W. Pfeffer (mivdd. peper\, fhon vor der ahd. Eautverfhichz 
entl. aus lat. piper, übertrg. auf ein mit Pf. bereitetes Gerich 
(Haſenpfeffer, vgl. II, 300; bildl. gepfefferte Worte („beißenk‘ 
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Rode); ſprichw. jem. Hinwünfchen, wo der Pf. wählt, d. i. 
weit fort. Mustate (Gewürznuß), aus mlat. (nur) muscata 
(vgl. mlat. vinum muscatum = Mlusfatwein, wozu auch mlat, 
[vinum] muscatellum). Simmet ahd. sinamin mhb. zinemin, 
aus mlat, cinamonium, das auf hebr. ginnamön beruht. Safran 
f. 231. Die Ehinarinde ſtammt nicht aus China, fondern aus dem 
Reiche der Inka (von dem füdamerif. Baumes Cinchona), in deren 
Spr. china „Rinde“ bed. (alfo ift China-Rinde eig. Tautologie 
wie Salweide ſ. 288). Ingwer ahd. inguber, aus gr.-lat. zingiber(i). 
— Droge, aus frz. drogue, das mit fpan. droga aus arab. dröwa 
(düräwa) — Getreideſplitter ftammt (alfo nicht, wie früher ar 
genommen, aus niedl. droog — troden). 
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Bernftein, ä. aub Barn- u. Börnftein (niedd. W.) — 309 


Brennftein, zu niedd, bernen — brennen (der B. wurde früher ge: 
puloert zum Räuchern verwendet), Wegen der Umftellung des r 
vgl. Born = Bronn, berften nıhd. bresten (vgl. Gebreften); im MA. 
wurde ſür B. Uglt)ftein und Augſtein gebr., mhb. agetstein 
ahd. agatstein, aus lat. achätes = eig. Achat (f. 330) entft. (Achat, 
Magnet und Bernftein wurden hinfichtlih ihrer Anziehungskraft 
häufig verwedhfelt). 


Kohle (urfpr. nur Bez. der Holzfohle), dunkl. Herk., nıhd. 
der kol(e), auch das hol, letzt. noch in Schmelzhütten als Sammelw. 
„Kohlenmenge” (3. B. das Kohl auffegen) auch Kohlenmeiler. Wie 
auf (glühenden) Kohlen figen = Ausdrud der höchften Ungeduld 
(ogl. II, 442). Feurige K. auf jemandes Haupt ſammeln 
(nach einer Bibelftelle, Roͤm. 12, 20), als Bid für eine befhämende 
Wohltat; die Bed. ift „jem. Böfes mit Guten vergelten, fo daß er 
vor Scham am ganzen Haupte glührot wird” (Borchardt). Köhler: 
glaube — blinder Glaube, urfpr. nicht im tadelnden 5. der ein- 
fältige ſchlichte Glaube, die findliche Frömmigkeit; man fnüpft den 
Ausdruck an eine Erzählung von einen Köhler an, der auf die 
Stage, was er glaube, geantwortet habe: Was die Kirche glaubt. 
Meiler nıhd. miler = aufgeſchichteter Holzſtoß des Köhlers, dunkl. 
UÜrfpr., n. Weigand ? viell, aus lat. milarium = Anzahl ron 1000 
(aufgeftapelten Holsftüden). Bas (Leuchtgas), eine willfürliche Wort- 
fchöpfung des Aldyimiften van Helmont in Brüffel (f 1644) für die 
durch Kälte erzeugte feine Ausdünftung, fp. auf verfch. Euftarten 
überirg.; das MW. ift in alle Spr. Europas gedrungen. — Grus 
(niedd. WO.) oberd. Grauß (mhd. grüz)=Kohlenftaub, Schutt, Nebf. 
zu Grieg u. Grütze — grobförniger Sand, Kies, Geſchrotetes 
(vgl. 241). Derw. ift Grude (niedd. ID) — heiße Afche, jet auch 
Kofftaub als Brennftoff. Kofs, Cehnw. aus engl. cokes, Mehrsf. 
zu coke, coakfe), aus nordengl. colk (auch coke) = eig. Kern (namentl, 
des Apfels, au) Kernhaus), alfo ift coke der Kern der Kohle, der 


») Schwefeln (auh fhwafeln, ſchwabbeln) = unüberlegt, wortreich 
reden, n. Heyne wohl zu fhwappen = in zitternder, ſchwankender Bewegung fein 
(dazu fhwabbeln, ſchwabbelig). Schmwefelbande, Schimpfwort wie einfaches 
Bande”, urfpr. Spottname einer Studentenverbindung in Jena (Sulphuria), 
die fehr in Derruf fam, weil fie nicht Satisfaftion gab. 
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nah dem Entgafen übrig bleibt. Torf, niedd. W., angf. fur/ : 
eig. Raſen (ahd. mit Lautverfchiebg. zurba), dann der durch Dir- 
fohlung des Rafens erzeugte Brennftoff, p 

Graphit, zu griech. gräphein = ſchreiben. Reißblet, zu 
reißen ahd. rizzan = eig. einrigen, dann fchreiben, zeihnen (val. 
Reißzeug, Grundriß); man verwendete hiezu früher Blei (val. 314). — 
Afphalt, von griech. äsphaltos, auh Judenped gen, weil er 
häufig im Toten Mleere gefunden wurde. 


II. Metalle und Erze. 

Metall, in mhd. Seit entl. aus metal nah gr.-lat. metallın 
(on) — urfpr. Grube und Stollen in der Erde, dann das darin 
Gefundene, Ein fehr altes W. für robes Metall und metallbaltises 
Geftein (fp. auch für eine Metallmifchung) ift Erz abd. aruziz. 
nıhd. arze, erze (mit fp. angetretenem f auch Erzt), wahrih. altıs 
CLehnw. unbek. Herk. (Schrader denft an die im Altertum wegen ihrer 
Waffenfabrifen berühmte etrusfifche Stadt Arretium); Erzitufe 
— Meines Stüf Erz (f. Stufe 337), Erzhütte — Schmeljhütte, 
Eine echt deutfche Bez. für Metall ift ahd. mhd. er, got. aiz (ur: 
verw. mit lat, aes — Erz), wozu ehern ahd. Erin — metallen (die 
cherne Schlange), oft bildl. gebr. (mit eherner Fauſt). Eine ä. 
altgerm. Bez. für Metall war ahd. smida, gasmidi erh. in nhb. 
Gejchmeide — Metallgerät, Schmuck (zunächft aus Metall); daju 
Schmied mhd. smit (Ben. smides — urfpr. Mletallarbeiter überh.; 
Schmiede, unter Anlehng. an Schmied aus mhd. smitte (vgl. 
Fittich u. Feder 141); geſchmeidig — leicht zu verarbeiten, ge— 
ftaltbar, biegfam, übertrg. auf biegfame und nachgiebige Dinge 
(g. Eeder, Katze, Kehle), bild, „fügfam“ (3. Diener), Gediegen 
ahd. gidigan (eig. ä. F. des Partij. zu gedeihen ahd. gidihan) = 
urfpr. ausgewachfen, gut entwidelt, auch hart, fernhaft (t. ä. Spr. 
gediegener Sped, g. Feigen, g. gleifh), von Metallen „lauter, rein, 
maffio” (im Gegenf. zu bloß Plattiertem und Überzogenem), i. d. 
Mineralogie im Gegenf. zu vererjtent Metall (3. Gold), oft umeis. 
(g. Charakter, g Bildung). 

Eifen ahd. isalr)n mbd. iselr)n, wahrfch. kelt. Cehnw, 
viell. zum gl. St. wie got. aiz, lat. acs = Metall (vgl. 312), mit 
einer im Kelt, häufigen Bildgsf,, deren 7 fp. ausfiel, fich aber in 
dem Eisfhw. eifern ahd. isarln)in erh. bat, €, bes. zunädjl 


in; 





den Stoff (E. ſchmelzen, hart wie E.), dann Geräte aus E. (Bredy, 
Bügel, Bufeifen), ä. auch Schwert und Waffe überh. („Müßig 
liegt das Eifen in der Halle“). Häufig bildl. verwendet: Der Über- 
Fühne u. Bramarbas ift ein Eifenfreffer; zufammenhalten wie 
Stahlund Eifen;ins alte E. werfen (alte verlegene Ware); 
eiferne Stirn;eiferne Gefundbeit; eiferner Beftand 
(in der Rechtsſpr. „was nicht angegriffen oder immer wieder erfebt 
wird‘), Stahl ahd. stahal, dunkl. Herk.; St. bez. die Eifenart 
(Stahlfeder, ftahlhart) und daraus gefertigte Geräte (Bügelft., Wesjt.) 
insbef. Schwert und Dolch (der tödliche St, ftahlbewehrt); ftählen 
— ftahlhart machen, mit St. verfehen (Waffen), oft bildI. (den Arm, 
den Mut ft), Roſt ahd. rost, zur germ. Wi. rud=rot fein!). 
Schweißen, mhd. sweizen = in Glühhise aneinanderhämmern, 
n. Grinms Wb. eig. „ſchwitzen machen“; (das weißglühende Eifen 
wird an feiner Oberfläche bis zur Flüffigkeit weich gemacht“); wohl 
eins mit [hweißen ahd. sweizen = in Hiße zubereiten, röften, braten, 


Blei ahd. bio mhd. bli (Gen. bliwes), dunkl. Urfpr., n. Much 
wohl aus Felt. *blivon — blaues Metall, n. andern verw. zu bleidh 
(ahd. blichan = glänzen). B. ift ein Bild der Scywere (bleifchwer 
in den Gliedern, bleierner Schlaf). Bleiftift (Bleifeder) nennt 
man die Graphitftifte, weil man früher zum Anzeichen fich bleierner 
Stifte bediente (vgl. Reißblei = Zeichenblei 311). Bleiglanz 
= glänzendes Bleierj; im Hüttenwefen bez. „Glanz“ metallähnliche 
Mineralien mit dunkler Farbe und hellem Strich Bleiglätte, 
zu glatt = eig glänzend; im Hüttenwefen bez, „Blätte” eine glänzende 
Bleifchlade. Kot mhd. löt = Stück Blei, Bleiflumpen, wahrfd. 
aus dem Kelt. entl. (altir, Tuaide, Grof. Taudhia); je nadı dem Ge 
braude, wozu das £. (der Bleiflumpen) diente, hat fid) die Bed. 
des W. fpezialifiert und modifiziert (n. Paul): 1. Blei zum Schießen 
(„Kraut und £ot” — Pulver und Blei, vgl. II, 474); 2. Richtblei 

1) Nicht verw. iſt Roſt ahd. röst = Gitterwerf, worauf Fleiſch ꝛc. zum 
Braten gelegt wird (röften — auf dem R. braten), dann auch die Unterlage 
für die feuerung (Herdroſt), verallgem. Gitter- und Sparrwerf überh. (R. am 
Difiere des Helms, R. zum Verſchluß der Schiffsluken, R. als Stauwerf, R. = 
Balfenwerf als Fundament für Bauten in fumpfigem Boden). Man ftellt Roſt 
zu (Scilf-) Rohr, got. raus (vgl. Reufe 178) u. nimmt als Grdbed. „Flecht⸗ 
wer?" an. In den hüttenwerken bez. R. eine Dorrihiung zum Röſten der 
Erze, d. i. zum Erhigen (unter Luftzutritt). 


314 
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vitriolum, aus vitreolus — feingläfern (vitrem — Glas), wegen 
feiner glasartigen Befchaffenheit). 

(Der od, das) Hickel, gef. aus ſchwed. der kopparnickel = 
Kupfernidel, ein Erz von fupferrötlicher Farbe (woraus das Metall 
gewonnen wird), ähnl. den Kobalterzen: Kobalt bez. urfpr. „eine 
räuberifche, ciftige Bergart“ u. ift ben. nad dem Kobeld mhd. 
kobolt, Kobalt (vgl. II, 80), einem tüdifchen Berageift, der ftatt des 
suten Silbers fchlechtes, wenig ergiebiges Geftein unterfchiebe: Midel 
(= tig. Nifolaus) ift eine landſch. Bez. des Kobolds (vgl. Heinzchen 11,80), 
als N. des Metalls von feinem Entdeder aus „Kupfernidel“ gekürzt. 
Speisfobalt (graumeiße Derbindung von Arfın mit Kobalt, 
Eifen u. Midel) zu bergm. Speife = gemifchtes Metall (vgl. Gloden 
freife 318). Scherbenfobalt = gediegener Arfenif von halb» 
mietallifcher, frummblättriger Geftalt, audy „ſchaliger“ Arfenif (arseni- 
cum testaceum), wohl zu Scherbe = Bruchſtück (von zerbrochenem 
Geſchirr), Splitter. Arſen, aus gr.-lat. arsenicum; ä. Bez. waren 
Operment, verftünmelt aus lat, auripigmentum (= Boldfarbe), 
u. Hüttenraud, womit bergm. die arfenifhaltigen Niederſchläge 
des Rauches bez. werden, der aus Schmelzhütten aufſteigt. Miß- 
pidel — Arfenties, dunkl. Herf. Raufchgelb, ä. auch Roßgelb 
(Realgar 05. Rubinfhwefel), aus ital. rosso — rot. Wismut (Wi$- 
mat), latimif. bisemutum; nach der älteſten Wismutzeche St. Georgen 
„in der Wiefe“ bei Schneeberg; der 2. Teil des W. geh. viell. zu 
muten f. 341. Der Spießglanz iſt nach den fpießigen, nadel— 
förmigen Hriftallen ben., die häufig zu Büſcheln gruppiert find. 

Meffing, mihd. messine, auch möschink, n. Heyne Weiter: 
bildg. aus messe), einem alten von lat, massa (Metallflumpen) ent- 
nommenen Lehnw. der Hüttenfpr.; wahrfcheinlicher iſt Entlehng, 
aus dem Slav.; Schrader ftellt AT. zum Volksn. der Mossynoiken 
(am Schwarzen Meere), die zuerft Meffing hergeftsllt haben follen'). 

3) An die Bez. des Mifchmetalls angelehnt ift niedd, das Meſſingéiſch) 
„Mifchfyr. aus Hoch- u. Plattdeutfch, od. Ausfpr. des Hochd. mit niedd. Ton“; 
meffingifch od. miſſingſch. reden, n. Scheffler (Seitfehr. des A. D. Spradiv., 
21, Jahrg. Ur. 2) entftellt aus Meißniſch (niedd. F. missensch) reden. Das 
Meifnifche od. Oberfächfifche, die Spr. der Kutherifchen Bibel, begann im 16. Jahrh. 
auch in Morddeutfchland vorzudringen, u. man bemühte fi, auch im Norden 
„meißnifch“ (hocd.) zu ſprechen; es ift erflärlich, daß dabei ein Sprachgemifch 
entftand. 
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gefühle,. Raufch- od. Slittergold, zu raufchen bezw. Flitter — 
fhinmernde Metallblätthen, von flittern = unruhig glänzen, 
urfpr. ſich hin- und herbewegen (vgl. Slitterwochen 19). Blech 
ahd. bleh, urfpr. nur vom Goldbleh gebr., wie es auch von 
Glanze feinen N. hat, zu mhd. blöchen = glänzen, verw. zu bleich 
= urfpr. glänzend (vgl. Blei 314). 

Silber ahd. silla)bar, got. silubr, uraltes Cehnw. dunfl. 
Herk.; oft in übertrg. Bed. (S. des Mondes, Silberhaar, Silber 
ftimme, filberhell, „Reden ift Silber” ıc.). Als Silberblid bez. 
man bergm. den beim Schmelzen des S. mit dem Erftarren plötzlich 
hervorbrschinden Glanz desfelben (bliden — eig. glänzen f. 62, 
vgl. Blech f. 319). Varre (Silberbarre), entl. aus frz. barre 
(vgl. barriere) = Riegel, Stange (als Schranke verwendet), dann 
Stange von Edelmetall; eine Nebf. ift der Barren, das bef, 
Turngerät. — Rotgültigerz ift entftellt aus ä Rotgüldenerz 
(vgl. gülden 319). — Queckſilber, ä. Kedfilber, Derdeutfchg. des 
lat. argentum vivum (= lebendiges Silber), zu mhd. quec Mebf. 
kec, nhd. Fed) — lebendig, lebhaft, frifch; dazu erquiden= er 
frifchen, eig. lebendig machen, Quidborn = lebendiger Brunnen, 
bayr. Kedbrunnen = laufender 8. (vgl. Quede 245, Queck⸗ 
holder 301). Bergm. verquiden = mit Quedfilber verbinden 
(wofür jegt amalgamieren), uneig. gebr. „zwei ungleiche An⸗ 
gelegenheiten mit einander verbinden“. Amalgam, aus griech. 
amalös := weich u. gämos = Derbindung. Zinnober, aus gr.:lat, 
cinnäbari, urfpr. N. des „Dradyenblutes”, einer roten Malerfarbe. 
Platin(a), von fpan. platinja — ſilberähnlich, zu fpan. plata = 
Silber, eig. Mletallplatte, in Spanien zuerft Platina del Pinto gen., 
weil zuerft im Goldfande des Fluffes Pinto in Peru aufgefunden. 


II. Steine und Erden. 
a) Die Kiefelerde, 

Riefel ahd. Kisil, kisiline, & auh Hiefe(rling, feiner 
Quarsftein, landfch. auch Hagelforn \Kiefelwelter), Derllgsf. von 
Hies mhd. kis = groblörniger Sand, auch Berölle überh., wofür 
niedd. Brand, oberd. Schotter (zu Schutt u. fchütten); bergm. 
bez. Kies Mineralien von heller Farbe u. vorwiegend nicht metallifchern 
Gehalt (3. B. Schwefelkies) im Gegenf. zum Erz, Quarz mh. 
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quarz (ein bergm, W.), urfpr. eine Urt Kiefelftein (Bergfriftall), rı 
die wiffenfhaftlide Spr. übergeg. als Stoffbez. „Mineral aus Kieſel 
fäure”; wahrſch. eig. Kofef. zu quere, Nebf. zu mhd. tıeere = HSwer. 
mit ähnl. Bed, Entw, wie bei Nickel u. Kobalt f. 317 (vgl. normea. 
dvergstein — Kriſtall, eig. Swergſtein). Sand ahd. sant, mihd 
Nebf. sampt (bayr. Samıp), zunächft als Stoffbez. (Sandbank), dann 
Sandboden (Weißenburg a. 5.), Turnierplat („in den Sand legen” 

Tripel, aus frz fripoli, eig. „Erde von Tripolis“, nach der StuN 
T,, woher die Steinart zuerjt bezogen wurde. Hiefelgur, jtaul- 
arlige Maffe aus Kiefelalgen ıc., Übertrag. von Gur = eig. Gärun,. 
bergm. „aus dem Geftein ausgärende fchmierige Malle“. Sinter 
abd. sinfar (Kiefelf., Kalff.) = eig. Schlade, Hammerſchlag, berani. 
übertrg. auf die ſchlackenförmigen Steinbildungen und Tropfſteine 
dunft. Urfpr. Der Feuerſtein heißt auch Flintftein, zu glbed. 
niedl, vlint (engl. find) ahd. ins, dunkl. Herk.; dazu Flinte - 

urſpr. Schießgewehr mit Schnappfchloß u. Feuerftein (ogl. Flinz 355 

Kriftall, aus griech, hrjstalloes — eig. Eis, übertrg. auf 
„Bergkriſtall“, endl, verallgem. auf alle regelmäßig geformten 
Mineralien. Druſe — blafenförmiger Hohlraum im Geſtein, deſſen 
Wände mit Kriftallen bedeckt find, daun die Kriftalle felbft, auch 
löcheriges, verwittertes Erz oder Geftein; das MW. ift wohl eins nıit 
Drüfe u. Drufe (vgl. 16 u. 73), deren Gröbed. „Anſchwellung, Blafe* 
if, Ein derbes Geſtein nennt man ein rundliches, unregel: 
mäßig geftaltetes Mineral, das in einer ungebenden Maffe aus: 
gebildet und mit dirfer ganz verwachfen ift (wie es beim Quars 
häufig vorfonmt); ahd. derp wird nur vom ungefäuerten Brote 
gefagt; dann bez. es feſt zufammengedrängt, „dicht, feft, grob; 
Herk, dunfel. Eingeiprengt, d. i. „eingefprist“, in andere Min 
ralion find kleine Mineralſtücke (vgl. befprengen = befpriten), 

Glas ah. ylıs ſaſächſ. gles), nach Heyne „der altgerm., durdı 
Taritus als glösıem bezeugte I. des Bernfteins, der fpäter auf dus 
von Süden her durch römifhe Händler bis hoch in den Norden 
verbreitete, dann im Lande ſelbſt namentlich zu Perlen und Hals 
ſchmuck verarbeitete Glas übertrg. wurde“ ; wahrſch. verw. zu Glaft 
u. Glanz. 6. bez. zunächſt den Stoff (böhmifches G., Milds, 
släfern), dann daraus gefertigte Geräte und Gefäße (Augen, Fern 
Trinfg,, „zu tief ins G. gucken“); ſprichwörtl. „Glück und Glas“, 







— 19 — 


Glafur, zu glafieren = mit Glasmaffe überziehen, als Kunftw. 
mit fremder Endg. gebildet. Zur Bereitung des flintglafes 
wird Flint (— Feuerftein f. 321) verwendet. Schmelz(glas) ahd. 
smelzi = Glansfarbe, Email, zu fhmelzen; im freieren 5. übertrg. 
auf metallifch glänzende Farbe (Sch. der Wiefen, der Blumen ıc., 
vgl. Sahnfhmel 13). Schmalte od. Shmelz;blau, glasartige 
blaue Mineralfarbe, aus ital. smalto — metallifches Glas, das wohl 
felbft auf ahd. smelzi, niedd. smelt — Schmelz beruht. Straf, Bey. 
eines harten Glasfluffes zur Anfertigung künſtlicher Edelfteine, ben. 
nah dem Erfinder Straß Jacobsfohn. Fritte, Gemenge aus 
Sand und Kaugenfal;, aus frz, fritte, ital. fritta (frieta) — geröftete 
Mafje (durch das Schmelzen des Gemenges entfteht Glasflug); 
daher friften = den „Glasſatz“ (Gemifh zur Glasbereitung) 
etwas fchmelzen. 


b) Die Tonerde. 


Feldſpat zu mhd. spät — fpaltbares, blätterichtes Geftein, 
auch Splitter; wahrſch. verw. zu Span, Der feldfpat iſt nach) 
zwei Richtungen, die rechtwinklig aufeinander liegen, fpaltbar; daher 
auch die wiſſenſchaftl. Bez. Orthoklas (griech. orthös — gerade, 
recht, kläein = fpalten). Aluminium ift gebildet aus lat. alümen 
— Alaun mbd. alüm, alin. Ton, ä& Tan aus Tahen, ahd. 
täha, daha, dunfl. Herk., wahrfch. verw. zu dicht (das n des obliquen 
Hafus ift in den Mom. gedrungen, val. Baden mbd, backe). Erde 
ahd. erda ä. ero, urfpr. Erdboden als Stoffbej. 5. B. fandige E.), 
fpeziell die Tonerde (daher irdene Gefäße); 1. d. wiſſenſch. Spr. 
bez. man als „Erden“ gewiffe Dryde leichter Metalle. Walterde, 
dichte Tonerde, die das Fett der Wolle auffaugt und darum zum 
Walken des Tuches dient. Lehm ift die niedd. F. (löme) des oberd. 
Ceim mhd. leime, bayr. Laim (wegen &=ei pal. niedd. sten = oberb. 
Stein), urverw. mit lat. Zimus = dünner Schlamm, Schmut, und 
mit (Knoden:) Leim mhb. lim; die Gröbed. des ID. ift „Klebe- 
Stoff“. Keim bez. auch Eehmboden, daher ON. wie £aim, Berg 
am £aim x. Ketten mhd. lette = Lehm, dunkl. Herk. (ob verw. 
mit lat. lutum — Kot, Schmuß, oder zur gl. Wz. wie Lehm7). 
Der Klei (auch Klai) bez. nordd. eine fette, zähe Tonerde, verw. 
mit Kleie u. Kleifter; dazu Pleien = ſchmieren. Bayr. (der) 
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Meerfchaum fcheint von dem wirklichen Meerſchaum (Salz. 
Schaum, der fih an die MWafferpflanzen anhängt u. allmählich zur 
Krufte wird) auf die befannte Talkerde nach ihrem Ausfehen u. 
Gewicht übertrg. zu fein. (In der ä. Spr. nannte man „Meerſchaum“ 
auch eine Qualle, dann eine aus Pflanzentieren gebildete Maffe). 
Die Herleitg. der Bez. „Meerſchaum“ aus türf. merdzan (Koralle) 
ift unficher (vgl. Zeitfchr. f. d. Wortf. I 361, II 345, VII 292). 
Der Serpentin (Schlangenftein), zu serpens(-tis) = Schlange, foll 
ehemals für ein Mittel gegen Schlangenbiß gehalten worden fein 
(vgl. Amethyſt 330). Afbeft, aus griech. äsbestos = unauslõöſchlich, 
unverbrennlich (Gewebe aus U. verbrennen nicht). Federweiß, 
Bez. von Steinarten (insbef. des Afbeft), deren Oberfläche federartig 
friftallifiert ift (vgl. 225); der ftrahlige Bipsfpat heißt auch Feder- 
fpat. Bornblende (vgl. Finkblende 315), weil die blätterige 
Mafje hornartig if. Schörl, Schierl, Schörlich (eine Art 
Hornblende), lat. (silex) scorlus, dunkl. herk, i. d. Bergmannsfpr. 
auch „falfches (unbraudhbares) Erz”. Blimmer, zuglimmen= 
leudıten, glänzen (vgl. Gneis 335); in landfh. Katzen gold be. 
„Katze“ das Unechte, Falfche (vol. Hundsveilchen ıc.). 


d) Kalk und Gips. 

Kalt, oberd. Kalch ahd. kalc, kalch, aus lat. calcem Nom. 
calx), jhon vor der ahd. Sautverfchiebg. gleichzeitig mit Siegel, 
Mauer, Mörtel ıc. entl. (vgl. II, 246); aus calcem ift auch Calcium 
gebildet. Ätzkalk (gebrannter K.), zu äßen mhd. atzen, etzen = 
eig. effen machen (vgl. 144), i. d. Bewerbefpr. durch Säuren freffen 
laffen, beizen (Klingen ätzen), auf den gebrannten Half bezogen, 
der organifche Stoffe „zerfrißt” (zerſetzt). K. löſchen, ein W. der 
Gewerbefpr. (auch Kohlen I.), Übertrgg. von löfchen = das Brennen 
verhindern, darin tilgen (vgl. den Durft l). Marmor, lat. marmor, 
ä. Marmel ahd. marmul (wegen der Ummwandlg. des r zu 1 vgl. 
Mörtel mbd. morter, aus lat. mortarium, u. Turteltaube, lat. 
turtur 148); eine ä. F. ift auch fpätmhd. märbel, marbel (Märbel. 
ftein), aus ä. marwel, marwel (mit Überag. des m in w), landfdh. 
als Bez. der Schuffer, Gluder erh. (vgl. auch frz. marbre, engl. 
marble = Maımor). Kreide ahd. krida, aus lat. cröta, eig. terra 
reta = gefiebte Erde (durch Mißverftand zu einenı Erzeugnis Kretas 
gemacht). Der (auch die) Alben, zufges. Alm (vgl. Zirm aus 
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Firben 298), bayr. u. ſchweiz. Bez. einer weißen, milden Kalkerde, 
dunkl. Herk. 


Gips ahd. yips, aus gr.-lat. gypsum, ſchwäb. Ips mit ver— 
ſtummtem Anlaut (vgl. ſchwäb. Ilge — Gilge 231). Alabafter 
aus gr,:lat. alabastrum; arab. albagra — „Stein aus Basta“. 
Marienglas od. Sraueneis wurde der durchſichtige Gipsfpat 
deshalb gen., weil man früher Marienbilder damit bededte (vgl. 2u1). 
Sparfalf, aus Gips gebrannier Kalk, zu ä. spar, sper = Gips, 
dunfl, Herf, Stud (in Stuffatur, Stufarbeit), aus ital. 
stuceo = Gips, das felbft aber wieder auf ahd. stucki (Stüd) beruht, 
eig. Abgehauenes, auch Schale, Rinde. 


e) Die Edelſteine. 


Amethyft mhd. ameliste), aus gr.:lat. amethystus — eig. 
nicht trunken (der Stein wurde früher als Amulett gegen Trunfen: 
heit getragen. Jaspis mbd, jasplis), das auf hebr. jäschpeh 
(2. Bud; Mofis) zurückgeht. Achat, aus gr.-lat, achätes, nad 
dem Fluffe Achates in Sizilien ben, an deſſen Ufern der Stein nad 
Plintus zuerft gefunden wurde, Opal, aus gr.lat. öpalus, dem 
wahrſch. janste, pala — Edeljtein zugrunde liegt. Onpr (ä. Onich, 
mhd. önichhis, önichel, aus griech. önyx — eig. Nagel (fingernagil', 
weil feine Farbe der des Fingernagels ähnlih iſt. Ehalcedon, 
nach der gleichnamigen Stadt in Kleinaften, Granat, aus mlat, 
(Tapis) granätus — geförnter Stein (granum = Korn), weil er meijt 
in form von Körnern gefunden wird. Dal. Granatapfel (die 
vielförnige Frucht), Granate (das mit Körnern gefüllte Hohl. 
gefhoß) u. Granit f. 334. Der .edle Granat heißt auch Rar- 
funkel mhd, kartenkel, aus lat. carbunenlus = eig. Derflgsf. zu 
earbo — Kohle (vreil der Stein wie eine glühende Kohle Ieuchten; 
Karbunfel bez, in überteg. Bed, auch eine Art Geſchwür. Diamant, 
ä. auch Demant, mhd. diemant aus ital. diamante (mlat. diama), 
der volfsmäßigen F. des gr.lat. adamantem (Akkuſ. von adaması 
Brillant f. 331. 


Rubin, aus lat. rubinus, zum St. rub (in rubeus) = tot. 
Saphir, gr.-lat. sapphirus, hebr. sappir. Korund, ein indifches W. 
Smirgel, &5mergel, ausital. smeriglio, das aufglbed. gr. smjris 
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zurũckgeht). Topas mhd. topäze, aus gr.⸗lat. topazus, nad} der 
Infel Topazos im Roten Meere. Smaragd, aus gr.-lat. smarag- 
dus, womit die Römer u. Griechen alle grünen Ebelfteine bez, 
altind. samärakas. Beryll mhd. berille, barille, aus gr.-lat. beryllus, 
oriental. Urfpr.; dasf. W. ift Brille nıhd. berille. „Wie zahl 
reiche Heugniffe u. erhaltene Stüde zeigen, fchliff man die durch» 
ſichtigen Darietäten des Halbedelfteins u. den mit ihm mehrfad 
verwechſelten Bergkriftall in Reliquienbehälter u. Monftranzen ein, 
um den Inhalt fihtbar zu machen. Es hat das in natürlichem 
ZSufammenhang durd die Beobachtung der optifchen Wirfung um 
1300 zur Erfindung der Brilfe geführt, zu der man heute nicht 
mehr den Beryll, wohl aber noch den Bergfriftall verwendet; das 
Glas war anfangs minder geeignet, da man es erft allmählich 
bläschenfrei genug darftellen lernte. Ebendaher fommt frz. briller 
(brillant = glänzend); in Brillant fest ſich wohl noch die urfpr. 
Bed. fort, da dies zunächſt die Form des Scliffs bezeichnet, die 
ſtarke Facettierung, deren der Beryll bedarf”. (Kluge, n. ©. Baift). 
Caſur(ſtein) mhd. lazür = Blauftein u. die baraus bereitete farbe, 
aus mlat. larurum, das auf ein arab. W. zurüdgeht (die lat. Bez. 
war lapis lazuli, daher glbed. Sazulith); dazu lafieren = 
Safur auftragen. Der Anlaut des W. ift in den roman. Spr. weg⸗ 
gefallen, daher Azur, zunädjft IT. des Blaufteins, dann dichterifch 
die tiefblaue Farbe des Himmels. Türkis — türfifcher (Stein), 
weil zuerft aus der Türkei eingeführt. Hvazinth, Übertrag. des 
Pflanzennamens (f. 231) auf den Edelftein; als Bez. des letzteren mlat. 
auch jacinctus, woher die nmıhd. Bez. jachant. Zirkon, ein ceylo- 
nifhes W. (frz. Juweliere bezogen den Stein zuerft aus Ceylon). 


IV. Die Salze (im engeren Sinne). 

Salz ahd. salz, got. salt (urverw. mit lat. säl, griech. hals); 332 
n. Kluge lernten die weftl. Jndogermanen das Salz auf ihren Wande: 
rungen von einem Xulturvol® kennen, das auch fonft die europ. 
Spr. beeinflußt hat (vgl. Hanf 247). S. bez. zunächſt das Kochſ., dann 
alle im Waffer leicht löslichen Mineralien, endl. im wifjenfchaftl. 5. die 
Derbindung einer Säure mit einer Bafe. Salz u. Brot = ein- 

') Candſch. Smirgel = zähe, ſchleimige Feuchtigkeit, insbef. im Innern 
einer Tabafspfeife (die Pfeife fchmirgelt), zu [hmieren. 
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fachſte oder dürftigfte Nahrung (S. u. B. mat Wangen rot; Sal; 
u. Schmalz — Be; der notwendigen Speifewürzje; einem etwas 
verfalzen = es ihm verderben. Sal; im bildl. S. „was einer 
Sahe Würze, Wohlgeibmad, Reiz gibt“ (das 5. der Meist, 
der Freude — „Ihr feid das 5. der Erde‘, Maith. 5, 13, aus 
„Wis, Geiſt“. Baifalz, Boifalz — Meerjalz, niedd. MW. für 
Baifalt engl, baysalt), zu Bat — Meerbufen. Sum St. sı) sch 
auch der Flußn Saale (f. I, 138), ferner Sole (Salzwaſſer⸗ mhd 
sol, sul (bayr, Sulch, auch Sur); Saline (Salzjwerf, aus In, 
salina; Sulze, ahbd. sulza, nordd. Sülze — eig. Salzbrübe, auf 
Salzlafe für das Wild (Rehfulz), dann die mit Salz und Knobn 
leim bereitete Gallerte; Salfe (faljige Brühe oder Tunke), Cehnw 
aus mlat. sulsa (eig. Subftantipg. von lat. salsus = falzig), frz. saure. 
rhein. Solper = Salzwaffer, Salat f. 2850. Salpeter = «is. 
Salzfels; der N. rührt daher, daß fi dir S. in Höhlen als Über 
zug am Geftein bildet; die ä. Nebf. Salln)iter beruht auf laı. 
sal nitrum (= Soda). Salmiak, gef. aus lat, sal Ammoeoniacım. 
eig, Salz aus Ammonium (Dafe Siwa). Glauberſalz, ben. nah 
dem Erfinder Glauber (1685). 

Pottafche, zu niedd, potit) = Topf, die P. ift ein aus dir 
Holzafche gewonnenes Caugenſalz, das in Töpfen bergeftellt wurd: 
auge abd. louga, n. Kluge zur germ. Wz. luh (abd. Tuhhen) = 
wachen (fchwäb, lichen), wozu auch anord, laug — warmes Bad; 
dazu (aus)laugen — faljige Teile durch Waffer ausziehen. Soda, 
entl. aus fpan. sorde, das wahrfch. aus lat. solida (Sem. zu solidus = 
feft, hart) entft. it. (Die Ufche der Sodapflanzen ſickert bei deren 
Derbrennung zu einer fteinharten Maffe zufammen; auch finde 
ſich die natürlihe S. als Salztrufte am Rande der Seen). Borar 
(mlat, borae) geht auf arab. burak (Glänzendes) zurück. 


V. Gemengte Geffeine. 


334 Granit, ital, granito, mlat, granilum (marmor) — geförnter 
Stein (nad dem Förnigen Gefüge), zu lat. granum — Kom (val. 
Granat 330); Granulit, Derflf. zu Granit (granulum = 
Körnchen). Syenit, ben. nah Syene in DOberägypten, das im 
Altertum wegen diefer Steinart berühmt war. Porphyr = eig 


Purpurftein, zu griech. porphyreos — purpurfarbig (pörphyra = 
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Purpurfhnede),. Trachyt, von griech. trachys — rauh. Bafalt, 
griech. basaltes, ein afrif. W., das urfpr. eine Marmorart bes. 
Tuffftein ahd. iufstein mhd. tupfstein (loderes, mürbes, durch 
Ablagerung aus Waffer entftandenes Geftein), aus ital. tufo lat. 
tophus. Traß (Steinftaub), erdige Maſſe aus vulkan. Gefteinen, 
aus ital. terazzo (terraccio) = ſchlechtes Erdreih. Zement, aus 
lat. caementum (für caedimentum) = eig. roher Stein, wie er aus 
dem Steinbruche kommt, zu caedere = abhauen. Cava (ital. W.), 
neapolit. eig. „die Straßen überflutender Regenbach“ (von lavare = 
wafchen, wegfpülen), übertrg. auf den flüſſtzen Auswurf des Defuv. 
Bimsftein, ä. einf. Bims, mhd. hümez, ahd. pumiz, aus lat. 
pumicem (Nom. pumex). O®bfidian, von Dbfidius zuerft nad 
Rom gebradtt. 


Gneis, ä. Beneis, altes Bergmannsw. wahrfh. urfpr. 335 


Nebf. zu Gneift = Funke, (fprühendes) Flämmchen, alfo nach dem 
im ©. enthaltenen Blimmer ben. Schiefer ahd. schiver(o) = eig. 
Splitter od. Blatt (von Holz oder Stein), fp. eingeengt auf blättrige 
Gefteinsarten (Tonfch., Glimmerſch.), insbef. auf die zum Schreiben 
und Dachdecken verwendeten Arten (Schieferdeder, Schiefertafel), 
verw. zu Shebe (Schäbe) — Splitter vom Flachs oder Hanf. 
ftengel (vgl. 249); n. Kluge zu einer Wz skif = teilen, alfo Schiefer 
— eig. Brudftüd. Auf die Grobed. zurüd geht landſch. einen 
Schiefer (Splitter) haben — einen Groll haben (vgl. „einen 
Sparren haben”); fchieferig — landfh. auch „reisbar“, „verdreht“. 
Die Grauwade, grauer (fiefel- und tonhaltiger) Sandftein, als 
wiſſenſchaftl. Bez. erſt nhd. geb. zu Wade (mhd. der wacke) = 
Feldftein, aus dem Boden hervorftehender Steinblock ahd. wacko = 
Kiefel (dafür auh Waderftein), dunfl. Bert. Hagelfluh, 
Gemengftein aus Gerölle mit nagelfopfartig hervorftehenden Ein- 
fprengungen, zu ſchweiz. Fluh mhd. vluolch) = Selswand, dunfl. 
Herk. Mergel ahd. mergil, Cehm, Falkhaltiger Tonboden (als 
Düngererde verwendet), aus glbed. nılat. margila, dem ein kelt. marg(a) 
zugrunde liegt. Hu dem davon abgel. mergeln — mit Mergel 
düngen ftellt Eiebich (Paul-Braune Beiträge 23, 223) ab- u. aus» 
mergeln=entkräften, da durch fortwährende Mergeldüngung der 
Boden ſchlechter gemacht wird (vgl. aber Marf 8). VNach Kluge 
haben fic in ausmergeln wahrſch. zwei etymol. getrennte Grundw. 











(taub = gehaltlos f. 59 u. 269). Mittelgut— wenig brauchbares 
Berggut, übertrg. auf Waren. Berg bez. bergm. das neben den 
„Gängen“ (f. 337) brechende od. von felbft abfallendes taubes 
Geftein; die Art diefes Gefteins heißt Bergart auh Gangart. 
Stufe = (abgehauenes) Mufterftüd von der Maffe einer Eagerftätte 
(Handftufe = handgroßes oder handliches Stüd), dunk. Herk. 

Zager (eig. Ort od. Geräte zum £iegen), bergm. eine Lager: 
ſtälte von Kohlen ıc., gleichlaufend mit den Gebirgsfhichten. Flöz, 
wagrechte oder wenig geneigte Geſteinsſchicht, Übertrgg. von Flatz, 
ahd. Aazzi = hausflur, Tenne (vgl. II, 24), zu ahd. flaz — flach. 
Schicht mhd. schiht — urſpr. Drdnung od. Lage von Dingen über- 
einander (Erdfchichten, gefchichtete Gefteine), wahrfch. zu ahd. (gü)scehan 
— gefchehen, d. i. eig. „aneinanderreihen” (7), urfpr. örtl,, dann zeitl, 
gebr. (vgl. Gefchichte IL, 1); Schicht bez. i. d. ä. Spr. auch „Gefcheh- 
nis, Geſchichte“, dann (zunächſt i. d. Bergnifpr.) „die zu ununter 
brocdener Arbeit feſtgeſetzte Seit und die im diefer Zeit geleiftete 
Arbeit” (Tagfhicht, Schichtlohn), endl, die Beendigung einer ſolchen 
Seit, angefündigt durch den Ruf „Schicht (iſt's!“ (daher „Schicht 
machen“ = die Arbeit einftellen); i. d. ä. Rechtsſpr. iſt Schicht „Erb⸗ 
teil, Erbteilung” (3. B. Schicht der Kinder erfter Ehe = Abfindung 
derfelben.. Gang, eig. Handlung und Drt des Gehens (Hausg., 
Gehörg., unterird. G.), bergm. „Spalte im Geftein, leer oder mit 
Mineralien angefüllt, die von dem unigebenden ä. Beftein völlig 
verfchieden find“; Bangart = Bergart f. 336. Die Pleineren 
Ausläufer eines ©. heißen Adern. Unregelmäßige, flumpenartige 
Lagerftätten der Mineralien heißen Stöcke (vgl. Gebirgsftod), in 
kleinerem Maßftabe Neſter 0d. Nieren (nady der rundlichen, 
fnolligen Geftalt). 

Schacht mhd. schaht, n. Kluge eig. nur die niedd. F. von 
Schaft f. 205 (vgl. Schachtelhalm = Schafthalm 303); dazu aus- 
fhadten (Erde aus einem Brunnenſchacht). Kaue (Schadtt- 
häuschen), mıhd. kouwe (köwe), früh enıl. aus cavea = Höhle (vgl. 
Kaäfıg 170). Tenfe (ä. $. für Tiefe) mhd. tiufe, die Richtung des 
Schachtes unterwärts; einen Schaht abteufen = in die Tiefe 
bauen. Seigerjchacht — lotrechter Schacht, zu bergm. feiger= 
ſenkrecht abfallend, eins mit nıhd. seiger = langfam tröpfelnd, zu 
ahd. sigan — finfen, tropfen (vgl. feigen = feihen, Seiger = 
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Befchaffenheit der Euft in der Grube (frifche, böfe, fchlagende W.); 
n. Paul ift „bewegte Luſt“ die Gröbed. vom Wetter. Wetter: 
lofung od. Bewetterung = Dentilation. 

Knappe, Yebf. zu Knabe u. mit diefem urfpr. glbed. (vgl. 
Rappe = Rabe 168); i. d. ä. Spr. „Jüngling bis zur Derheiratung”, 
fhon früh auf dienende Stellung bezogen (vgl. Knappe = Edel: 
knabe vgl. II, 345) u. allmählich auf diefe Bed. befchränft; jegt nur 
noch Gefelle in gewiffen Bewerben (Mühl: u. Bergk.); dazu Knapp: 
fhaft= Zunft der Bergleute. " 

Muten nıhd. muoten = eig. feinen Sinn auf etwas richten, 
begehren (Mut = Sinn, Derlangen, vgl. 68), bergm. „um die Er- 
laubnis zum Graben nachſuchen“. Schürfen ahd. scurfen = eig. 
ein- u. auffchneiden, bergm. „die lodere Erde bis auf das fefte 
Geftein wegräumen, einen Graben od. Schacht madyen zum Auf: 
ſuchen von Mineralien” (verw. zu Schorf 49 u. fharf); Schurf 
— Grube zum Auffuchen von Mineralien. Markfcheide = Grenze 
zwifchen zwei Grubenfeldern, zu Mar? — Grenze (vgl. II, 37); 
dazu Martfheider— Derneeffer. 

Zeche, bergm. „Bewerffchaft der Bergleute, ihr Eigentum, 
der Ort ihres Abbaues, audy Bergwerk”, zu nıhd. zechen = urfpr. 
anordnen, veranftalten (vgl. II, 414); die Brdbed. von Zeche ift 
demnach „Ordnung, Reihenfolge”, dann „Gefamtheit von Perfonen, 
die etwas in beftimmter Reihenfolge verrichten”, auch „Derein, 
Zunft“ (in legterem 5. nur noch inı Bergbaumefen erh.). Das W. 
wurde fchon früh auf das Wohlleben bezogen: es bez. „eine Geſell⸗ 
{haft von Schmaufenden, den Drt ihrer Zuſammenkunft“ (vgl. 
Börfe u. Burfche II, 417), dann „den Beitrag zu einer Geſellſchaft 
od. einem Gelage”, endl. verallgem. „Wirtshausrechnung“. Die 
Grobed. „Reihenfolge” ift noch lebendig in landſch. umzechig — 
umſchichtig (vgl. Schicht 337), wechfelweife in regelmäßiger Folge. 
Kur, Anteil an einer Sehe u. anı Gewinn eines Bergmwerfs, 
4. Kufus, £ehnw. aus böhm. kus(ck) = Teil, Stüd, Biffen. 

Bütte bez. bergm. zunächſt einen leichtgebauten Schuppen 
zum Aufbewahren der Erze u. Geräte, dann das Schmelzwerk felbft 
(Eifenh., Glash.); verhütten = in 5. verarbeiten, fchmelzen. 
Eifenhammer — eig. der große Hanımer in den Eifenhütten 
zum Schmieden, übertrg. auf das Hammerwerk felbft. Rennfener 
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Befchaffenbeit der Cuft in der Grube (frifche, böfe, fchlagende W.); 
n. Paul ift „bewegte Cuft“ die Grobed. vom Wetter. Wetter: 
lofung od. Bewetterung = Dentilalion. 

Knappe, Nebf. zu Knabe u. mit diefem urfpr. glbed. (vgl. 
Rappe= Rabe 168); i. d. ä. Spr. „Jüngling bis zur Derheiratung“, 
ihon früh auf dienende Stellung bezogen (vgl. Knappe — Ebel: 
knabe vgl. II, 345) u. allmählich auf diefe Bed. befchränft; jest nur 
noch Gefelle in gewiffen Gewerben (Mühl: u. Bergf.); dazu Knapp: 
fhaft= Zunft der Bergleute. j 

Muten nıhd. muoten = eig. feinen Sinn auf etwas richten, 
begehren Mut = Sinn, Derlangen, vgl. 68), bergm, „um die Er 
laubnis zum Graben nachſuchen“. Schyürfen ahd. scurfen = eig. 
im u. aufſchneiden, bergm. „die lodere Erde bis auf das fefte 
Geſtein wegräumen, einen Graben od. Schacht machen zum Auf 
fuchen von Mineralien” (verw, zu Shorf 49 u. [harf); Schurf 
— Grube zum Auffuhen von Mineralien. Markſcheide = Grenze 
zwifchen zwei Grubenfeldern, zu Mark — Grenze (vgl. II, 37); 
dazu Marffheider— Dermeffer. 

Seche, bergm. „Gewerkſchaft der Bergleute, ihr Eigentum, 
der Drt ihres Abbaues, auch Bergwerk”, zu mhb. zechen = urfpr. 
anordnen, veranftalten (vgl. II, 414); die Gröbed. von Seche iſt 
demnach „Drdnung, Reihenfolge“, dann „Gefamtheit von Perfonen, 
die etwas in beftimmter Reihenfolge verrichten”, auch „Verein, 
Zunft“ (in legterem 5. nur noch im Bergbaumefen erh.). Das ID. 
wurde fchon früh auf das Wohlleben bezogen: es bez. „eine Befell- 
ſchaft von Schmaufenden, den Drt ihrer Zuſammenkunft“ (vgl. 
Börfe u. Burfche II, 417), dann „den Beitrag zu einer Gefellfchaft 
od. einem Gelage”, endl. verallgem. „Wirtshausrechnung“. Die 
Gröbed. „Reihenfolge” ift noch lebendig in landfh. umzechig — 
umſchichtig (vgl. Schicht 337), wechfelweife in regelmäßiger Folge. 
Kur, Anteil an einer Zeche u. am Gewinn eines Bergwerfs, 
ã. Kufus, £ehnw. aus böhm. kus(ck) = Teil, Stüd, Biffen. 

Hütte bez. bergm. zunächſt einen leichtgebauten Schuppen 
‚zum Aufbewahren der Erze u. Geräte, dann das Schmelzwerf felbft 
(Eifenh., Blash.); verhütten — in H. verarbeiten, fchmelzen. 
Eifenhammer — eig. der große Hammer in den Eifenhütten 
zum Schmieden, übertrg. auf das Hammerwerk felbft. Rennfeuer 
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nach engl. to puddle, eins mit niedd. pudeln (puddeln) = umrühren, 
glbed. mit füdd. pritfcheln (vgl. Pudel 105, Afchenputtel). 


. Herd = urfpr. feuerftätte überh., auch Erdboden (vgl. II, 24), 
in den Schmelzwerfen eine befondere Art von Dfen. Eſſe ahd. 
essa = Feuerherd der Schmiede, übertrg. auf den Rauchfang u. Schorn⸗ 
ftein; dunkl. Herk, oft mit anord. esja = £ehm zufammengeftellt 
(Eife „die aus Lehm Dergeftellte” ?), n. Dfthoff zu einer indgerm. 
Wz. as = brennen (ob verw. mit Aſche?7). Schornftein, ä. 
Scdorftein, urfpr. den Kragftein (II, 368) in der Wand bezeich- 
nend, auf dem bei alten Kaminen der Rauchfang ruht, wahrfdı. 
zu niedd. fchor(r)en — hervorfpringen (vgl. niedd. Shore = 
Stüße); n. Kluge aber verw. mit ſchüren, alfo Sch. eig. „Feuerftein” 
(Stein auf dem das Feuer entzündet wird). Schlot ahd. slät = 
Kamin, Ofenloch, ein mitteld. W. dunfl. Abftammg., viell. verw. 
zu ımhd. släte = Scilfrohe. Hamin, aus lat. caminum (Nom. -us), 
oberd. Kemi(d), = urfpr. feuerftatt, dann Schornftein (vgl. 
Kemenate II, 370). 


Nachträge. 

Fu Kr. 70: Roß ahd. hros, angf. hors, wahrſch. zu ahd. 
horse = raſch, verw. zu lat. curro = laufe, cursus = Wagen (vgl. 
hurra, verftärkter Jmperat. zu mhd. hurren = fid} ſchnell bewegen, 
aisl. hurra = laufe). 


Fu Ur. 187%: Der Hirfchfäfer heißt landſch. Donnergueg 
(füdd. Gueg SInſekt, Käfer), Feuerfchröter, Börner (= Bremer); 
die N. haben n. Grimms Miythol. I, 167 Beziehungen zum agerm. 
Donnergotte. Mit dem germ. Bötterglauben hängen auch zufammen die 
N. Marien» od. Frauenfäfer (vgl. Frauenſchuh 261) auch Her- 
gottstierchen, Hergottsfühlein (frz. böte d bon dieu), Sonnen: 
tälbchen ıc. gen. In vielen Gegenden werden auf diefe Käfer bezügl. 
Cieder gefungen; wahrſch. ift die auffallende Punktierung die Urfache 
der Derehrung. Die Zahl 7 (die N. bezogen ſich urfpr. wohl nur auf 
Coceinella septempunctata) galt ſchon vor alters als heilig. (Mad; 
Heinzerling, Zeitfchr. Natur u. Schule II, 651). 


Hu Nr. 246: Ruf mhd. rüsch = Binfe, Scilfrohr, ift 
wahrſch. verw. mit got. raus ahd. rör = Rohr (vgl. Reufe 178). 
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Erpel (Enterih) . : 149 | Kell, Felleifen. . .118 Flies (Dies)... W 
erquiden . ... 320 Fenchel, Senntohl .229 | Slife ...... 335 
Eee ou a 5 162 | Sennih - . 237,265 | fm... .....119 
Erz) » » -.. .312 | Fer (Föhre) . . . 298 | Flinte, ‚Flintfleim. . 321 
Eiche 290 | Serlel . . . .101 | Flins, lin... 335 
Eiel, Efetshrüde =, 196 | Serie, Ferfengeld 37 Flitter(goldd. .319 
Eſparſette236Feſe (Weizen).. .237 Flitterwochen. . 1% 
Eſpee..29Feſſel lam fuß) 70 Floh.... 193 
Me; um %% 345 | Feuchte (Fichte) . . 28 Floſſe, Floßfeder.. . 177 
EM... 2. 222° 1 tell. 20. 205 8 | Floffen (Koheifen‘ . 4 
Eule. .... 156,188 , Setthenne. . . . .264 | Slot. . 2... 86 
Enflrr.r nr. 8; file ...... 77 Flsz...... 337 
Euter.... 3, Sihe -...... 298 | Slügel, flügge . - - 143 
gan ...... 30 | Sifalter . .... 188 | Sue... ..- 335 











Soll... ..2... 162 
Grabefraut. . . . 278 
Granat, Branate . 330 
Samd...... 321 
Granit. . 2... 334 
Granke, Grante. . 268 
Öranne . . . 102,239 
Graphit . ... . 311 
Gras, Brasnarbe . 243 
Grasmüde.. . . . 165 
Sräte...... 177 
Srauwade . . . . 335 
Srauwer? . . .. . 130 
greinen. ..... 65 
Srenfing. . . . . 221 
Greube, Griebe . . 102 
Griebs, Gröbs . . 214 
Süß .....- 241 
Grille, grillen. . . 192 
Stimbart. ... . . 124 
Srimmdam ... 4 
Sid. ..... 49 
grinfen. .... . 65 
Groppe ..... 179 
Sm... . 310 
Srummet 24 
GSrüändkeil . . . . 272 
Gränfpan . . . . 316 
Bns ...... 310 
Grutte. ... .. 147 
Srüte...... 241 
Südel (Biel) . . 145 
Gudgauh . . . . 158 
Sug(gJelblume. . . 254 
Bugger ..... 86 
Gundelrebe, Gund⸗ 
tum... —— 270 
Günſel (Bänferih\. 150 
Günſel (Pflanze) 271 
Burgel. . . - . . 18 
GSurr 321 
Sure... .... 233 
Sure. . 2... 70 
Guti...... 147 
Öntganh . . . . 158 
Baar (das 5.) 47 
Baar (der h). . 6,247 
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Baarwads .... 6 
Baber....... 237 
Habergeiß 93, 153 
Habicht...... 155 
Habidtsfraut . . . 280 


Hachſe, Hefe. . . 73 


Hackſch (Eber) 101 
Bädfel...... 238 
Bader... ... 253 
Bafen (Topf) . . . 326 
Baaglen) (Stier) . . 81 
Bag, Hagebutte . . 219 
hagebüchen (hahne- 
bühen). ... . . 283 
Bagedorn. . . . . 217 
Bagelgans . . . . 150 
Bähdorn . . . . . 236 
Bäher ...... 169 
Halgans, Hälgans . 150 
Bahn, — .. 145 
Bahnenfuß . . 254 
13 | Sr Da 184 
Bain. ...... 219 
Bafn ...... 248 
Bali... ... 100 
Bade ...... 343 
Ball, hallo 59 
Balm .. . . 238 
Bals, nalsſtarrig x. 17 
Bamn...... 178 
Bammel, Hämling. 88 
Hammerſchlag. . . 344 
Bamfer .... . 129 
Hand, handhaft zc.. 30 
Banf ». 2... 247 
Hantel, hantieren . 30 


Harm, harmlos 53,171 


Bam ...... 45 
Barthau, Hartheu 263 
hartnädig 20 
Bartriegel 295 
hatz 300 
Haſe, Haſelant ꝛc. . 127 
Haſel a7 
Bafelhuhn . . . . 147 
Bafelmaus . . . . 130 
Bafelwurz . . . . 267 








Bafpel. .... . 250 
Balfde. ... 149 
Bob... 0% 4 100 
Bauer ...... 101 
Bauhedel 236 
Baupt. 2.2... 9 
Baufen. ..... 184 
Baut .2.... 46 
Bäuter (Pferd) zo 
Bedel...... 248 
Hecht . .... 180 
Bede (Brut)... 14 
Bede (Saun) . . . 219 
Bede en: u... 249 
Hederih . x 227 
Befe. ... 223 
Hegel (Stier) . hal 
hegen . . 2... 219 
Heide Heiderofe . . 219 
Beidelbeere . . . . 268 
Heide(n)forn 266 
heifel ...... 52 
Beime, Heimden . 192 
heimtüdifh . . . 119 
Heinrich, guter ıc.. 228 
Heifter (Buche) . . 283 
Beifter (Elfter) . . 167 
Beiß (Füllen)... 71 
Beiterneflel. . . . 247 
hll....... 59 
Bemer...... 231 
hemmen . . .. . 88 
Hengſt . ..... 71 
Bene... 145 
herb. ..... 53 
Ber(b)ling . . . . 223 
Berbft, herbften.. . 224 
Herd. . . .... 345 
herde 89 
Hering, Heringsblick 182 
Berlitze. . 295 
Hermelin. . . . . 125 


Berfen (Gehirn). . 11 
Herz, Herzblatt ıc.. 38 


hetzen . 2... 100 
Bu.......28 
heulen... 2.» 156 








Kette (Kütte). . . 147 
Ketfde. : « . . . 214 
Uettich 227 
Keule 102 
Achee 335 


Kicererbfe. . . . 235 
Kid, Kidleder... 8 
Kieb.... - . 153 
Kiefe, Kiepe . . . 177 
Kiefer,Kiefel(Bade) 13 
Kiefer (Föhre). . . 298 
Kiel (an der feder) 142 
Kieme.. 2.2... 177 
Kien, Kienbaum 298, 300 
Kies, Kiefel. . . . 321 


kieſen. 52 
Ailber 88 
A 227 


Ainkerlitzchen. . . 194 
Kinn, Kinnbaden . 13 


Kipfl ...... 242 
Kirfde. ..... 217 
Ka. 93 
kitzeln...... 51 
Hüften... .... 107 
Maften ..... 154 
Klappertopf. . 272 
Kaffe. ..... 2 
Klaue.. 2... 117 
feben ...... 157 
He....... 236 
Klei (£ehm) . . . 324 
Klee ...... 241 
Kleppr ..... 70 
Kette... .... 279 
Betten... ... 157 
Klee, Klöze 214 
Klinfer. ..... 325 
Kippffh. ... . 183 
Knappe .... . 340 
Knaflr ..... 275 
Knäuell ..... 117 


Knebelbart .. ... 48 
fneipen, Kneipe . . 195 
niden, Knids . . 835 


Unoblauh . . . . 230 
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Knobel = Knödel. 37 
Kuoden .... - 5 
Knolle... ... . 274 
Knorpel . .»..: 6 
Knorre, Knorz 37, 207 
HKnofpe. » . 2». 209 
Knote, Knättel . . 207 
Anueren 20.» 107 
Kobalt. ... . 5317 
Kobellerhe . . . . 163 
Kobein), Kofel . . 148 
Köder, zur 88 178 
Kohl, Kohlrabi . . 226 
Kohle, Fohlen. . . 310 
Köhlerglaube . . . 310 
Koßs: » „ri 2% 310 
Kolophonium - . . 300 
Kolfrabe . . . . - 169 
tollem... 2.2.0. 148 
Kopf nen 9 
Kopfuuß.... . 287 
Koppe, Kuppe 9,159 
Koralle. ..... 200 
Korb ...... 288 
Körfhenwurz 233 
Körhengft 71 
Kork. u 0: 0% 207 
Korinthe. ... . 223 
Kon . 2.2... 211 
Kornellirfhe . . . 295 
Komrade. ... . 260 
Körper. ..... 4 
Korumd ..... 331 
foften (fhmeden) . 52 
Kote, Köte..... 78 
Kter ...... 105 
Krabbe, frabbeln. . 195 
kädzen ..... 168 
Krade...... 70 
Kragen ..... 17 
Krähe, frähen . 145, 169 
Krale. ..... 117 
Krammetspogel . . 166 
Kran, Kranih. . . 158 
Kranewit. ... . 301 
Krapfen . . . 242,265 
Krapp. . 2... 265 


Käge.....- 49 
Kraut 203 
Krebs... 5 nr: 195 
Kreide... 528 
freifcdyen, reißen. 65 
Br 2 um 227 
Brsfle 2.5 227 
Krefling. -.. - 179 
Krenzfraut . . . . 277 


Kriefente, Kride. . 149 
Kriehe (Pflaume) . 216 
Hriefe (Kirfde) . . 217 


Bra.» 4%. 162 
Heifall ....» » 322 
Krokodil...» - 173 
Kronsbeere. . . . 268 
Kröpes, Kropf. . . 18 
Hrdte ». »»..». 174 
Küdeal). .... 95 
Urume, Krümel. . 242 
Kruppe ..... 73 
Kröppel ..... 18 
Krıufe...... 1% 
Küdenfhelle . . . 254 


Küädlein, Küfen. . 145 


Kudud ..... 158 
Kududsnelfe . . . 260 
Kufumer (Burfe) . 233 
Kufe.. ...... 222 
Kan ae at 81 
Kümmed..... 229 


Kümmelblätthen . 229 
Kümmerling (Gurke) 233 
Kummer, Kämmerer 126 


Kumme ..... 76 
Künchel, Künigl . . 127 
Kunfel. ..... 250 
Kupfer. ..... 316 
Kürbis... ... 233 
Kutteln ..... 83 
Kuter, Kutter. 147,148 
Kufde .... . 77 
Kur a as. 342 
Kab, Kabmagen . . 83 
Kaberdan. . . . . 183 
Sabfraut. ... . 265 
cachs...... 181 
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Maus (Muskel) .. 


7 


Maus (Tier), mauſig 128 


Maufer ..... 142 
Mausohr. .. . . 256 
Meerfage. . . . . 135 
Meerrettih . . . . 227 
Meerfhaum . . . 327 
Meerfchweinden. . 129 
Meieih .... . 260 
Meler...... 310 
Meile ...... 168 
Meifterwurz . 229 
Melber. ..... 194 
Mede...... 228 
Melife...... 271 
Melone. ..... 233 
Meltau. ..... 223 
Mennige. . ... 314 
Menfh. ..... 3 
Mergel, mergeln. . 335 
Mergendiftel 279 


Merle (Merdel) . . 


Merlinfalt, Mirl. . 155 
Mefinn .... - 318 
meflingifh . . 318 
Mel... 02.0.5; 2256 189 
Meall...... 312 
Meute. ..... 105 
Miere ...... 260 
Miesmufcel . 198 
Miege...... 114 
milbe ...... 194 
mid ...... 86 
Miss. 2.8 45 
Mine, Mineral . . 307 
Mine. ..... 271 
Mifefage. . . . - 114 
mifpel. ..... 215 
Mispidel.... . 317 
mifel...... 294 
mol ...... 214 
Mohn ...... 261 
Möhre...... 229 
Molch ...... 176 
Molke...... 86 
Mollmaus.... 129 
Moos...... 304 
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Moosgrille .... . 153 
Mooskuh..... 153 
Moppel, Mops . . 105 
Mordel .... . 305 
morſch...... 214 
Mörtel...... 328 


möfh = Muſche. 161 
Möſch — Möste. . 265 
Moft, Moftrih . . 222 


Motte. ..... 188 
Möwe. ..... 151 
Müde...... 191 


Muder, mudfen. . 191 
muffen, mupfen.. . 105 
Mühle, Müller . . 241 


Mulbeere. . . . - 220 
Mull, Mulm . . . 126 
Mümlein..... . 254 
Mund ...... 14 
Mani ...... 8 
Muräne ..... 184 
märbe. ..... 214 


Murmeltier. . . . 131 
Murner (Kater). . 114 


Mufdel ..... 198 
Musft ..... 306 
Mustel. .... . 7 


Mut, muten . .68, 341 
Mutterwur; . . . 229 
Mutterforn. . . . 305 
Mutterfrebs . . . 1% 
mutterfeelenallein . 67 
Label... .... 22 
Hadtigall . . . . 165 
Uadtihatten.. . . 273 
Hadtviole . . . . 227 


Uaden...... 20 
Hagel. ..... 33 
Nagelfluhe 335 
Xarbe......243 
Xarde...... 245 
Hamwal ..... 139 
Naxiife ... . - 231 
Aafe, nafeweis 54 
Natter. .» 2.2... 172 
Natterfopf . . . . 256 
Aatur. 2.2... 1 





Neid, Heidnagel. . 33 
Ude... .. .. 260 
Verd, nwwöos... 6 
AUfel...... 247 
Neſt, Neſthäkchen. 144 
Üb. 22220. 178 
Neunauge . . . . 184 
Aeuntöter 168 
Nicht(s) ..... 330 
Udl...... 317 
Miere 0 005 45 
niefen . . . 2... 56 
Nieswurz . 254 
193 
Nonne...... 188 
Norf, Nörfling . . 179 
Nörz, Herz... . 126 
Qühlmaus . . . . 129 
Nuß. ...... 287 
VNüſſe 73 
Obſidian..... 334 
Mb. 213 
©die ...... 8 
Odem...... 42 
Odermennig 221 
Ofen . 2.2.2... 344 
Ohm (Weinmaß) . 225 
Öhmd, Ohmet . . 24 
Ohr, Öhrfeige . . 57 
Okrewurm . . . . 1% 
Öhr, Öfe .... 57 
Öl, Olive . . . . 306 
ODleander. .... 306 
On .»..2.2.. 330 
Opal ...... 330 
OÖperment . . . . 317 
Orange . ....... 306 
Ordis.. 2... 261 
Ordnung... .. 2 
Die, a2. 0% 179 
Ort....... 338 
Orthoflas . . . . 324 
Ofterluzgei . . . . 267 
Otter . 2.2... 172 
Oxhoft...... 225 
Dadde...... 174 
Panfen...... 33 











Aebhuhn. .. . . 147 
rechts.... 30i 
Regenpfeijer 153 
Alh....... 3% 
Ri ...... 2 
Reihen (am Fuß). 37 
Reiher, Keiger . . 153 
Reine ..... 112 
Reis (Sweig). . . 206 
Reis (Getreide) . . 237 
Reister. .. 0. - 305 
reiten 2.222. 75 
Reel ...... 105 
Reue. ..... 181 
Aennfener . . . . 343 
Renntier... . - 96 
Refeda. ....- 259 
Aettih. ..... 227 
Reufe ...... 178 
Ride ...... 96 
trieben... 0... 55 
Riedgras, Riet 246 
fen... 20... 248 
Rille. ..... 149 
amd ...... 8 
Rinde. ..... 207 
ringen. 222.0. 27 
Ringeltaube. . . . 148 
Rippe... 2... 5 
Riſch (Binfe) . . . 246 
Riſpe, Rifpel . 239, 245 
P 11 RE EEE 37 
Robbe... ... 139 
Rode. ..... 184 
Roden. . 2... 250 
Rode. ..... 272 
Rogn...... 177 
Roggen . 2... 237 
röehren. . .. . 98 
Rohrdommel 153 
Römer... :... 225 
Rofe, Rofengarten.. 218 
Rofine. .»..... 233 
Rosmarin . . . . 271 
Roft, röften. . . . 313 


Roft (im Getreide). 305 


Röfte (Flachs⸗) 


2. 248 


Rob... 70, 346 
Roßkamm, 

Roßtäufher. . . 78 
Roß (Honigwabe: . 189 


Roßfaftanie. . . . 284 
Aotgültigerz 320 
Rö8ßßß 56 
Rübe, Rübfen. 226 
Rubin...... 331 
Auchgras. . . . » 245 


Ru ley)ch, Ruck (Rabe) 169 
Ruckert 
Rüden, Rüdgratıc. 24 


rudfen. ..... 148 
Kide . 2.2... 105 
Adel. ..... 98 
Aufe;, :- .. 0. 49 
Rüffel...... 248 
Ruhrkraut 278 
Rumpf..... 21 
rümpfen..... 21 
Runkelrübe, Runks 228 
ruppig.. 248 
Rufch Pflanze).. 268 
Rüſſel...... 102 
Rüſter.. ... 2% 
Aue . 2.2... 287 
Autte ($ifh) . - - 180 
Saat, fürn... . . 210 
fact, fanft . . . . 59 
Safran ..... 231 
Sahne... ... 86 
Saibling . . - - - 181 
Salamander . 176 
Salat. ar wa 280 
Salbei... -. - - 271 
Saline. ..... 332 
Salm 181 
Salmiet . ... - 332 
Salomonsfiegel ..232 
Salpeter . . - - 332 
Salfe, Sauce . . . 332 
Salweide. - - - - 288 
Sal... .... 332 
Same. 2.2.20. 210 
Sämifhleder . . . 118 
Sand .....- 321 


Sander (Fiſch) 180 
Sanaell) ..... 240 
Sanfel ..... 229 
Sardelle, Sardine . 182 
Sattel... ... 76 
Sau... 2... 101 
Säumer, Saumtier. 70 
Saurad ... . . 296 


Scabe (Kräße) . . 49 


Schabe (Motte) . . 188 
Shabenad ... 20 
Shaht -... . 338 
Scadtelhaln .. . . 303 
Shell ..... 9 
SAaf...... 88 
fhafen ... . - 1 
Scafgarbe 277 
Schaft 142, 205 
Scaftheu . 303 
Shall ..... 113 
Schale "144, 212 
Scalotte. .. . . 230 


Scham, fhämen . . 23 


Scarbodstraut . . 254 
Shatte ... . - 229 
Sharki - - - - - 271 
Syaub ..... 240 
Schaumfraut . 227 
Scebe . . 249, 335 
Shed...... 72 
[gel ...... 63 
Schein, Geſcheine 223 
Sceitl . . . - - 47 
Shelh..-.-- % 
Scelfe. ... - - 212 
Shelad .... - 300 
Sſchellfiſch 183 
Scelikengt . . . 7 
Scellfraut . . . . 261 
Syelm ..... 20 
Shall ..... 35 
Shebe . .. . - 326 
Scherbentobalt . . 317 
Schere, fheren . 91,92 
Scherer, Scher⸗ 

maus . . . 126,129 
Shidt...- - - 337 





Schiefer - ı-: 4 
ſchie len R 
Schieler - = Schiller . 225 
Schiene, Shienben - 3% 
Scierling . 229 
Sciertud . El 
Schilbkrot, Scild- 

1 A —— — 174 
Schilf 246 
Schimmel . 12,306 
Edinte ..... 49 
finden . 2...» 44 
Schinten . 2: #5 
Shlade .... . 244 
Schlafapfel, Schlaf« 

kunz— 219 
Sdhläfe ».,;. 12 
Sclafittih : . . . 141 


Schlag (Raffe) » . 2 


fhlämmen . . . . 310 
Schlammipeijger . . 179 
Schlange... . -» 172 
Ihlanfı- = x: 1.» 118 
Scdlaraffe 132 
fhlaun » ...,. 12 
Schaube . 212 
Schlegel x 102 
Shlee : . . . - 217 
Schlih » >» - 343 
Schlelaa. 179 
ſSchleinmn 16 
ſchleudern 12 
Shlidr- 23 344 
Shin...» 16 
fchlinden fchlingen di 
Sclingnatler  . 1720 
Sclippermild. . 86 
Shlet v2... IH 
Sclüffelblume, . . 205 
Ichmächtia . . 119 
Shmad 2... 0. 206 
ſchmal, Schmaltier . {Wi 
ſchmälen . Ur 
Schmale, 2.2... 
Schmalf a ı 0.0. Rü 
Shmant.ı... 86 
Schmaroker . 1 


Shmägerr -.: - - 1 
fhmanden . 25 
ſchmecken.. 32 
ſchmeißen, Schmeißß · 
ſtieg 101 
Schmellche, Schmiele 245 
Shmelj ... .13,323 
Scmet. .. .  » = 
Schmerlfe, . . 15,179 
Schmetten . 86, 198 
Schmetterling... . IH 
Schmiede... . . 312 
fhmieren. . . . . * 
Schminkbohne. . - 24 
Shmit Shmiß . . 112 
ı Schmöler. .. . - 275 
Shmug .... - bi} 
Schnabel... ., - 144 
Schnabelig . . . . 175 
Shnae ..... 19 
ihnalzen.... . - 15 
Schnaps ..... 14 





Scmarre, Schnary . 153 
Scmarrer (Scherrer) 166 
fchnattern . + 151 
ſchnauben 56, 106 
Schnauz, Schnauze. 106 


Shnuede ..... 17 
Schnepfe. .. . » 158 
Schneppe. » . 143 
ſchneuzen . » » 56 


Schmiefchnad . . . 11 
Schnipphen. . .. 32 
Schnirkel, Schnörkel 197 
ſchnobern, ſchnup⸗ 
pern66, 106 
Schnucke (Beide). . 88 
fhmupfen. 2.2. on 
Schnuppe, ſchnuppe 
Schnurtbatt.. 
Schnurre, ſchnurren, 
Schnurrantıc.. 116 
Schnute 106 
Schober, Schoch . 240 


Scholle... +.» 18H 
fhöpfen 2... 1 
Shöps.. -... ss 





Schotter 
Schrunde 


Schur, fhurigeln... © 
fbürfen 
Schwaben .... 
Schwalbe. - » - 

Schwalbenwurz . . zii 
Shwalh. - - .. # 
Shwamm . . 20, 0 
Schwan, fcwarten . 151 
Schwanz. ſchwaͤnzen 7 
Shwäre....-. 4 
1 
Shwarie. .... 4 
Schwarzwurz . . . Zul 
Schwefel, ſchwefeln, As 
Schweif : ++ 


Schwein „ - ; 101, 105 
Ihmeifen. -... 34 
Schmweißhund .. . I 
fhmwelen ....- Di 
Schwertel..... 2 
Schmwiele,.... 4 
fhwierig. . . . . &l 
Schwinael ,...4 
ſchwirren , ... 0 
ſchwude (links) , , 7 
ſchwul.450/ 


Sebenbaum (Sevenb,) JUL 


Seebät, ...... 12 
See 2.2.40 
See ......% 
fehen w 
Schme :: 2a, & 


Seidelbaft, . ....# 
Seifenfraut . „ . , al 








Sig. ..2... 338 
Sein 225 
Sellerie... - - - 229 
Semme .....- 242 
Senf. >04. 227 
Serpentin. .. . » 327 
Sicht, fihten ac... . 62 
Siebenfdläfer.. . . 130 
Sieglauch, Siegwurz 230 
Sile ...... 76 
Silau, Silge. . . . 229 


Silber, Silberbli@ . : 


Simfe...... 246 
Sin(d)au, Singrän . 221 
Sinn, finnen . 50 
Sinter...... 321 
Sintflut... . . 221 
Sippe... ...- 2 
Sitih ...... 160 
Sfabiofe .... . . 282 
Skelett... ... 5 
Smarad. .... 331 
Smirgel..... 331 
Soda...... 333 
Sodbrennen. . . . 44 
Sohle, fohlig. . 37,338 
Sole... 2.2.2.0. 332 
Solper. ..... 332 
Sommterlatte 
(Sommerfproffe) . 223 
fpägen. ..... 62 
Spanferel ..... . 101 
Spamer ..... 188 
Spargel . 2... 232 
Spar?, Spergel . . 260 
Sparta... . . 329 
Spat (Mineral) . . 324 
Spat (Knochen⸗ 
auswudhs) . . . 73 
Sy rare 161 
Spedt . 2... 157 
Spd ...... 8 
Spedftein 327 
Speihe . .. . . 29 
Speihel . .. . - 16 
Speit .. 255, 271 


Speife, fpeisgelb . 318 
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Speistobalt. . . . 317 
Spelt, Spelje . 237,239 
Spengelbühfe.. . . 303 
Speber ..... 155 
Sper(ber)baum 215 
Sp... 161 
Spellin .. . . . 161 
fidn...... 62 
Spiegel ..... 149 
Spieknarde, Spidöl . 271 
Spielatt . ... . 2 
Spielhahn . . . . 147 
Spierbaum . 215 
Spierhen ....289 
Spierfhwalbe. . . 164 
Spierftaude . . . . 221 
Spießbod 97 
Spießglanz . . . . 817 
Spillbaum . . . . 295 
Spiling -. ... . 216 
Spinat... ... 228 
Spindel ..... 250 
Spindelbaum . . . 295 
fpinnen . . . 116,250 
Spimer ..... 188 
Spinne ..... 194 


Spighund, Spigel . 105 


Spint, Splint . . . 207 
Spore ...... 302 
Spin... .... 76 
Sprehe, Spren 

Sproh(le) . 167 
Sprete ..... 208 
Sprenfel ($led) . . 147 
Sprenfel ($alle) . . 170 
Spru.. 2... 239 
Springwurzel . . . 232 


fproffen, Sproß . . 206 


Sprofler ..... 165 
Sprotte 2... 182 
fpuden ..... 16 
Spule . . . . 142,250 
Spur, fpüren . 51,100 
Stall ...... 313 
Stamm, Stamm- 
baumıc. . . . . 205 
fänfern ..... 55 


‘ 





Stänferrag . . . . 125 
Stamiol .... . 315 
Stapel... .... 90 
Stär (Widder)... 88 


Star, Starmag . . 167 
Star(Augenfrantheit) 64 


Stärfe Kuh)... . 8 
faren. ..... 62 
Starz (Gras)... . 245 
Stade . 2... 202 
ftauhen ..... 27 
fannen ..... 62 
Stehpalme . . . . 297 
Stin 2.2... 307 
Steinbred . . . . 264 
Steingut ... . . 325 
Steinpil . . . . . 305 
Stäß .-.... 25 
Stelze...... 162 
ſtemmen..... 19 
Stengel ..... 205 
Stentorfiimme . 19,245 
Sterz .... 148, 245 
Stihling. . . . . 180 
" Stiefmütterhen . . 258 
Stiegliß . - - - - 163 
Shield 205 
fir . . . . ... 64 
Stie 81 
—JJ 59 
Stimme..... 19 
finfen. ..... 55 
Stintvoogel . . . . 159 
Stintt ...... 181 
Stimm, Stinrad . . 11 
Stöbr....... 105 
Stod, ftodigic. . . 206 
Stodente. . . . . 149 
Stoff... . . 183 
Stodzahn .. 13 
Stollen ..... 338 
Stoppel . .... 238 
SIR: nn 180 
Storch...... 153 


Storren, flörrig . 94,205 
ftottern 19 
Stoß, floßig . . 102, 205 
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Woactelweizen. . . 272 | Werft (Zettel. . . 251 | Wolferlei. . . . . 272 
Wads...... 189 | Werg, Wert . . . 249 | Wolfsfirfhe . 113,273 
wadfen ..... 201 | Wermut ..... 278 | Woltentududsheim 158 
Wade, Waderflein. 385 | Werte... ... 192 | Wolle... .. . 90, 92 
Wade ...... 35 | Weipe...... 190 | weingen . . . . - 27 
Wafl...... 189 | Wet... .... 149 | Wrude ..... 226 
Wagen ..... 77 | Wetter (böfes). . . 339 | Wucherblume . . . 276 
wahrnehmen . . . 62 | Wettergans. . . . 150 | Wunde ..... 4 
Wald ...... 227 | Wetterhahn . . . 146 | würgen . .. . . 18 
Wal, Walaas. . . 139 | Weymouthsliefer . 299 | Würger . . . . . 168 
Waldmeifter. . . . 265 | widfn ..... 189 | Wurm ..... 199 
Wallah ..... 7ı | Wictel (Kauz) . . 156 | Wurz, Wurzel 
Waller. ..... 180 | Wide ...... 235 würzen . . . . 204 
Wallwurz 256 | Widir ..... 188 | Dip ...... 271 
Walterde. .. . . 324 | Widder... . . . 88 | Sage... .... 73 
Walnmf ..... 287 | MWiderton (Moos) . 304 | Sahn ...... 13 
Walrat, Walroß. . 139 | Wiebel, wibbeln. . 187 | &Sahr, Sähr . . . 300 
Wamme, Wampe 2, 83 | Wiedehopf . . . . 159 | Sähre. ..... 65 
Wanıe ..... 12 | wiehen ..... 74 | Samer ..... 180 
Danft..... 22,83 | Wiefel..... . 125 | Sanfapfel . . . . 213 
Wanze...... 198 | Wiefenfnarrer . . 153 | Zapfen ..... 299 
Wafhbär. ... . 122 | Wild, Wildbret . . 100 | Zarrer (derrer) . . 166 
Wan. ..... 243 | Wildfang - ... 78W| Baer. ..... 204 
waten, Watt . . . 152 | Wilffhur .. . . 113 | Saum. ..... 76 
WDaıd) ..... 2359 | Wilpert .. .. . 100 | &Saunfönig . . . . 165 
weben, weben . . 251 | wimmern. . .. . 74 | Saunrübe . . . . 233 
Wed ...... 242 | Wimper ... . . 61 | Sde...... 194 
wDed ...... 152 |! winden (wittern). . 98 | Sehe . ..... 32 
Wegerich, Wegwarte 280 | Windhund . . . . 105 | Seder . ..... 298 
Weide... ... 23,73 | windfhif ....205 | Bee... ... 37 
Weihfel . . . . . 217 | Wingert .. . . . 222 | Sehr (Teer) . . . 300 
Weide (Pflanze). . 288 | winfeln ... . 74, 107 | Schwung . . . . 267 
Weide (Sutter), Winzer. ..... 222 | Seiler .... . 189 
Weidmann . . 43,99 | Wipfel. .... . 206 | Seilad ... . . 293 
Weiderih . . . . 255 | Wippe, wippen 165, 206 | Zeiſig, Seisfe.. . . 162 
Weife ...... 250 | Wippfterz. .. . . 165 | Seitlofe ... . . 231 
Weh 44. % 155 | Wirbel... . . . 5 | Seitungsente. . . 149 
Wein ...... 222 | wien. .....2349 | öcter...... 70 
weinen.... 65 | Wirfhing . . . . 226 | Sement... . . 328 
Weill...... 189 | Wirt... . . . 250 | zerwirten . . 100 
Weizn...... 237 | Wifent. .... . 82 | Zettel (Ziufzug ei eines 
Welf, welfen . . . 106 | Wismut . . . . . 317 Gewebes) . . . 251 
Weis ...... 180 | will... .... 30i | Settel (Papier) . . 251 
wild. -..... 287 | wittern BERG: er 252 
Wendehals. . . . 157 | With. ...... | öde ...... 93 
Wendele.... . 193 | Woden .... . 250 | Siefr. .... . 193 
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Rz 
Arme - 
Aremans . 
Ar 
Argatre ı 
Armmetung 
Amme . . 
Ant, Zinn 
Ainnober 
Ainsbahn 


Ampperkin - : - 
Aipperleinsfraut, 
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zu ftreichen, 
157: Zeile 2 von unten ift „aus“ ftatt „auf“ zu leſen. 


Arbe, Zrkeinck . Te 


A:rlen zu 
EP 12 
Se... . 36 
Sıze a) 
Attterod e 44 
Abel - - 5 - 15 
Sottelbär 12 
And ._ .  . ZU 
Bügel. - 76m 
Aune-.-- -- 15 
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Berichtigungen. 


Die Randnummer 130 iſt zu ftreichen. 
»„ "ds Arile 55 vom unten ift das finnftörende Komma nach „murmeln“ 
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DondeuisherSilttund Ari 


Volkssitten und Volksbräuche In Bayern und den angrenzenden Gebieten im Kreislauf des Jahres 
dargestellt von F. J. Bronner, Verfasser des Buches: Bayrisch’ Land u. Volk in Wort u. Bild. 


Mit einem Anhang über Friedhöfe und Freskomalerei. Reicher Buch- 
— schmuck von FRITZ QUIDENUS und 11 Autotypien, —— 


Preis brosch. Mk. 4.- ; eleg. u. mod. geb. Mk.3.—. 


“+. Wer dieses Buch gelesen, wird es mit freudigem Dank den Verfasser aus der Hand legen. 
Ein tüchtiger Kenner nicht bloß des bayerischen und deutschen Volkstums, sondern auch der ch: en, 
unternimmt es in einer Reihe volkstümlich geschriebener Bilder den Leser durchs ganze Jahr zu führen... 
Wie der Verfasser im einzelnen die Volksbräuche sinnreich aus dem Volkscharakter zu deuten weiß, wie 
er die oft seltsame Vermischung altgermanischen Heidentums mit christlichem Geiste verständlich macht, 
das kommt von Herzen und geht zu Herzen... Zu diesen inhaltlichen Vorzügen kommt die vornehme 
Ausstattung des Buches, der schöne Druck, der gemütvolle Buchschmuck . . . Eine gute Originalarbeit ist 
die dem eigentlichen Text angefügte Abhandlung über die Fassadenmalerei in den bayerischen Alpen, die 
hiedurch wohl die erste zusammenfassende Bearbeitung erfährt... Kurz ein bayerisches, deutsches Buch, 
wie man sich’s wünschen mag! Dr. Peter Schneider. 


a a. [j 1} 
Neuzeitliche VorlagenfürdasLinearzeichnen 
Von Professor RICH. @0DRON Pix; ::, 5: Sewenschute 
24 farb. u. 24 schwarze Blätter im Permat27'/:<36 cm in Originalmappe Ik. 8.— 


Wie im Freihandzeichnen eine der Neuzeit entsprechende Reform in allen Kreisen der Schule als 
sehr notwendig erachtet wurde, so soll auch im Linearzeichenunterrichte denselben neuzeltlichen Bestre- 
bungen in zweckentsprechender Weise Rechnung getragen werden. Dies veranlaßte den Verfasser, Vor- 
lagen für Linearzeichnen herauszugeben, welche die Gestaltung des Linearzeichenunterrichtes dem 
neuzeitlichen Geiste anpassen und welche den Forderungen und den gewerblichen und künstlerischen Be- 
dürfnissen unserer Zeit gerecht werden. Das lineare geometrische Ornament findet heutigen Tages wirk- 
sam Anwendung in allen Zweigen des Flächenschmuckes, auf den Gebieten der dekorativen Malerei, 
Plakatkunst, Buch- und Druckausstartung, Tapeten, Textilkunst, Intarsien, Kunstverglasung, Vorsatz- 
papiere, wie auch des Illustrationswesens etc. Zweck und Aufgabe dieser neuzeitlichen Vorlagen ist es, 
zu äußerst mäßigen Preisen eine reichhaltige, geschmackvolle Auswahl von linearen geometrischen 
Ornamentmotiven als Verwendung zu Flächenschmuck zu geben, welche für den Schüler von großem 
Interesse sind und demselben als Ichrreiche Vorbilder des neuzeitlichen Geschmackes dienen. :: :: :: 


Lehrbuch der räumlichen Anschauung 


Ein Versuch zur Reform des Linearzeichnens. 
Von K.Beichhold, k. Gymnasial-Professor am Realgymnasium München. 


Mit140 Tafeln onth. Zeichnungen von &. Lutz. A. Donhauser und P. Reill.- Taschenformat, Elag. geh, Mk. 2. —. 


Nachdem allerorıs das Freihandzeichnen eine durchgreifende Reform erfahren hat, liegt in diesem 
Werke ein Versuch vor, auch das Linearzeichnen einer entsprechenden N. staltung zu unter- 
ziehen. Der Schwerpunkt wird dabei weniger auf die bisher maßgebende äußere technische Be- 
handlung, als auf das räumliche Verständnis gelegt. — Damit soll der Unterricht als ein wesentliches 
allgemeines Bildungsmittel Geltung erhalten und soll vornehmlich grundlegend werden für die allerwärts 
begehrte künstlerische Bildung unserer Jugend, die nur durch eine zielbewußte Methode erreicht 
werden kann. Da kommt nach Ansicht des Verfassers in erster Linie die Ausbildung der räumlichen 
Anschauung in Betracht, ohne die alle Liebesmühe in der Kunsterziehung vergeblich ist, denn die 
erste Kunst, die Architektur, die in der ganzen Bewegung für Kunsterziehung nur zu sehr über- 
sehen wird, ist lediglich Raumkunst, und was Raum in der Malerei bedeutet, das lehren uns die 
Maler der Renaissance, die erst durch die Beherrschung der räumlichen Gestaltung freie Wege finden 
konnten. Das Büchlein sei allen Schülern der Zeichenkunst, wie allen Kunstfreunden, die sich in der 
Perspektive vervollkommnen wollen, auf das wärmste empfohlen. 
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